Monographie der europäischen Arten der Gattung Cryptophabus herbst by Bruce, Nils & Nordberg, Sven




fl, i. y 





• f t ' , . . . J v -
'ri- • • 
ïi p. 
S I -
L ' : 





i t i K i . - - ; : 
ACTA ZOOLOGICA FENNICA 20 
EDIDIT 
SOCIETAS PRO FAUNA E T FLORA FENNICA 
MONOGRAPHIE 
DER EUROPÄISCHEN ARTEN DER GATTUNG 
CRYPTOPHAGUS HERRST 
M I T B E S O N D E R E H B E H O C K S I C H T I G U N G D E H M O R P H O L O G I E 
D E S M Ä N N L I C I I E N K O P U L A T I O N S O R G A N S 
N I L S B R U C E 
MIT 98 FIGUREN, 17 TAFELN UND 8 KAHTEN 
VOHGELEGT AM 17. OKTOBEIl 1935 
HELSINGFORSIAE 1936 
HELSINGFORS 
1 9 3 6 
DRUCK VON A.-G. F. TILGMANN 
Vorwort. 
Vorliegende Arbeit ist das Ergebnis vierjähriger umfangreicher Studien 
iiber die europäischen Arten der Gattung Cryptophagtis und stellt eine revisions-
artige Bearbeitung eines etwa 13.000 Exemplare umfassenden Materials aus 
zahlreichen Museen und Privatsammlungen dar. Zur Feststellung der Artiden-
tität und dem Nachweis der Zusammengehörigkeit von Formen sind weit iiber 
tausend Genitaluntersuchungen vorgenommen worden. 
Gewisse Liicken liegen fraglos vor, so z.B. fehlt Material aus Grossbritannien 
und Irland fast gänzlich, und solches aus Östeuropa istallzuschwachvertreten. 
Dass ich mich trotzdem entschlossen habe, die Resultate dieser Unter-
suchungen zu veröffentlichen, beruht darauf, dass ich es als eine dringende 
Pflicht empfunden habe, alle Jene — Museen und Privatpersonen — die mir 
das Material liebenswiirdigerweise zur Verfûgung gestelit haben, nicht länger 
auf das Ergebnis diesbeziiglicher Untersuchungen warten zu lassen. 
Soweit es nur möglich war, sind die Untersuchung der Typen sowie ver-
gleichend morphologische Studien iiber das männliche Kopulationsorgan als 
Grund fiir die Beurteilung der Arten und ihrer Zusammengehörigkeit gelegt 
worden. 
Fiir all das grosse Entgegenkommen, das mir in Form von Ûberweisung 
von Typen und sonstigem Material aus in- und ausländischen Sammlungen 
zuteil wurde, spreche ich folgenden Herren meinen verbindlichsten Dank aus: 
Herren Professoren Y. Sjöstedt und O. Lundblad fiir freundliche Erlaubnis 
die Sammlungen des Stockholmer Riksmuseums zu bearbeiten. Herrn Professor 
S. Ekman fiir das Leihen der im Zoologischen Institut der Universität Uppsala 
befindlichen Sammlungen von Gyllenhal und Thunberg, Herrn Professor 
A. Tullgren, Experimentalfältet, fiir den Zugang zu dendortigen Sammlungen 
und fiir die liebenswtirdige Erlaubnis, die technischen Hilfsmittel der Pflanzen-
schutzanstalt zu benutzen. Herrn Professor I. Trägårdh fiir Zugang zu den 
Sammlungen der Forstlichen Versuchsanstalt, Herrn Professor L. A. Jäger-
skiöld fiir den Zugang zu den Sammlungen des Göteborger Naturhistorischen 
Museums, Herrn Dr, N. Kemner, Zoologisches Museum der Universität Lund, 
fiir das Ausleihen von Typen. 
Herren Konservator h , Natvig, Museum Oslo, und Bergmeister Th. 
Munster, Oslo, fiir das Leihen der ganzen Cryptophagen-Sammlung des 
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Osloer Museums, Konservator P. Soot-Ryen, Tromsö, Professor W. M. Linna-
niemi, Zoologisches Inst i tut der Universität Åbo, und Professor E. Reuter, 
Zoologisches Inst i tut der Universität Helsingfors, fiir die Ûberweisung 
des Materials der betreffenden Museen; besonderen Dank schulde ich dem 
Hilfsarbeiter am Helsingforser Museum, Herrn Mag. W. Hellén fiir die sehr 
miihevolle Zusamnienstellung der Sendungen und die sehr wertvollen brief-
lichen Mitteilungen, Herrn Kand. Jur . V. Hansen, Kopenhagen, fiir das Leihen 
von Material. 
Herrn Professor H. Kuntzen, Berliner Museum, fiir die leihweise Ûber-
lassung der historisch interessanten sogen. Stammsammlung, sowie der dort 
vervvahrten Thomsonschen Sammlung, Herrn Direktor Dr. W. Horn, Deut-
sches Entomologisches Inst i tut in Berlin—Dahlem, fiir das L,eihen von wert-
vollen Typen, reichhaltigem Material von siideuropäischen Arten und der Stier-
linschen Sammlung; Herrn Dr. H. Sachtleben, Berlin—Dahlem, bin ich fiir die 
grosse Miihewaltung bei den zahlreichen Leihsendungen besonderen Dank 
schuldig. Herrn Professor Krieg, Mtinchen, fiir das Entleihen der Typen aus 
der Staatssammlung, Herren Prof essoren R. Jeannel und P. Lesne, Museum 
Paris, fiir Ûberweisung von wertvollen Reitterschen Typen und eines Teils 
der Sammlung A. Grouvelle, Herrn Dr. Szekessy-Vilmos, Budapester Museum, 
fiir wiederholtes Leihen sämtlicher im Museum befindlichen Reitterschen, 
sowie auch anderer Typen, Herrn Dr. A. Reichardt, Leningrader Museum, 
fiir die Ûbersendung des interessanten russisch-asiatischen Materials. 
Nachstehenden Herren bin ich fiir das freundliche Leihen ihrer Privat-
sammlungen zu grossem Dank verpflichtet: 
Herrn Redakteur A. Jansson, Örebro, Herrn Oberförster Th. Palm, 
Grönsinka, Herrn Provinzialarzt Dr. O. Sjöberg, Loos, Herrn Privatsekretär 
C. Ågren, Göteborg, Herrn Oberlehrer Mag. E . Klefbeck, Falun, Herrn Bank-
beamten B. Tjeder, Falun, Herrn Agronom C. B. Gaunitz, Österkorsberga, 
Herrn Volkschullehrer A. Ohlsson, Stockholm, Herrn Telegraphsekretär 
A. Strand, Oslo, Herrn Dr. B. Lysholm, Trondhjem, Herrn Kustos Dr. Harald 
Lindberg, Helsingfors, fiir ausserordentlich reichhaltiges finnländisches und 
europäisches Material, Herrn Lektor A. Wegelius, Viborg, Finnland, Herrn 
Dr. L. Benick, Liibeck, Herrn Dr. W. Sick, Eutin, sowie Herrn Studierenden 
E . Weber, Kiel. 
Es ist mir eine angenehme Pflicht hier der Direktion der Gesellschaft 
Societas pro Fauna et Flora Fennica fiir das grosse Entgegenkommen, vor-
liegende Arbeit zu veröffentlichen, meinen tiefgefithlien Dank auszusprechen, 
ebenso Herrn Kustos Dr. Harald Lindberg fiir seine sorgfältige Redigierung 
der Arbeit. Herrn Rektor C. Lindsten, Södertälje, danke ich herzlichst fiir 
die liebenswiirdige Vermittlung der Literatur. 
Stockholm im Oktober 1935. 
Einleitung. 
Nachdeni Reitter seine monographische »Revision der europäischen 
Cryptophagiden» (Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft 3) schrieb, der 12 Jahre 
später seine kiirzer gefassten »Bestimmungstabellen der europäischen Coleopte-
ren, Erotylidae und Cryptophagidae» (Naturv\'. Ver, Briinn 1887) folgten, 
ist keine alle europäischen Arten umfassende Arbeit erschienen. Zwar nian-
gelt es nicht an vorziiglichen lokalfaunistischen Abhandlungen, wie von 
vSeidlitz, Ganglbauer, Everts, J, vSahlberg und neuerdings (1929—30) von 
Falcoz, doch sind sie hauptsächlich fiir die Sanimler der betreffenden faunisti-
schen Gebiete von grösserem Wert. Um sich einen tJberblick iiber alle euro-
päisch-paläarktischen Arten der Gattung anzuschaffen, sind alle die genann-
ten Werke erforderlich, diese aber zu beschaffen ist recht schwierig und 
auch kostspielig. Beschränkt mau sich ausschliesslich nur auf ein Gebiet 
oder auf die Fauna eines Landes, so gewinnt inan nicht die richtige Auf-
fassung iiber die Identität der Arten, ihre Frequenz und ihren Fornienreich-
tum. Es kann dann leicht vorkonimen, dass man bei der Bestimnumg von 
fremdländischem Material manche ausländische Arten, die habituell gewissen 
Heimatsarten gleichen, fiir mit diesen identisch erklärt. Auf diese Art ist 
manch grober Fehler entstanden, so z.B. mit dem siideuropäischen C. thomsoni 
Reitt., der auch in das nordische Faunengebiet einbezogen wurde, bis 
J . Sahlberg das Missverständnis richtig erkannte und die nordische Form als 
C. archangelictis beschrieb (1926). Diese Fehldeutung dieser Art seitens Gangl-
bauer war auch die Ursache, dass Hunderte von norwegischen C. archangelicns 
in den Sammlungen als C. thomsoni figurierten. 
Da in den letzten Dezennien zahlreiche neue Arten, welche der Mehrzahl 
der Sammler unbekannt sein dûrften, beschrieben wurden, habe ich mir 
zur Aufgabe gemacht, alle europäischen Arten dieser schwierigen Gattung 
zu bearbeiten und analytische Bestinmnmgstabellen aufzustellen. 
In Ubereinstimmung mit dem Ziel dieser Arbeit, eine morphologisch-
systematische Ûbersicht iiber die Arten der Gattung Cryptophagtis, die Unter-
gattungen Cryptophagus s. str., Micrambe, Micranibiniis und Mniononms imi-
fassend, zu geben, sehe ich von einer detaillierten Beschreibung der Unter-
gattungen mit Beriicksichtigung der IVIundwerkzeuge u.dgl. Merkmale ab-
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Anståt t dessen habe ich die drei Subgenera durch leicht kenntliche Merkmale 
charakterisiert und dabei den meiner Ansicht nach von Micramhe wenig 
verschiedenen Micrambintis unter Micrambe gestellt. 
Der wesentlichste Unterschied zwischen Mnionomns und Cryptophagus 
s.str,, das Fehlen der Flugel beim ersteren, ist nicht konstant; so kann C. spo-
radiim, den ich zu Mnionomus rechne, gefliigelt sein, während C. skalitzkyi, 
der stets als zu Cryptophagus s.str. gehörend galt, auch ohne Fliigel vorkoni-
men kann. Es ist möglich, dass durch weitere Genitalienuntersuchung bei 
C. skalitzkyi es sich nachweisen lässt, dass die geflugelte und die ungefliigelte 
Form zwei verschiedene Arten sind. Bis dahin aber neige ich zu der Ansicht, 
dass beide Arten Entwicklungsformen von den offenbar urspriinglicheren 
Mnionomus-Kxt&n sind. 
Die Schwierigkeit, sämtliche Typen der paläarktischen und subtropischen 
Regionen zu beschaffen, ist die Ursache, weshalb die Arbeit auf das europäische 
Gebiet beschränkt ist. Subtropische Cryptophagen können unter Umständen 
als Vergleichsmaterial sehr wertvoll sein, namentlich, wenn bei gewissen Arten 
nähere Verwandtschaft mit den paläarktischen Vertretern der Gattung sich 
nachweisen liesse. Die Beschreibungen allein sind zu dieseni Zweck nicht 
ausreichend. 
Neuerdings sind im Auslande Stimmen laut geworden, die den diagnosti-
schen Wert des männlichen Kopulationsorganes fur die Feststellung der Art 
anzweifeln. Auf Grund meiner umfangreichen Krfahrungen auf diesem Gebiete, 
möchte ich demgegeniiber behaupten, dass die Penispräparation das einzige 
Mittel ist, um zur sicheren Identifizierung der Art zu gelangen. Technisch ist 
aber noch viel in dieser Richtung zu forschen; eine sehr dankenswerte Auf-
gabe wäre es z.B., eine Methode ausfindig zu machen, um die Deformierung 
des sehr lose chitinisierten Genitalteile zu verhindern. Vielleicht wiirde sich 
die von Scheerpelz, Wien, vorgeschlagene Methode (Koleopt. Rundschau 1927, 
Nr. 6, S. 246) dazu eignen. Es ist auch meine Absicht, seine Methode bei 
nächster Gelegenheit zu prufen. 
Von der Lebensweise der Entwicklungsstadien wird in dieser Ûbersicht 
gänzlich abgesehen. Teils deshalb, weil mir persönliche Erfahrungen fehlen, 
teils, weil die Literaturangaben iiber die Larven verschiedener Arten wenig 
zuverlässig sind, denn schon die Bestimmung der Imagines zeigt, wie leicht 
Fehler und Missverständnisse entstehen können (vgl. die Fehlbestimmungs-
tabelle). 
Auch beziiglich der Angaben tiber die Verbreitung der Arten und deren 
Biotopen ist die gleiche Vorsicht zu empfehlen. Meine diesbeziiglichen, oft recht 
diirftigen Angaben stiitzen sich ausschliesslich auf Belegstucke oder eigene 
Beobachtungen. 
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Die Anregung zu meinen Cryptophagen-Studien verdanke ich meinein 
Freunde und Berater, dem bekannten schwedischen Koleopterologen Herrn Re-
dakteur Anton Jansson, der mir die Gattung Cryptophagtis als der Klärung und 
Untersucliung dringend bediirftig anempfolilen hat, Seitdeni sind mir diese 
kleinen und unscheinbaren Tierchen zu einer ergiebigen Freudenquelle 
geworden. 
Àbkiirzungen der Namen von schwedischen Landschaften und Orten. 
Bl. Blekinge Stälje Södertälje, Stadt 3 Meileu 
Dir. Dalarne (Dalekarlien) SW v. Sthlm. 
Gtl. Gotland Sthlm. Stockholm 
Hlsl. Hälsingland Upl. Uppland 
Jmtl. Jämtland Vb. Västerbotten 
Lpl. I^appland Vg. Västergötland 
Nerk. Nerike Vrml. Värmland 
Sdm. Södermanland Vstml. Västmanland 
Sk. Skåne (Schonen) Ångml. Ångermanland 
Sm. Småland Ög. Östergötland 
Allgemeiner Teil. 
Das Material. 
Wie ini Vorvvort bereits ervvähnt wurde, fehlt mir bedauerlicherweise 
das Material von Grossbritannien iind Irland fast gänzlich. Diese Lucke 
wird jedoch durch den Umstand vermindert, dass, wie aus der einschlägigen 
Literatur zu entnehmen ist, dieses Gebiet in entomogeographischer Hinsicht, 
nanientlich aber inbezug auf Cryptophagiden, an Mitteleuropa angereiht 
werden darf. Die einzige Ausnahme ist vielleicht die Art C. vini Panz., die in 
England reichlicher aufzutreten scheint als in Mitteleuropa. Nach der engli-
schen Literatur scheint die Häufigkeit der Cryptophagen in England dieselbe 
zu sein wie in Frankreich und Mitteleuropa. 
Das von niir revidierte Material verteilt sich auf verschiedene Samm-
lungen, wie folgt: 
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» » coll. Leonhard 





Staudinger u. Bang-Haas 
500 
200 Trpt 8.780 
500 
300 Coll. A. Jansson 100 
200 » Th. Palm 300 
700 » 0. Sjöberg 50 
200 » E. Klefbeck 50 
400 » A. Ågren 300 
200 » B. Tjeder 
100 » A. Ohlsson 
400 » B. Gaunitz 
100 » C. G. Andersson 50 
1.000 » A. Strand 200 
300 » B. Lysholm 100 
30 » H. Lindberg 1.500 
200 » L. Benick 400 
400 » F. Sick 200 
1.200 H. Weber 50 
2.300 Eigene Sanunlung 700 
8.780 12.980 
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Ordnet man das Material nach grösseren faunistischen Gebieten, so ergibt 









Tabelle I I I . 
revidierte Cryptophagus-Material, verteilt nach Arten und grösseren 
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584 305 63 488 1440; 
1 
jskalitzkyi ... 1 11 1 
1 1 
11! 5 28 
pseudodenta- i ilindbergoruin 26! 4 1 
i 1 30 
tus 3291315 256 117 3 1020 axillaris 20 5 25 
acutangulus . 323 112 36 2011 128 800l bedeli (?bal- 1 i 
badius j525 "i i 1 1031 700 densis) 26 1 1 26 
pilosus j395 i 98 1 64 ,143| 700; silesiacus 5 18 23 
pallidus 3 i 550 2 1 600 deubeli 17 17 
distinguendus 209:215 12 13 1 450; nitidulus 12 3 2 17 
saginatus 208 121 33 8 370: fuscicornis ... 6 8 1 1 15 
beringensis ... 348 1 2 350! cylindrus ... 10 4 14 
funiatus 243 51 1 5 300 confusus 10 2 12 
scutellatus ... 167 107 1 3 2 280 reflexicollis . 7 3 10 
abietis 240 6 3 1 1 250 obsoletus 4 6 10 
bimaculatus . 202 14 1 32 1 2501 simplex 4 6 1 11 
dentatus 65 81 66 12 6 230 mont anus ... 1 10 isetulosus 175 39 7 3 6 230 4-maculatus . 1 3 6 9 
!fasciatus 3 175 29 13 220 baldensis 8 1 9 
affinis ! 76| 62 25 9 28 200 croaticus 8 1 1 1 9 
jcellaris i 32|121 18 29 2 200i araxicola ... 
1 
i 7 7 
ilycoperdi ... i 40 151 1 12 i 1 204 dilatipennis... 
1 1 ! 7 7 
corticinus ... |162 1 i 7 1 170 isporadum ... 1 I 6 1 7 
schmidti 1 1 1 168i 2 1 170 transsylvani- ! 
1 
|dorsalis il34 ; 15 1 1 1 ! 150 cus 1 1 5 
1 
'1 5 
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postpositus . 26 117 5 8 156 perrisi 
! j 
5 5 
archangelicus 140 140 lapidicola ... ! 4 4 
subfuniatus... 63 40 5 12 10 130 nigricollis ... 1 1 4 4 
pubescens ... 30 78 8 1 117 sclirötteri ... ! 4 4 
subdepressiis 60 43 6 1 110 nigritulus ... 2 2 
labilis 28 63 9 100 circassicus ... 2 2 
thomsoni 27 63 8 2 100 inaequalis ... 1 1 2 
vini 30 50 20 100 intermedins . 2 2 
lysholmi 71 71 plagiatus ; 2 0 
hexagonalis... 3 15 7 42 67 iimbripennis . 2 1 2 
villosus 20 15 20 3 58 brisouti 1 ! 1 1 1 
Ilapponicus ... 44 4 2 48 dorsaliformis. 1 1 
jlongitarsis ... 35 4 39 durus i 1 1 
populi 34 6 i 40 opacosericeus 1 1 ' 1 
;subvittatus . 37 3 40 translatus ... 1 1 
angustus 31 4 1 36 carinatus ... i j 1 1 
Iquercinus ... 1 28 1 i 1 30 reichardti ... i 1 
Istraussi 5 5 posticus 1 1 1 
Da das fennoskandische Material so stark dominiert, ist die Tabelle 
beziiglich der Artenfrequenz fiir das ganze behandelte Gebiet und fiir die 
Arten, die im ganzen Gebiet auftreten, etwas irrefiihrend. Imnierhin gibt sie 
ein ziemlich richtiges Bild iiber die Abnahme der Frequenz bei nördlichen 
Arten nach Siiden, bei siidlichen Arten nach Norden zu. Auch zeigt sie uns, 
welche Arten als Kosmopoliten anzusehen sind. 
Bei der Beurteilung der Frequenz der Cryptophagen in verschiedenen 
faunistischen Gebieten sind die Zahlenangaben der Tabelle 2 zu beachten. 
Ober Variabilität, Formenbildung und Fehlbestimmung. 
Die Einförmigkeit in Färbung und Habitus bei Crypiophagus-Axten 
bieten bei der Artbestimmung grosse Schwierigkeiten. Diese Schwierigkeiten 
wären jedoch zu tibenvinden, wenn die Arten konstante äussere Merkniale 
hatten. Dem ist aber nicht so; die nieisten Arten variieren selir stark und 
treten wahrscheinlich auch als lokale, klimatische und Nahrungsformen auf. 
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Die Variabilität innerhalb der Artgrenzen ist imnier ein unsicheres Moment 
bei der Bestiminung, sie gibt aber nur verhältnismässig selten Anlass zur 
Anfstellung neuer Arten. Wenn die VariatiQnsweite sehr gross ist, entstehen 
montröse Formen, wie z.B, C. heydeni Reitt . und C.amplicollis J . Sahib, (nec 
Rey) = C. sahlbergi Hellen; sie kommen aber nur selten vor und werden in 
letzter Zeit auch als solche behandelt. Solchen Missbildungen neue Namen 
zu geben, trägt m.E. nur zur Namenverwirrung bei. Eine Grenze zwischen 
verschiedenen Variationsformen, die durch Ûbergangsformen in einander 
iibergehen, zu ziehen, wie es z.B. Rey gemacht hat, halte ich nicht fiir nach-
ahmenswert. 
lyokal- und Nahrungsformen sondern sich dagegen von der Stammart 
Oder Stammform ohne so deutliche Ûbergangsformen ab, man kann sie 
daher leicht fiir selbständige Arten halten. Als solche Lokalformen betrachte 
ich C. lapidicola-corpulentus und C. axillaris-jailensis. 
Dass Lokalformen bei ungeflugelten Mnionomus-Avten leichter zustande 
kommen als bei flugfähigen Arten, liegt in der Natur der Sache. Wenn eine Art 
durch eine geologische Umwälzung auf zweiweit von einander getrennteGebiete 
verteilt wird, ist es nicht unwahrscheinlich, dass die Entwicklung beider 
Stämme sich etwas divergierend und, dank der vollständigen Isolierung, ohne 
Ûbergangsformen gestaltet. Das Material von den oben genannten vier 
Arten, das mir zur Verfugung stand, ist recht beschränkt, sodass weitere Unter-
suchungen auf diesem Gebiete notwendig sind. 
Fiir eine Nahrungsform, vielleicht auch eine kliniatische Form, halte ich 
C. micaceiis Rey (C. loevendali Gglbr.). Der Umstand, dass C. micaceus bei 
holzbewohnenden Wespen lebt, während C. pubescens sich bei Hummeln 
und bodenbewohnenden Wespen aufhält, soil der Beweis dafiir sein, dass 
C. micaceus eine gute Art ist. Die Farbe — dunkel bei C. micaceus, hell bei 
C. pubescens — kann aber durch die Einwirkung der Sonne und des Lichtes 
beeinflusst sein: C. micaceus ist ja dem Licht viel mehr ausgesetzt als C. pu-
bescens. Aber auch die verschiedenartige Nahrung kann hierbei von Bedeutung 
sein. 
Wenn man als Liebhaber mit dem Studium der Cryptophagen beginnt 
und nur mit einer begrenzten Anzahl Arten eines Gebiets zu tun hat, ist die 
Bestimmung einzelner Arten nicht viel schwieriger als bei den Arten irgend-
einer anderen Gattung. Je mehr aber die Zahl der Arten und Individuen, 
die man zu bearbeiten hat, steigt und je mehr man sich in ihr Studium vertieft, 
umso grosser werden auch die Schwierigkeiten. 
Da die Cryptophagtis-Kxi&n sehr formenreich sind und es an Hand der Be-
schreibung schwer ist, verschiedene Arten klar und deutlich auseinander zu 
halten, gehen die Ansichten dariiber, was verschiedene Autoren in den Be-
schreibungen genieint haben, weit auseinander. 
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Dadurch sind zahlreiche Fehldeutungen und Missverständnisse ent-
standen. Um die Reichweite solcher Fehldeutungen zu veranschaulichen, habe 
ich eine Fehlbestimmungstabelle zusammengestellt. In dieser werden falsch 
bestimmte Tiere ausschliesslich aus Museumsammlungen — Bestimmungs-
fehler in den meisten PrivatsammUingen habe ich nicht notiert — aufgenom-
men, also solche Stucke, die von geschulten Entomologen bestimmt sein 
diirften. In der ersten Spalte sind die einzelnen Arten angegeben, in der zweiten 
die Arten, als welche die ersteren bestimmt worden sind, und in der dritten die 
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badius fuscicornis ... 2 lycoperdi 1 5] 
pilosus 2 umbratus 3 subdepr. beringensis .. ! l ! 
thomsoni . . . . 2 abietis 3 lapponicus .. 1 
hirtulus 3 thomsoni . . . . 3 scanicus l i 
iquercinus 3 3 subfumatus . l l 
corticinus ... 3 saginatus . . . . 4 badius 2| 
distinguend. . 3 pallidus 4 subfuraat.,corticinus ... 2 
Isubvittatus .. 4 corticinus 5 thomsoni . . . . 3 
dentatus 9 badius 10 vnli'flns Î 5 
scanicus !bimaculatus . ! 1 hirtulus 13 jsaginatus . . . . 6 
|beringensis .. i 1 lapponicus ... 18 
! dentatus . ,,, 7 
dentatus 1 subfumatus . 26 affinis 7 
:acutangulus . 1 schmidti lycoperdi ; 3 villosus j pallidus 1 
!perrisi 1 scutellat. dorsalis | 1 i 1 vini 5 i 
subdepressus 1 umbratus . . . . 3 thomsoni | subfumatus . l ! 
subv'itattus... 1 setulosus affinis 1 schmidti i l i 
: cellaris 1 vulpinus .,...j 1 1 dentatus , i 2| 
Insgesamt sind also etwa 1.000 St. oder 10 % des bestimmten Mate-
rials falsch bestimmt worden. Man könnte vielleicht vermuten, dass die Be-
stimmungen wenig sorgfältig gemacht wurden, die Namen der Determinatoren 
diirften jedoch dafiir biirgen, dass dem nicht so ist. Die Tabelle besagt viel-
iiiehr, dass Cryptophagus eine äusserst schwierige Gattimg ist. 
Was ferner in der Tabelle auffällt, ist die grosse Zahl Fehlbestimmungen 
bei den Arten C. pseudodentatiis, scanicus, baditis und saginatus. Die beiden 
ersteren sind so gut wie mit alien m.o.w. häufig vorkommenden Arten ver-
wechselt worden. Ich muss allerdings zugeben, dass die Bestimmung einiger 
in der Tabelle angefiihrten Exemplare auch mir grosse Schwierigkeiten berei-
tete, und nur durch Penispräparation konnte ich iiber die Artidentität zur 
Klarheit gelangen. 
Im folgenden möchte ich einige Einzelfälle näher erörtern. Was die Art 
C. psendodentatus anbelangt, die ich vor kurzeni von C. dentatus Hbst . und 
pallidus Strm. abgesondert habe, so ist ihre Verwechslung mit C. dentatus 
wegen ausserordentlicher Ähnlichkeit zwischen den beiden Arten erklärlich. 
Hier ist die richtige Bestimmung oft nur durch Penisuntersuchung niöglich. 
Die Bestimmung als C. pallidus erklärt sich daraus, dass Sturms C. pallidus 
missverstanden wurde. (Näheres dariiber vgl. Bruce, Ent . Tidskrift 1934, 
Heft 2.) 
Dass C. acutangulus fur C. cellaris angesehen wurde, beruht darauf, dass 
die längeren, reihenweise gestellten Haare auf den Fliigeldecken bei C. cellaris 
oft undeutlich sind, da ferner beide Arten grosse, grobfazettierte Augen haben, 
ist die Verwechslung sehr leicht. Man soli aber beachten, dass C. cellaris 
ganz änders gestaltete Vorderecken am Halsschild hat als C. acutangulus. 
C, archangelicus ist eine wenig bekannte Art, weshalb man sie mit 
alien einigermassen verwandten Arten verwechselte. Die einzige erklärliche 
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Fehlbestimmung ist die als C. haditis, der dem C. archangelicus sehr ähnlich 
ist. Die Verwechslung mit C. thomsoni ist bereits oben erwähnt. 
Was C. badius betrifft, so können nur die Verwechslungen mit C. jumatus, 
quercinus und vielleicht auch mit C. fuscicornis gerechtfertigt erscheinen. 
Hierbei sehe ich von der Einteilung des Stoffes in den Bestimmungstabellen 
ganz ab. Zwischen C. fumatus, qttercimis imd badius gibt es so viele Zwischen-
formen, dass ich zu der Ansicht neigen möchte, alle drei Arten seien nur For-
men einer Art. Auch manche C. fuscicornis-lndividuen sind C. badius recht 
ähnlich. Dass so viele C. ôai^îws-Exemplare als C. thomsoni aufgefasst wurden, 
ist wenig verständlich. In seiner Fauna Germanica Teil I I I , I.e., sagt doch 
Reitter iiber diese Art: »VWinkel reichlich 1/4 des S.R. einnehmend und 
wenig vorragend und abgestumpft»; und iiber C. badius I.e.: »VWinkel wenig 
lang aber etwas hakig gebogen.» Verwechslungen mit C. hirtulus sind dagegen 
nicht verwunderlich, denn eigentlich ist es nur die Punktierung, die die beiden 
Arten voneinander t rennt (nach den Tabellen). Diese ist aber variierend 
und kann auch subjektiv aufgefasst werden. 
Dass C. beringensis in so grosser Anzahl als C. lapponicus bestimmt wurde, 
beruht wahrscheinlich teils darauf, dass der Autor selbst die beiden Arten 
nicht auseinander halten konnte, teils darauf, dass das einzige C. lapponicus-
Exemplar der Thomsonschen Sammlung im Berliner Museum in Wirklichkeit 
ein C. beringensis ist. Die Verwechslung von C. corticinus mit thomsoni 
riihrt wohl auch davon her, dass C. corticinus den siideuropäischen Determina-
toren unbekannt war, obwohl ich dies nicht mit Bestimmtheit behaupten 
kann. Dass C. dentatus als C, pallidus bestimmt wurde, ist auf die Fehl-
auffassung der letzteren Art (C. pallidus anstat t C. pseudodentatus) zuruck-
zufiihren. Dagegen ist die Verwechslung der Arten C. distinguendus und dor-
salis ganz unverständlich, Ûber die Fehlbestinimungen C. jumatus-quercinus 
siehe oben. Dass C. labilis fiir C. badius gehalten wurde, lässt sich erklären, 
es ist aber zu beachten, dass C. labilis niemals haken-, sondern leistenförrnige 
und in eine scharfe Spitze auslaufende Vorderecken hat . Betreffend C. corti-
cinus und fuscicornis, mit welchen Arten C. labilis auch verwechselt wurde, 
ist der erstere viel stärker und dichter punktiert und der letztere viel ge-
drungener gebaut und stärker punktiert . Dass man C, lapponicus als saginatus 
und subdepressus bezeichnet hatte, ist erklärlich, seine Verwechslung mit 
C. dentatus und sub fumatus leuchtet aber nicht ein. Ûber C. subjumatus sagt 
Reitter (Best. Tab. 16) I.e. »dicht behaart», iiber C. lapponicus aber »fein 
gelblich behaart, und ferner »VW. nicht vorstehend», während diese bei C. 
subfumatus vom Seitenrand deutlich abgesetzt und nach vorn vorgestreckt 
sind. Dass C. postpositus als hirtulus aufgefasst wurde, ist offenbar darauf 
zuruckzufiihren, dass man einerseits nicht genau wusste, und auch heute 
nicht weiss, was Sahlberg unter seinem nach afrikanischen Exemplaren be-
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schriebenen C. postpositas verstanden hat, andererseits aber Reitter bei der 
Beschreibimg von C. hirttdus wahrscheinlich beide Arten vorgelegen haben. 
Reitter ervvähnt nämlich in der Beschreibimg das Merkmal der konkaven 
Schwingung zwischen den Vorderecken des Halsschildes und dem Seitenzahn, 
das C, postpositus eigen ist, C. hirtulus {pallidus) aber fehlt. C. saginatus 
diirfte mit keiner anderen Art zu verwechseln sein, da er zu den charak-
teristischen Cryptophagen gehört. Ein Teil der Verwechshmgen von C. scanicus 
ist infolge starker Veränderlichkeit dieser Art leicht erklärlich, so z.B. mit C. 
thomsoni, validus-lapponicus, pallidas, hadhis, hirtidus und sahfumattis. Dies 
ailes beini Gebrauch der Bestimmungstabellen, hat man sich aber eine deut-
liche Vorstellung uber den Habitus der eiwähnten Arten verschafft, dûrften 
Fehlbestimmungen nur selten in Betracht kommen. 
Dass C. psendodentatus so oft fur C. af finis gehalten wurde, hängt wahr-
scheinlich mit der etwas abstehenden Behaarung des ersteren zusammen. 
C. pseudodentatus ist aber niemals doppelt behaar twie C. af finis und ist mehr 
langgestreckt als dieser. Immerhin sind mir Fälle bekannt, wo Cryptophagus-
Spezialisten C. pseudodentatus als af finis bestimmt haben. 
Abschhessend kann gesagt werden, dass die Grundursache aller dieser 
Fehlbestimmungen in der Unvollkommenheit der Bestinmiungstabellen zu 
finden ist, eine Unvollkommenheit, die allerdings mit Riicksicht auf den For-
menreichtum der Arten unvermeidlich ist. 
Ober Typen. 
Die Beschreibungen von nen entdeckten Arten, die 100 oder mehr Jahre 
zuriickliegen, sind so wenig eingehend und so kurz gefasst, dass es heute, 
sollte man lediglich die Diagnosen benutzen, unmöglich ist zu entscheiden, 
auf welche Arten sich die einzelnen Beschreibuhgen beziehen. Gliicklicher-
weise gibt es teils autentische Typen, teils solche Exemplare, die, da sie der 
Originalbeschreibung völlig entsprechen und mit den mehr ausfiihrlichen, 
etwas später entstandenen • Beschreibungen, iibereinstimmen, als Typen 
angesehen werden können. 
Neuzeitliche Beschreibungen sind so ausfiihrlich, dass sie zur Identifizie-
rung der Art in der Regel ausreichen. Was jedoch Cryptophagen anbetrifft , 
so sind solche ausfiihrliche Beschreibungen wenig zweckdienlich; denn gerade 
durch die Ausfûhrlichkeit und die zahlreichen, sehr detaillierten Angaben 
kommt das Gesamtbild der Art nicht deutlich zur Geltung. In diesem Sinne 
äussert sich auch Reitter iiber Tourniers Beschreibungen. Bei derartigen 
detaillierten Diagnosen werden nebensächliche Merkmale aufgenommen, die fiir 
die ganze Gattung charakteristisch sind, stark variieren und fiir die Normal-
form vielleicht nicht zutreffen. Dadurch erhält man eine sehr undeutliche, 
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manchmal ganz falsche Vorstellung von der Art, Oft werden ferner Ver-
gleiche mit habituell verschiedenen Arten, die nur in der Skulptur oder Be-
haarung dem betreffenden Exemplar ähneln, gezogen, Solche Vergleiche 
haben zu zahlreichen Fehldeutungen gefiihrt, so z.B. C. hexagonalis-dorsalis, 
affinis-setiilosiis, pallidtis-dentatus (pseudodentahis) u.a.m. Daher ist es 
m.E. am zweckmässigsten, die neue Art mit jener bekannten Art zu verglei-
chen, fiir welche man sie beim ersten fliichtigen Ansehen gehalten hätte, nicht 
aber mit den Arten, die ihr in der Bestimmungstabelle nahe stehen, habituell 
aber ganz verschieden sein können. 
Von den friiher bekannten Cryptophagen waren es drei Arten, namentlicli 
C. vint Panz, pallidus Strm. und validus Kr., die grosse Schwierigkeiten 
verursacht haben. Durch Penisuntersuchung der autentischen Type von 
C. validus gelang es nachzuweisen, dass diese Art mit C. lapponictis Gyll. 
identisch ist. Die Echtheit der C. pallidiis-'îy^e ist nicht ganz unanfechtbar, 
da sie aber sowohl mit der Sturnischen Beschreibung als auch mit seiner 
Abbildung der Art iibereinstimmt, ist sie wahrscheinlich doch die echte Type 
oder Paratype. Die C. mu'-Type diirfte dagegen nicht mehr vorhanden sein, 
weshalb man nicht sicher weiss, welche Art — C. vini oder villosiis — Panzer 
eigentlich gemeint hat. Diese Frage vvird unten unter C. vini näher erörtert. 
Die Bedeutung der Typenuntersuchung bei mangelhaften Beschrei-
bungen wird auch von Reitter hervorgehoben; in seinem Artikel »Ûber den 
eingeburgerten Missbrauch bei Benutzung von entomologischen Typen» 
(Wien. Ent . Zeit. 1912) warnt er allerdings jedes mit Typenetikette versehene 
Stiick als eine autentische Type zu behandeln. 
Wenn die sog. Type mit der Beschreibung nicht iibereinstimmt, ist nach 
der Ansicht von Thomson die Beschreibung als allein massgebend anzusehen. 
Dieses hängt aber davon ab, wie genau die Beschreibung ist, und ob, wie 
bei formenreichen Arten, nach einer normalen oder nach einer extremen Form 
beschrieben wurde, ferner, ob ein oder mehrere Exeniplare der Normalform 
mit der Typenetikette versehen sind. Bei der einförniigen Gattung Crypto-
phagtis mit ihren stark variierenden Arten kann dieses von grosser Bedeutung 
sein. 
In Ûbereinstimmung mit vorstehend Gesagtem war ich bemiiht, soviel 
Typen als möglich zu erhalten, vor allem um durch Penispräparation iiber 
Artberechtigung urteilen zu können. Viele Typen sind noch zu untersuchen. 
Ich möchte daher an dieser Stelle an alle Besitzer von Crypiophagus-Typen, 
Museen oder Privatpersonen, die Bitte richten, mir diese zwecks Penisunter-
suchung leihen zu wollen. 
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Ûbersicht ùber die durchgesehenen iind auf Genitalien untersuchten 
(letztere kursiv gedruckt) Typen und Cotypen. 
M i c r a m b e 
perrisi Ch. Bris., cotyp. 
longit ar si s J. Sahlb. 
opacosericeus Reitt. 
translatas Grouv. (substriatus Reitt. 
lindbergormn Bruce 
Cryptop h agus s.str. 
amplicollis J. Sahlb. 
archangelicns J. Sahlb. 
badius Strm. (falsch, saginatus) 








signatus Ch. Bris. 
fuscicornis Strm. 
haiiseri Reitt. 
helveticus Tourn. (subdepressus Gyll.) 
hexagonalis Tourn. (brucki Reitt.) 
hirtulus Kr. 




















thonisoni Reitt., cotyp. 
parallelus Thoms. (angustus Gglb.) 
trapezoidalis} .Sa.\ûh.{ » » ) 
iimbratus Er. 
validiis Kr. (lapponicus Gyll.) 















Die Technik der Penispräparation und die Morphologie des männlichen 
Kopulationsapparates. 
Da (las ganze Untersuchungsmaterial naturgemäss aus trocken präparierten 
Käfern bestand, die entweder auf Klebeplättclien angeleinit waren oder direkt 
auf Nadeln steckten — darunter viele hundertjährige Exemplare — mussten 
sie zunächst von den Klebeplättchen bzw. von den Nadeln befreit und. zum 
Sezieren aufgeweicht werden. Dieses geschieht leicht durch Eintauchen 
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der Tiere in kochendes Wasser, Auch die auf Nadeln steckenden Unika 
sind auf diese Weise, selbstverständlich mit grösster Vorsicht, behandelt 
worden. 
Nach dem Aiifweichen wird der Käfer auf den Riicken gelegt und das Abdo-
men mittels einer an der vSpitze gekriimmten I'rapariernadel, und zwar durch 
Einstechen unter das letzte Sternit, voni Muskelgewebe an der Hinterbrust 
losgelöst. Im allgemeinen vollzieht sich das ohne Schwierigkeit, mitunter 
aber — wahrscheinlich auf Grund starker Erhärtung des Darm- und Magen-
inhaltes — muss durch Einstechen der Nadel zwischen Abdomen und Meta-
thorax rechts und links abwechselnd nachgeholfen werden. In solchen Fallen 
werden die Fliigeldecken oft verschoben, sodass sie nachher klaffen. 
Sodann werden die Tergite mit Ausnahme des letzten, das fester als die 
anderen ist, an den Seiten vorsichtig aufgerissen und unter die Kante des letz-
ten Tergits die Nadel, rechts und links abwechselnd, eingestochen, vmi auf 
diese Weise den Inhalt der Bauchhöhle auszuheben. Der Hinterleib wird 
danach in konzentrierter Kalilauge 12—24 Stunden, je nach der Eestigkeit 
des Objekts und der Menge der ûbrigen Begleitteile, gehalten. Später werden 
die mazerierenden Teile im Reagenzgläschen 3—8 Minuten in kochendes 
Wasser eingetaucht; sodann wird der Inhalt des Gläschens auf eine Porzellan-
platte gebracht und der Penis von etwa anhaftenden Muskelfasern vorsichtig 
befreit. Hierbei soil darauf geachtet werden, dass der Präputialsack, der 
gute Artmerkmale liefern kann, nicht beschädigt oder deformiert wird; durch 
zu långes Kochen wird er aus seiner Normallage gebracht und verliert (oft) 
Skulptur und Färbung. 
Nachdem der Penis vom Muskelgewebe befreit ist, empfiehlt es sich zu-
nächst die »Apicalplatte» zu entfernen, die sonst die Form der Parameren 
nicht deutlich erkennen lässt. Da die Parameren zur Hälfte versteckt an 
der Ventralseite des Penis liegen, werden sie mit einer Nadel, die dorsal zwi-
schen die Apikalspitzen eingefiihrt wird, nach hinten geriickt, sodass sievoll-
ständig zu sehen sind. 
Nachdem das Objekt in Wasser gespiilt und dann in Alkohol entwässert 
wurde, fiihrt man es am besten in Glyzeringelatine iiber. Kanadabalsam 
habe ich gemieden, da die äusserst fein chitinisierten Penisteile durch diese 
zähe Fliissigkeit leicht deformiert werden. 
Das männliche Kopulationsorgan (Fig. 1, 2, 3) bei Cryptophagiden ist 
weniger kompliziert gebaut als bei vielen Koleopterenfamilien. Wie oben 
erwähnt, ist es so schwach chitinisiert, dass es in der Euf t fast unmittelbar nach 
dem Präparieren zusammenschrumpft, weshalb es unverzûglich in eine Fliissig-
keit zu ùberfûhren ist. Der Penis besteht aus zwei aneinander gegliederten (1) 
Teilen: einem längeren, breit rinnenförmigen Basalteil (d) und einem kiirzeren, 
breiten, schalenförmigen Apicalteil (a). Der Basalteil enthält den ductus 
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ejaculatoriiis (i), bei gewissen Arten audi einen Teil des 1'räputialsackes (e) 
lind zwei kleine Cliitinstäbchen (n). 
Der Apicalteil enthält den grössten Teil des Präputialsackes iind weist 
auf den Seiten nnd an der Spitze Porengriibchen auf, deren Anzahl nnd 
Verteilimg wie iibrigens auch die Starke der Chitinisieriing der Seitenkanten 
fiir die Feststellung der Art von Bedeutung sein kann. Der Apicalteil läuft 
in zwei verschieden geformte Spitzen aiis, die Ostialöffnung (o) iiniscliliessend. 
Bei vielen Mniononms- und einigen Micrambe-Arten sind diese Spitzen fuss-
förmig (Fig. 2). Auf der Ventralseite des Penis liegen die Parameren (p), 
jedoch nicht so wie es die Zeichnung darstellt, sondern voni Penis zur Hälfte 
verdeckt. Die Basalteile der Parameren sind durch eine äusserst schwacli 
chitinisierte Membran verbunden. An den Aussenecken der Parameren ist 
je ein Chitinstrang (k) angebracht, der in der Mitte gegliedert ist und den Penis 
an der Dorsalseite umfasst. Der Basalteil der Parameren ist bei gewissen 
Arten mit einer durchsichtigen Membran (m) — auch ein gutes Artmerkmal — 
versehen. Die Parameren sind längs der Mitte durch eine Linie in Aussen-
und Innenhälfte geteilt. Auf der Aussenhälfte befinden sich borstenlose 
Poren (Fig. 3 e), auf der Innenhälfte borstentragende Poren (Fig. 3 c u.d). 
An der Spitze der Parameren sitzt eine oder mehrere Kndborsten 
(Fig. 3 g). Unter den Parameren und an ihre Spitzen befestigt liegt die kreuz-
förmige Apicalplatte mit einem langen, nach vorn gerichteten Fortsatz (Fig. 1 b). 
Bei der Kopula wird wahrscheinlich nur der Apicalteil ausgestreckt, wobei 
die Chitinstränge (k) vermittels besonderer Muskulatur den Apex in die fiir 
die Paarung geeignete Lage bringen. 
Die Genitaliennierkmale kennzeiclinen die Art in der Regel so gut, dass 
ihre Identifizierung nach der erfolgten Präparation keine Scliwierigkeiten 
bietet. Einander nahe stehende Arten haben in der Regel ganz verschiedene 
Geschlechtsnierkmale, während habituell deutlich verschiedene Arten recht 
ähnliche Genitalien aufweisen können. Ausnahmen von dieser Regel bilden 
(lie Artengruppen C. JiimaUis — qtiercinus — badins und niontanus — denheli; 
wie oben erwähnt, verniute ich aber, dass diese in extremen Formen von-
einander habituell zienilich verschiedenen Formen vielleicht doch nur einer 
Art angehören. 
Bestimmungstabellen. 
In seiner »Revision der europäischen Cryptophagiden» (Deutsche Ent . 
Zeitschr. 1875) gibt Reitter seiner Hoffnung Ausdruck, dass seine Diagnosti-
zierung es ermöglichen wird, »das betreffende Objekt» zu erkennen. 
Dass diese seine Hoffnung nicht in Erfiillung gegangen ist, davon habe 
ich mich bei meinen Cryptophagen-'^tvnWen wiederholt iiberzeugen können. 
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Weder seine obigen, noch die 
später ausgearbeiteten Be-
stimmungstabellen, noch jene 
vonGanglbauer können restlos 
befriedigen. Dies ist nicht auf 
etwaige Mangel oder Fehler 
in den Bestimmungstabellen 
zurûckzufûhren, sondern auf 
die Schwierigket, fiir jede Art 
scharf kennzeichnende Merk-
niale zu finden. Der grosse 
Formenreichtum der Arten 
niacht es fast unmöglich, eine 
Bestimmungstabelle aufzustel-
len. Ein beredtes Zeugnis da-
fiir ist die oben angefiihrte 
Fehlbestimmungstabelle. 
Je niehr Arten beriicksich-
tigtwerden, umso niehr Schwie-
rigkeiten entstehen bei der 
Aufstellung von analytischen 
Tabellen. Fiir die Untergat-
tungen Mnionomus und Cryp-
tophagus s.str. habe ich daher 
eine HiHstabelle zusammen-
gestellt. In dieser Tabelle wird 
weniger auf die Skulptur und 
andere veränderliche Merk-
male, sondern vielmehr auf 
den Habitus, wie dieser sich 
beim ersten Anblick dartut , 
Gewicht gelegt. 
Da solche Merkmale wie 
Länge, Form und Grosse der 
Vorderecken des Halsschildes, 
Lage des Seitenzahns, Punktierung und Behaarung ganz bedeutend variieren, 
muss man bei diesen Merkmalen immer eine gewisse Variationsweite vorausset-
zen und die entsprechenden Angaben in den Bestimmungstabellen im 
gleichen Sinne beurteilen. Man hät te sonst fiir jedes Merkmal den Aus-
druck »mehr oder weniger» gebrauchen miissen, was fiir die subjektive Auffas-
sung viel zu grossen Spielraum gewähren wiirde. 
Fig. 1. Aedeagus von C. dentahis: a Apical" 
teil, b Apicalplatte, c Apicalspitze, d Basal-
teil, e Präputialsack, i ductus ejaculatorius, 
k Chitinsträngen, 1 Glied zwischen Basal- und 
Apicalteil, m Membran, n Chitinstäben, o 
Ostialöffnung, p Paramereu. — Fig. 2. Linke 
Apicalspitze von einer Mniononms-art: a 
Aussenseite, o Ostialöffnung. — Fig. 3. Lin-
kes Paramer von C. qnadrimaculatus : a Api-
calspitze, b Basalrand, c kleinere Flächen-
Börstchen, d längere Flächenbörstchen, e 
borstenlose Poren, f Innenrand. 
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Bei weiblichen Stiicken fiihrt die Bestimmung oft zu keineni Resultat, 
nämlich dann, wenn distinkte Artmerkmale fehlen. 
Beziiglich der systeniatischen Einteilung der eigentlichen Cryptophagen 
(zu diesen rechne ich niehr oder weniger stark behaarte Arten mit verdickten 
Vorderecken und gezähnelten oder, wenn auch äusserst schwach, gekerbten 
Seitenrändern des Halsschildes und mit viergliederigen Hintertarsen beim 
Männchen — C. ahietis ausgenommen) hat sich die Auffassung der Systema-
tiker im Laufe der Zeit wiederholt geändert. 
So z.B. stellt Reitter in seiner Revision der europäischen Cryptophagiden 
(1875) C. vini Panz. zu Cryptophagus unter Cryptophagina, C. ahietis und 
villosa {pilosula) aber zur eigenen Gattung Micramhe unter Paramecosomina. 
1887 in seiner Bestimmungstabelle fiihrt er, m.E. mit Recht, alle drei Arten 
als zur Untergattung Micramhe, der Hauptgat tung Cryptophagus gehörend, 
zusammen. Danach in dem zusanimen mit Heyden und Weise herausgege-
benen Catalogus Coleopterorum Europae etc. 1906 stellt er Micramhe wieder 
als eigene Gattung, umfassend die Arten C. vini, perrisi und ahietis, auf, und 
fiihrt die Arten C. himaculatus, longitarsis, serricollis, nigricollis, siihstriatus 
{translatus) und opacosericeus zu Subgenus Micrambinus, Genus Crypto-
phagus. 
In der »Fauna Germanica» 1911 kehrt er wieder zu seiner frûheren Auf-
fassung von 1887 zuriick und ftihrt Micramhe als Untergattung auf. 
Ganglbauer hat in »Die Käfer Mitteleuropas» dieselbe Einteilung wie 
Catalogus Coleopterorum, während Seidlitz friihzeitiger (1891) in Eauna 
Baltica die Auffassung Reitters von 1887 folgt. 
Wie Reitter in seiner Revision (S. 11) ganz richtig bemerkt, berechtigt 
das Merkmal der fiinfgliederigen Hintertarsen des Männchens bei C. ahietis 
noch nicht dazu, uni ihn von den iibrigen Micramhe-Krt&n abzusondern, 
zumal C. ahietis den iibrigen Cryptophagus-Arten habituell gleich ist und 
die Weibchen keinen Unterschied aufweisen. 
Von dem später beschriebenen C. longitarsis J . Sahlb. unterscheidet sich 
S von C. ahietis nur durch die Zahl der Hintertarsenglieder (bei C. ahietis 
5, bei C. longitarsis 4) sowie durch die Genitalien. Die Weibchen beider Arten 
sind oft fast vollständig iibereinstimmend. 
Im Junk-Schenklingschen Coleopterorum Catalogus, pars 7G, ist Micramhe 
als selbständige Gattung aufgefiihrt und zwischen ihr und Cryptophagus sind 
einige, lediglich aussereuropäische Arten umfassende Gattungen eingeschoben 
worden. Dagegen wird eine Reihe von Arten, u.a. C. longitarsis, unter Subgenus 
Micramhinus angefiihrt. 
Mit Riicksicht auf bessere Ûbersichtlichkeit und auf Grund der recht gering-
fugigen Unterschiede zwischen Micramhinus- und Micramhe-Arten (vgl. z.B. 
C, longitarsis) habe ich sowohl in der Bestimmungstabelle als auch im systema-
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tischen Teil beide Untergattungen unter deni Siibgenus-Namen Micrambe 
zusamniengef iihrt. 
Bei der Charakterisierung von einzelnen Arten liabe icli versucht, allzti 
lange Beschreibimgen zu vernieiden. So unsichere Merkmale, wie die Länge 
der Fiihlerglieder im Verliältnis zueinander oder die Pnnktierung des Kopfes, 
die in der Regel dieselbe ist \vie auf dem Halsschild, werden nicht beriick-
sichtigt. 
Das Hauptgewicht vvird auf vergleichend morphologische Untersuchung 
nahe stehender Arten gelegt. 
Das beste artliche Unterscheidungsmerkmal ist die Form der Vorderecken 
des Halsschildes, es gehört aber eine gute Ubung dazu, uni zwischen ver-
schiedenen Formentypen unterscheiden zu können. Aucli ihre Beschreibung 
ist keine leichte Aufgabe. In den nachstehenden Abbildungen habe ich 
versucht, die verschiedenen in dieser Arbeit gebrauchten Bezeichnungen 
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Fig. 4. liakenförmig mit Endzahn (C. acutangulus, quercinus)] 
» 5. liakenförmig olme Endzahn, hinten gegen den SR. gevvinkelt (C. fu-
matus, badins, postpositus u.s.w.); 
» 6. liakenförmig olme Endzahn, hinten gegen den SR. nicht gewinkelt 
(C. scanicus); 
» 7. leistenförmig olme Endzahn, Gleitfläche von oben sichtbar (C. archan-
gelicus, pallidus u.s.w.); 
» 8. leistenförmig mit Endzahn, Gleitfläche von oben nicht sichtbar 
(C. hadius, confnsus)\ 
» 9. leistenförmig olme Endzahn, hinten gegen den SR. rechtwinkelig 
(C. pseudodentatus), (C. dentatus nimmt bezuglich der VEcken eine 
Zwischenstellung zwischen C. hadius und pseudodentatus ein); 
)> 10. leistenförmig olme Endzahn, hinten gegen den SR. in eineni sehr 
stumpfen Winkel oder olme solchen (C. saginatus, thomsoni)] 
» 11. nach vorn vorrageud, hinten mit dem SR. ganz verschmolzen (C. he-
ringensis)-, 
» 12 schräg nach vorn gerichtet, olme Endzahn (C. siibfmnatiisy, 
» 13. kurz leistenförmig, Endzahn nicht nach hinten, sondern seitwärts 
gerichtet (C. distinguendus, pilosus); 
» 14. beulenförmig (C. obsoletus;, angustns); 
» 15. leistenförmig, Gleitfläche von oben nicht sichtbar (C. corticinus, hexa-
gonalis)] 
» 16. Endzahn unterhalb dem SR., feiu leistenförmig (nur bei gewissen 
Mnionomus-AxiGn). 
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fiir die Vorderecken des Halsschildes, so wie ich sie auffasse, darzustellen. 
Im folgenden vverden die verdickten Vorderecken kurz als VEcken bezeiclinet; 
auch verschiedene bei Reitter gebräuchliche Abkiirzimgen werden liier 
iibernommen. 
Uni die Artbestininiung zu erleichtern, sind den Tabellen Zeichnungen 
des Halsschildes samt dem Kopf fur jede mir bekannte Art beigefiigt worden 
(Fig. 17—Fig. 98). Ausserdem bringe ich vergrösserte photographische Auf-
nahmen dieser Arten (Phot. 1—Phot. 86). Bei diesen Aiifnahmen wurde das 
Hauptgewicht anf die scharfe Wiedergabe des vSeitenrandes des Halsschildes 
gelegt, weshalb die Käfer mit dem Vorderkörper schräg nach oben gerichtet 
photographiert werden mussten. Der Gesamteindruck vom Habitus der Tiere 
wird dadurch etwas entstellt, so z.B. ist der Einschnitt zwischen den Fliigel-
decken und dem Halsschild mitunter viel zu breit. Bei gewölbten Arten siiid 
infolgedessen die Skulptur sowie andere Merkmale weniger deutlich zu erken-
nen. Trotzdem glaube ich, dass photographische Bilder eine klarere Vorstel-
lung von den Arten geben als Zeichnungen, da letztere oft schematisch wer-
den. Die Aufnahmen sind mit derselben Vergrösserung gemacht worden, 
stellen also die Tiere in ihreni relativen Grössenverhältnis zueinander dar, 
die Angabe der natiirlichen Grosse halte ich dafiir fiir iiberfliissig. 
Die Zeichnungen des Penis [t^  Fig. 1 — ^ Fig. 73) stellen den Aedeagus 
von der dorsalen Seite etwa 90 mal vergrössert dar; die Parameren sind in 
Detailzeichnungen etwa 450 mal vergrössert. In der Regel ist die linke Para-
mere gezeichnet worden, die redite nur dann, wenn die linke, namentlich bei 
seltenen Arten, von denen ich nur sehr beschränktes Material zur Verfiigung 
hatte, deformiert oder undeutlich war. 
Schliesslich werden noch Fundortskarten hauptsächlich fiir ausgesprochen 
nördliche oder siidliche, sowie fiir die bisher fehlgedeuteten Arten angefiihrt. 
Die Fundzeichen sind, wie aus den Karten ersichtlich ist, recht .spärlich; 
dieses beruht teils darauf, dass ich nur kontrollierte Angaben benutzt habe, 
teils darauf, dass bei zahlreichen durchgesehenen Ivxeniplaren, namentlich 
beim älteren Material, Fundortsangaben fehlen. 
Subgenera. 
1 Fliigel ausgebildet (Ausnalime: C. skalitzkyi) 2 
- Fliigel rudimentär oder fehlend (Ausnalime; 
Mn. sporadion, partim) Subgen. Mnionomus p. IM, 
2 Halsscliildsseiten zwischen Vordereckenzalin 
und Hinterecke mit e i n e m melir vorsprin-
genden Zähnclien Subgen. Cryptophagus s. str. p. 25, 33. 
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— Halsschildsseiten gleiclimässig gekerbt, mi t 
k e i n e m niehr vorspringenden Zähnclien. Subgen. Micrambe p. 24. 
Subgen. MICRAMBE C. G. Tlioms. 
1 Fld. d o p p e 11 beliaart,wenigstens am Absturze 
mit emporstehenden längeren Haaren 2 
— Behaarung e i n f a c h, anliegend 4 
2 VEcken des Hsch. äusserst schwacli verdickt und 
kurz, leicht zu iibersehen. L. 2—2,4 {Crypto-
phagus Reitt.) 11 silvauoides p. 59 
— VEcken des Hsch. deutlich verdickt, mindestens 
1/4 des SR. einnehmend 3 
3 VEcken hinten gegen den SR. mit starkem W. 
imd mit der Spitze n a c h a u s s e n orien-
tiert, S. des Hsch. zur Basis fast geradhnig stark 
verengt (andernfalls Hsch. mässig dicht punk-
tiert), Augen normal. L. 2,2, Fig. 20 4 villosus p. 51 
— VEcken hinten gegen den SR. mit schwachem W. 
und mit der Spitze n a c h h i n t e n orien-
tiert, S. des Hsch. zur Basis mehr gerundet ver-
engt (andernfalls Hsch. äusserst dicht punktiert), 
Augen mehr als halbkugelig s t a r k e x z e n t -
r i s c h . L. l,e—9,i, Fig. 23 1 lindbergorùm p. 55 
4 VEcken kurz. 1/6—1/7 des SR. einnehmend 5 
— VEcken länger, 1/4—1/5 des SR. einnehmend 7 
5 SR. des Hsch. stark gezähnelt mit nach hinten 
gerichteten Zähnen 6 
— SR. des Hsch. fein krenuliert, langgestreckte 
Art mit grossem Kopf und grossen etwas grob 
fazettierten Augen, lange Fiihler mit lose geglie-
derter Keule, heller als die Geissel, Beine lang 
und kräftig. L. 2,8, Fig. 26 10 opacosericeus p. 58 
6 S. des Hsch. gleichmässig und schwach gerundet, 
zur Basis nicht stark verengt, VEcken länger, 
ausgefärbte Tiere auf jeder Fid. mit einem gros-
sen ovalen schwarzen Fleck versehen. L. 1,8— 
2,2, Fig. 17 1 bimaculatus p. 44 
^ m 
17. c . bimaculatus 18. C. nigricollis 19. C. vini 20. C. villosus 21. C. abietis 22. C. longitarsis 
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— S. des Hsch. Iiinter der Mitte zur Basis stark 
verengt, VEcken kurz aber deutlicli, Zähne 
liinter der Mitte feinerwerdend. L. 1,8—2,25 (A/ic-
rambimis Reitt.), Fig. 18 2 uigricollis p. 45 
1 VEcken b e u 1 e n f ö r m i g, etwas haken-
förmig verdickt, aber oline Spitze, Fid. mit ange-
deuteten Streifen. L. 2—2 {Cryptophagiis Reitt.), 
Fig. 27 12 translatas p. 60 
— VEcken anders geformt 8 
8 VEcken liinten gegen den SR. meistens einen 
starken W. bildend, Fid. stark punktiert 9 
— VEcken liinter den SR. meistens mit sehr scliwa-
chem W., Fid. feiner und spärliclier punktiert 12 
9 Hsch. und Fid. ziemlicli stark, letztere s p ä r-
1 i c li e r punktiert , Behaarung nicht ganz an-
liegend, Hsch. zur Basis ziemlicli stark verengt. 
L. 2,2, Fig. 19 3 vini p. 47 
— Hsch. und Fid. auffallend d i c h t (besonders 
der Hscli.) und s t a r k punktiert 10 
10 Gewölinlicli mehr langgestreckt, und dunkel ge-
färbt und stärker punktiert als folgende Art, 
Fiihler meistens länger, alle Glieder der Geissel 
g e s t r e c k t, 5. oft fast so lang als 3., cJ mit 
4-gliedrigen Hintertarsen. L. 2,2—2,7 [Micram-
binus Reitt.), Fig. 22 6 longitarsis p. 54 
— Meistens kiirzer, Punktierung der Fld. spärliclier, 
Gl. der Geissel kiirzer, ^ mit 5-gIiedrigen Hinter-
tarsen. L. 2,2—2,4, Fig. 21 5 abietis p. 52 
12 Einfarbig, braungelb, kurz-oval. L. 2,2, Fig. 24 8 perrisi p. 56 
— Hscli. rotbraun, Fld. scliwärzlich mit helleren 
Schultern, mehr langgestreckt. L. 2,3, Fig. 25 9 umbripennis p. 57 
Subgen. CRYPTOPHAGUS s. str. 
Fld. mit nur anliegender eder s c h r ä g empor-
stehender, einfacher Behaarung, dazwischen 
nicht mit Reihen längerer mehr gehobener Haare 
eingemengt 
23. C. lindberKorum 24. C. perrisi 25. C. umlmpennis 26. C. opacoscriceus 27. C. translatus 28. C. acutangulus 
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— Fid. ausser der mehr minder anliegenden Be-
haarung nocli mit längeren, mehr gehobenen, 
schräg abstehenden Haaren, oder mit diesen län-
geren Haaren nicht emporstehend aber diclit 
reihenweise geordnet (C, cellavis), gemischt 39 
1 Die verdickten VEcken des Hsch. nacli hinten 
hakenförmig oder in eine feine Spitze ausgezogen 2 
— Die verdickten VEcken des Hsch. hinten abge-
stumpft oder einen rechten Winkel bildend, nie-
mals nacli hinten in eine Spitze ausgezogen 21 
2 SZähnchen des Hsch. in der Mitte des SR 3 
— SZähnchen des Hsch. dicht hinter der Mitte 
des SR 11 
— SZähnchen des Hsch. etwas vor der ISlitte 
des SR 14 
3 VEcken des Hsch. beträchtlich verdickt, haken-
förmig nach hinten gebogen und gleichzeitig 
nach hinten zu breiter werdend 4 
— VEcken des Hsch. schvvach verdickt, nur als 
schmales hinten nicht breiter werdendes, sondern 
spitzi gauslaufendes Leistchen gebildet. (C. um-
bratiis Reitt. partim), Fig. 57 40 distinguendus p. 98 
4 Augen sehr gross, grob fazettiert. Fig. 28 13 acutangulus p. 60 
— Allgen kleiner, normal fein fazettiert 5 
5 Hsch. quer, äusserst gedrängt u. doppelt so stark 
punktiert wie die Fid. 6 
— Hsch. gedrängt u. nur etwas stärker punktiert 
als die Fid., oder die Fid. ähnlich oder stärker 
punktiert als der Hsch 7 
6 Gross, iiber 2.8 mm, Fig. 36 20 populi p. 71 
— Kleiner, höchstens 2, o mm. (C. hirtiilus Reitt. 
partim), Fig. 63 46 postpositus p. 108 
7 Hsch. nicht stärker und nur etwas dichter punkt-
tiert als die Fid 9 
— Hsch. feiner u. dichter punktiert als die Fid 8 
8 Einfarbig brann, Fig. 53 37 dorsaliformis p. 96 
D:o Fig. 56 39 reichardti p. 97 
29. c . intemicdius 3C. c . intermedius 31. C. angustus 32. C. rylindnis 33. C. fumatus 3 i . C. badius 
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— Braunscliwarz, Schulter ii. eiu gemeinschaftlicher 
Fleck am liiiiteren Teil der Fid. rotbraiin Fig. 38 22 plagiatu.s p. 73 
9 Hsch. viel sclimäler als die Fid. an der Basis, 
rotbraun. Fid. in grösserern Unifang schwarz-
braim, Fig. 37 21 lysliolmi p. 72 
— Hsch. nicht sclimäler als die Fid., einfarbig 10 
10 VEcken, wie bei C. acutangulns, stark fliigel-
förmig erweitert, SR. des Hsch. zwischen diesem 
und dera SZahn konkav eingeschweift, SR. da-
durch einen stixmpfen Winkel am SZahn bildend. 
Hsch. zur Basis deutlich stärker verengt. Fig. 35 10 quercinus p. 70 
— VEcken nicht stark fliigelförmig erweitert, SR 
des Hsch. allmählich gerundet, Hsch. zur Basis 
leicht verengt. Fig. 34 18 badius p. 68 
11 Augen sehr gross, grob fazettiert. Fig. 28 13 acutangulus p. 60 
— Augen klein, normal fein fazettiert (andernfalls 
zweifarbig) 12 
12 Hsch. fast so lang wie breit, viel sclimäler als 
die bauchig erweiterten Fid. P'ig. 33 17 fumatus p. 65 
— Hsch. quer so breit als die Fid. an der Basis 13 
13 OS. ziemlich gewölbt, ziemlich fein, Hsch. oft 
etwas dichter punktiert. Fig. 57 40 distinguendus p. 98 
— OS. ziemlich flach, uberall stark und dicht. 
Fid. stärker als der Hsch. punktiert, Fig. 52 ... 36 dorsalis p. 94 
D:o, Fig. 56 39 reichardti p. 97 
14 OS. stark und dicht punktiert, nicht glänzend 15 
— OS. fein (Ausnahme C. fuscicornis) und weitläufig 
punktiert, glänzend einfarbig, rostrot oder gelb 
(Ausnahme C. 4-maculatiis) 18 
15 S. des Hsch. stark gerandet und stark gerundet, 
ohne Winkel am SZahn, Fig. 39 23 archangeUcus p. 75 
— S. des Hsch. fein gerundet, am SZahn gewinkelt 16 
16 Die verdickten VEcken sehr kurz, kaum 1/7 
des SRaiides einnehniend. Fig. 54 38 subvit tatus p. 96 
/ 
35. C. querciuua 36- C. populi 37. C. lysholmi 38. 0. plagiatus 39. C. archangelicu, 
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— Die verdickten VEcken langer, mindestens 1/5 
des SRandes einnehraend. 17 
17 Deutlich zweifarbig, Hsch. rotbraun, rotgelb oder 
dunkelbraun, Fid. gelbbraun oder stroligelb, 
aber ininier anders und heller gefärbt als der 
Hsch., Fig. 59 43 hexagonalis p. 103 
— Einfarbig, höchstens das Schildchen ge-
schwärzt, Fig. 60 42 corticinus p. 101 
18 Augen gross und mässig grob fazettiert, zwei-
farbig, Fig. 58 41 quadrimaculatus p. 100 
— Augen normal klein, einfarbig 19 
19 VEcken etwas hakenförmig erweitert, Hsch. und 
Fid. gleich stark und weitläufig punktiert, Hsch. 
mit geradlinigen zur Basis mässig stark ver-
engten Seiten, SZahn knapp vor der Mitte, Fig. 46 30 fuscicornis p. 86 
— VEcken schmal leistenförmig 20 
20 Hsch. mit schwach gerundeten S., zur Basis leicht 
verengt. Fid. meistens etwas feiner und spär-
licher als der Hsch. punktiert, SZahn vor der 
Mitte, Fig. 47 31 labilis p. 88 
— Hsch. mit fast parallelen S., zur Basis kaum 
verengt, Hsch. sehr fein und stets feiner als die 
Fid. punktiert, SZahn weit vor der Mitte, Fig. 48 32 confusus p. 89 
21 SZahn vor der Mitte 22 
— SZahn in der Mitte 27 
— SZahn hinter der Mitte 35 
22 Hsch. nicht stärker und nur wenig dichter als 
die Fid. punktiert, Punktierung uberhaupt 
sehr fein, kleinste Art, Fig. 55 49 scutellatus p. 112 
— Hsch. viel stärker und dichter als die Fid. 
punktiert, Punktierung stark 23 
23 Hsch. äusserst gedrängt, doppelt so dicht wie 
die Fid. punktiert 24 
— Hsch. nur etwas dichter als die Fid. punktiert 26 
24 Hsch. nicht schmäler als die Fid. etwas breiter 
als lang, Fid. ziemlich langgestreckt, bis hinter 
der Mitte zienihch parallel. Fig. 50 34 dentatus p. 91 
40. C. lapponicus 41. C. subdepressus 42. C. beringensis 43- C. subfumatus 44. C. pubescens 
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— Hsch. scliwacli quer, deutlicli schmäler als die 
Fid. letztere kurzer oval 25 
25 Hsch. äusserst gedrängt und stärker punktiert 
als die Fid., SZahn knapp vor der Mitte (C. pal-
lidum, Reitt . und die meisten Autoren), Fig. 51 ... 35 pseudodentatus p. 93 
— Hsch. weniger gedrängt und feiner als die Fid. 
punktiert, SZahn den VEcken s t a r k ge-
nähert. Fig. 49 33 inaequalis p. 90 
26 VEcken sehr schwach verdickt u. kurz, nach 
vorn nicht vorragend, VR. des Hsch. gerade 
abgeschnitten, Hsch. fast 3-mal so stark punk-
tiert wie die Fid., Fig. 45 29 saginatus p. 85 
— VEcken stärker verdickt und länger, 1/4 des 
SR. einnehmend, nach vorn deutlicli vorragend, 
VR. des Hsch. dadurch scheinbar ausgeschnit-
ten. Fig. 43 27 subfuniatus p. 82 
27 Körper gewölbt, Hsch. entweder gleichmässig 
gerundet oder zur Basis etwas stärker verengt 28 
— Körper, namentlich vorn abgeflacht, PIsch. ent-
weder zur Spitze verengt oder rait fast paralle-
len S 34 
28 Körper vollkommen zylindrisch, Hsch. sehr 
wenig breiter als lang. Fig. 32 16 cylindrus p. 64 
— Körper nicht zylindrisch, Hsch. quer 29 
29 VEcken deutlicli nach vorn vorragend (siehe 
26), Fig. 43 27 subfuniatus p. 82 
— VEcken nicht nach vorn vorragend 30 
30 Hsch. nielir weniger dicht, aber wenig stärker 
als die Fid. punktiert, VEcken sehr schwach ver-
dickt aber lang, mindestens 1/4 des SR einneh-
mend, SR. des Hsch. sehr stark gerundet und 
f e i n gerandet, Fig. 64 4 7 thomsoni p. 109 
— Hsch. entweder viel stärker oder wenigstens viel 
dichter als die Fid. punktiert, SR. des Hsch. 
m ä s s i g f e i n oder stark gerandet 31 
31 Hsch. viel stärker punktiert als die Fid 32 
— Hsch. kauni stärker aber dichter als die Fid. 
punktiert 33 
45. C. saginatus 46. C. fuscicornis 47. C. laLilis 48. C. cor.fu?us 49. C. inaequalis 
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32 VEcken des Hsch. stark verdickt, liinten gegeii 
den SR. oline W., Fid. feiner als der Hsch. punk-
tiert, an den S. ziemlich gerundet. Fig. 61 44 scanicus p. 104 
— VEcken sehr scliwach verdickt, nach liinten eckig, 
Fid. sehr fein punktiert, an den S. ziemlich paral-
lel, Fig. 29, 30 14 intermedins p. 62 
33 S. des Hsch. ziemlich stark gerundet. Fid. kurz 
oval mit etwas ranlier Behaarung, SZahn ziem-
lich stark (C./n>/î/72<s Reitt. partim). Fig. 62 ... 45 pallidus p. 106 
— S. des Hsch. mässig gerundet, SZahn klein oder 
undeutlich. Fid. länger oval mit e n g a n 1 i e-
g e n d e r Behaarung, Fig. 40 24 lapponicus p. 83 
34 VEcken nach vorn nicht oder undeutlich vor-
ragend, Hsch. und Fid. mässig fein, gleich stark 
und dicht punktiert, SR. des Hsch. fein gekantet, 
einfarbig. Fig. 41 25 subdepressus p. 79 
— VEcken nach vorn deutlich vorragend, SR. des 
Hsch. stark gekantet, Hsch. stark und dicht. 
Fid. gleich stark aber weitläufiger punktiert. 
letztere in grösserer Ausdehnung schwarz. Fig. 65 48 obsoletus p. 1 M 
35 Körper sehr langgestreckt, parallel, Hsch. wenig 
breiter als lang, Fig. 31 15 angustus p. 62 
— Körper nicht langgestreckt, Hsch. quer 36 
36 Hsch. sehr grob, fast rugulos punktiert, 
FKeule meistens 2-gliedrig, Fig. 44 28 pubescens p. 83 
— Hsch. mässig stark oder fein punktiert, 
FKeule immer 3-gliedrig 37 
37 Hsch. und Fid. gleich stark und sehr dicht punk-
tiert, letztere mit fast bis zur Spitze gleich-
förmiger Punktur (siehe 34), Fig. 41 25 subdepressus p. 79 
— Hsch. und Fid. nicht gleichförmig punktiert 38 
38 Hsch. stark und dicht. Fid. gleich stark aber 
deutlich weitläufiger punktiert, VEcken nach 
vorn d e u t l i c h v o r r a g e n d , Fig. 42. . . 26 beringensis p. 80 
— Hsch. mässig stark und nicht dicht. Fid. deutlich 
feiner aber nicht spärlicher punktiert, VEcken 
nach vorn nicht vorragend (siehe 32), Fig. 29, 30 14 intermedius p. 62 
39 VEcken liinten in ein spitziges Zähnchen auslaufend 40 
60. C. dentatus 51. C. pscudodentatus 52. C. dorsalis 53. C. dorsaliformis 54. C. subvittatus 55. C. scutellatus 
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— VKcken liinten oliiie Zäliiichen, rechteckig oder 
stuinpf 45 
40 SZaliii in der Mitte 41 
— SZalin etwas vor oder hinter der Mitte 42 
41 VSclin. an der Spitze zahnförniig ausgezo-
gen, P'ig. 66 50 lycoperdi p. 113 
— VSchn. einfach, Fig. 69 53 pilosus p. 116 
42 SZahn etwas vor der Mitte des SR 43 
— » » hinter der Mitte des SR., Fig. 71 55 schrötteri p. 119 
43 Ganz scliwarz, nur die Schulter dunkel rot ge-
färbt, Fig. 68 52 nigritulus p. 115 
— Anders gefärbt 44 
44 S. des Hscli. ziemlicli stark gerundet, so breit als 
die Fld. und ziemlicli stark punktiert, Fig. 73 ... 57 skalitzkyi p. 122 
— S. des Hscli. ziemlicli parallel, beträchtlich 
schmäler als die Fld. und fein punktiert.. Fig. 67 51 fasciatus p. 114 
45 SZalin etwas vor der Mitte des SR. 46 
— » in oder hinter der Mitte des SR. 47 
46 Hsch. zienilich parallel. Fig. 76 60 durus p. 126 
— » stark gerundet Fig. 75 59 schmidti p. 125 
47 Hsch. stark quer mit sehr stark gekanteteni 
SR., Fig. 74 58 setulosus p. 123 
— Hsch. entweder weniger quer oder mit sehr 
fein gekanteteni SR. 48 
48 Augen gross, nicht stark vorstehend, Fig. 70 54 cellaris p. 118 
— » klein, stark konisch vorstehend, oft 
exzentrisch. Fig. 72 56 aff inisp. 120 
Subgen. M N ION O MUS Woll. 
1 Fld. zwischen der anliegenden Behaarung mit 
längeren schräg abstehenden Haaren gemischt 2 
— Fld. durchweg anliegend behaart 6 
2 VEcken lunten in ein spitziges Zähnchen aus-
laufend, Fig. 77 :. 61 lapidicola p. 126 
— VEcken ohne Zähnchen 3 
3 Hsch. stark quer, kleine Art, Fig. 81 65 sporadum p. 131 
O Ä 
56. C. reichardti 57. C. distinguendus 58. C. quadriniaculatus 59. C. hexagonalis 60. C. cortidnus 
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— Hsch. selir vvenig breiter als lang 4 
4 Hsch. mit fast parallelen S., zur Basis kaum 
verengt. Fig. 80 64 araxicola p. 130 
— Hsch. ail den S. mehr weniger gerundet, zur 
Basis stärker verengt 5 
5 Hsch. gewölbt, stark und dicht punktiert, Fig. 78 62 nitidulus p. 128 
— Hsch. abgeflacht, schwächer und weniger dicht 
punktiert, Fig. 79 68 simplex p. 129 
6 Hsch. nicht quer, weniger als 1/3 breiter als 
lang 7 
— Hsch. quer, mehr als 1/3 breiter als lang 11 
7 VEcken des Hsch. hinten gegen den SR. m.o.w. 
gewinkelt 8 
— VEcken des Hsch. hinten gegen den SR. ganz 
. ohne W., Fig. 94 75 montanus p. 143 
8 VEcken des Hsch. nach vorn etwas vorragend 9 
— » » » » » nicht » Fig. 86 68 posticus p. 135 
9 SR. des Hsch. stark gekantet 1(1 
—• SR. » » sehr fein gekantet, Fig. 93 74 straussi p. 142 
10 Hsch. mit stark ausgeprägten Basalgrûb-
chen, Fig. 89 (Fig. 90 C. bedeli) 71 baldensis p. 138 
— Hsch. ganz ohne Basalgrubchen, Fig. 92 73 circassicus p. 141 
11 VEcken nach vorn ziemlich stark vorragend 12 
— » » » fast nicht vorragend 15 
12 VEcken hinten in eine feine Spitze auslau-
fend. Fig. 91 72 carinatus p. 140 
12 VEcken hinten gegen den SR. fast ohne W. und 
ohne Spitze 13 
13 SR. des Hsch. sehr stark gekantet, Fig. 97 ... 79 croaticus p. 147 
— » » » fein gekantet 14 
14 SR. des Hsch. sehr schwach gerundet, Fig. 95 76 deubeli p. 144 
— » » » stärker gerundet, fast gewin-
kelt, Fig. 96 77 silesiacus p. 145 
D:o, Fig. 98 78 transsylvanicus p. I 'i7 
15 VEcken des Hsch. in eine starke Spitze auslau-
fend. Fig. 82 66 brisouti p. 132 
D:o, Fig. 83 ". 67 axillaris p. 133 
— VEcken des Hsch. ohne Zähnchen 16 
r 
61. C. scanicus 62. C. pjillidus 63. C. postpositus 6 i. C. tlionisoni 65. C. obsoletuà 
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16 SR. des Hsch. stark gekantet. Fig. 87 69 reflexicollisp. 135 
— » » » fein gekantet 17 
17 Hsch. ziemlicli gewölbt, zienilich stark punktiert, 
SR. sehr fein gekantet, Fig. 88 70 dilatipennis p. 136 
— Hsch. ziemlich abgeflacht, fein punktiert, SR. 
sehr fein gekantet (siehe 15), Fig. 83 (Fig. 84, 
85 C. jailensis) 67 axillaris p. 133 
Hilfstabellen. 
Subgen. CRYPTOPHAGUS s.str. 
1 Behaarung e i n f a c h, anliegend oder etwas 
schräg emporstehend 2 
— Beliaarung d o p p e 11, Fld. mit kiirzer anlie-
genden oder etwas scliräg aufstehenden und aus-
serdem entweder mit langeten emporstehenden 
oder Streifen bildenden (C. cellaris) Haaren 39 
2 Augen gross, grob fazettiert, Behaarung nie wie 
bei C. cellaris mit helleren Haarstreifen. L. 1,9— 
2,0, Fig. 28 13 acutangulus p. 60 
— Augen m.o.w. gross, aber nicht grob fazettiert 3 
3 Kleine, nicht iiber 2,i mm lange, ziemlich paral-
lèle Arten mit langen Fld. (andernfalls, wenn 
nicht parallel, Hsch. deutlich schmäler als die 
Fld., iiber den SZähnen am breitesten, C. pseudo-
dentatus, oder Hsch. fein punktiert, C. scutellatus, 
oder VKcken hakenförmig mit spitzigem Zähn-
chen C. reichardti) i 
— Grössere Arten (andernfalls Fld. gerundet und 
kurz und spärlich aber stark punktiert, C. pseii-
dodentatus, oder VEcken kurz leistenförmig mit 
scharfer Spitze, C, distingnendus) 9 
4 Hsch. iiber den VEcken am breitesten und nicht 
quer, VEcken ohne Zahn, SZalm in der Mitte 5 
ee. c . lycoperdi 67. C. fasciatus 68. C. nigritulus 69. C. pilosus 70. C. ceUaris 
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— Hsch. aiich zur Spitze versclimälert oder quer 
und VEcken liakenförniig mit Zahn, SZahn nicht 
in der Mitte S 
5 Hsch. kaum breiter als lang, zur Basis ziemlich 
stark verengt, dicht piinktiert 7 
— Hsch. etwas quer, zur Basis leicht verengt, nicht 
dicht aber ziemlich stark punktiert, VEcken 
leistenförmig ohne Zahn, Fid. äusserst fein und 
ziemlich dicht punktiert. L. 2—2,i, Fig. 29, 30 14 intermedins p. 62 
7 VEcken ziemlich stark verdickt, hinten gegen 
den SR. mit deutlichem W., Hsch. sehr dicht und 
ziemlich stark. Fid. ebenso stark aber spärlicher 
punktiert, grosser. L. 2—2,i mm, Fig. 31 15 angustus p. 62 
— VEcken schwach, leistenförmig, oft mit gegen 
den SR. unmerkbaren W., Hsch. dicht und mäs-
sig stark. Fid. deutlich feiner und spärlicher 
punktiert, kleiner, Iv. l,o—1,8 mm. Fig. 32 16 cylindrus p. 64 
8 SZahn weit vor der Mitte, Punktierung fein, 
VEcken kurz leistenförmig ohne Zahn. L. 1,5—• 
1,75, Fig. 55 49 scutellatus p. 112 
— SZahn hinter der Mitte, Punktierung stark, 
VEcken hakenförmig mit Zahn. ly. 2, Fig. 56 ... 39 reichardti p. 97 
9 VEcken hakenförmig (Fig. 33—38) in einer 
Spitze endend, Hsch. gewöhnlich breiter iiber 
den VEcken als iiber den SZähnchen, hinter 
diesen in der Regel ziemlich stark ver-
engt, (Fig. 34—37) 10 
— VEcken schmal leistenförmig, in einer feinen 
Spitze endend (gerade von oben gesehen), die 
Gleitfläche in der Regel von oben nicht sichtbar 
(Fig. 47, 48, 59), Hsch., in der Regel ûber den 
SZähnchen am breitesten, sehr wenig zur Basis 
verengt mit dickgekanteten SR. (Ausnahme: C. 
hexagonalis, corticinus) 19 
— VEcken hinten gegen den SR. ohne W. öder mit 
stumpfem oder rechtem W. aber ohne Zahn 23 
71. c . schrötteri 72. C. affinis 73. C. skalitzkyi 74. C. setulosus ; 76. C. schmidti 
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ANM. Die Arten C. pallidus unci postpositus, 
dieser Gruppe geliörend, legen. wenn man die 
VEcken schräg von oben betrachtet, eine kleine 
Spitze vor, die doch mehr ans einem selir spitzi-
gen W. der Gleitfläche gegen der VEckenver-
dickung besteht, als aus einem echten Zahn 
(Fig. 62, 63). Gerade von oben gesehen ist diese 
Spitze kaum wahrnehmbar. Dagegen ist die 
Gleitfläche gut sichtbar im Gegensatz zu den Ar-
ten unter 10, 19. Einzelne Ausnahmen kommen 
jedoch vor, wie uberall in der Gattung. 
10 Durchschnittlicli grosser, iiber 2,5 mm (andern-
falls VEcken ziemlich stark liakenförmig und 
mindestens 1/5 des SR. einnehmend {C. badius), 
oder Fld. deutlich feiner als der Hsch. punktiert 
(C. fumatus) 11 
— Durchschnittlicli kleiner, unter 2,4 mm (andern-
falls VEcken schwach, höchstens 1/6 des SR. 
einnehmend, nicht stark hakenförmig (C. quadri-
maculains) 16 
11 Hsch. schmäler als die Fid 12 
— Hsch. mindestens so breit wie die Fld 14 
12 Einfarbig, Hsch. fast quadratisch mit ziemlich 
parallelen S., ziemlich stark und dicht punktiert, 
Fld. gewöhnlich viel feiner punktiert und bau-
chig erweitert. I^. 2,2—2,7, Fig. 33 17 fumatus p. 65 
— Zweifarbige 13 
13 Hsch. ziemlich gross, braunrot, dicht und ziem-
lich fein punktiert, Fld. ganz schwarz, spärlicher 
und stärker als der Hsch. punktiert. h . 
2,04, Fig. 38 22 plagiatus p. 73 
— Hsch. ziemlich klein, braunrot, Fld. dunkler 
mit Basis und einem Schulterwisch heller, kaum 
stärker als der Hsch. punktiert. ly. 2,6, Fig. 37... 21 lysholmi p. 72 
14 Zweifarbig, Hsch. iiber den VEcken gewöhnlich 
viel breiter als die Fld., besonders stark und dicht 
punktiert, braunrot, Fld. (bei ausgefärbten Tie-
ren) schwarz mit der Basis schmal und den 
S. breit rotbraun. L. 3,1—3,7, Fig. 36 20 populi p. 71 
76. c . durus 77. C. lapidlcola 78. C, nitidulus 7ö. C. simplex 80. C. araxicola 
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— Einfarbige, Hsch. so breit wie oder kaura sclmiä-
ler als die Fid., mässig s tark piinktiert 15 
15 Hsch. zur Basis s tark geradlinig verengt, 
VEcken stark liakenförmig (fast wie bei C. acu-
tangiilus). L. 2,3, ^Fig. 35 19 quercinus p. 70 
— Hsch. zur Basis nicht stark und gewöhnlich gerun-
det verengt, VBcken nicht stark hakenförmig. 
ly. 2 , 1 — 2 , 8 , Fig. 34 18 badius p. 68 
16 Punkt ierung sowohl bei den Fid. wie dem Hsch. 
s tark 17 
— Punktierung der Fid. m.o.w. fein, gewöhnlich fei-
ner als jene des Hsch 18 
17 SZahn hinter der Mitte, Fid. zieralich abgeplattet, 
braunrot , iiber der Nah t o f t geschwärzt, zuwei-
len die ganze Oberseite schwarz, nur die Schulter 
und ein SStreifen heller. L. 2,1—2,3, Fig. 52 36 dorsalisp. 94 
— SZahn in der Mitte, undeutlich, Hsch. gerundet, 
Fid. zieralich gewölbt. L. 2,25, Fig. 53 37 dorsaliformis p. 96 
— SZahn vor der Mitte, klein, Hsch. iiber dem 
SZahn deutlich gewinkelt, Fid. gewölbt. L. 
2,25, Fig. 54 38 subvi t ta tus p. 96 
18 Augen zienilich gross, VEcken sehr kurz, SZahn 
kaum wahrnelimbar. Fid. viel feiner als der Hsch. 
und uberhaupt fein punktiert . L. 2,25— 
2,5, Fig. 58 41 quadrimaculatus p. 100 
— Augen normal, VEcken länger, SZahn deutlich. 
Fid. kaum feiner als der Hsch. und nicht beson-
ders fein punktiert . L. 1,6—2,25, Fig. 57 40 distinguendus p. 98 
19 Einfarbig, glanzend, fein behaart , Hsch. und 
Fid. nicht gleichförmig punkt ier t 20 
— Lang, dicht und eng anliegend behaar t (andern-
falls zweifarbig, C. hexagonalis, oder Hsch. und 
Fid. gleichförmig, stark und dicht punktiert , 
C. corticinus) 21 
81. sporadum 82. C. brisouti 83. C. axillaris 84. C. jailensis 85. C. jailensis 
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20 Hsch. mit grosseii, tiefen und gewölinlich zer-
streuten Punkten, Fid. etwas schwäclier und 
spärlicher punktiert, Basalgriibchen stark, SZalin 
in der Mitte. h . 2,1—2,33, Fig. 46 3.0 fuscicornis p. 86 
— Hsch. schwäclier und dichter. Fid. gewöhnlich viel 
feiner und spärlicher punktiert, Basalgriibchen 
felilen oder sind sehr undeutlich, SZahn vor der 
Mitte. L. 2,1—2,5, Fig. 47 31 labilis p. 88 
— Hsch. feiner und spärlicher als bei C. labilis, Fid. 
stärker als der Hsch. punktiert, Basalgriibchen , 
klein, SZahn in oder vor der Mitte, S. des Hsch. 
auffallend dick gekantet, zienilich parallel. 
I^. 1,9—2,3. Fig. 48 32 confusus p. 89 
21 Einfarbige 22 
— Zweifarbig, Hsch. rötlich oder dunkelbraun, Fld. 
strohgelb oder anders gefärbt, inimer heller als 
der lîsch. und ohne Stich ins rötliche, Hsch. 
fein und dicht, Fld. nocli feiner und spärlicher 
punktiert, Hsch. iin Verhältnis zu den langen 
parallelen Fld. klein. L. 2,i—2,7, Fig. 59 43 liexagonalis p. 103 
22 Oval, dem C. badius sehr ähnlich, VEcken ge-
wöhnlich etwas leistenförmig im Gegensatz zu 
C. badius, die Punktierung dichter und stärker, 
SR. hinter dem SZahn gewöhnlich ausgeschweift 
und da dick gekantet, Nah t niemals ge-
schwärzt. L. 1,02—3, Fig. 39 23 archangelicus p. 75 
— Langgestreckt, zienilich parallel, gewöhnlich 
dunkelbraun, die Naht meistens sehr schmal 
geschwärzt und etwas erhaben, sowohl Hsch. 
als aud i Fld. stark, Fld. etwas spärlicher punk-
tiert. Iv. 2,1—2,65, Fig. 60 42 corticinus p. 101 
23 Hsch. meistens hinter der Mitte am breitesten, 
sehr grob, fast rugulos punktiert, FKeuIe ge-
wöhnlich zweigegliedert oder erstes Glied tJber-
gangsglied, gewöhnlich einfarbig, zuweilen Hsch. 
rotbraun und Fld. dunkler, imnier einfarbig, 
mit dichter, gelbgrauer Behaarung. L. 2,2— 
2,6, Fig. 44 28 pubescens p. 83 
7. C. reflexicoUis 
I 
88. C. dilatipenuis 89. P. baldensis 
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— Hsch. voii anderer Form, und anders punktiert 
Oder Fid. zweifarbig (C. ohsoletus), Fiihlerkeule 
immer 3-gegliedert, ersteres d i e d niemals Ûber-
gangsglied, 24 
24 VEcken nacli vorn vorragend, wodurch der VR. 
etwas ausgeschnitten wird 25 
— VR. des Hsch. annähernd gerade 27 
25 Fid. zweifarbig, schwärzlich mit einem Schulter-
wisch rötlich. I,. 2,4—2,7, Fig. 65 48 obsoletus p. I l l 
— Fid. einfarbig 26 
26 VHcken hinten gegen den SR. ganz ohne W., 
SZahn weit hinter der Mitte, Fid. stark aber nicht 
dicht punktiert, gegen die Spitze etwas ver-
jiingt. Iv. 1,75—2,8, Fig. 42 26 beringensis p. 80 
— VEcken hinten gegen den SR. deutlich gewinkelt, 
SZahn in oder vor der Mitte, Fid. fein punktiert , 
gegen die Spitze breit abgerundet. L. 2,i— 
3,1, Fig. 43 27 subfumatus p. 82 
27 Gedrungene Arten, Punktierung stark und dicht 
bis sehr dicht sowohl an dem Hsch. als audi an 
den Fid., S. des Hsch. schwach, bis an der Basis 
g l e i c h f ö r i n i g gerundet, in der Mitte 
nicht gewinkelt, SZahn in der Mitte 28 
— Langgestreckte Arten, oder S. des Hsch. ge-
winkelt oder s t a r k g e r u n d e t oder hinter 
dem SZahn konvex ausgeschweift, oder jedenfalls 
Fld. bedeutend feiner oder wenigstens bedeutend 
spärlicher punktiert als der Hsch 29 
28 VKcken hinten gegen den SR. mit kaum merk-
barem W., SZahn sehr klein, unmittelbar hinter 
der Mitte, S. des Hsch. schwach gerundet, Hsch. 
stark und dicht, Fld. kaum feiner aber etwas 
spärlicher, zur Spitze deutlich feiner punktiert, 
ziemlich gewölbt, gegen die Spitze (im Gegensatz 
zu C. beringensis) breit abgerundet. L. 2,25— 
2,7, Fig. 40 24 lapponicus p. 76 
n 
ÖO. c . bedeli 91. C. carinatus 92. C. drcassicus 93. C. straussi 
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•— VEckeii hiilten gegen den SR. rait deutlichem 
W. S. des Hsch. stärker gerundet, Fid. gleich 
stark und fast so diclit wie der Hsch. iind zur 
Spitze kaum feiner punktiert. h. l.o—2,5, Fig. 41 25 subdepressus p. 79 
29 Binfarbige (andernfalls Hsch. sehr breit, iiber 
den VEcken am breitesten und grob punktiert) 30 
— Zweifarbige (andernfalls Hsch. deutlich schraaler 
als die Fid., iiber deni SZahn am breitesten und 
ziemlich fein punktiert 38 
30 Breitoval, VEcken schwach verdickt, lunten 
gegen den SR. kaum gewinkelt, SZahn weit vor 
der Mitte, Hsch. s tark und nicht dicht. Fid. viel 
feiner punktiert, SR. dick gekantet. L. 1,8— 
2.7, Fig. 45 29 saginatus p. 85 
— Ziemlich gedrungene Arten, VEcken deutlich ver-
dickt, lunten gegen den SR. gewinkelt (andern-
falls SR. sehr fein gekantet und Hsch. kissen-
artig gewölbt, C. thomsonï), SZahn in der Mitte. 
C. scawicMs-Gruppe 31 
— Langgestreckte Arten, einfarbige, VEcken deut-
lich verdickt, lunten gegen den SR. deutlich 
gewinkelt (andernfalls zweifarbig: (C. quadrimacu-
latus, fasciatus) 34 
31 Hsch. quer mit dick gekanteten S., stark und 
ziemlich dicht, Fld. deutlich feiner punktiert, mit 
eng anliegender Behaarung, Fld. meistens braun-
schwarz mit helleren Schultern. ly. 1,8— 
2.8, Fig. 61 44 scanicus p. 104 
— Fld. mit etwas zottiger Behaarung, S. des Hsch. 
nicht stark gekantet, Fld. niemals dunkel 
gefärbt 32 
32 Hsch. kissenartig gewölbt, eben, ohne die ge-
wöhnlichen Schwielenhöcker und ohne Basal-
furche, S. des Hsch. gewölmlich s e h r s t a r k 
g e r u n d e t und zur Basis stark verengt, iiber 
dem SZahn nicht gewinkelt, SZahn in oder 
dicht vor der'Mitte, sehr klein, VEcken schwach 
9-1. C. montanus 95. C. (leubeli 06. C. silesiacus 97. C. croatiais 9R. C. transsylvanicus 
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verdickt aber lang, 1/4 oder mehr des SR. ein-
nelimend, Hsch. s tark aber niclit dicht puiiktiert . 
L. 1,8—2,c. Fig. 64 47 tliomsoni p. 109 
— Hsch. von anderer Form und anders punkt ier t 33 
33 Gedrungen, Hsch. breit mit s t a r k v e r-
d i c k t e n VEcken und s t a r k e m SZahn, 
S. des Hsch. bei dem SZahn g e w i n k e l t , 
zwischen VEcken und SZahn a u s g e r a n d e t , 
Hsch. meistens etwas rötlicher als die Fld. L. 
2,2—2.9. F ig . 63 46 p o s t p o s i t u s p . 108 
— Weniger gedrungen mit weniger s tark verdickten 
VEcken, S. des Hsch. g l e i c h m ä s s i g g e -
r u n d e t, zwischen VEcken und SZahn n i e-
m a 1 s a u s g e r a n d e t. L. 2,i—2,o. Fig. 62 45 pallidus p. 106 
34 Nicht glänzend, Behaarung ziemhch e n g a n-
1 i e g e n d, S. des Hsch. s tark gerundet, fas t 
gewinkelt, a u d i zur Spitze verengt, SZahn i n 
d e r Mitte 35 
— Ziemlich s tark glänzend, Behaarung etwas r a u h 
e m p o r s t e h e n d, S. des Hsch. sehr 
schwach gerundet, Hsch. viel mehr zur Basis 
als zur Spitze verengt, SZahn meistens v o r 
der Mitte 36 
35 S. des Hsch. zwischen VEcken und SZahn of t 
k o n k a v e i n g e s c h w e i f t , hinter dem 
SZahn k o n v e x a u s g e s c h w e i f t und 
dort dick gekantet . Fig. 39 23 archangelicus p. 75 
— S. des Hsch. g l e i c h m ä s s i g g e r u n d e t , 
beim SZahn of t gewinkelt und fein gekantet . 
Fig. 60 42 corticinus p. 101 
36 Fid. nicht lang, an den S. gerundet, SZahn der 
VEcke sehr s tark genähert , Hsch. ziemlich s tark 
aber nicht besonders dicht. Fid. ebenso s tark aber 
spärlicher punktier t , am Absturz etwas mehr 
emporstehend behaart . h . 2,7, Fig. 49 33 inaequalis p. 90 
— Fid. ziemlich lang, etwas parallel, SZahn in oder 
gleich vor der Mitte 37 
37 S. des Hsch. zwischen den VEcken und dem 
Szahn fast immer k o n k a v e i n g e -
s c h w e i f t , hinter dem SZahn zur Basis s tark 
verengt. L. l,o—2,9, Fig. 50 34 denta tus p. 91 
— S. des Hsch. g l e i c h m ä s s i g schwach g e-
r u n d e t, oft fast parallel, zwischen den VEcken 
und dem SZahn n i e e i n g e s c h w e i f t . 
L. 2,1—2,7. Fig. 51 35 pseudodenta tusp. 93 
38 Hsch. fein und dicht, Fld. sehr fein und etwas 
spärlicher punktier t , letztere mit langer, gelb-
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licher, eng anliegender nicht glänzender Be-
liaarung, L. 2,5, Fig. 58 41 qiiadriniaculatus p. 100 
— Hscli. nicht fein, sehr dicht. Fid. etwas stärker 
aber spärlicher punktiert, letztere mit etwas em-
porstehender, silberglänzender Beliaarung. 
I .^ 1^8—2,8, Fig. 67 51 fasciatus p. 114 
39 VEcken liinten in eine feine Spitze endend 40 
— » hinten gegen den SR. ganz oline oder 
mit rechtem W. aber ohne Spitze 45 
40 In der Regel zweifarbig. Fid. gelbbraun mit 
einem dunklen Querband iiber der Mitte, bau-
cliig gewölbt, Hscli. deutlicli schmäler als die Fid., 
VEcken-Spitze sehr klein, Beliaarung etwas 
emporstehend, nicht immer deutlich doppelt, 
silberglänzend. L. 1,8—2,8, Fig. 67 51 fasciatus p. 114 
— Einfarbige Arten 41 
41 Ganz schwarz, nur die Schulter duster rötlicli, 
S. des Hscli. sehr schwach gerundet. L. 
2,0, Fig. 68 52 nigritulus p. 115 
— Anders gefärbt 42 
42 Gewölbt, V.-Schienen an der Spitze aussen stark 
zahnförmig ausgezogen. L. 2,4—3,4. Fig. 66 ... 50 lycoperdi p. 113 
— Nicht gewölbt, V.-Scliienen an der Spitze aussen 
ohne oder mit sehr schwachem Zahn 43 
43 Grössere Arten iiber 2,35 44 
— Klein, nicht iiber 2,2, VEcken-Spitze sehr klein, 
S. des Hscli. ziemlich stark gerundet, oft ge-
winkelt, SZahn etwas vor der Mitte. h. 1,9— 
2,2, Fig. 73 57 skalitzkyi p. 122 
44 Langoval, Augen meistens ziemlich gross, etwas 
grob fazettiert, Hscli. ziemlich abgeplattet 
Iv. 2,25—3,2, Fig. 69 53 pilosus p. 116 
— Etwas gedrungen (C. scanicus-ahnlich), Augen 
klein, normal fazettiert, Hscli. etwas gewölbt. L/. 
2,5, Fig. 71 55 schrötteri p. 119 
45 S. Zahn in der Mitte '«<'> 
» vor der Mitte 
46 Augen normal 47 
— Augen gross, aber nicht stark vorstehend wie bei 
C. acutangiilns, grobfazettiert. L. 2,3—2,7, Fig. 70 54 cellaris p. 118 
47 Matt, Hscli. ziemlich quadratisch, S. zur Basis 
sehr wenig verengt, stark und sehr dicht punk-
tiert, Augen klein, oft konisch-exzentrisch. ly. 
1,7—2,3, F ig . 72 56 a f f in i s p . 120 
— Glänzend. Hscli. zur Basis ziemlich stark verengt, 
etwas spärlich punktiert, Augen normal. L. 
2,5. Fig. 71 55 schrötteri p. 119 
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48 Hsch. niclit stark quer, liinter dem SZaliii 
zur Basis stark eingeschweift. Fid. langoval. I,. 
2,8—3,3, F ig . 75 59 s c l i m i d t i p . 125 
— Hscli. stark quer oder Fid. kurz oval 49 
49 S. des Hsch. sehr stark gekantet. L. 2,3— 
3,2, Fig. 74 58 setulosus p. 123 
— S. des Hsch. fein gekantet 50 
50 Gross, gedrungen, Hsch. fast quadratisch. 
L. 3, Fig. 76 60 durusp . 126 
— Klein, S. des Hsch. ziemlich stark gerundet oft 
gewinkelt. X,. l,9i—2,18, Fig. 73 57 skalitzkyi p. 122 
Subgen. MNIONOMUS Woll. 
1 Fid. doppelt behaart, ausser der anliegen-
den Behaarung mit längeren emporstehenden 
Haaren untermischt Gruppe 1 
— Behaarung einfach 2 
2 VEcken deutlich verdickt, hinten gegen den SR. 
mit deutlichem, rechtem oder spitzem W. ... Gruppe 2 
— VEcken ra.o.w. verdickt, hinten gegen den SR. 
ganz ohne oder rait sehr sturapfen W 3 
3 Die Verdickung der VEcken umfasst auch die 
SR.-Kante, oft leistenförmig, rait oder ohne 
Spitze Gruppe 4 
— Die Verdickung der VEcken besteht aus einer , 
schmalen Leiste (mit oder ohne Spitze), die sich 
u n t e r h a l b der SR.-Kante befindet Gruppe 3 
G R U P P E 1. 
1 VEcken hinten in einem scharfen Zähnchen 
endend. L. 2,7, Fig. 77 61 lapidicola p. 126 
— VEcken hinten ohne Spitze 2 
2 Hsch. fast quadratisch mit fast parallelen S., zur 
Basis sehr wenig verengt. L. 2,8, Fig. 80 64 araxicola p. 130 
—• S. der Hsch. g e r u n d e t , zur Basis mehr oder 
weniger verengt 3 
3 SZahn vor der Mitte, VEcken kaum nach vorn 
vorragend, klein. Iv. 2,25, Fig. 81 65 sporadum p. 131 
— SZahn in der Mitte, VEcken nach vorn deutlich 
vorragend 4 
4 Rauh behaart und stark punktiert, Hsch. ge-
wölbt, die S. stark gerundet, oft gewinkelt und 
stark gekantet. SZahn stark. L. 2,o, Fig. 78 62 nitidulus p. 128 
— Fein behaart und fein punktiert, besonders die 
Fid., S. des Hsch. schwächer gerundet, fein gekan-
tet, Hsch. etwas abgeplattet, SZahn sehr klein. 
L. 2,64, Fig. 79 63 simplex p. 129 
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GRUPPE 2. 
1 Hsch. stark quer, stark punktiert, S. gleichförmig 
gerundet unci stark gekantet, VEcken stark, fast 
hakenförmig verdickt mit einer selir starken 
Spitze (C. ftisdcornis-äihnMch). L. 2. Fig. 82 ... 66 brisouti p. 132 
— Hsch. weniger quer, feiner punktiert, S. etwas 
gewinkelt, hinter deni SZahn geradlinig, zieni-
licli stark, zur Basis verengt, fein gekantet 
2 Hsch. zieniHch fein und spärhch punktiert. Fid. 
nicht besonders lang. Iv. l,o—2,5, Fig. 83 67 axillaris p. 133 
— S. des Hsch. sehr fein gekantet. L., Fig. 84—85 — jailensis p. 133 
— Hsch. mässig fein und etwas dichter punktiert, 
S. des Hsch. stärker gekantet. Fid. lang. I/. 
3, Fig. 86 68 posticus p. 135 
G R U P P E 3. 
1 liasalgriibchen deutlich markiert 2 
— » fehlen 3 
2 Hsch. und Fid. mässig stark punktiert, SR. des 
Hsch. stark gekantet, VEcken-Leiste deutlich 
nach hinten gerichtet, B eine nicht besonders 
kraftig. Iv. 2 , 2—2 , 8 , Fig. 89 (Fig. 90 C. hedeli)... 71 baldensis p. 147 
— Hsch. fein und dicht. Fid. noch feiner und dichter 
punktiert, SR. des Hsch. fein gekantet. VEcken-
Leiste sehr klein, nach aussen gerichtet, Beine 
sehr kraftig, h. 2,2—2,0, Fig. 93 74 straussi p. 142 
3 VEcken-L,eiste in eine feine Spitze endend, 
Praescutellarkiel felilt, S. des Hsch. schwach 
gerundet. L. 2,o, Fig. 92 73 circassicus p. 141 
— VEcken-Leiste ohne Spitze, S. des Hsch. stärker 
gerundet, Praescutellarkiel sehr deutlich. L. 
2,6, P '^ig. 91 72 carinatus p. 140 
GRUPPE 4. 
Kleine Arten, höchstens 2 mm 2 
Grössere Arten 3 
VEcken des Hsch. mit dem VR. i n e i n e r 
F 1 u c h t verrundet, SR. des Hsch. stark ge-
kantet, SZahn ziemlich in der Mitte. L. 
1,8, Fig. 87 69 reflexicollis p. 135 
VEcken des Hsch. etwas n a c h v o r n v o r-
r a g e n d. SR. des Hsch. feiner gekantet. L. 
l,ö. Fig. 88 70 dilatipennis p. 136 
Hsch. sehr stark quer mit sehr dick gekantetem 
SR., VEcken stark verdickt. L. 2,i>, Fig. 97 ... 79 croaticus p. 147 
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— Hsch. entweder niclit stark quer oder SR. fein ge-
kantet oder VEcken scliwach verdickt 4 
4 S. des Hsch. schwach gerundet, zur Spitze fast 
niehr als zur Basis verengt, VEcken hinten gegen 
den SR. ganz ohne W., Hsch. zieinlich abge-
plattet 5 
— S. des Hsch. stärker gerundet, zur Basis niehr als 
zur Spitze verengt, Hsch. ziemlich gewölbt, 
VEcken hinten gegen den SR. mit schwachem W 0 
5 Fid. etwas feiner als der Hsch. punktiert, gegen 
die Spitze schmal abgerundet, die Gl. der 
FKeule nicht transversel. L. 2,7, Fig. 94 75 montanus p. 143 
— Fid. ebenso stark wie der Hsch. punktiert, 
gegen die Spitze mehr breit abgerundet, die 
Gl. der FKeule stark transversal, h . 2,7, Fig. 95 76 deubeli p. 144 
6 Hsch. ziemlich stark quer, an den S. stark ge-
rundet. L. 2,2—2,7, Fig. 96 77 silesiacus p. 145 
— Hsch. weniger quer, an den S. weniger stark ge-
nmdet. L. 2,4, Fig. 98 78 transsylvanicus p. 147 
Subgen M i c r a m b e C, G. Thorns. 
1. C. bimaculatus Panz. 
(Syn. C. villosuhis J , Sahib.). 
Jimk-Schenkhng, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 24. — Sahlberg, Ins. Fenn. 
1817—1834 (1834), Pars I A, S. 56. — Heer, Fauna Col. Helv. 1841 Pars I, 
S. 427 {Cryptophagus). — Meinert, Entom. Meddel. 1891—1892, S. 46. — Grill, 
Catal. Col. 1896, S. 208. — Munst., Index Col. Norv. 1901, S. 22 {Cryptophagus), 
Norsk. Ent. Tidsskr. B II, Heft 3, S. 178. — Heyden, Reitt. & Weise Catal., 
Col. 1906, S. 332 {Micranibinus). — Jansson, Ent. Tidskr. 1915, S. 212; 1921 
S. 197. — Petri, Verh. Siebenb. Ver. Naturw. 1925—1926, I, S. 184 {Crypto-
phagus). — J. Sahib., Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. T. 4, N:r 1, S. 113 {Micrani-
binus villosulus)] N:r 2, S. 172 {Micranibinus villosuhis). — Hellén, Notulae 
Entoin. 1930, S. 78 (C. villosuhis). — Lindroth-Palm, Bidr. Col.-Faunan övre 
Norrl. 1934, S. 83. — Bruce, Ent. Tidskr. 1934, S. 175. 
Fig. 17; Phot. 1; Fig. 1. 
Eine an den ovalen, dunklen Flecken der Fliigeldecken leicht kennt-
liche Art . Einfarbige Individuen von C. bimaculatus können jedoch C. 7iigri-
collis ähnlich sein. C. nigricollis ist jedoch meistens etwas grosser, ha t längere 
Fiihler und der VR. des Hsch. ist samt mit den VEcken ganz gerade. 
Ziemlich länglich — oval, rostrot, jedes Fld. mit einem grossen, ovalen, 
die Naht nicht beriihrenden, dunklen Fleck, auch die Spitze angedunkelt 
(Normalform), und etwas rauli mit weisslich glänzenden Kaaren bekleidet. 
Bisweilen dehnt sich die dunkle Farbe iiber die ganzen Fld. aus. Auch der 
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Hsch. ist dann etwas diinkler. Ganz hellfarbige Individuen kommen vor; 
ob es sich hier um unausgefärbte Individuen oder um Farbenformen han-
delt, ist oft schwer festzustellen. Eine solche Farbenform ist C. villositlus 
J . Salilb. Nördliche Exemplare sind, wie es auch bei anderen Insek ten -
arten häiifig der Fall ist, oft dtmkler als Exemplare aus siidlicheren Gegenden. 
Kopf normal, Fiihler ziemlich lang und schlank, den Basalrand des Hsch. 
erreichend, rotgelb wie die Beine, Keule mässig stark. Hsch. nicht stark 
quer, kaum 1/4 breiter als lang, an den Seiten mässig gernndet, kaum mehr 
zur Basis als zur Spitze verengt, die VEcken nicht stark verdickt, 1/5—1/6 
des SR. einnehmend, oft so kurz, dass sie unmerklich in den stark ge-
zähnten SR. iibergehen, hinten gewöhnlich ohne, seiten mit spitzem Zähn-
chen, SR. ziemlich fein gekantet, etwas gewölbt, die Wölbung bis an den 
SR. und Basalrand reichend, Basalfurche dadurch ziemlich schmal, Basal-
griibchen stark, Punktierung mässig stark und meist dicht, in seiner grössten 
Breite fast ebenso breit wie die Fid. an den Schultern. Fid. seitlich ziem-
lich gerundet, gewölbt, oft gleich stark, aber etwas spärlicher punktiert als 
der Hsch. L. 1,»—2,2 mm. 
^ Hintertarsen viergliedrig. Die Parameren sind charakteristisch und 
unterscheiden sich von solchen bei alien europäischen Cryptophagen. Die 
Form ist ziemlich synnnetrisch oval, die äussere Hälf te der Parameren, 
die gewöhnlich nur kleine Poren aufweist, hat bei C. himacnlatus eine grös-
sere Anzahl längerer, nach dem Aussenrand gerichteter, weit iiber den Rand 
hinausragender Flächenborsten. Der Apikalteil des Penis ist wie bei C. sub-
vittatiis gebildet. 
Hab. Die Art soil nach mehreren Autoren in Nord- und Mitteleuropa 
unter moderndem I^aub, in Strohabfall, unter Tang, auch in Baunischwäm-
men vorkommen (Miller, Wien. En t . Monatschr. 1858, S. 98). Auch in 
Russland kommt sie vor, ich habe Exemplare aus Smolensk und Jaroslav 
(Mus. Leningrad) gesehen. Auch aus Griechenland ist rnir ein Stuck (Coll. 
Staudinger) bekannt. In der Sammlung siideuropäischer Cryptophagen 
(etwa 1.000 St. coll. Leonhard) aus Berlin—Dahleni fehlt die Art. Ich habe 
C, bimactilatns unter Kiefernrinde sowohl am Stanmie, als auch an Stubben 
gefunden. Verbreitet, aber ziemlich spärlich vorkommend. 
2. C. nigricollis Reit t . 
[Micramhinns) 
Reitt. , Deutsch. Ent. Zeitschr. 1876, S. 290 {Cryptophagus); Verh. Nat. Ver. 
Brunn, 1877 (1878), vS. 171; 1887 (Best.-Tab. 16), S. 33 {Micrambe). — Heyden, 
Reitter & Weise, Cat. Col. Ed. 2, 1906, S. 332 {Micrambinns). — Junk-
Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 46. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, 
S. 725 (Micrambinns). 
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Fig. 18; Phot. 2; Fig. 2. 
Gleicht keiner anderen Micramhe-hiX ausser C. bimactdatiis, ist aber grosser 
als dieser, anders gefärbt, hat längere Fûhler mit gestreckter aber gut abge-
setzter Keiile, bis zu der Aussenkante der VEcken geradem VR. und 
gewinkelten Seiten des Hsch. 
Etwas länglich oval, Kopf und Hsch, rotbraun, Fid. heller, nach hinten 
angedunkelt, bisweilen auch hinter dem Schildchen, sodass die Naht breit, 
aber diffus angedunkelt erscheint. Behaarung nicht eng anliegend, weiss-
lich. Kopf ziemlich gross mit etwas vorstehenden Augen, Fûhler lang, iiber 
die Basis des Hsch. reichend. Hsch. schmäler als die Fid., VR. auffal-
lend gerade, Seiten bis zur Mitte parallel, dann ziemlich stark zur 
Basis verengt, daher gewinkelt, stärker als bei C. himactdatus gezähnt, 
VEcken sehr kurz, nur 1/8—1/9 des SR. einnehmend, stärker ausgeprägt als 
bei C. himacidatus und ohne Zähnchen, Basalrand schmal, aber deutlich, 
Basalgriibchen klein oder undeutlich. F'^ ld. ziemlich kurz, an den Seiten nur 
schwach gerundet. Beine heller als der Körper, Mittel- und Hinterschenkel 
oben bisweilen dunkler. 
Reitter bezeichnet die Punktierung l.c. als »crebre subtiliter» sowohl ani 
Hsch. wie an den Fld. Mir scheint es, als sollte man die Punktierung als 
mässig fein bezeiclinen. Die Fld. sind deutlich spärlicher punktiert . Diese 
Verschiedenheit der Auffassung kann daher kommen, dass ich die Type 
nicht gesehen habe, aber wohl drei andere Exemplare aus Reitters Sammlung 
im Budapester Museum. Im Hinblick auf die Variationen können beide 
Auffassungen ihre Berechtigimg haben. L. 1—2,25 mm. 
^ Hintertarsen 4-gliedrig. Penis auffallend ähnlich wie bei C. bimaculatus. 
Parameren mehr dreieckig. Die längeren Flächenborsten sind jedoch kiirzer 
und spärlicher, auf der inneren Hälf te gesammelt und nach der Innen-
seite hin gerichtet. Nur einige wenige lange Apicalborsten, während bei 
C. bimaculatus mehrere vorkommen. 
Hab. Von den drei Exemplaren, die ich gesehen habe, hat ten zwei auf 
der Fundet iket te den Vermerk: Kaukasus, Armen. Geb. L,eder-Reitter 
und eines: Caucasus, Leder. Später fand ich unter unbestimmtem Material 
vom Budapester Museum ein Exemplar: Caucasus, Armen. Geb., Leder-
Reitter. Es ist dies ein recht mageres Studienmaterial, aber die Art unter-
scheidet sich doch sehr deutlich von jeder anderen europäischen Art. Äus-
serst seiten. In der Literatur wird kein anderer F\ind erwähnt. Die nähere 
Lokalbezeichnung wird von Reitter mit: Elisabetthal, Juli, Helenendorf, 
August, angegeben, ohne weitere Bezeichnung der Anzahl Individuen. Die 
Type habe ich nicht gesehen. 
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3. C. vini Panz. 
(Syn. C. e. obcordata Marsh, (Corticaria), C. ulicis Steph.) 
Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 331. — Junk-Sclieukling, 
Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 25 (C. vini Panz.), S. 24 (C. obcordata Marsh, 
C. ulicis Stepli.), S. 25, C. vini (pars) Reitt. (nec Panz.). — Winkler, Cat. Col. 
1924—1932, S. 722. — Falcoz, Miscell. Ent., 1929, No. 2, S. 50 (C. obcordata). 
Fig. 19; Phot. 3; ^ Fig. 3. 
Von den ûbrigen Micramhe-M^&n diirfte diese Art nur mit C. villosus 
und C. lindbergorum verwechselt warden können. Von beiden nnterscheidet 
sie sich durch das Fehlen von längeren emporstehenden Haaren auf den 
Flugeldecken, von C. lindbergorum ausserdem durch wesentlich schwä-
cher vorstehende und nicht exzentrische Augen. 
Kurz, oval, einfarbig braungelb, etwas abgeplattet, mit feiner, kurzer, 
glänzender, nicht eng anliegender Behaarung. Kopf ziemlich klein, mit fast 
halbkugelförmig vorstehenden Augen. Fiihler zart, ziemlich lang, Keule 
schwach abgesetzt mit an Grosse zunehmenden Gliedern, letztes Glied wesent-
lich grosser als die vorhergehenden. 
Hsch. nicht stark quer, 2/5 breiter als lang, ziemlich stark, fast gerad-
linig zur Basis verengt oder mit sehr schwach gerundeten Seiten und nur 
wenigen, starken Zähnchen, Seiten ziemlich fein gekantet, Vorder-Ecken 
stark abgesetzt, 1/3—1/4 des SR. einnehmend, mit deutlichem, obwohl 
stumpfen Winkel gegen den SR., daher an den hinteren Spitzen der VEcken 
auffallend breiter als an der Basis und ebenso breit wie die Fid. andenSchul -
tern, Punktierung mässig fein und dicht, Basalfurche schwach, Basal-
grubchen klein, Fld, länglich oval mit sehr schwach abgerundeten Seiten, 
wie am Hsch,, aber spärlicher punktiert , L. 2,2 mm, 
^ Hintertarsen viergliedrig. Apikalspitzen des Penis lang ausgezogen 
und gewöhnlich iibers Kreuz gelegt, Parameren sehr klein, .schmal länglich, 
mit zwei Endborsten und wenigen Flächenborsten, 
Hab . Die Art soil nach verschiedenen Autoren, wie Deville und Falcoz 
auf Ulex europaeus reichlich vorkommen. Von Dr . Harald Lindberg, Hel-
singfors, erhielt ich 26 Exenipl,, welche auf Ulex in Surrey, England, erbeutet 
worden waren, Kommt auch mehrorts in West- und Siideuropa vor. In 
Deutschland ist sie seiten. In Osteuropa scheint sie nicht vorzukommen, 
Ganglbauers Angabe, dass die Art auf Nadelbäumen anzutreffen ist, diirfte 
auf einem Missverständnis beruhen. Die Type, wenn sie iiberhaupt noch 
existiert, habe ich nicht gesehen. 
Welche Art beschrieb nun eigentlich Panzer unter dem Namen C. vini} 
Diese Frage behandelt Deville in »L'Abeille 1909», wobei er sich teils auf 
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eine Bemerkung von Kraatz (hieriiber weiter unten) teils auf das ökologische 
Vorkommen der beiden Arten, C. ohcordata Marsh iind C. villosus Heer, stiitzt 
iind zu dem Ergebnis kommt, dass Panzers C. vint nicht die Art sein kann, 
die Marsham unter dem Nanien C. ohcordata beschrieben hat, sondern sich 
auf die von Heer unter dem Namen C. villostis veröffentlichte Art beziehen 
muss. 
Die ausschlaggebenden Faktoren bei der Lösung dieser Frage diirften 
die folgenden sein: 
1) Untersuchung der Type, oder, wenn diese nicht aufzufinden oder all-
zu defekt ist, 
2) die Beschreibung, wenn diese ein klares Bild der Art zur Unterscheidung 
von nahestehenden, wenn auch zur Zeit der Beschreibung noch nicht 
bekannten Arten giebt. 
3) Eventuelles Bildmaterial, wenn es von solcher Beschaffenheit ist, dass 
es zur Orientierung dienen kann. 
4) Die von Zeitgenossen Panzers in der Literatur direkt oder indirekt aus-
gesprochene Auffassung von der Art. 
.5) Die Biologie der Art, soweit sie einen Anhalt zur Beantwortung der Frage 
geben kann. 
Was nun zuerst die Type betrifft , so teilt mir Dr H. Sachtleben, Deutsch. 
Ent . Inst. , Dahlem, brieflich mit, dass die Sammlung Panzers nach ver-
schiedenen Seiten zerstreut wurde, weswegen man jetzt nicht weiss, wo sich 
die Type befindet. 
Was ferner Panzers Beschreibung anbelangt, so ist diese viel zu kurz gefasst 
und sagt nichts Klarlegendes iiber das umstrittene Merkmal, die Behaarung. 
Ûber den Fundort wird nichts angegeben und iiber das ökologische Vor-
kommen bemerkt er nur loc. cit. »in floribus». Fûr die Behaarung wird die 
Bezeichnung loc. cit. »elytra pilosa» verwendet, was auf eine abstehende 
Behaarung deuten könnte, da aber Panzer dieselbe Bezeichnung fûr C. dentatus 
Herbst verwendet, hat er sicher mit dem Ausdruck »pilosa» rauhe Behaarung 
gemeint im Gegensatz zu eng anliegender. Die Behaarung ist rauh 
bei C. vini wie auch bei C. dentahis, d.h. etwas schräg emporstehend, aber 
gleichartig, obwohl sie bei C. vini etwas kûrzer ist. Was den Ausdruck »in 
floribus» betrifft , so kann dieser jede beliebige Pflanze bezeichnen, sowohl 
Ulex und Cirsium als auch Sarothammis und Vitis. Auf Letzteres 
deutet ja der Artname. (Falcoz erwähnt nämlich »Misc. Ent.», dass C. 
ohcordata, ausser auf Ulex, seiten auf Sarothammis, allgemein auf Legu-
minosen vorkommt). Danach kann kein anderer Schluss aus dem Aus-
druck »in floribus» gezogen werden als vielleicht im Zusammenhang mit dem 
Artnamen, dass also die Art auf Wein vorkäme. Auf den nach »in floribus» 
folgenden Ausdruck loc. cit. »seniel captus» komme ich später zuriick. Was 
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nun die Abbildimg der Art betrifft — gliicklicherweise gibt es eine solche, 
welche der Beschreibung beigefiigt ist — so kann man aus ihr nur den Schluss 
Ziehen, dass sie sich auf eine der erwähnten Arten bezieht und jedenfalls 
auf eine Micrambe. Ich erwähne letzteres deshalb, weil man durcli einen 
späteren Anfsatz von Panzer die Auffassung bekommen könnte, dass er 
mit C. vini C. cellaris Scop. gemeint hat . Da Sturm das Bikl gezeichnet 
hat, kann man annehnien, dass er dies nach der Type getan hat , eine 
Annahme, die ich aus einer Benierkung von Panzer in seiner »Kritischen 
Revision der Ins.-Fauna Deutschlands» 1805, S. 65 entnehme und auf die ich 
später zuriickkommen werde. Sturm beschrieb selbst mehrere Cryptophagtis-
Arten und zeichnete sie ausserordentlich naturgetreu in »Deutschlands Fauna 
1844» ab. Wenn man in dieser Arbeit die Zeichnungen von C. fimgonim 
und C. lycoperdi (jetzt dieselbe Art) betrachtet, so findet man, dass er deut-
lich klargestellt hat, dass diese Arten auf den Pliigeldecken längere abste-
hende Haare, zwischen den kurzen untermischt, aufweisen. Es ist kaum 
zu glauben, dass er ein gleiches Verhältnis beim Zeichnen von C. vini iiber-
sehen haben sollte. Die Zeichnung von C. vini spricht also ebenso viel oder 
eher mehr fiir als gegen die Annahme, dass die Type nur kurzhaarig gewesen 
war. Merkwûrdig ist indessen, dass Panzer in seiner obenervvähnten Arbeit 
»Kritische Revision» seine neue Art fallen lässt, obwohl aus einem anderen 
Grund als der Art der Behaarung. E r fiihrt Folgendes an: 
»Loc. cit. a., S. 65. 
Dermestes vini Fn. Ins. gerni. XI 14. 
Dermestes cellaris Fabr. Syst. Eleuth. I, No. 40, p. 319. 
1st nicht änders als der eben genannte D. cellaris, wie niich ein 
wiederholter Vergleicli dieses mit dem waliren D. cellaris F. belehrte. 
Allerdings ist vor der Mitte des Seitenrandes am Halsschild, noch ein 
kleines Zähnclien das beim Zeichnen iiberselien worden ist.» 
Wäre diese Erklärung unantastbar, so ware der Streit uni C. vini aus 
der Welt gebracht. Aber so einfach verhält sich die Sache doch nicht. Der 
Seitenzahn des C. cellaris ist, obwohl klein, scharf markiert, und es ist höchst 
unwahrscheinlich, dass der gewissenhafte Zeichner Sturm das Vorkommen 
eines solchen Zahnes bei C. vini iibersehen haben sollte. Seine Zeichnung 
von C. crenatiis Gyll. (C, cellaris) Scoj).) »Deutschl. Fauna Taf. CCC X I I I D» 
gibt ein ganz anderes Bild als jene von C. vini. Wie Panzer zu dieser späteren 
Einstellung zu seinem C. vini gekommen ist, ist schwer zu erklären. Viel-
leicht ha t Sturm das Exemplar, das er zuni Abzeichnen erhalten hatte, behal-
ten und aus Versehen ein anderes Ex . (C. cellaris}) zuriickgesandt oder auch 
hat te Panzer mehrere Exemplare, die er fiir C. vini hielt, die aber in Wirk-
lichkeit, ausser dem Stiick, das er Sturm geschickt hat , C. cellaris waren, 
Inwiefern der Ausdruck »semel captus» einmal (obwohl in mehreren Exempla-
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ren) gefunden oder ein einziges Exemplar bedeutet, ist schwer zu ent-
scheiden. Der Ausdruck ein einziges Mai gefunden braucht ini modemen 
Sprachgebrauch nicht zu bedeuten, dass es nur ein Exemplar war. 
Gehen wir zu Punkt 4 iiber, so bestätigt eine Angabe bei Sturm, der 
anscheinend die Type gesehen hat , gerade die Kurzhaarigkeit. E r hat 
C. vini nicht als Art aufgefiihrt, sondern als Synonym von C. ahietis, welche 
Art auch anliegende Behaarung hat (Deutschl. Fauna, S. 87.) Eigentiim-
licherweise tibergeht Sturm C. villosus mit Schweigen, obwohl Heer drei Jahre 
fruher die Art bekannt gemacht (Fauna col. Helv, 1841, S. 415) und sie 
richtig als eine von C. vini verschiedene Art aufgefasst hat . Fiir die Behaa-
rung von C. vini verwendet er den richtigeren Ausdruck loc. cit. »tenue 
griseo-hirsutus», dagegen fiir C. villosus »longius pilosus». Als Fundort fiir 
C, vini gibt Heer loc. cit. »rarius Bern.» und fiir C. villosus »rarissime Diiben-
dorf Schaffhausen» an. 
Nach Heer ha t Erichson 1848 in »Naturg. Ins. Deutschl.», S. 369, 373 
beide Arten richtig aufgefasst, — obwohl er pilosula (C. villosus) unter 
Paramecosoma einordnete, was auf einer falschen Auffassung von der Anzahl 
Glieder an den Hintertarsen des Männchens beruht — und sowohl er als auch 
Heer haben offenbar Stiicke von verschiedenen Fundorten vor Augen gehabt, 
nicht aber die Type; Erichson hat als Fundort fiir C. vini Norddeutschland 
und fiir pilosula Cassel und Elberfeld angegeben. Die folgenden Autoren 
Gutfleisch-Bose, Redtenbacher und Bach scheinen nur Erichson zitiert 
zu haben. 
Dann aber kommt Kraatz 1858 mit neuen Gesichtspunkten, ohne zu ahnen, 
welche Schliisse in Zukunf t aus seinen Ausfiihrungen gezogen werden soll-
ten. Auf eine Diskussion iiber das Prioritätsrecht von C. ohcordata lässt er 
sich nämlich selbst nicht ein. In Berl. En t . Zeitschr. 1858, S. 399 bemerkt 
er nur, dass das Exemplar von Erichson (Panzer?) weniger gut erhalten 
war, und da es vollständig mit Exemplaren ubereinstimmte, die er von Kiesen-
wetter aus Nauplia und Athen (C. villosus) erhalten hatte, so nimmt er an, 
dass die längeren Haare an dem Ex. von Erichson abgescheuert waren, und 
dass die Arten, die in anderen Hinsichten iibereinstimmten, also synonym 
waren. Aber dies ist nur eine unbewiesene Annahme. Die Arten von einander 
zu unterscheiden, wenn die längeren Haare bei C. villosus nicht vorhanden 
sind, kann nämlich recht schwer sein. Auf diese Annahme von Kraatz stiitzt 
sich indessen Claire Deville (L'Abeille 1909, S. 134 ff.) und nach ihm Falcoz 
(Miscell. Entom. 1929, N:o 1, S. 48). Beide Autoren rechnen C, vini Panz. 
und C. villosus Heer zu Synonymen und räumen C. ohcordata Marsh, das 
Prioritätsrecht ein als jener Art, die Erichson als Panzers C. vini beschrieben 
hat . Als weiterer Beweis hierfiir fiihrt Deville an, dass C. ohcordata aus-
schliesslich an Ulex lebt und hier inMengenangetroffenwird, währendC. vil-
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losus (C. vini Panz.) recht spärlich an Cardiiaceen und Cirsimn auftr i t t . l is 
soli also ein Beweis dafiir sein, dass die zahlreich auftretende C. obcordata nicht 
mit Panzers C. vini, die »in floribus semel captus» I.e. war, identisch sein kann. 
C. vini ist aber einerseits selten in Deutschland und komnit dort wahrschein-
lich vereinzelt vor, anderseits kann das Panzersche Exemplar zu einer Jahres-
zeit gefangen worden sein, wo nur einzelne Tiere aufzutreten pflegen. tlbri-
gens gibt Falcoz auch andere Wirtspflanzen fiir C. obcordata (C, vini) an 
(s, oben). Es verhält sich iibrigens so, dass bei vielen Cryptophagen, die 
sonst eine verborgene Lebensweise fiihren, eine und dieselbe Art während 
des Sommers auf verschiedenen Pflanzen angetroffen werden kann. 
Ohne Studium der Type kann die Frage was unter Panzers C. vini zu 
verstehen ist (wenn es sich um ein Männchen handelt) nicht entschieden 
werden. Auch das Erichsonsche Stiick, ein Weibchen, gibt keinen sicheren 
Anhaltspunkt. 
Im Pariser Museum gibt es zwar ein mit der Typenetikette und der Be-
zeichnung »Girond, Jekel» versehenes Exemplar, das aber wohl kaum das 
Panzersche Stiick sein diirfte. Es ha t sich als C. vini herausgestellt, was 
auch durch Penispräparieren bestätigt werden konnte. 
Die Beweisfiihrung ist iiberhaupt unbefriedigend und berechtigt nicht, 
Änderungen in einer 100-jährigen Prioritätsfrage vorzunehmen. 
Dass C. vini Panz. (C. obcordata Marsh.) und C. villosus Heer zwei ver-
schiedene Arten sind, ist nunmehr festgestellt und durch vergleichende Unter-
suchung des männlichen Kopulationsorganes bestätigt worden. 
4. C. villosus Heer 
(Syn. C. pilosîdus Er. , C. ocularis Reitt.) 
Junk-Schenkling, Col. Catal. 1923, Pars 76, S. 26. — Meinert, Entom. Mecl-
del. Köpenhamn 1891—1892, S. 247. — Grill., Cat. Col. Scand. 1896, S. 209. 
— Heyden, Reitter & Weise, Cat. Col. 1906, S. 331 (C. vini). — Jansson, Ins. 
Fauna Gotska Sandön 1925, S. 93 (C. vini). — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, 
S. 722 (C. vini). — J. Sahlberg (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, 
Tom. 4, Nr. 1, S. 113; Tom. 4, Nr. 2, S. 171 (C. vini). — Falcoz, Miscell. 
Entom. 1929, Nr. 1, S. 48 (C. vini). — Bruce, Ent. Tidskr. 1934, S. 175. 
Fig. 20; Phot. 4; <? Fig. 4. 
I n Habi tus und Farbe dem C. vini äusserst ähnlich, doch etwas mehr 
robust und mit breiterem Halsschild, unterscheidet sich von dem letzteren 
Vor allem durch vorhandensein einzelner längerer, abstehender Haare auf 
den Fliigeldecken. Augen gewöhnlich weniger vorstehend als bei C. vini und 
bedeutend weniger als bei C. lindbergorum, der auch abstehende Haare auf 
den Flugeldecken trägt . 
52 Nils Bruce, Monograj)liie der Gattung Cryptophagus Herbst 
Kurz-oval, rotbraun, mit teils anliegenden, teils abstehenden längeren, nicht 
glänzenden Haaren auf den Fliigeldecken, Kopf etwas grosser als bei C. vini, 
Augen aberweniger vorstehend. Fiihler zart mit schwach abgesetzter Keule. 
Hsch. stark qiier, 2/3 breiter als lang (Breite jedoch variierend) und etwas 
mehr gewölbt als bei C. vini, Punktierung, Zähnung und Randung der Sei-
ten, sowie Basalfurche und Basalgriibchen ungefähr wie bei C. vini. 
Fliigeldecken mehr gewölbt und breiter als bei C. vini, daher ist der Winkel 
zwischen ihnen und dem Hsch. grosser als bei letzterem. Anliegende Be-
haarung gewöhnlich länger und dichter als bei C. vini. 2,2 mm. 
Hintertarsen viergliederig. Apicalspitzen des Penis, im Gegensatz zu 
C. vini, nach innen fast rechtwinkelig gebogen. Parameren bedeutend grosser 
als bei C, vini. 
Type: mir unbekannt. 
Hab. Ziemlich selten. Von den Mittelmeerländern bis Siidnorwegen, Kragerö 
(Varloe, Lysholm), Mandal (Munst.); Sûdschweden, Kalmar (Ahlrot, Bohe-
man), Fårön, Sandön (Jansson); Russ. Karelien, Tjudi (J. Sahlberg). Ost-
europäische C. villosus habe ich nicht gesehen; H. Leder (Verh. Naturw. 
Ver, Brunn 1877, S. 172) fiihrt als Fundorte Borshoni und Tambowka (Kau-
kasus) an. In Sanimlungen ist diese Art sehr spärlich vertreten. Im ganzen 
habe ich nicht mehr als einige achtzig Stiick zur Ansicht bekommen können, 
davon 15 St. aus Kefalonia, Avythos-See, coll. Leonhard (Deutsch. En t . 
Inst.). In coll. Lindberg sind 13 Exx. (Algier, Tunis, Cordoba, Killarney, 
Bosnien und Marburg) vorhanden. Ausfiihrlichere Fundortsangabe habe 
ich nur bei Falcoz gefunden. Alle nicht kontrollierten Lokalangaben iiber 
C, vini und C. villosus sind mit Vorsicht zu bewerten, da diese Arten während 
gewisser Zeitperioden voneinander nicht getrennt waren. 
5. C. abietis Payk. 
Juiik-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 23. — Sahlberg, Ins. Fenn. 
1817—1834 (1834), Pars 1 A, S. 56. — Steph., 111. Britt. Fut . Mand. 3, 1830, 
S. 77 {Cryptophagus). — Heer, Fauna Helv. 1841 S. 425. — Meinert. Ent . 
Meddel. 1891—1892, S. 247. — Grill. Cat. Col. 1896, S. 209. — Munst., Index 
Col. Norv. 1901, S. 21. — Jansson, Ent. Tidskr. 1921, S. 197. — U. Saalas, 
Ann. Acad. Scient. Fenn. 1923, Ser. A, Tom. 22, S. 3. — J. Sahlberg, (U. Saa-
las) Ann. Zool. Bot. Feim. 1926, Tom. 4, Nr. 1, S. 112; Nr. 2, S. 171. — Falcoz, 
Miscell. Entom. 1929, vol. I, S. 45. — Bruce, Eut. Tidskr. 1934, S. 175. 
Fig. 21; Phot. 5; <? Fig. 5. 
Die Bestimmung dieser Art diirfte im allgemeinen keine Schwierigkeiten 
bereiten, da von den beiden Arten, die ihr ähnlich sind, die eine, C. perrisi, 
sehr selten zu sein und nur in Siidwest-Europa vorzukommen scheint — 
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ausserdem hat sie deiitliche Sondermerkmale (s. Bestimmungstabelle) — die 
andere ebenfalls sehr seltene Art, C. longitarsis, scheint mir in Nordeuropa 
heimisch zii sein. Bei beiden letztgenannten Arten sind die Männchen hetero-
mer, während bei C. ahietis auch. die Männchen fiinfgliedrige Hintertarsen 
haben. Weibchen von C. ahietis imd C. longitarsis sind dagegen schwer aus-
einander zu halten, C. ahietis lässt sich jedoch oft von C. longitarsis unter-
scheiden dnrch kiirzere Fiihler, weniger qriadratischen Hsch., sowie iiberhaiipt 
durch mehr gedrungene Körperform, ferner dadurch, dass 6—8 Fiihler-
glieder gewöhnlich nicht deutlich länger als breit sind. 
Lang-oval, ziemlich gleichbreit, rotbraun, Hsch. gewöhnlich rötlich, mit 
nicht dichter, kurzer, anliegender aber nicht angedriickter Behaarung. Kopf 
normal. Fiihler zart und oft kurz, kauni bis zur Basis des Hsch. reichend. 
Hsch. so breit wie die Fliigeldecken iiber den Schultern, Seiten schwach und 
gewöhnlich gleichmässig gerundet, gegen die Basis wenig geschweift und 
längs der Seitenränder spärlich gezähnelt (bei C. perrisi und iimbripennis 
nur einige schwache Zähnchen in der Mitte des Seitenrandes), VEcken stark 
abgesetzt, ini schwachen Winkel zum mässig feingekanteten Seitenrand 
(aber mehr ausgeprägt als bei C. perrisi und iimbripennis) und mindestens 
1/4 desselben einnehmend, Basalfurche scharf aber schmal, Basalgriibchen 
deutlich, Punktierung gedrängt und ziemlich fein. Punkte tief. Fliigel-
decken ziemlich lang, an den Seiten schwach gerundet, jedoch bedeutend spär-
licher punktiert als der Hsch. L. 2 , 2—2 , 4 . 
Hintertarsen fiinfgliederig. Die Apicalspitzen des Penis enden zwar 
deutlicher markiert als gewöhnlich, doch ohne »Ferse» auf der Aussenseite 
wie bei C. longitarsis. Basalteil des Penis ziemlich breit, bei C. longitarsis 
länglich. Parameren länglich, zur Spitze gleichmässig verschmälert, mit 
3 langen iiber den Innenrand reichenden Flächenborsten. 
Type mir unbekannt. 
H ab. Die Art kommt in ganz Europa, wo es Fichtenwälder gibt, vor, 
daher seiten in Siideuropa. Unter den etwa 1.000 Exemplaren, die ich zur 
Bestimmung voni Deutschen Entomologischen Inst i tut (coll. Leonhard) 
erhielt, waren nur 3 C. ahietis: aus Bosnien, Bjelasnica Planina, 2 Ex. , Ca-
labria, Aspromonte, 1 Ex. Die nördlichsten Fundorte inNoiwegen, Kristiania-
gegend, in Schweden, Lappland, (Lokal nicht angegeben, Boheman); in 
Finnland, Jakobstad in Österbotten. Unter 2.COG Stucken aus Osteuropa 
habe ich nur einen C. ahietis (Lettland) gefunden. Nach Angaben einiger 
Autoren ist er auf jungen Fichtennadeln im zeitigen Fri ihjahr anzutreffen. 
Selbst habe ich ihn beini Sieben der Fichtenstubben und unter der Rinde 
am unteren Teil der Fichten gefunden. 
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6. C. longitarsis J . Sahib. {Micramhinus). 
(Syn. C. serricollis Mann, in litt., nec. Reitter). 
Heyden, Reitter & Weise, Cat. Col. 1906, S. 332. — Junk-Scheiikling, 
Col. Cat. 1923, Pars. 76, S. 46. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 725. — 
Bruce, Ent. Tidskr. 1934, S. 175. 
Fig. 22; Phot. 6; S Fig. 6 (Typenpräparat). 
Dem C. abietis äusserst ähnlich, unterscheidet sich von diesem haupt-
sächlich durch den Bau der männlichen Genitalien, von anderen Micrambe-
Arten jedoch wohl getrennt. Gewöhnlich länger und mehr dunkelfarbig, 
sowie etwas stärker und dichter punktiert als C, abietis. Das wesentlichste 
Unterscheidungsnierknial, ausser 4-glied. Hintertarsen beim ist die Form 
der Glieder der Fiihlergeissel, die sämtlich, namentlicli aber das 5. Glied, 
länger als breit sind. Manchnial hat aber auch C. abietis mehr langgestreckte 
Fiihlerglieder. 
Langgestreckt, gleichmässig breit, gewöhnlich dunkelbraun bis schwärz-
lich, spärlich, kurz und anliegend behaart . Kopf normal. Fiihler lang, bis 
zur Basis des Hsch. reichend, 5. und 3. Fuhlerglied ziemlich gleich lang, 
3-mal so lang wie breit, 4. Glied etwas kiirzer. Hsch. gewöhnlich weniger 
quer als bei C. abietis, Seiten bis zur Mitte parallel, dann zur Basis leicht 
verengt, mässig fein gekantet, gezähnt wie bei C. abietis, VEcken wie bei 
C. abietis, doch nicht so grossen Teil des Seitenrandes einnehmend, HEcken 
schärfer gewinkelt als bei C. abietis, Basalfurche schmal und weniger tief, 
Basalgriibchen deutlich, sehr dicht und mässig stark punktiert . Fltigel-
decken lang, ziemlich parallel, mit breit abgerundeter Spitze, Punktierung 
gleich stark wie am Hsch., aber weniger dicht. L. 2,2—2,7, 
Grouvelles Angabe »Mém. Entom. 1919, S. 69», die sich auf J . Sahlbergs 
Auffassung stiitzt, dass C. longitarsis und serricollis Reitt . synonym, sind, 
ist mit der Reitterschen Beschreibung von C. serricollis (Verh. Zool. Bot. Ges, 
Wien 30, 1880, S. 515) nicht in Einklang zu bringen, Reitter sagt nämlich, 
dass C, serricollis eine Mnionomiis-Kxt ist, obwohl er nichts voni Fehlen 
der Fliigel erwähnt, ausserdeni enthält die Beschreibung verschiedene Data, 
die entschieden gegen die Synonymie sprechen. So z.B. loc, cit.: »Hsch. 
wenig breiter als lang, zur Spitze etwas deutlicher als gegen die Basis ver-
engt . . . der Vorderrand breit und flach ausgerandet . . , ohne Fältchen und 
Gr i ibchen. . . Fld. gegen die Spitze stark verschmälert.» 
^ Hintertarsen viergliederig. Der Apicalteil des Penis endet mit scharf 
markierten, auf der Aussenseite eingebuchteten, fersenförmig aussehenden 
Spitzen. Eine derartige Bildung des Penis haben von den europäischen 
M i crambe-Arten nur C, perrisi und umbripennis, dagegen aber viele Mniono-
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;;/î<s-Arten. Penis oberhalb dem Apicalteil lang iind schmal, gleicht hierin 
C. perrisi und îimhripennis. Die Parameren sind oval gerundet und haben ini 
oberen Teil eine Art off ene Einbuchtung. Die fiir C. abietis charakteristischen 
langen Flächenborsten fehlen. 
Type (Kavantsaari, Viborg, Finnland, Mannerheim), im Zoologischen 
Museum der Universität Helsingfors. 
H ab. Die Art ist erst in späterer Zeit, offenbar auf Grund ihrer ausser-
ordentlichen Ähnlichkeit mit C. abietis, abgesondert worden. Obwohl sie 
selten zu sein scheint, diirfte sie in nördlichen Sammlungen hier und dort 
vorkommen. Ihr bisher bekannt gewordenes Verbreitungsgebiet streckt 
sich wie ein breiter Giirtel von Viborg queriiber Siidfinnland, Mittelschweden 
und Siidnorwegen. Belegstucke habe ich von Finnland: Karislojo (Hellén), 
Lojo, 20. 5. 1914 (P. H. Lindberg), Helsingfors (J. Sahib.), Viborg; — 
Schweden: Jmt l . Ragunda (Fris.), Hlsl. Loos, Hamra, Dir. Ornas (Sjöberg), 
Upl. Uppsala (Fris.), Ög. Omberg (Palm); — Norwegen: Tofteholmen, Oskir-
sjö bei Oslo, Kongsvinger, Lyndal, Busk, Gran, Hofsröd, Idd, Maerradalen, 
Froland (Munster), Risör (Varloe), Asker, Ullern (Strand). 
I m ganzen habe ich nur etwa 30 Ex . gesehen. Die Art scheint daher sehr 
selten zu sein. 
7. C. lindbergorum Bruce. 
Notulae Entom. 1934, S. 35; Ent. Tidskr. 1934, S. 175. 
Fig. 23; Phot. 7 (Typenphoto); S Fig- " (Typenpräparat). 
Den äusseren und primären Geschlechtsmerkmalen nach nimmt die Art 
eine mittlere Stellung zwischen C. abietis und villosus ein. Sie ha t denselben 
Habi tus und dieselbe Punktierung wie C. abietis. Mit C. villosus ha t sie die 
abstehende Behaarung der Fid. sowie viergliedrige Hintertarsen gemein. 
Von diesem unterscheidet sie sich aber durch dichtere Punktierung, schwächer 
abgesetzte VEcken des Hsch., sowie durch stark vorstehende exzentrische 
Augen. 
I n Form und I 'a rbewie C. abietis, etwas kleiner. Hsch. etwas breiter als 
bei C. abietis, Basalfurche und Basalgriibchen, sowie Seitenrandung wie bei 
C. abietis, VEcken nach hinten gegen den Seitenrand etwas deuthcher abge-
setzt als bei C. abietis, aber weniger deutlich als bei C. villosus, Seiten mehr 
gerundet als bei C. villosus. Fuhlerwie bei C. abietis, doch niemals mit läng-
lichen Gliedern. Hinterer Teil der Fliigeldecken mit kurzen abstehenden 
Haaren. L. 1,»—2,i. 
S Hintertarsen viergliederig. Apicalteil des Penis ziemlich ähnlich 
wie bei C. abietis, Apicalspitzen aber etwas anders geformt. Basalteil des Penis, 
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wie bei C. abietis, etwas breit imd eiweitert abgesetzt. Internalsack, wie aus 
der Figur zu ersehen, anders geformt. Pararneren unmittelbar hinter der Basis 
an der Aussenseite eingeschniirt und zur Spitze geradlinig verschmälert und 
mit drei längeren Borsten, wie bei C. abietis versehen. 
Type (Ivojo, Siidfinnland, Håkan u. Harald Lindberg) in coll. Lindberg 
(Helsingfors). 
Paratype in meiner Sammlung. 
Brieflich teilt Dr Lindberg mit, dass die Art im Siebmaterial von Stubben 
und abgestorbenen Stämmen von Alnus ghitinosa und Picea excelsa gefunden 
wurde, doch an welcher der beiden Holzarten ist ilim unbekannt. 
Hab. Karislojo (7. 8. 1918, P. H . Lindberg), Lojo, etwa 20 Ex., mehr-
mals (Juli—Sept.) von Harald und P. H. Lindberg gesammelt, Helsingfors, 
(5. Ex. , 9. 8. 1918, P. H . und Håkan Lindberg), unbekanntes Lokal (1 Ex . 
Putkonen 352), Tjudi im russischen Karelien (2 Ex. J . Sahlb.) und 4 Ex . 
Wiirttemb. Ulm. In den Sammlimgen ist die Art wahrscheinlich imter C. 
villosus zu suchen. 
8. C. perrisi Ch. Bris. 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 25. — Falcoz, Miscall. Entom. 
1929 Nr. 1, S. 45, 47. 
Fig. 24; Phot. 8 (Typenphoto); S Fig. 8 (Typenpräparat). 
Dem C. abietis sehr ähnlich, unterscheidet sich aber von diesem liaupt-
sächlich dadurch, dass die VEcken leistenförmig sind, sodass die Gleitflächen 
von oben nicht sichtbar sind, was dagegen bei C. abietis fast immer der Fall 
ist. Ausserdem gehen bei C. perrisi die VEcken in den Seitenrand ohne Winkel 
iiber. Punktierung des Hsch. weniger dicht und der Käfer mehr glänzend. 
Kurz-oval, mehr zusanmiengedriickt und etwas dunkler als C. abietis, 
mit hellerem Hsch. Kopf normal. Fiihler wie bei C. abietis. Seiten des 
Hsch. bis zur Mitte ziemlich parallel (kann auch bei C. abietis vorkommen), 
dann gegen die Basis ziemlich stark und gerade verengt, Basalfurche schmal 
oder undeutlich, bis zu den kleinen aber gut sichtbaren Basalgrubchen kaum 
reichend, VEcken höchst 1/5 des Seitenrandes einnehmend, dieser nur 
mit einigen wenigen Zähnchen hinter der Mitte, Seiten fein gekantet. Fliigel-
decken wie bei C. abietis, doch feiner pimktiert, weniger dicht als Hsch, 
Nach Reitter »Wien. Entom. Ztg.» und »Verh, Nat . Ver. Briinn» soil 
C. perrisi Reihen von langen, abstehenden Haaren auf den Fld. haben, doch 
die, anscheinend unbeschädigten Stiicke, die ich gesehen habe, zeigen keine 
Spur von solchen Haaren. Möglich, dass die Art in dieser Hinsicht variieren 
kann. L. 2,2 mm. 
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(J Hintertarsen viergliederig, Apicalspitzen des Penis, wie bei C. longi-
tarsis, fuss-, Aussenwinkel fersenförmig. Parameren an der Basis zienilich 
breit, zur Spitze stark verschmälert, Längere Flächenborsten fehlen. 
Type (Landes, H . Brissoiit de Barneville) im Museum Paris. 
Hab. Die Art soli in Raupennestern des Pinienprozessionsspinners 
[Thaiimetopoea pityocampa Schiff.) vorkommen. Sie scheint auf Siidwest- und 
Siideuropa beschränkt zu sein und ist offenbar sehr selten; dies ist ganz 
natiirlich, da der Käfer auf den Prozessionsspinner angewiesen ist, der in 
grösseren Mengen nur periodisch auftr i t t . Als Habi ta t fiihren Reitter und 
Ganglbauer Frankreich und Portugal, Ganglbauer audi Korsika an; damit 
meint er aber C. umbripennis, der hier, obwohl mit einigem Zweifel, als 
selbständige Art behandelt wird. Falcozweiss iibei eine ganze Reihe Fundorte 
aus Slid- und Sudostfrankreicli zu berichten. Ob Falcoz alle diese Fund-
angaben kontrolliert hat , ist mir unbekannt, widrigenfalls ist eine gewisse 
Reserve diesen Angaben gegeniiber wohl berechtigt, denn das Prozent 
Fehlbestimmungen bei kritischen Arten — und als solche sind ja fast alle 
Cryptophagen zu betrachten — ist sehr gross. Als Beispiel möchte ich hier 
anfiihren, dass von den vier C. perrisi, die ich neulich von einem Museum 
erhielt, sich einer als C. postpositiis, ein anderer als C. pseudodentatus, wie-
der ein anderer als C. affinis erwies und nur einer war richtig bestinnnt. 
Von den drei falsch bestimmten Stiicken waren zwei aus Gall. mer. imd eins 
aus Andalusien, also aus dem Gebiet, wo C. perrisi \ox\ion\m&n kann. 
9. C. umbripennis Reitt . 
Heyden, Reitter & Weise, Cat. Col. 1906, S. 331. — Winkler, Cat. Col. 
1924—1932, S. 722. — Junk-Schenkling, Col. Cat. 1023, Pars 70, S. 25. — 
Falcoz, Miscell. Entom. 1929, No. 1, S. 47. 
Fig. 25; Phot. 9; cJ Fig. 9. 
Wird hier, obwohl nicht ohne Bedenken, als selbstständige Art aufge-
nommen, da gewisse sowohl primäre als auch sekimdäre Merkniale ihn von 
C. perrisi trennen Es bedarf aber grösseren Materials, um diese h'rage 
sicher lösen zu können. 
E twas länger und schmäler als C. perrisi, mit schniälerem Hsch. und 
mehr parallelen Fld., Kopf und Hsch. braunrot, Decken fast schwarz mit 
schwach rötlichen Schultern, Fiihler und Beine rotgelb. Unterscheidet sich 
von C. abietis wie C. perrisi. 
') Reitter (Best. Tab. 16) sagt aucli: »Vielleicht eigene Art». 
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Ivänglich oval, ziemlich parallel, mit glänzender, weisslicher, spärlicher, 
anliegender Behaarung. Hsch. im Verhältnis zu Fid. kûrzer und schmäler 
als bei C, penisi. Fûhler kurz und fein, reichen knapp bis zur Basis des kurzen 
Hsch. Dieser in alien Einzelheiten wie bei C. perrisi, nur ist er mehr quadra-
tisch. Punktierung der Fid. wie bei C. perrisi. L. 2,3 mm. 
^ Hintertarsen viergliederig. Penis jenem von C. perrisi sehr ähnHch. 
Apical- und hinterer Teil der Basalhälfte des Penis jedoch mehr gerundet an 
den Seiten; auch Parameren etwas abweichend. Da ich nur ein seziert 
habe, ist es ungewiss, ob diese Unterschiede konstant sind. 
Diese Gelegenheit benutze ich daher, um die interessierten Besitzer von 
C. perrisi und umbripennis oder anderer Seltenheiten zu bitten, mir Material 
zur weiteren Untersuchung zu senden. 
Type mir unbekannt. 
Hab. Nach Reitter und Ganglbauer auf Korsika. 
Selbst habe ich 2 Stucke $ (coll. Leonhard, Deutsch. Ent . Inst. , 
Dahlem) aus Kalabrien (Aspromonte, Paganetti 1905) bestimmt. Äusserst 
seiten. 
10. C. opacosericeus Reitt . {Micrambinus). 
Wien. Ent. Zeit. 1896, S. 67 {Micrambe). — Heyden, Reitter & Weise 
Cat. Col. 1906, S. 332. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 725 {Micrambinus). 
Fig. 26; Phot. 10 (Typenphoto); ^ Fig. 10 (Typenpräparat). 
Von den iibrigen Micrambe-Arten unterscheidet sich diese und die bei-
den folgenden Arten durch die rotgelbe oder braungelbe Färbung der Fid. 
etwas dunkleren Hsch., sowie durch verhältnismässig grossen Kopf, grosse 
Augen und feinere Punktierung. Von C. silvanoides unterscheidet sich C. opa-
cosericeus durch anliegende Behaarung, von C. translatns durch äusserst 
schmal leistenförmig abgesetzte VEcken mit kleinem, feinem, nach aussen 
gerichtetem Zähnchen. 
lyanggestreckt, ziemlich gleich breit. Kopf gross mit grossen etwas grob 
fazettierten, aber nicht stark vorstehenden Augen, mit vorgestrecktem 
Clypeus und langen, ziemlich kräftigen Fiihlern (die Photographie ist miss-
deutend) mit losgegliederter, heller als die Geissel gefärbter Keule. Hsch. 
subquadratisch, mässig gewölbt, mit bis zur Mitte fast parallelen (schwach 
gerundeten) Seiten, dahinter schwach zur Basis verengt, HEcken stumpf-
winklig, VEcken sehr kurz, nur leistenförmig verdickt, höchst 1/10 des Seiten-
randes einnehmend, mit einem kleinen feinen, nach aussen gerichteten Zähn-
chen, Seitenrand sehr fein gekantet, auf der ganzen Länge ziemlich fein spär-
lich gezähnelt, Basalgriibchen fehlen oder undeutlich, Basalfurche sehr kurz. 
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Punktierung fein und ziemlich dicht, Basalrand nichtwie sonst iiblich doppel-
buchtig, sondern ziemlich gerade. Fid. lang, schwach gewölbt, mit selir schwach 
gerundeten Seiten, an der Spitze breit abgerundet, sehr fein und etw'as spär-
licher punktiert als der Hsch., Behaarung fein, anliegend-angedriickt, gelb, 
etwas seidenglänzend. Beine auffallend lang und kräftig. L. 2,8 mm. 
Hintertarsen viergliederig. Kopulationsorgan ähnlicli wie bei 
C. ahietis, doch fehlen die scharf markierten Apicalspitzen des Penis und 
die drei längeren Flächenborsten. 
Type im Budapester Museum (coll. Reitter). 
Hab. Äusserst seiten, gefunden nur in Ordubad im Araxestal (coll. 
Leder 1896). 
11. C. silvanoides Reitt . " 
Deutsch. Knt. Zeitschr. 1878. S. 91; Verh. Nat. Ver., Briiim. (Best.-Tab. 16), 
S. 24. — Heyden, Reitter & Weise Cat. Col. 1906, S. 333 [Cryptophagus). — 
Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 724 {Cryptophagus). 
Reitter rechnet diese Art zu Cryptophagus s.str,, da er aber lediglich 
hervorhebt, dass dem Hsch. der Seitenzahn fehlt und keinenweiterenUmstand 
erwähnt, der ihre Stellung im Subgenus Micramhe nicht rechtfertigen 
wiirde, nehme ich sie in diese Untergattung auf. 
In der Best. Tab. 16 stellt Reitter C. parallehis Thoms. als Synonym zu 
C. silvanoides, allerdings mit einem Fragezeichen. Dies ist aber nicht gut 
möglich, da C. parallelus Thoms. (C. angusius Gglbr.) teils die Seitenzahn 
teils angedriickte Behaarung sowie stark abgesetzte \Tîcken hat . 
Da ich die Art selbst nicht gesehen habe, muss ich die Beschreibung 
Reitters, etwas verkiirzt — ich lasse ailes unwesentliche ans — wiedergeben. 
»lyänglich, ziemlich flachgedriickt, lang abstehend, gelb behaart, blass 
rötlich gelb. Der Kopf ist samt den Augen nur wenig schmäler als der Hsch., 
dicht und stark punktiert . Die Fiihler zart, den Hinterrand des Hsch. ein 
wenig iiberragend. Hsch. fast quadratisch, nach abwärts ein wenig in gerader 
lyinie verengt, dicht und ziemlich kräft ig punktiert , die Seiten und Basis fein 
gerandet, die Seitenkante der ersteren undeutlich gekerbt, ohne Mittel-
zähnchen, die Vorderwinkel äusserst kurz und schwach verdickt und leicht als 
solche iibersehbar, vor der Basis befindet sich weder die gewöhnliche Quer-
vertiefung, noch die ublichen Griibchen angedeutet. Fid. ziemlich parallel, 
oben dicht aber feiner als der Hsch. punktier t und lang abstehend behaart . 
Beine sehr zart . L. 2—2,4 mm. 
Die Tierchen machen als Cryptophagus einen fremdartigen Kindruck. 
Die Taster sind so, wie es Erichson beschreibt, gebildet, auch scheint die 
Bildung der Brust etc. seine Stellung unter Cryptophagus zu rechtfertigen». 
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Nach Iviteratiirhinweisen soil sich die Type in der Sammlung von Kraatz 
befinden, Dr Sachtleben, Deutsch. En t . Inst , teilte mir jedoch mit, dass 
dies nicht der P^all ist. 
Hab. Äusserst selten, Sarepta (Becker), 2 Ex. im Prager Museum. 
12. C. translatus Grouv. 
(Syn. C. siibstriaius Reit t , , nec. Broun). 
Reitt. Wien Ent. Zeit. 1898, S. 19 (C. substriatits). — Grouv. Mém. Ent. 
1916, S. 27. 
Fig. 27; Phot. 11 (Typenphoto); unbekannt. 
Durch die Farbe und Form der Vordervvinkel von alien Micrambe-Arten 
deutlich getrennt. 
Ivänglich-oval, dunkelbraun. Fid. und Beine rotgelb, glänzend, dicht 
und sehr fein punktiert , mit sehr kurzer, einfacher, heller Behaarung. Hsch. 
nicht stark quer, schmäler als die Fid., mit ziemlich schwach gerundeten Seiten, 
von der Spitze bis zur Basis allmählich verschmälert, sehr fein gezähnelt, 
ohne Seitenzahn, VEcken kurz, stark beulenförmig verdickt, hinten ohne 
Zahn, HEcken fast rechtwinkelig, Basaleindruck und kleine Basalgrtibchen. 
Fid. mit vorstehenden Schultern, schwach gerundeten Seiten und (etwas) 
schmal abgenindeter Spitze, ziemlich dicht und fein punktiert . Beine lang, 
zart . E. 2—3 mm. 
mir unbekannt. 
Type in der Sammlung Reitter (Budapester Museum) von Ordubad, 
Araxestal, Kaukasus. 
Soil nach Reitter dem C. jasciatus Kr. ähnlich sein. Die Fid. sind aber 
nicht bauchig und der Hsch. mit ganz anderen VWinkeln. In der Form ähnelt 
er dagegen sehr dem C. quadrimaailatiis Reitt . , der aber änders gefärbt ist. 
Subgen C r y p t o p h a g u s s. str. 
13. C. acutangulus Gyll. 
(Syn. C. subcylindricus Rye, C. nncinatns Steph.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 28. — Meinert, Entomol. 
Meddel. 1891—1892, S. 240. — Grill, Cat. Col. Scand. 1896, S. 207. — Munst., 
Index. Col. Norv. 1901, S. 25. — lieyden, Reitter & Weise Cat. Col. 1906, 
S. 333. — Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon 1923, S. 142; Miscell. Entom.. 
1929, Nr. 2, S. 55. — Jansson, Ins.-Faiina, Gotska Sandön 1925, S. 93. — 
Winkler Cat. Col. 1924—1932, S. 724. — Petri, Verh. Sieb. Ver. Naturw. 
1925—1926, I, S. 184. — J. Sahlberg, (U. Saala.s) Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 
1926, Tom. 4, Nr. 1, S. 128; Nr. 2, S. 187. — Lindroth-Palm, Bidr., Col. Faun. 
övre Norrland 1934, S. 83. — Bruce, Ent. Tidskr. 1934, S. 175. 
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Fig. 28; Phot. 12; c? Fig. 11. 
Eine der gewöhnlichsten unci am leichtesten bestinimbaren Arten, gekenn-
zeichnet durch grosse, grob fazettierte Augen, stark hakenförmige VEcken 
und gleichförmige Behaarung, unterscheidet sich dadurch von C. ccUaris Scop., 
mitwelcheni siewegen ähnlich fazettierter Augen bisweilen venvechselt w r d . 
Ivänglich-oval. Hsch. rotbraun oder rotgelb, Fid. gelbbraun oder stroh-
gelb, letztere mit längerer oder kûrzerer, feiner etwas abstehender, glän-
zender Behaarung. Fiihler ziemlich lang, bis iiber die Basis des Hsch. reichend. 
Hsch. iiber den VWinkel ebenso breit wie Fid. iiber den Schultern, dicht 
und mässig fein punktiert , ziemlich quer, 1/3 breiter als lang, mit bis zum 
Seitenzahn fast parallelen Seiten, sodann stark zur Basis verengt, VEcken 
sehr stark hakenförmig ausgezogen, Seitenzahn etwas hinter der Mitte, 
Basalfurche und Basalgriibchen nicht stark markiert, SR. ziemlich fein, 
gekantet. Fid. lang, ziemlich parallel, etvvas feiner sowie spärlicher punktiert 
als Hsch . L. l,o—2,6. 
^ Geschlechtsmerkmale sehr charakteristisch. Apicalteil des Penis im 
Verhältnis zu dem unniittelbar hinter diesem stark erweiterten Basal-
teil auffallend lang. Parameren sehr kurz, ein unregelmässiges Viereck bildend, 
mit mehreren Endborsten und langen Flächenborsten. 
Type mir unbekannt. 
Hab. Im Norden eine der gewöhnlichsten Arten, ebenfalls in Osteuropa, 
wenigstens in dessen nördlichem und mittlerem Teil. Nach Falcoz weniger 
häufig in Frankreich. Nach den von mir durchgesehenen Sammlungen zu 
urteilen, scheint es, dass die Art auch in Mittel- und Siideuropa weniger 
zahlreich auf t r i t t . Kommt jedoch in ganz Europa bis an das Eismeer vor. 
Ausserhalb Europas: in Asien, Afrika (auch Cap) und Nordamerika. Wie 
die Mehrzahl der Arten, wird sie unter moderndem Laub und in grösseren 
Mengen am Fusse grösserer Strohhaufen angetroffen. Nach Kraatz soil sie 
auch bei schwarzen Ameisen vorkommen. 
C. acutangidus gehört zu den am wenigsten variierenden Arten. 
Bisweilen kommen aber Monstrositäten vor, bei welchen der Zahn der 
VEcken verlängert und mit dem Seitenzahn vereint ist: C. waterhonsei 
Rye, heydeni Reitt . Selbst habe ich ein Stiick, bei dem die linke Seite so 
gebildet ist, indem der rechte VWinkel zwar normal, der Seitenzahn aber 
bis kurz hinter dem VWinkel verschoben ist, ausserdem hat es Hsch.-
Griibchen, wie es Tournier fiir C. impressicollis angibt. Was diese Art anbetriff t 
halte ich es fiir wahrscheinlich, dass sie ein abnormer C. acutangidus oder 
vielleicht C. jumatus ist. Abgesehen vom parallelen Hsch., hindert nichts, 
sie fiir C. acutangidus anzusehen. Tournier meint, dass die kurze Behaarung 
eine solche Auffassung ausschliesse, aber auch C. acutangulus karm cine 
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ganz kiirze Behaarung haben. Ich betrachte es als völHg uberfliissig, jedeni 
abnormen eder monströsen Stiick einen Namen zu geben. Daherwerden 
derartige Namenformen in der Synonymie nicht erwähnt. 
14. C. intermedius Bruce. 
Ent. Tidskr. 1934, S. 59, 179. 
Fig. 29,30; Phot. 13 14 $ (Typenphoto); ^ Fig. 12 (Typenpräparat). 
Diese Art nimmt eine Zwischenstellung zwischen C. angiistus und dentaius-
pseiidodentatus ein. Dem Habi tus nach steht das Männchen C. angtistus-
dentaius, das Weibchen dem C. pseudodentatiis nahe. Beide Geschlechter 
unterscheiden sich von C. angustus durch ausserordentlich f eine Punktierung 
der Fld., sowie feinere und mehr ausgebreitete Punktierung des Hsch., was 
dem Hsch., besonders beim Weibchen, einen ziemlich starken Glanz ver-
leiht. Von kleinen C. dentatiis und pseudodentaiii& unterscheidet sie sich auch 
durch spärlichere Punktierung des Hsch. und bedeutend feinere Punktierung 
der weniger glänzenden Fld. 
Länglich, ziemlich parallel, mit feiner und nicht eng anliegender Behaarung. 
Kopf verhältnismässig gross, mit ziemlich langen und kräftigen Fuhlern 
mit losgegliederter aber stark abgesetzter Keule und stark querem 1. und 
2. Fiihlerglied. Hsch. quer, weniger beim Weibchen als beim Männchen, 
mit schwach abgesetzten leistenförmigen VEcken, die doch 1/4 des SR. ein-
nehmen, Seiten bis zum Seitenzahn fast parallel, dann zur Basis geradlinig 
schwach verengt, Seitenzahn ungefähr in der Mitte, SR. f ein gekantet und 
schwach gezähnelt, Basalfurche scharf aber schmal, Basalgriibchen klein, 
Punktierung ziemlich fein und nicht dicht. Fld. lang und ziemlich parallel, 
in ihrer grössten Breite wcnig breiter als der Hsch., Punktierung sehr fein 
und spärlich. Beine zart. L. 2—2,i mm. 
^ Geschlechtsmerkmale nehmen eine mittlere Stellung zwischen C. 
angiistus und lahilis ein. Die Unterschiede sind aus den Zeichnungen zu 
ersehen. 
Typen in der Sammlung V. Hansen, Kopenhagen. 
Hab. Gesammelt in nur 2 Exemplaren in Bognacs, Danemark, von 
V. Hansen. 
15. C. angustus Gglbr. 
(Syn. C, parallelus Thoms., nec Bris., C. trapezoidalis J . Sahlb.). 
C. G. Thoms. Opusc. Ent. IV 1871, 8. 387. — Grill, Cat. Col. 1896, 
S. 208 (C. parallelus). — Gglbr. Käf. Mitteleur. 3, 1899, S. 684, nota. — 
Munst. Index. Col. Norv. 1901, S. 24. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 
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1906, S. 332. — J. Sahib. Meddel. Fauna Flora Fenn. 1911—1912, S. 92, 
(U. Saalas) Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, T. 4, Nr. 1, S. 126 (C. angustus): 
S. 127 (C. trapezoidalis); Nr. 2, S. 185 (C. angustus, trapezoidalis). — Mjö-
berg, Ent. Tidskr. 1912, S. 182 (C. trapezoidalis). — Jansson, Ent. Tidskr. 
1918, S. 27 (C. cylindrus): 1921, S. 197; Ins.-Fauna Gotska Sandön 1925, 
S. 94. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 723 (C. angustus, trapezoidalis). 
— Hubenthal, Ent. Blatter, 1932, S. 170 (C. trapezoidalis). — Bruce, Ent. 
Tidskr. 1934, S. 148. 
Fig. 31; Phot. 15; <J Fig. 13. 
Nebst der folgenden Art von alien iibrigen Arten durch geringe Grosse 
nebst paralleler Form wohl getrennt, von C. cylindrus durch wohl abgesetzte 
VEcken, mehr abgeflachte Fid. und bedeutend stärkere Punktiernng unter-
schieden. 
Ivänglich, schmal, gleich breit, braunrot, mit feiner und spärlicher eng 
anliegender Behaarung. Kopf und Fiihler normal, letztere nicht bis zur 
Hsch.-Basis reichend. Hsch. ziemlich quadratisch, an den Seiten schwach 
gerundet, mit stumfpwinkeligen HEcken, VEcken wohl abgesetzt aber kurz, 
nicht ganz 1/5 des SR. einnehmend, etwas hakenförmig, in starkem Winkel 
gegen den SR. aber ohne Zahn (auch an der Type des C. trapezoidalis-, 
betrachtet man aber den Käfer schräg von oben, so kann der Seitenrand 
der Gleitfläche den Schein ervvecken, als ob eine schmale Spitze oder ein 
Zähnchen vorhanden ware). Seitenzahn in der Mitte, SR. fein gekantet, 
bis an den SR. ziemlich gewölbt, an der Basis nur mit einer schmalen 
und kurzen Basalfurche versehen, Basalgriibchen deutlich, dicht und mässig 
fein punktiert , iiber den VEcken ebenso breit wie die Fld. Fld. lang, 
parallel, ebenso punktiert wie der Hsch. L. 2—2,i mm. 
^ Apicalteil des Penis verhältnismässig kurz, oberhalb des Apicalteils 
mehr gerundet als bei C. cylindrus. Parameren anders gebaut als bei C. cylin-
drus. Im Basalteil breit und dick gekantet, dann zur Spitze stark verjungt. 
Thomsonsche Type in der Sammlung Thomson, Berliner Museum. Type 
des C. trapezoidalis im Zoologischen Museum der Universität Helsingfors. 
Hab. Von älteren Autoren ist die Art fiir Schweden und Norwegen unter 
dem Namen C. parallelus Thoms. angefiihrt worden. J . Sahlberg bezeichnet 
C. angustus Gglbr. als fur Finnland äusserst seiten mit nur einem Fimdort 
(Ruovesi) und C. trapezoidalis auch als seiten, aber mit mehreren Fund-
orten in Siidfinnland: Åland; Abo; Karislojo (Linnaniemi), Sammatti , 
(Sahlb., Grönblom); Lojo (Håkan Lindberg); Tvärminne (Håkan Lind-
berg); Helsingfors (Forsius); Sibbo (U. Saalas); Parikkala (U. Saalas); Yli-
tornio (Wegelius). I n Schweden ist sie, ausser in Sk., Degeberga (Thomson) 
angetroffen worden: in der Gegend von Kalmar (Alroth); Gotska Sandön 
(Mjöberg, Jansson); Vg.; Saltsjöbaden; Nerike; Hlsl,, Näsviken (Jansson); 
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Hlsl., lyoos (Sjöberg); Jämt l . In Nonvegen ist sie bei Norra Ekör, Lesjaskog, 
Kongsberg (Munst.) gefunden worden. Ausser diesen habe ich Stiicke von 
Köpenhamn (Hansen) gesehen. Aus Mitteleiiropa habe ich nur ein Exemplar 
von Ardèche, Sûdostfrankreich, mit der Etikette: C. suhcylindricns Guilleb. 
(coll. Stierlin, Deutsch, En t . Inst.), zu Gesicht bekommen, aus Osteuropa 
auch nur ein Exemplar von Dorpat (Zool. Mus. Leningrad). Die Art scheint 
im Norden ziemlich selten und in Mitteleuropa sehr selten zu sein; in Siid-
europa fehlt sie ganz. Hubenthal gibt in Ent . Blättern mehrere Fundorte 
in Deutschland fiir C. trapezoidalis an: Schönberg in Mecklenburg; Sachsen-
burg in Thiiringen; Arnstadt . E r fiigt jedoch hinzu, dass die Fundangaben 
fiir C. cylindrus Kiesw. sich als solche fiir C. trapezoidalis (C. angustus) heraus-
stellen können. Soil an Nadelhölzern, hauptsächlich an Kiefern vorkommen. 
Auf Grund gewisser Details in Sahlbergs Beschreibung kommt Huben-
thal in seineni Artikel »Cr. trapezoidalis J . Sahlb.» in Entomol. Blättern 
zu dem Schluss, dass die ihm vorliegenden Stiicke C. trapezoidalis sein 
sollen und nicht C. angustus Gglbr. (C. par allelus Thoms.). Obwohl ich 
Sahlbergs Type, sowie Penispräparat, eingehend studiert habe, kann ich 
keinen Unterschied weder im Habi tus noch im Bau des Penis zwischen der 
Thomsonschen C. parallelus-']^y^e und dem Exemplar aus Ardèche finden. 
Kleine Abweichungen können zwar an einzelnen Individuen gefunden wer-
den, ihren Ursprung haben sie aber in der bekannten Variabilität der Crypto-
phagus-htt^n. Ob Hubenthals Art C. trapezoidalis C. angustus oder C. 
cylindrus ist, kann ich nicht entscheiden, da mir seine Stiicke nicht zugäng-
lich waren. 
16, C. cylindrus Kiesw. 
(Syn. C. parallelus Bris., nec, Thoms.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 31. — Seidlitz, Fauna 
Balt. 1891, S. 258; Fauna Transsilv. 1889, S. 273. — Heyden, Reitt. & 
Weise, Cat. Col. 1906, S. 332. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 723. — 
Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon. 1923, S. 146; Miscell. Ent. 1929, Nr. 4, S. 71. 
— Petri, Verh. Sieb. Ver. Naturw. 1925—1926, S. 184. — Bruce, Eut. Tidskr. 
1934, S. 178. 
P'ig. 32; Phot. 16; <J Fig. 14. 
C. angustus ähnlich, aber mit schmal leistenförmig verdickten VEcken 
ini schwachen stumpfen Winkel gegen den SR. und mit bedeutend feinerer 
und spärlicherer Punktierung auf den Fid., sowie mit schmäleren und mehr 
gewölbten und glänzenden Fid, 
Länglich-schmal, hellbraun, mit gelblicher, kurzer und spärlicher, eng 
anliegender Behaarung, Kopf und Fiihler wie bei C. angustus. Hsch. fast 
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so lang wie breit, an den Seiten schwach gerundet und noch schmäler als 
die Fid, und schmäler als bei C. angustus, ebenso stark aber weniger dicht 
punktiert als bei C. angustusyVUcken schwach leistenförmig verdickt, höchstens 
1/6 des SR. einnehniend, in kaiim merkbareni Winkel zu diesem, Seitenzahn 
in der Mitte, Seiten bisweilen wie bei C. angustus bei dem Seitenzahn etwas 
gewinkelt, SR. sehr fein gekantet, HEcken schärfer als bei C. angîistus, Basal-
furche äusserst schmal, Basalgriibchen klein, aber deutlich. Fid. parallel, 
bedeutend feiner und spärlicher punktiert als bei C. angustus. L. l,o—1,8. 
^ Geschlechtsmerkmale nicht charakteristisch. Parameren gleichmäs-
siger verschmälert als bei C. angustus. 
Die Typen von Kiesenwetter undBrisout sind mir unbekannt. In derSamm-
lung Stierlin (Deutsch. En t . Inst.) befindet sich ein Stiick mit der Typen-
etikette »C. cylindricus Kiesw., parallelus Bris., Payolle»; die Typen-
bezeichnung scheint jedoch wenig glaubwiirdig. 
Im Gegensatz zu Junk-Schenkling, habe ich Reitters C. cylindricus nicht 
als Synonym aufgenommen, da dieser in der Bestimmungstabelle vor-
kommende Name offenbar nur ein Fehldruck ist, Bei näherer Behandlung 
erscheint die Art unter dem richtigen Namen C. cylindrus (Deutsche Ent . 
Zeitschr. 1875, Hef t 3, S. 31). 
Hab. Scheint an Nadelhölzern vorzukomnien und ist seiten in Mittel-
und Siideuropa (nach Kiesenwetter an ApoUo-Tannen auf dem Parnass). 
Die nördlichsten mir bekannten Funde sind aus Dänemark, Hornbaek, 
1 Ex. , sowie 2 Ex. in »Örnereden». Osteuropäische Stiicke habe ich nicht 
gesehen. Durchgesehenes Material: Wien (Winkler) 1 Ex. (coll. Strand, 
Oslo), 1 Ex. (Gglbr 1898, coll. Munst., Oslo), 1 Ex . (Gylek), Pressbaum, 2 Ex . 
(coll. Lindberg); Calabria, Aspromonte (Paganetti) 1 Ex . (coll. Leonhard, 
Deutsch. En t . Inst.); Pirano, 1 Ex. (coll. Lindberg); Aragonien 1 Ex.; 
Elsass 6 Ex.,? Payolle (coll. Stierlin, Deutsch. En t . Inst.); Pfalzan, Austria 
1 Ex. ; Kirchb. a/W. 1 Ex. ; Transsilv. 1 Ex . (coll. Staudinger); Segeberg, 
Holstein 1 Ex. (coll. Weber). Falcoz fiihrt (ausser Holland und Schweiz) 
eine Reihe Fundorte fiir Frankreich an. Bei diesen Fundangaben kann es 
sich aber, wie Hubenthal vermutet, auch um C. angustus handeln. Chitty 
erwähnt einen Fund aus Nordschottland; Petri Kronstadt (Rotbuche) sowie 
Bucsecs (in Ziegenlosung, Hoffmann). 
17. C. fumatus Marsh. 
(Syn. C.? spadiceus Falcoz). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 33. — C. Sahlberg, Ins. 
Femi. 1817—1834 (1834), S. 55. — Heer, Fauna Col. Helv. 1841, S. 426. — 
Meinert, Entom. Meddel. 1891, S. 241. — Grill. Cat. Col. 1896, S. 208. — 
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Munst. Index. Col. Norv. 1901, S. 22. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 
1906, S. 333. — Forsslund, Ent. Tidskr. 1921, S. 244. — Falcoz, Ann. Soc. 
Linn. Lyon, 1923, S. 143; Miscell. Ent. 1929, Nr. 5, S. 84. — Winkler, Cat. 
Col. 1924—1932, S. 724. — Petri, Verb. Sieb. Ver. Naturw. 1925—1926, S. 184. 
— J. Sahib. (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, Tom. 4, Nr. 1, S. 128; 
Nr. 2, S. 187. — Palm, Ent. Tidskr. 1931, S. 63. — Brundin, Col. Torneträsk-
Geb. 1934, S. 373. — Bruce. Ent. Tidskr. 1934, S. 177. 
Fig. 33; Phot. 17; ^ Fig. 15. 
Normale Stiicke leicht kenntlich. Unterscheidet sich von dem nahe 
verwandten C. quercinus Kr . durch dunklere Färbung, fast quadratischen 
Hsch. (der bedeutend schmäler ist als die bauchig erweiterten Fid), lang, 
gelblich, eng anliegend behaarte und sehr fe inpunkt ier tenFld . , von C. 
ausserdem durch stark hakenförmige VEcken. H a t man umfangreiches 
Material zur Verfiigung, sucht man aber vergebens nach einer scharfen 
Grenze zwischen diesen drei Arten. E s gibt helle C. fumatus mit breiterem 
Hsch. und etwas abstehender Behaarung und starker Fld.-Punktierung, 
solche Tiere nähern sich also C. quercinus', wiederum gibt es andere, die 
in der Form von Hsch. und Fid. und Punktierung der letzteren sehr a n C . 
badius erinnern, Gewisse C. haditts-Voxmen sind sehr C. qtiercmiiS-öhvXxch. 
(vgl. Phot . 19). Die Identifizierung gewisser Individuen bereitet daher 
manchmal sehr grosse Schwierigkeiten. Was die Sache aber noch aus-
sichtsloser macht, ist der Umstand, dass es mir nicht gelang, deutliche und 
konstante Geschlechtsmerkmale zu finden. Sollten auch weitere diesbeziig-
liche Untersuchungen keine wesentlichen Unterscheidungsmerkmale an 
den Tag bringen, so wäre m.E. die Annahme nicht unberechtigt, dass es sich 
hierbei nur um drei Formen einer Art handelt. Vielleiclit lässt sich das 
Problem durch Zucht lösen. Sonst weisen nahe stehende Arten der Gat tung 
fast ausnahmslos sehr distinkte Geschlechtsmerkmale auf. Man vergleiche 
z.B C. piagiatus und dorsalis, subdepressus-beringensis-lapponicus, dentatiis-
PseiidodentaUis, labilis-fuscicornis-confusus u.s.w. Bis auf weiteres behalte 
ich aber die drei Arten als solche und gebe Beschreibungen, die sich nur 
auf die Normalform beziehen. 
Lang gestreckt, hinter der Mitte der stark bauchigen Pld. am breitesten, 
nach vorn und hinten verschmälert, daher schmal eiförmig, in der Regel 
dunkelbraun, mit langer und dichter, eng anliegender gelblicher Behaarung. 
Kopf normal. Fiihler ziemlich kräft ig und kurz, reichen nicht bis zur Hsch.-
Basis. Hsch. bedeutend schmäler als die Fid. , ziemlich stark und dicht 
punktiert , so lang wie breit mit stark hakenförmigen VEcken, aber ohne 
spitzes Zähnchen, Seiten sehr häufig gerade und unbedeutend verengt zur 
Basis, nicht stark gekantet, Basalfurche und Basalgriibchen deutlich. Fid. 
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lang, stark gerundet, durch die dichte Behaarung etu'as matt , sehr fein und 
ziemlich dicht punktiert. L. 2,2—2,7. 
Wie oben erwähnt, kommen Zwischenformen vor, bei denen die Merk-
male von alien drei Arten zusammengeniischt zu erkennen sind. Unter dem 
unbestimmten von mir bearbeiteten Material, babe ich eine ganze Reihe 
solcher Zwischenformen, die man offenbar ihreni Schicksal iiberlassen hatte, 
finden können. Daher kommen im Verzeichnis iiber diese Arten nicht soviel 
Fehlbestimmungen (ausser C. fumatus und hadius, die als C. qtiercinus deter-
miniert wurden) vor, als es zu erwarten wäre. 
Kopulationsorgan ist in Fig. ^ Fig. 15 abgebildet; es handelt sich 
hierbei um Präparate, die wenigstens etwas von C. quercinus-badius ab-
weichen. Bei den meisten — ich habe liber 100 Penispräparate dieser Arten-
gruppe untersucht — habe ich aber keinen nennenswerten Unterschied nach-
weisen können. 
Type mir unbekannt. 
Hab. Nach dem Material, das mir zur Verfiigung stand, zu urteilen, 
muss die Art ihre höchste Frequenz in Fenno-Skandinavien haben. Unter 
etwa 1,000 von mir gesehenen siideuropäischen Stiicken (coll. I^eon-
hard, Deutsch. Ent . Inst.), fand ich nur 1 Ex., von Agram, Kroatien, dem 
siidlichsten mir bekannten Fundort. In Staudingers Sammlung (iiber 
2.300 Individuen, hauptsächlich aus Mitteleuropa) gab es nur 10 Ex. Die 
siidlichsten Fundorte, ausser Agram, sind Majevica, Bosnien und Kalocsa, 
Ungarn. Aus Frankreich habe ich nur 1 Ex. gesehen, aus Mitteleuropa einschl. 
Staudingers Sammlung etwa 20, aus Osteuropa etwa 10 (Gouv. Petersburg, 
Dorpat, Velski 61°), aus Norwegen auch etwa 10 Ex., aus Schweden und 
Finnland dagegen je iiber 100 Tiere. Die Art scheint also in den Mittelmeer-
ländern zu fehlen, sie kommt zerstreut imd ziemlich selten in Mittel- und Ost-
europa vor und erreicht die höchste Frequenz ungefähr 60° n. Br. in Schwe-
den, Norwegen und Finnland. Die nördlichsten mir bekannten Fundort 
sind: in P'innland Rovaniemi am Polarkreis (Wegelius), in Schweden Abisko 
(Brundin), in Norwegen Folden bei Lofoten (Lysholm). Falcoz weiss iiber 
etwa 20 Fundorte in Frankreich zu berichten, halt aber die Art fiir wenig 
häufig. Aus der englischen Literatur ist mir nur ein Fundort bekannt, 
Forres in Nordschottland. Ferner diirfte Gorhams Fundangabe fiir C. validiis 
(Trans. Ent . Soc. London, 1882) sich wahrscheinlich auf C. fumatus beziehen, 
C. jiitnatus ist ein lehrreiches Beispiel fiir das ökologische Anpassungs-
vermögen bei den Vertretern der Gattung, aber auch dafiir, dass man einer Art 
Oder einer Form nicht zu engen Lebensraum zumessen darf. Falcoz fiihrt 
eine ganze Reihe sehr wechselnder Wohnorte, wie unter modernden Vege-
tabilien, bei Ameisen, in Höhlen von verschiedenen Säugetieren wie Dachs, 
Fuchs und Kanin, bei gewissen Hynienopteren und in der Nähe von Ställen an. 
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Gorham fand ihn in einem Bierfass. Selbst habe ich ihn in mehreren Exemp-
laren beim Sieben des Abfalls aus einem alten Winterhûhnerstall erbeutet, 
zusammen mit C. badins, saginatus, scanicus, scutellakis, pseudodentatiis, 
popiili, pilosus und distingnendtis. Als Kuriosität möchte ich noch erwäh-
nen, dass ein Freund von niir, Oberförster Th. Palm, etwa 30 C. fumatus 
im Laufe eines Gewehrs, dass einige Monate lang unbenutzt war, ange-
troffen hat . 
Die von Falcoz beschriebene neue Art C. spadicens (siehe p. 148) scheint 
mir nur eine C. ftirnaUis-Vorm zu sein. Die von Falcoz angefûhrten Unter-
scheidungsmerkmale, z.B. Seitenzahn in der Mitte, mehr zerstreute Punktie-
rung der Fid. und ihre kaum merkliche bauchige Form sowie die Unter-
schiede in der Form der VEcken und der Seitenkante des Hsch., sind alle 
Merkmale. die bei gewissen C. fumatus-Stucken teils oder sämtlich nach-
weisbar sind. Daher habe ich die Falcozsche Art als Synonym atifgenommen. 
Erst wenn die Untersuchung des Penis andere Merkmale als bei C, fumatus 
ergeben wird, kann diese Frage eine andere Wendung bekommen. 
18. C. badius Strm. 
(Syn. C. rufus Ch. Bris.) 
Junk-Sclienkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 75. — Meinert, Ent. Med-
del. 1891—1892, S. 241. — Grill., Cat. Col. 1896, S. 207. —• Munst., Index, 
Col. Norv. 1901, S. 22 (auch C. quercinus). — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. 
Col. 1906, S. 333. — Jansson, Eut. Tidskr. 1921, S. 197. — Everts, Col. Neerl. 
3, 1922, S. 228. — Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon. 1923; S. 145; Miscall. Ent. 
1929, Nr. 5, S. 87. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 724. — Petri, Verh. 
Sieb. Ver. Naturw. 1925—1926, S. 184. — J. Salilb. (U. Saalas), Ann. Soc. 
Zool. Bot. Fenu. 1926, T. 4, Nr. 1, S. 127; No. 2, S. 186. — Palm, Ent. 
Tidskr. 1931, S. 63. — Bruce, Eut. Tidskr. 1931, S. 197; 1934, S. 177. — 
Brundin, Insektf. Abisko, 1931, S. 20; Col. Torneträsk-Geb. 1934, S. 375. — 
Lindroth-Palm, Col.-Faunau Övre Norrl. 1934, S. 83. 
Fig. 34; Phot. 18, 19; ^ Fig. 16. 
Eine der schwierigsten Arten, was sowohl aus Reys zahlreichen Synonymen 
(siehe Junk-Schenkling), als auch aus der Fehlbestimmungstabelle (128 
auf 14 Arten verteilte falsch bestimmte Exemplare) zu ersehen ist. Ausser 
ihrer Ähnlichkeit mit C. fumatus und quercinus, ist es auch schwer, gewisse 
Formen von C. archangelicus, fuscicornis und auch von C. dentatus zu unter-
scheiden. Die vielen Fehlbestimnmngen als C. thomsoni und hirtulus erklä-
ren sich daraus, dass fiir mitteleuropäische Forscher, welchen nördliches 
Material vorgelegen hat, die grosse Veräuderlichkeit unseres nördlichen 
C. badius unbekannt war und sie daher seine abweichenden Formen als 
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C. thomsoni unci hirtulus bestinmit haben. Diese heiden Arten kommen 
aber im Norden nicht vor. 
Der typische C. badins unterscheidet sich von C. jumatus durch 
glänzendere Fld., breiteren und mehr zur Basis verengten Hscli., sovvie durch 
schwächere VEcken und stärkere Punktierung der Fld., von C. quercinus 
durch dunklere Farbe, zur Basis weniger verengten Hsch. und bedeutend 
schwächere VEcken, von C. archangelicus durch mehr hakenförmige VEcken 
(bei C. archangelicus sind sie leistenförmig) sowie mehr geradlinige Seiten 
hinter dem Seitenzahn des Hsch. (bei C. archangelicus konvexe), von C. fus-
cicornis durch bedeutend dichter punktierten Hsch., schwächeren Glanz 
und den gewöhnlich in der Mitte des SR. sitzenden Seitenzahn, von C. dentatus 
durch weniger dicht punktierten Hsch., Seitenzahn in der Mitte des SR., 
gröber punktierte und mehr gerundete Fld., sowie durch mehr gewölbte 
und robustere Form. 
Oval, braunrot, ziemlich glänzend, mit etwas eng anliegender, feiner, 
nicht dichter Behaarung. Kopf normal. Fuhler ziemlich kräftig, nicht lang, 
kaum bis zur Hsch.-Basis reichend. Hsch. quer, an der breitesten Stelle 
(manchmal an der VEcken, manchmal in der Mitte) so breit wie Fld. iiber den 
Schultern, SR. gleichmässig und schwach gerundet oder hinter dem Seiten-
zahn geradlinig gegen die Basis verengt und mässig stark gekantet, Seiten-
zahn gewöhnlich in der Mitte, mitunter etwas vor der Mitte, VEcken haken-
förniig gebogen, meist mit stumpfen Zähnchen nach hinten, Basalfurche und 
Basalgrubchen mehr oder weniger deutlich, Punktierung ziemlich stark 
aber nicht dicht. Fld. gleich stark aber spärlicher als der Hsch. punktiert. 
L. 2,1—2,8. 
»Type» in der Zoologischen Staatssammlung, Miinchen, bezettelt: »Juni 
1844, Typus von Cr. badins Strm.», ist ein typischer C. wahrschein-
lich ein vertauschtes Stiick. Paratypen (im Berliner Museum, 2 Ex.) sind 
dagegen richtige C. hadius. 
Hab, Nach Meinert, Seidlitz, Ganglbauer u.a. soil die Art seiten sein. 
Scheint in Siideuropa sporadisch und seiten aufzutreten; ich habe Stiicke 
von Tempio (Sardinien), Kopaonik und Drus (Serbien) gesehen. Mehr ver-
breitet in Mitteleuropa, Bucsecs, Transsilvanien; St. Moritz, Lausanne; Eutin 
(Holstein); Binz, Berlin; Stettin; Iggelbach (Pfalz); Lunz (Österr.). u.a. 
Orte, doch nicht gemein; in Skandinavien und Finnland eine der gemeinsten 
Arten mit bis zum Eismeer reichendem Verbreitungsgebiet, Kola-Halb-
insel; Kaafjord, Alten (Norvvegen); Abisko (Schweden). Aus Osteuropa sind 
mir nur 2 Fundorte bekannt; Romanovka (Jamburg) und Jaroslav; ûber 
die Häufigkeit kann ich mich aber nicht äussern, da ich viel zuwenig Material 
von dort gesehen habe. Nach Falcoz ist sie in Frankreich häufig. Chitty 
ervvähnt nichts iiber ihre Frequenz in England. 
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Wie die Mehrzahl der Arten, ha t C. badius die verschiedenartigsten 
Wohnstät ten, unter altem Stroh in Scheunen und auf dem Felde, unter 
faulendem Laub, im Saftfluss der Birken, an anbruchigen Birkenstämmen, 
bei Formica ftiliginosa, in Weinkellern (Meinert) sowie in verschiedenen mo-
dernden Laubhölzern, wie Aspe, Eiche, Linde, Weide (Palm). 
19. C. quercinus Kr. 
(Syn. C. hamatus Gglbr.). 
Jimk-Schenkhng, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 39 (C. quercinus), S. 34 
(C. hamatus). — Meinert, Ent. Meddel. 1891—1892, S. 241. — Grill, Cat. Col. 
1896, S. 208. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — Everts, 
Col. Neerl. 1922, 3, S. 228. — Falcoz, Ann. Soc. Unn. Lyon, 1923, S. 144; 
Miscall. Ent. 1929, No. 5, S. 85. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932. S. 724. — 
Petri, Verb. Sieb. Ver. Naturw. 1925—1926, S. 185. (C. hamatus). 
Fig. 35; Phot. 20 (Typenphoto); 3 Fig. 17. 
Die typische Form ist wegen des breiten zur Basis recht stark verschmä-
lerten Hsch. und der stark hakenförmigen VEcken mehr C. acntangnlus 
als C. fimiatus ähnlich. Nornialervveise hat sie aber fein fazettierte Augen. 
Die Behaarung ist feiner und spärlicher als bei C. fumatiis, das Tier daher 
auch stärker glänzend als letzterer. Gewöhnlich heller gefärbt als C. ftimatus. 
Die Punktierung ist ungefähr wie bei C. badius, nur etwas feiner und weniger 
dicht. 
C. quercinus und fumatus sind Extremformen, zwischen ihnen steht 
C. badius, dessen Variationen sich den beiden ersteren nähern. 
Länglich-oval, braungelb, anliegend, nicht dicht, fein behaart, stark 
glänzend. Fiihler, da der Hsch. kurz ist, bis zu seiner Basis reichend. Von 
den abnormen Formen der beiden nahe verwandten Arten nicht deutlich 
getrennt. L. 2,3. 
Die Type, »Berol», im Deutsch. En t . Inst. , unterscheidet sich wohl von nor-
malen C. badius. Dass C. quercinus als wohl begriindete Art angesehen wurde, 
beruht darauf, dass C. badius in Deutschland nicht so häufig vorkommt 
und seine Variabilität dort daher nicht so auffallend ist, ferner dass er um 
1850 wahrscheinlich weniger gut bekannt war. Wie oben erwähnt, halte ich 
aber die Artberechtigung fiir etwas unsicher. 
Hab. Nach Literaturangaben ist das Vorkommen der Art auf Mittel-
europa beschränkt. Da die Auffassung von der Art, wie ich sie ans dem durch-
gesehenen Material herauslesen konnte, sehr divergierend ist (als C. quercinus 
figurierten nämlich C, angustiis 1 Ex., baditts 5 Ex., cellaris 4 Ex., fumatus 
12 Ex., pallidus 1 Ex. , saginatus 1 Ex., pseudodentatus 1 Ex. , sowie pilosus 
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1 Ex.), bedurfen die Fundangaben einer Ûberpriifung, zumal typische 
C. qtiercinus äusserst selten sind. Im ganzen habe ich einige 20 Ex . gesehen, 
wovon mehrere Stiicke nicht alle C. «/î^ ^^CîWMS-Merkmale aufwiesen. Diese 
sind aus Potsdam, 3 Ex. , Berlin 3 Ex. , Grunewald 1 Ex. , Schlesien, 1 Ex. , 
Boruss. 2 Ex. , Böhmen 1 Ex., Mähren 1 Ex., Wien 1 Ex. , Jaroslav 1 Ex . 
iind ohne Fundorte 8 Ex. Roubal fiihrt auch Spalato, Dalmatien (Deutsch. 
En t . Zeitschr, 1913, S. 512) an. In meiner Sammlung steckt nur 1 Ex. von 
Hosjö, Dir., Schweden, das ist auch das einzige Stiick aus Fenno-Skandinavien, 
das ich von 600 C. badins und 200 C. fumattis herausfinden konnte. 
Was die Synonyme von C. hamatus Gglbr. anbetrifft , so ist es mir trotz 
wiederholten Anfragen, nicht gelungen, die Type zu Gesicht zu bekommen. 
Vor mir liegt aber ein Stiick aus Reitters Sammlung vom Budapester Museum 
mit folgenden Etiket ten: 1. C. querciniis Wien, 2. (mit anderer Schrift) 
C. hamatus Gglbr. mit Type verglichen und 3. C. hamatus Gglbr. coll. 
Reitter. Das Stiick st immt im grossen und ganzen mit Ganglbauers Be-
schreibungvonC./î«wa/ws wohl iiberein, unterscheidet sich aber so unbedeu-
tend von der Kraatzschen C. quercinus-Ty^e, dass nur eine Synonymie 
in Betracht kommen kann. 
Das herauspräparierte i^-Kopulationsorgan des Exemplares zeigt die 
iiblichen C. ^w^rcmws-Merkmale. 
20. C. populi Payk. 
(incl. ab. grandis Kr.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 37, 38 (C. grandis). — Gyll. Ins. 
Suae. 1827, S. 285. — Steph., 111. Britt. Ent. Mand. 1830, 3, S. 74. — Heer, 
Fauna Col. Helv. 1841, S. 423. — Meinert, Ent. Meddel. 1891—1892, S. 240. 
— Grill., Cat. Col. 1896, S. 208. — Munst., Index. Col. Norv. 1901, S. 23; Norsk. 
Ent. Tidsskr. 1930, S. 357. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. 
— Jansson, Ent. Tidskr. 1915, S. 212; Insektfaun. Gotska Sandön 1925, S. 93. 
— Everts, Col. Neerl. 1922, S. 228. — Falcoz, Ann. Soc. I^inn. Lyon, 1923, 
S. 145; Miscell. Ent. 1929, Nr. 5, S. 88. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, 
S. 724. — J. Sahlb. (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, Tom. 4, Nr. 1, 
S. 123; Nr. 2, S. 182. — Ch. Brisout, Bull. Soc. Ent. France 1882, S. 27. — 
Bruce, Ent. Tidskr. 1931, S. 197; 1934, S. 177. 
Fig. 36; Phot. 21; c? Fig. 33. 
Die grösste Art der Gattung. Daran sowie an der Farbe (Stammform) 
als auch an der Form des Hsch. leicht zu erkennen. 
lyänglich, subparallel, Kopf und Hsch. dunkel rotbraun. Fid. fast schwärz-
lich mit helleren Schultern und Seiten. Behaarung zienilich lang und dicht, 
gelbbraun, anliegend. Fiihler nicht lang, kraftig, mit schwächer als ûblich 
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abgesetzter Keule. Hsch. quer, mit stark verdickten, hakenförmigen VEcken 
und undeutlichem Zahn, iiber den VEcken meist breiter als die Fid. 
iiber den Schultern, Seitenzahn in der Mitte, SR. hinter den VEcken gerade 
Oder schwach konkav, hinter dem Seitenzahn geradlinig und ziemlich stark 
zur Basis verengt, an den HEcken oft sinuiert, diese dadurch scharf recht-
winkelig, SR. ziemlich fein gekantet, Punktierung stark und gedrängt, Basal-
furche unbedeutend, Basalgriibchen klein aber tief. Fid. ziemlich parallel, 
bedeutend feiner und spärlicher punktiert als Hsch. L. 3,i—3,7. 
^ Genitalien weniger charakteristisch. I n der Paykullschen Sammlung 
im Stockholmer Reichsmuseum steckt ein Stiick ohne Fundortsangabe, das, 
unter Voraussetzung, dass die Zeit es etwas verblichen hat , die Type sein 
könnte. Gesammelt von Gyllenhal in Vestergötland, Schweden. 
Hab. Die Autoren sind dariiber einig, dass die Art selten oder äusserst 
selten ist. Mitunter wird sie in grosser Anzahl angetroffen, so z.B. von Sell-
man bei Toresund in Södermanland, Schweden; nach Meinert ist sie in grös-
serer Anzahl aus Weide geziichtet worden (Falster, Danemark). Auch 
Stephen erwähnt, dass sie in Mengen in alten Pappeln und Weiden bei Ripley, 
Norwich, gesammelt wurde. I n Norwegen hat man sie nach Munster in grosser 
Anzahl in Bienenstöcken in Soon (Schöyen) gefunden. Scheint eine vor-
wiegend nördliche Art zu sein. Ich kenne nur drei Fundorte aus Mitteleuropa: 
Magdeburg 1 Ex. , Ulm 2 Ex . (coll. Staudinger) sowie Cap Burle, Frankreich, 
1 Ex . (Leningrader Museum). S. Champion berichtet (Ent. Month. Mag. 
1875, p. 108), dass er zahlreiche C. popîdi in einem Nest von Colletes daviesana 
in einer Mauer erbeutet hat , er erwähnt ferner, dass die Art auch in Pilzen 
gefunden sein soil. Nördliche mir bekannte Fundorte sind ausser Soon, Tore-
sund und Falster: in Schweden, Gtl. Etelhem, Gotska Sandön (Jansson), 
Sm. (Bohenian), Sk. (Ericsson, Thoms), in Norwegen, Oslo und Mo in 
Telemarken (Munst.), in Finnland, Åland, Flisö (Lydia Strandberg). 
Von Danemark fiihrt Meinert Själland, Falster, Lolland, Fyen an. — Nach 
Heer Bern, Noyon (rarius); nach Brisout, St. Germain; nach Chitty, Ripley, 
Norwich; nach Ever ts Hamburg, Oldenburg; nach Falcoz mehrere Fund-
orte in Frankreich. Von Ost- und Siideuropa kenne ich kein Ex . 
21. C. lysholmi Munst. 
Norsk. Ent. Tidsskr. 1932, S. 79. — Bruce, Ent. Tidskr. 1934, S. 176. 
Fig. 37; Phot. 22; ^ Fig. 34. 
• Nach dem Habi tus und der Form der Genitalien in die C. è«ii«<s-Gruppe 
gehörend; unterscheidet sich von C. badins und archangelicus durch kurzen 
Hsch. und längere, gewöhnlich etwas bauchig enveiterte oder auch parallèle 
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Fid., von C. archangdicus ausserdem durch hinter dem Seitenzahn gerade 
verengte SR., von C. fumatus durch bedeutend stärker punktierte Fid., 
sowie von alien drei durch die Färbung, rotbraun mit mehr oder minder 
dunkelgefärbten F'ld., mit Ausnahme der Schulter und Umgebung des 
Schildchens. 
Länglich-oval, etwas abgeflacht, glänzend, mit feiner und kurzer, eng 
anliegender Behaarung, Fiihler ziemlich lang und kraftig, bis zur Hsch.-
Basis reichend, Keulewohl abgesetzt, lose gegliedert. Hsch. quer, 1/3 breiter 
als lang, deutlich schmäler als Fid., VKcken etwas hakenförmig, wohl abge-
setzt, mit Zähnchen, 1/5 des SR. einnehmend, dieser vor dem SZahn ziem-
lich fein gekantet, zwischen VEcken und dem in der Mitte gelegenen Seiten-
zahn konkav, sodann geradlinig zur Basis verengt, HEcken stumpfwinkelig, 
SR. hinter dem Seitenzahn mässig stark gekantet und gekerbt, Basalfurche 
undeutlich, Basalgrubchen scharf ausgeprägt, Punktierung ziemlich fein, 
nicht dicht. Fid. iiber 3 mal so lang als Hsch., hinter der Mitte etwas ver-
breitert und dann breit abgerundet; die Fid. können auch bei gewissen 
C. èat^îWS-Stûcken wohl ebenso lang sein, scheinen aber wegen gleichmässigerer 
Rundung zur Spitze nicht so lang zu sein; stärker aber mehr zerstreut 
punktiert als der Hsch. ly. 2,6. 
Penis und Parameren jenen von C. badins etwas ähnlich. Parameren 
an der Basis jedoch schräg abgeschnitten. 
Type in der Sammlung Lysholm, Trondhjeni. 
Hab. Nur aus Nord-Norwegen bekannt: Målselvdal im nördlichsten 
Noiwegen bei Framnäs (Lysholm 1903), Bjerkeng, Framnäs, Solvang (Strand). 
Die Art ist in grösserer Menge gefunden. 
22. C. plagiatus Popp. 
Meddel. Soc. Fauna et Flora Fenn. 1900, S. 189. — Grouvelle, Mem. Entom. 
1919, S. 69. — J. Sahib. (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, Tom. 4, 
Nr. 1, S. 126; Nr. 2, S. 184. — Munst. Norsk. Ent. Tidsskr. 1933, S. 277. 
— Bruce. Ent. Tidsskr. 1934, S. 177. 
Fig. 38; Phot. 23; c? Fig. 35 (Typenpräparat). 
In der vorstehenden Arbeit (Nr. 2, S. 184, 1926) hält Sahlberg diese Ar t 
fiir synonym mit C. dorsaliformis Reit t . Grouvelle fiihrt bereits 1919 diese 
Meinung als von Sahlberg herstammend an. I n der Literatur konnte ich 
aber nicht finden, dass Sahlberg bereits frûher diese Meinung ausgesprochen 
hat . Die Art ha t zwar in Farbe eine gewisse Ähnlichkeit mit C. dor salis und 
in Form der VEcken mit C. dorsaliformis, doch die ausserordentlich charak-
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teristischen Geschlechtsmerkmale lassen keinen Zweifel dariiber, dass C. pla-
giatus eine gute Art ist. Poppius stellt ihn in die Nähe von C. fasciatus, eine 
Meinung, die ich nicht teilen kann. Er unterscheidet sich sowohl von 
C. dorsalis, als auch von C. dorsaliformis und suhvittatus durch bedeutend 
schmäleren, fast quadratischen, zur Basis fast geradlinig verschmälerten 
Hsch., von C. dorsalis ausserdeni durch stark hakenförmig erweiterte VEcken 
(bei C. dorsalis mehr leistenförmig) und von C. dorsaliformis und suh-
vittatus durch seine dunkle, fast schwarze Farbe. 
lyanggestreckt oval, schwarzbraun, mit einem Schulterfleck und einem 
Fleck am Absturz der Fid. diffus braunrot, mit weisslicher, nicht dichter, 
eng anliegender Behaarung. Diese Farbenbeschreibung stimmt nicht ganz 
mit Poppius' Diagnose, da mir das norwegische Stiick zur Beschreibung 
vorliegt, Ich habe zwar die Type auch gesehen, kann mich aber an die Färbung 
in alien Einzelheiten nicht entsinnen. Es will mir aber scheinen, dass sie, wie 
auch das norwegische Ex., iiberwiegend dunkelfarbig war. Fiihler lang, 
ziemlich kräftig, reichen deutlich iiber die Basis des Hsch. Hsch. fast quadra-
tisch, höchst 1/4 breiter als lang, zur Basis schwach, fast geradlinig ver-
schmälert, deutlich schmäler als Fid., SR. ziemlich stark gekantet, Seiten-
zahn kräftig, in der Mitte gelegen, VEcken ziemlich stark hakenförmig, 
doch nur 1/6 des SR. einnehniend, Vorderteil des Hsch. ziemlich gewölbt, 
zur Basis abfallend, Basalfurche dadurch schwach, Basalgriibchen klein 
und undeutlich, Punktierung ziemlich fein, gedrängt. Fid. ziemlich lang, 
3 mal so lang als Hsch., hinter Schultern und Schildchen abgeflacht, hinter 
der Mitte schwach bauchig gewölbt, an den Seiten ziemlich gerundet und 
zur Spitze breit abgerundet, bedeutend stärker aber nicht so dicht wie Hsch. 
punktiert. L. 2,6. 
^ Kopulationsorgan sehr charakteristisch. Parameren von ganz anderer 
Form als bei alien anderen Arten. Stat t der ûblichen triangulären Form, 
stellen sie ein nach innen und oben basalwärts gebogenes gröberes Stiick, 
das apikalwärts in eine längliche, gleich schmale Spitze ausläuft; diese ist 
mit mehreren Endborsten und einer Reihe längerer Flächenborsten ver-
sehen. 
Type von Haapakoski bei Pasvigälven, Finnisch-Lappmark, (Poppius 
24 Aug. 1897) im Helsingforser Museum. 
Hab. Dieses Ex. war lange Zeit unik, bis es mir gliickte in einer grösseren 
Sammlung von Bergrat Munster, Oslo, einweiteres Stiick aus dem nördlichsten 
Norwegen (Målselven, Dr B. Lysholm, Trondhjem) zu entdecken. Die Art 
scheint also zu den seltensten und nördlichsten zu gehören. Gefunden unter 
moderndem Laub. 
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23. C. archangelicus J. Sahib. 
Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. Tom. 4, Nr. 1, S. 118; No. 2, S. 178. — Munst. 
Norsk. Ent. Tidsskr. 1933, S. 276. — Bruce, Ent. Tidskr. 1934, S. 176. — Winkler, 
Cat. Col. 1924—1932, S. 725. 
Fig. 39; Phot. 24; Fig. 37 (Typenpräparat). 
Dem C. badms, der einzigen Art mit der C. archangelicus eigentlich 
verwechselt werden kann, ausserordentlich ähnlich. Verwechslungen können 
möglicherweise auch bei abnormen Formen von C. archangelicus und C. cor-
ticinus vorkommen. Äusserst schwer von C. hadius zu unterscheiden, Weib-
chen lassen sich oft iiberhaupt nicht bestimmen. Nach Sahlberg sollen 
die Seiten des Hsch. am Seitenzahn konvex, vor diesem konkav sein und 
zur Basis sich stark verschmälern. Ferner sollen die VEcken gerade nach 
hinten gezogen sein, also nicht wie bei C. badius hakenförmig gebogen. Dieses 
gilt auch von der Normalform und ist ein gutes Unterscheidungsmerkmal von 
C. hadius. Diese Merkmale sind jedoch äusserst veränderlich. C. archangelicus 
ist gewöhnlich auch gröber behaart und weniger glänzend als C. hadius, auch 
ist er dunkler gefärbt und hat etwas dichter punktierte Fld. 
Oval, dunkel kastanienbraun, ziemlich dicht, gelbweiss, nicht ganz 
anliegend und ziemlich grob behaart . Kopf und Fiihler normal. Hsch. ziem-
lich gewölbt, nicht quer, etwas mehr als 1/4 breiter als lang, iiber dem Seiten-
zahn wenig schmäler als Fld. iiber den Schultern, Seiten zwischen VEcken 
und Seitenzahn konkav, hinter dem Seitenzahn oft stark konvex und zur 
Basis stark verengt, mit deutlichem Seitenzahn, hinter diesem breit gekantet, 
Basalgriibchen deutlich, Basalfurche schmal, VEcken stark, meistenteils 
aber leistenförmig verdickt, nicht ganz 1/4 des SR. einnehmend, Punktierung 
ziemlich stark und dicht. Fld. an den Seiten wenig gerundet, mehr gleich-
mässig gewölbt als bei C. hadius, zur Spitze breit abgerundet, gleich stark 
wie Hsch., aber spärlicher punktiert . Fiihler und Beine heller als der Körper. 
L . 1 . 9 — 3 . 2 . 
^ Geschlechtsmerkmale sind ausschlaggebend und trennen C. archange-
licus von allén iibrigen Arten, ausgenonmien C. suhfumatus und reichardti, 
deutlich ab. Von den beiden letzteren ist er aber im Habi tus ganz verschieden. 
Oberteil der Parameren, wie bei C. suhfumatus, in anderer Ebene liegend 
als deren Spitze (aus der Zeichnung nicht deutlich zu erkennen). 
Type von den Solowetsk-Inseln, Weisses Meer (Levander) im Helsingforser 
Museum. 
Wie es auch bei vielen anderen Arten der Gat tung der Fall ist, scheint 
es, dass die Beschreibung nicht völlige Klarheit iiber die Art gebracht hat , 
denn seit Sahlbergs Veröffentlichung der Funde von verschiedenen Orten 
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am Weissem Meer ist nichts mehr von der Art verlautet worden. Und doch 
scheint sie eine ziemlich hänfig vorkommende, hochnordische Art zu sein. 
Vielleicht ist die Ursache hierzu darin zu siichen, dass Sahlberg diese Art 
mit C. pilosus und pimctipennis verglich und sie zu den langhaarigen Arten 
rechnete. Wie es sich mit der Type in dieser Hinsicht verhält, kann ich mich 
heute nicht entsinnen. Vielleicht war die Behaarung dieses Stiickes etwas 
beschädigt; vielleicht war es Sahlbergs im vorgeschrittenen Alter schlechtes 
Sehvermögen, das ihn zu dieser Auffassung iiber die Behaarung gefiihrt hat . 
Die Art ha t dieselbe Behaarung wie C. badins, d.h. etwas schräg abstehende, 
aber einfache Behaarung. In dieser Beziehung ähnelt sie also dem kurz-
haarigen C. pilosus, in Punktierung und Habi tus ha t sie aber nichts gemein-
sames mit dem letzteren. 
Hab . Sahlberg kennt mehrere Fundor te aus dem Weissmeergebiet: 
Solovetsk-Inseln, Tetrinä (Edgren), Kusräka, Kaschkarantsa, Olenitza, 
Tschapoma (lyevander), Varsuga (Hellén). Ausser einigen 20 Ex . von diesen 
Fundorten, habe ich gesehen einzelne Ex . aus Nord-Finnland: Sodankylä 
(J. Sahib.), Ivalo bei Enare, in Anzahl (Hellén), Petsamo (Hellén), Pummanki 
(Linnaniemi, Hellén). In Schweden nur von Boheman in Lapp. mer. und 
von Sellman in Abisko gefunden. In Norwegen ist sie dagegen vielerorts 
nachgewiesen worden und geht siidlich bis Röros (Strand) G2°30' und 
Storhöli Säter in Jotunheim 61° 25' (Munst.), ferner gefunden bei 
Karasjok, Gran, Neiden, Strand (Munst.), Lom, Skoganvarre, Målselven, 
Lakselven (Strand), Trondhjem, Aursund (Lysholm). Sahlberg bezeichnet 
die Art als ziemlich selten. Innerhalb des Verbreitungsgebietes ist sie aber 
eher als ziemlich häufig zu betrachten. Ich habe bedeutend mehr als 
100 Ex. durchgesehen. 
24. C. lapponicus Gyll. 
(Syn. C. clavatus Zett,, C. validus Kr.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 35. (C. lapponicus)] S. 43 
(C. validus). — Solsky, Fedtsclienkos Reise in Turkestan, 2, 1876, S. 259. 
(C. validus). — Grill. Cat. Col. 1896, S. 207. — Thorns. Skand. Col. 5, 1863, 
S. 261. — Ileyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 332. — Jansson, Ent. 
Tidskr. 1919, S. 84. — Everts, Col. Neerl. 3, 1922, S. 229, nota. — Winkler, 
Cat. Col. 1924—1932, S. 722. — Lindroth-Palm, Col. Faunan övre Norrland 
1934, S. 83. — Bruce, Eut. Tidskr. 1933, S. 133 (C. lapponicus-validus)] 1934, 
S. 176. — Meinert, Ent. Meddel. 1891—1892, S. 245 (C. validus). — Falcoz, 
Ann. Soc. Linn. Lyon, 1923, S. 143; Miscell. Ent. 1929, Nr. 4, S. 65 (C. validus). 
— J. Salilb. (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, Tom. 4, No. I, 
S. 125; No. 2, S. 183. 
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Fig. 40; Phot. 26; Fig. 22. 
Die Art ist fast seit einem Jahrhunder t verkannt gewesen. In Mem. 
Entom. 1919, S. 69, fuhr t Grouvelle, Sahlberg folgend, mit Recht an, dass 
C. lapponicus Reitt . , nec. Gyll. (Best. Tab. 16, 1887, S. 32) ± synonym mit 
C. beringensis J . Sahib. ( = C. instabilis Bruce) ist und nicht mit C. pu-
bescens, wie es in Reitters Fauna Germ. I l l , S. 63, angegeben wird. 
C. beringensis J. Sahib,, der von verschiedenen Autoren als Synonym von 
C. lapponicus angesehen wurde, ist eine gute Art, obwohl, wie unten gezeigt 
wird, nicht dieselbe, wie die fenno-skandinavische Art mit deniselben Namen. 
Die Art ist ini Habi tus C. stihdepressus, ± beringensis J . Sahib. ( = C. insta-
bilis Bruce) und C. ptibescens yslxAoevendali Àhràich. Von dem erstgenannten 
unterscheidet sie sich durch weniger dicht punktierte Fid., schwächeren 
Seitenzahn, sowie gegen den SR. schwach gewinkelte VEcken, von C. berin-
gensis durch den fast geraden VR. des Hsch. (VEcken, nicht nach vorn vor-
gestreckt), undeutlichen Seitenzahn, breiteren Hsch. und zur Spitze breit 
abgerundete Fid., von C. pubescens var. durch bedeutend feiner punktierten 
Hsch., der in der Mitte am breitesten ist (nicht in der Nähe der HEcken 
wie bei C. pubescens). 
Etwas kurz oval, gewöhnlich dunkelbraun, mit feiner und zienilich dichter, 
eng anliegender Behaarung. Fuhler kaum bis zur Basis des Hsch. reichend, 
ziemlich kräftig. Hsch. quer, mehr als 1/3 breiter als lang, mit gleichmässig 
und nicht stark gerundeten Seiten, mässig stark und gedrängt punktiert , 
so breit wie die Fid, Seitenzahn hinter der Mitte, undeutlich, SR. gewöhnhch 
stark gerandet, mit deutlich verdickten, ein gutes Viertel des SR. einneh-
menden VEcken, die in kaum merkbarem Winkel in diesen iibergehen, HEcken 
scharf, fast rechtwinkelig, VR. fast gerade, Basalgriibchen deutlich, 
Basalfurche schmal. Fid. lang, fast 4 mal so lang wie der Hsch., mit 
schwach gerundeten Seiten, hinter der Mitte gewöhnlich etwas stärker, zur 
Spitze breit abgerundet, gleich stark wie der Hsch., aber etwas spärhcher 
punktiert . L. 2 ,25—2 ,7 . 
^ Paramerenmerkmale sind gut und grenzen C. lapponicus deutlich 
von den nahe stehenden Arten ab. Die Parameren sind schwach triangulär und 
haben am oberen Teil eine von dunkleren Partien umgebene Einbuchtung. 
Type, Ç von Björkvik, Lappi. (Zett.) im Zool. Inst , der Universität, 
IvUnd. Wie bereits erwähnt, ist die Art längere Zeit verkannt geblieben. 
Der von Kraatz 1856 beschriebene C. validus hat bei Bestinimungen viel 
Wirrwarr verursacht. Die Sache ha t sich durch ein C. ômwgmsîs-Stûck 
(in der Thomsonschen im Berliner Museum befindlichen Sammlung), das 
fälschlich als C. lapponicus bestimmt wurde, noch niehr verwickelt. Nach-
dem ich Kraatz ' Type von C. validus vom Berl. Ent ; Inst. erhalten und mit 
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Gyllenhals Type von C. lapponicus und dem Penispräparat der C. validus-
Type verglichen habe, war es ein leichtes festzustellen, dass C. validus ein 
Synonym von C. lapponicus ist. Auf diese Weise ist der rätselhafte C. validus, 
der soviel Wirrnis verursacht hat, aus der Welt geschafft worden. (Näheres 
daruber s. Ent . Tidskrift 1933, S. 133.) 
In Ent . Blatter 1920, S. 241, macht Hubenthal zwei neue Arten, oder 
richtiger »nova nomina» bekannt: C. domesticiis und praetermissiis, von 
welchen die erste an Stelle von Ganglbauers C. validus, der nach Huben-
thals Ansicht nicht mit C. validus Kr. identisch sei, treten soil. Anlass zu 
dieser Auffassung war wohl Reitters Ausserung (loc. cit. Fauna Germ. 3, 
S. 63, Fussnote): »dass die Fid., wie Ganglbauer angibt, bis zur Spitze in 
gleicher Starke punktiert sind, kann ich nach dem mir vorliegenden typi-
schen Stucke nicht bestätigen». Das ist wohl ganz richtig, aber Ganglbauer 
hat es auch nicht behauptet. Seine Beschreibung (loc. cit. Käfer Mittel-
eur. 3, p. 680) lautet nämlich: »und gegen die Spitze nur sehr wenig feiner 
punktiert». Reitter hat hierbei Ganglbauers Worte nicht genau beachtet. 
Seine (Ganglbauers) Darstellung der Fld.-Punktur passt sehr gut sowohl 
auf die C. r«/îWMS-Type, als auch auf die meisten C. lapponiciisStncko:, die ich 
gesehen habe. Bei den meisten Cryptophagus-hi^t^n nimmt die Punktie-
rung der Fld. gegen die Spitze, manchmal aber bereits von der Mitte an, 
rasch an Stärke ab. Ganglbauers eben zitierte Teildiagnose ist ein Gegen-
satz hierzu, ist aber ganz annehmbar. Seine Beschreibung von C. validus 
ist ubrigens sehr klar und hebt alle fiir die Art, und zwar Kraatz' C. validus 
charakteristischen Einzelheiten hervor. 
Was unter Hubenthals C. domesiictis (C. lapponicus-validus diirften kaum 
im Hause auftreten, vielleicht — was sehr unwahrscheinlich ist — aus einem 
Nest eingewandert) zu verstehen ist, war mir nicht möglich klarzulegen, 
da ich trotz Anfragen, obwohl nicht direkt an Pastor Hubenthal, sondern 
durch Vermittlung unseres gemeinsamen Freundes G. Heymes(Gotha), 
kein C. domesticus-^tnck. erhalten konnte. 
Hab. In Anbetracht der zahlreichen Fehlauffassungen iiber sowohl 
C. lapponicus als C. validus, sehe ich mich genötigt, nur jene P'undorte anzu-
fiihren, die ich selbst kontrollieren konnte: Schweden: Lappl. Björkvik 
(Zett.) Type; VB. (Lindroth-Palm) 2ivdPolypoms(Fris.); Hlsl. (Sjöberg); 
Dir. (Fris., Tjeder); Nerk. (Jansson) in Nesten von Eichhörnchen. — Nor-
wegen: Fiskum; Konsvinger; Lyndal, Busk; Kirköen, Hvaler; Lalm, Told-
stadskog (Munst.); Ryfylke; Lesjaskogen (Lysholm); Ravna, Rana; Rönnöy, 
Asker; Ski, in Nesten von Eichhörnchen (Strand) — alle im siidlichen Teil des 
Landes. — Finnland: Åland, Föglö; Åbo; Karislojo (U. Sahlberg); Loj o (Håkan 
Lindberg); Kilo, in Nesten von Elstern; Sibbo in Nesten von Eichhörnchen 
und Krähen; Viborg; Yläne; Jämsä (J. Sahlb.); Ruovesi (Saarinen); Hat-
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tula (Wegelius); Ivalo (J. Sahib.); Enare (Poppius). — Osteuropa: Svir. — 
Mitteleuropa: Thuringen (Kellner, C. validus, Type); Riesengebirge (Letzner, 
C. validtts); Liegnitz (Letzner); Alp. Maritim. — Aussereuropäische lyän-
der: Sibirien, Fluss Monjoro 66°26'. 
Bei Solskys Fundangabe aus Turkestan handelt es sich ganz sicher um 
eine andere Art . 
25. C. subdepressus Gyll, 
(Syn. C. depresstis Thorns., C. helveticus Tourn.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76 S. 42; S. 34 (C. helveticus). 
— Meinert, Ent. Meddel. 1891—1892, S. 245. — Grill. Cat. Col. 1896, S. 208. 
— Munst. Norsk. Ent. Tidsskr. Nr. 2, S. 178. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. 
Col. 1906, S. 332. — Forsslund, Ent. Tidskr. 1921, S. 244. — Falcoz, Ann. 
Soc. Linn. Lyon, 1923, S. 148; Miscell. Ent. 1929, Nr. 2, S. 63; No. 9. S. 112 
(C. helveticus). —•SNinM&x, Cat. Col. 1924—1932, S. 723. — J. Sahib. (U. Saalas), 
Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, Tom. 4, Nr. 1, S. 125; No. 2, S. 183. — 
Brundin, Ent. Tidskr. 1926, S. 90. — Bruce, Ent. Tidskr. 1931, S. 197; 1934, 
S. 176. — Palm, Ent. Tidskr. 1933, S. 222. 
Fig. 41; Phot. 25; c? Fig. 21. 
Wie oben erwähnt, dem C. lapponicus am nächsten stehend, unterscheidet 
sich aber leicht von diesem durch wohl abgesetzte und gegen den SR. deut-
lich gewinkelte VEcken und durch dichte, fast bis zur Spitze gleich starke 
Punktierung. 
Bei gewissen Variationsformen kann eine habituelle Ähnlichkeit mit 
C. pseudodentatîis und corticinus wahrgenommen werden, C. subdepressus 
ist aber verhältnismässig kiirzer und breiter als diese, ha t mehr gewölbte 
Fid. und weniger hervortretenden Winkel zwischen dem Hsch. und der 
Schulterpartie. 
Wie C. lapponicus kurz-oval, Fld. jedoch nicht so gewölbt hinter der Mitte, 
dunkelbraun, ma t t glänzend, mit feiner und kurzer, anliegender Behaarung. 
Fûhler kurz, nicht bis zur Basis des Hsch. reichend. Augen ziemlich gross. 
Hsch. wenig gewölbt, quer, 1/3 breiter als lang, mit schwach gerundeten, 
ziemlich fein gekanteten Seiten, zwischen VEcken und dem Seitenzahn 
oft konkav, hinter dem Seitenzahn stärker konvex, ziemlich stark zur Basis 
verengt, mit stumpfwinkeligen VEcken und kräftigem Seitenzahn in der 
Mitte, VEcken deutlich verdickt mit scharf markiertem stumpfem Winkel 
gegen den SR., ohne Zähnchen, fast 1/4 des SR. einnehniend, ziemlich schräg 
gestelit, die Gleitfläche daher zum grossen Teil sichtbar, Basalgriibchen 
klein aber deutlich, Basalfurche undeutlich, Punktierung mässig stark und 
sehr dicht. Fid. 3 mal so lang und etwas breiter als der Hsch., mit fast paral-
lelen Seiten, an der Spitze breit abgerundet, gleich stark wie der Hsch. aber 
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spärlicher und bis zum hintersten Viertel gleichförmig punktiert . Beine zart . 
Iv . 1 , 0 — 2 , 5 . 
^ Geschlechtsmerkmale ziemlich gut. Apikalteil des Penis ziemlich 
kurz (etwa 1/5 der Gesamtlänge) mit dickkantigen Seiten. Basalrand der 
Parameren nach vorn winkelig vorgezogen und stärker chitinisiert. 
Type niir unbekannt; von den 3 Paratypen im Berliner Museum, die ich 
gesehen habe, ist eine C, scanicus L. 
Die Bestimmung der Art bietet ini allgemeinen keine Schwierigkeiten. 
C. helveticus, von dem ich ein Ex . aus der Sammlung Stierlin (Deutsch. E n t . 
Inst.) untersucht habe, ist mit C. siibdepresstts identisch. Dieselbe Ansicht 
vertr i t t auch Reitter, während Ganglbauer, auf Grund von Fiihler-Unter-
schieden, sich gegen die Synonymität ausspricht. Ich habe auch nachweisen 
können, dass Grouvelle, der die C. helveiictis-'îy^e in der coll. Pic (Mém. 
Entom. 1916, S. 27) wahrscheinlich gesehen hat , die Ident i tä t beider Arten 
feststellte. 
Hab. Die Art lebt, wie auch C. ahietis, an Fichten und kann auch in Vogel-
nestern an dieser Holzart angetroffenwerden. 1st auch im Detritus am Wasser 
gefundenworden. Kommt in ganz Europa vor, jedoch vereinzelt und ziemlich 
seiten. Ganglbauer fûhr t nur Mittel- und Nordeuropa an; in der Sammlung 
Leonhard (Deutsch. E n t . Mus.) habe ich aber auch Stûcke aus Sûdeuropa 
finden können: Bulg., Tschamkorija 1 Ex. , Bosn., Val. Camonica 1 Ex. , 
Glisente 2 Ex . und ausser Europa von Algier 2 Ex . (Museum Leningrad). 
Die nördlichsten Fundorte sind: Petsamo, Finnland, bei der Eismeerkiiste 
(H. Lindberg), bei Loos in Hlsl. in Schweden (Sjöberg) und in Norwegen 
bei Kongsvinger (Strand). 
26. C. beringensis J. Sahib. 
Vega-Ex. 1885, S. 29; J. Sahib. (U. Saalas) Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, 
Tom. 4. Nr. 1, S. 122; No. 2, S. 181. — Reitt., Verh. Nat. Ver. Brunn 1887 
(Best.-Tab. 16), S. 32 (C. lapponicus). — Grill, Cat. Col. 1896, S. 208. — Heyden, 
Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 322. — Grouv., Mém. Ent. 1919, S. 69. — 
Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 722. — Brundin, Insektf. Abisko 1931, S. 30; 
Coleopt. Torneträsk-Geb. 1934, S. 372. — Munst., Norsk. Ent. Tidsskr. 1933, 
S. 276. — Lindroth-Palm, Col. Faun, övre Norrl. 1934, S. 83. — Bruce, 
Ent. Tidskr. 1934, S. 166, 176. 
Fig. 42; Phot. 27; c? Fig. 23 (Typenpräparat). 
Durch die nach vorn vorragenden VEcken, wodurch der VR. des Hsch. 
rund ausgeschnitten erscheint, von alien nahverwandten Arten, vor allem 
C. lapponicus, wohl abgesondert. Ähnliche VEcken weist auch C. suhfumatus 
auf, sie sind aber nach hinten gegen den SR. gewinkelt. 
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Oval, rotbraun, gewöhnlich heller und mehr glänzend als C. lapponictis, 
kurz, fein und enger anliegend behaart. Fiihler ziemlich kurz, kräftig, Hsch. 
gewölbt, weniger quer als bei C. lapponiciis, Ivängen-Breitenverhältnis 8: 11, 
mit deutlich verdickten aber ohne jeden Winkel in den SR. iibergehenden 
VEcken, mit gleichmässig und ziemlich stark gerundeten und dick gekanteten 
Seiten, mit ziemlich deutlichem Seitenzahn hinter der Mitte des SR., HEcken 
rechtwinkelig, Basalfurche schmal, Basalgriibchen deutlich, Punktierung 
ziemlich stark und dicht. Fld. nicht breiter als Hsch., gewölbt, mit stärker 
gerundeten Seiten und schmäler abgerundeter Spitze als bei C, lapponicns, 
halb so stark punktiert als der Hsch. und etvvas feiner und spärlicher als 
bei C. lapponicus. L. 1,75—2,8. 
c^  Parameren ganz änders als bei C. lapponicus, eiförmig und ohne 
Ausbuchtung am Basalrand. 
Type im Riksmuseum, Stockholm, 
Wie unter C. lapponicus bereits erwähnt, ist C. beringensis mit diesem 
verwechselt worden und selbst Sahlberg war, wie es scheint, nicht sicher iiber 
die Berechtigung der Art (vgl. Grouvelle, Mém. Ent . 1919, S. 69). Im Riks-
museum, Stockholm, stecken nämlich zwei C. beringensis-Stncke von J . Sahlb. 
als C. lapponictis etikettiert. Die erste lyiteraturangabe iiber die Wieder-
herstellung der Art findet man bei Iv. Brundin (Insektfauna-Abisko 1931). 
Auch A. Jansson, Örebro, vertrat dieselbe Auffassung. Seiner Anregung ist 
es zu verdanken, dass ich die vergleichend anatomische Untersuchung der bei-
den Arten, C. lapponicus und beringensis, ausgefiihrt habe. Es war iibrigens 
der Auftakt zu meinen CryptophagtisStxiåiQn. 
Hab. Eine ausgesprochen nördliche Art, die innerhalb eines begrenzten 
Gebietes sehr gemein ist, Sie kommt hauptsächlich zwischen Heu und 
Strohresten in Scheunen vor, doch auch in frisch eingebrachtem Heu 
(Munster), Sahlbergs Angabe iiber den Fund der Art im Eulenbau beruht 
auf einer Fehlbestimmung von C. siibdepressus (Ann. Soc. Bot. Zool. Fenn., 
Tom. 4, Nr. 1, S, 123). — In Schweden vom Torne See bis Hlsl. Loos 60° 
(Sjöberg), in Norwegen von der Eismeerkiiste bis Torpen und Östra Slidre 61° 
(Munster), in Finnland von der Eismeerkiiste bis zum Finnischen Meer-
busen, Esbo, Helsingfors 62° (Hellén). Ausserdeni in Sibirien bei Irkutsk 
und im Jenisej-Gebiet. Var. rujulus sind nur verkiimmerte Stiicke. 
Anm. Nachdem dieses bereits geschrieben war, habe ich im Riks-
nmseum die drei Typen von Sahlbergs C. beringensis studieren und dabei 
feststeilen können, dass diese von den fenno-skandinavischen C. beringensis 
artlich verschieden sind, und schlage ich fiir die letzte Art den Namen C. insta-
bilis vor. 
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27. C. subfumatus Kr. 
(Syn. C. Kraatzi Reitt .) . 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1922, Paris 76, S. 42. — Meinert, Entom. Med-
del. 1891—1892, S. 244. — Grill, Cat. Col. 1896, S. 207. — Munst., Index, Col. 
Norv. 1901, S. 23; Norsk. Ent. Tidsskr. H. 3, S. 178 (C. — Mjöberg, 
Ent. Tidskr. 1903, S. 287. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 332. 
— Falcoz. Ann. Soc. Linn. Lyon. 1923, S. 145; Miscell. Ent. 1929, No. 4, S. 73. 
— Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 723. — J. Sahib. (U. Saalas), Ann. Soc. 
Zool. Bot. Fenn. Tom. 4, Nr. 1, S. 120; No. 2, S. 180. — Bruce, Ent. Tidskr. 
1934, S. 178. — Everts, Col. Neerl. 1922, S. 230 (C. validus partim.). 
Fig. 43; Phot. 28 (Typenphoto); c? Fig. 24 (Typenpräparat). 
Eine Art, die leicht zu identifizieren sein sollte; die Fehlbestimmungs-
tabelle zeigt jedoch, dass dem nicht so ist. Fehlbestimmungen beruhen offenbar 
darauf, dass sie in der Literatur mit nicht verwandten Arten verglichen 
worden ist. Die einzige Art, mit der C. subfumatus habituell zu verw^echseln 
wäre, ist C. beringensis. Unter den sogen. kurzhaarigen Cryptophagen gibt 
es ausser diesen beiden und C. ohsolehis keine andere Art mit den charak-
teristischen, nach vorn vorgestreckten VEcken. Dieses Merkmal babe ich bei 
sämtlichen iiber 100 C. subfumatus, die ich gesehen habe, stets wahrnehmen 
können. Andeutung einer ähnlichen Bildung der VEcken ist in einigenwenigen 
Fällen bei C. dentatus festzustellen, er ha t aber eine ganz andere Hsch.-
Form und nicht dichtha^rige Fid. Von C. beringensis unterscheidet sich 
C, subfumatus durch dunkleren Hsch. und hellere Fid., durch gegen den SR. 
gewinkelte VEcken, mehr gerundete und an der Basis sinuierte Hsch.-Seiten, 
ferner durch dichthaarige, mat te und feinpunktierte Fid. Von C.-obsoletus 
ist er durch die F'arbe, breiteren und seitlich gerundeten Hsch. nnd breitere 
Fid. verschieden. 
Lang-oval, dunkelbraun; Fid. meist heller, mat t , mit ni.o.w. eng anliegen-
der, dichter, gelblicher Behaarung. Fiihler gewöhnlich nicht lang, doch, 
da der Hsch. kurz ist, bis zu seiner Basis reichend. Hsch. 1/3 breiter als 
lang, so breit wie die Fid. oder auch schmäler, mit stark gerundeten und 
ziemlich stark gekanteten Seiten, mit kleinem, manchmal undeutlichem 
Seitenzahn, gewöhnlich in, bisweilen aber auch vor der Mitte, Seiten zur 
Basis stark verengt und dort, da die Zähnelung ein Stiick vor der HEcke 
aufhört, sinuiert, HEcken daher scharf, fast rechtwinkelig, VEcken verdickt 
und nach vorn ausgezogen, Gleitfläche schräg nach vorn und aussen orientiert, 
Basalgriibchen klein aber deutlich, den HEcken genähert, Basalfurche schmal, 
Punktierung ziemlich kraft ig und ziemlich dicht. Fid. in der Regel ziemlich 
ang, h inter dem Schildchen etwas abgeflacht, mit gewöhnlich nicht stark 
ACTA ZOOIvOGICA FENNICA 20 83 
gerundeten Seiten, hinter der Mitte etwas erweitert und an der Spitze breit 
abgerundet, Punktierung zienilich fein und ziemlich dicht. L. 2,i—3,i. 
Parameren charakteristisch, unregelmässig gerundet, mit einer kurzen, 
in einer anderen Ebene liegenden, scharf abgesetzten Spitze. Bei C. archange-
licus und reichardti geht dagegen die Rundung der Seiten allmählich in die 
Spitze iiber. 
Type von Raudern, Schlesien (Roger) im Deutsch. Entom. Inst . 
Hab . Eine offenbar kosmopolitische Art, bekannt sowohl aus der alten als 
aus der neuen Welt, aus paläarktischer, sowie tropischer und subtropischer 
Region (Brasilien, Mexiko). Scheint in der alten Welt synantrop zu sein. 
Ihre urspriingliche Lebensweise ist unbekannt, in Mexiko ist sie auf eineni 
Kaktus angetroffen worden. In freier Natur scheint sie, wenigstens im nörd-
lichen Verbreitungsgebiet, seltener vorzukommen, meistenteils ist sie in 
zuckerhaltigen Vorräten, wie altes Backobst (zahlreich), Bienenstöcke u.dgl. 
zu finden. In Fenno-Scandien und Danemark ist sie vornehmlich in 
Hafenstädten angetroffen worden. Meinerts Angabe iiber die Funde in Hut -
pilzen und beim Sieben des Laubes bedarf einer Bestätigung. Scheint in ganz 
Europa vertreten zu sein. Nördlichste Fundorte: Schweden, Toresund; 
Sdml. (Sellman); Norwegen, Trondhjem (Lysholm); Finnland, Tavastland, 
Hat tu la (Wegelius). Aus Osteuropa habe ich Exemplare aus Leningrad, 
Jaroslav, Eupatoria auf Krim (Mus. Leningrad). Gefunden auch bei Turke-
stan, Taschkent und Transcaspien, Aschabad und Kamtschatka (Malaise) 
und in Sibirien. Individuen aus Siideuropa habe ich nicht gesehen, sie sind 
aber sicher dort zu finden. 
28. C. pubescens Strm. 
(Syn. var. loevendali Gglbr.-, var. micaceus Rey, lapponicus Reitt . , partini.) 
Junk-Schenkhng, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 36. 38. — Grill. Cat. Col. 
1896, S. 208. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 332. — Falcoz, 
Ann. Soc. Linn. Lyon, 1923, S. 143; Miscell. Ent. 1929, Nr. 4, S. 60, C. pubescens). 
S. 62 (C. micaceus). — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 722. — Bruce, Ent. 
Tidskr. 1934, S. 175. 
• 
Fig. 44; Phot. 29; c? Fig. 38 (Paratypenpräparat). 
Wie auch C. acutangiilus ist C. ptibescens, wenigstens in der nornialen 
Form mit zweigliedriger Keule, eine charakteristische Art und kann schwer-
lich mit einer anderen Art verwechselt werden. Die Form mit erstem 
Keulenglied etwas grosser als normal unterscheidet sich jedoch von alien 
anderen Arten durch den nach hinten etwas breiteren und grob punk-
tierten Hsch. 
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Kurz-oval, braun oder rotbraun, gelblich, eng anliegend, dicht undweniger 
fein behaart. Augen etwas vorstehend. Fuhler ziemlich kurz, mit 2-gliedriger 
Keule, 1. Keulenglied bisweilen als Ûbergangsglied gebildet, viel seltener 
von nornialer Grosse. Hsch. quer, bedeutend mehr als 1/3 breiter als lang 
(Verhältnis 6,5: 11), nach hinten gewöhnlich breiter, mit ziemlich parallelen 
oder hinter dem Seitenzahn, der hinter der Mitte gelegen ist, etwas konvexen 
Seiten, diese erst kurz vor den HEcken zur Basis verengt, SR. ziemlich stark 
gekantet, VEcken verdickt, fast 1 /4 des SR. einnehniend, gegen diesen nicht 
scharf gewinkelt, HEcken abgerundet, Basalgriibchen klein aber deutlich, 
Basalfurche schmal aber scharf, Punktierung grob und äusserst gedrängt, 
dadurch von verwandten Arten unterschieden. Fid. kaum breiter als Hsch., 
mit niässig gerundeten Seiten und ziemlich breit abgerundeter Spitze. Punk-
tierung am Vorderteil der Fid. ziemlich stark und etwas raspelartig, nach hinten 
an Stärke rasch abnehmend. Iv. 2,2—2,6. 
^ Geschlechtsmerkmale nicht charakteristisch, Parameren jedoch ganz 
verschieden von nahe venvandten Arten. 
Type mir unbekannt. Paratype im Berliner Museum. 
Nach Reitter (Fauna Germanica) kommt die Art, nicht häufig, in Hunimel-
und Wespennestern vor. Er fiihrt aber keine Angaben iiber die Verbreitung an. 
Nach Ganglbauer auch in Häusern und bei Ameisen, in Mittel- und Nord-
europa. Ewerts (Col. Nerl.) berichtet, dass die Art »auch im Dachstroh» 
vorkommt; beziiglich des Auftretens in Wespennestern fiihrt er im Teil I 
als Wirt Vespa vulgaris, im Teil I I I auch V. germanica an. Ûbrigens behandelt 
er in diesem Teil C. micaceus als selbständige Art. Auch Falcoz behandelt 
C. micaceus in seinen beiden IMonographien als Art und erwähnt Brisouts 
Fund von C. micaceus bei Vespa crabro. Mjöberg halt ihn dagegen nur fiir 
eine Varietät. T. A. Chapman berichtet (Entom. Monthly Mag. 1918, p. 14), 
dass er C. loevendali im Wespennest {Vespa germanica) in einem Bauni im 
Richmond Park gefunden hat, die Käfer zeigten verschiedene Farben-
schattierungen und das 9. Fiihlerglied war etwas kleiner als das 10. Hier 
waren also sicher Zwischenformen vorhanden. 
Die dem C. pubescens verwandten Arten sind hinsichtlich der Geschlechts-
merkmale sehr deutlich voneinander verschieden, dagegen aber nicht C, pu-
bescens und micaceus. Ich kann daher die Auffassung von Deville und anderen 
Autoren, C. micaceus sei eine selbständige Art, nicht gutheissen. Angaben 
liber das Auftreten von C. pubescens und micaceus bei verschiedenen Wirtstie-
ren bediirfen weiterer Untersuchung. Im iibrigen diirfte die Annahme nicht 
unberechtigt sein, dass die verschiedene Lebensweise manches, wenigstens 
die Farbe der Käfer, beeinflussen kann, so dass die bei Baumwespen lebenden 
und dem Licht wahrscheinlich mehr ausgesetzten Individuen dunkler gewor-
den sind, als die bei Erdwespen vorkonmienden Käfer. C. puhescens-Voxm ist 
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aiich wirklich an bliihender Spiraea von Tli. Palm bei Kisa (Östergötland, 
Schweden) und C,micaceus-Vorm., allerdings nur in einem Stiick beim Sieben 
von Boletus (Strand) angetroffen worden. 
Hab, Das Verbreitungsgebiet der Art diirfte aiich Siidenropa umfassen, 
ich erhielt nämlich Stiicke von Belgrad, Topcidor; Bulg, Trevna, Val, Trnovo; 
Dalmatien, Spalato; Bosnien, Val. Camonica, ausserdem von Algier in coll, 
lyeonhard (Deutsch. Entom. Inst,) und Marokko in coll, Lindberg. Da-
gegen habe ich keinen Fund aus Finnland oder Osteuropa gesehen. In 
Schweden scheint die Art selten zu sein, der nördlichste Fundort ist Kisa 
(Ög,), ausserdem ist sie in Sk,, Bl. und Vg. gefunden worden. In Norwegen 
bei Oslo und Grimstad (Munst,), Skåtey (Lysholm), Ullern bei Oslo (Strand) 
und Risör (Varloe); sämtliche Fundorte aus dem siidlichen Teil des Landes, 
In Mitteleuropa und Dänemark, sowie in England kommt sie spärlich aber 
an verschiedenen Orten vor. Bisweilen wird sie in grösserer Anzahl ange-
troffen. 
29. C. saginatus Strm, 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1922, Pars 76. S. 39. — Meinert, Ent. Meddel. 
1891—1892, 8. 243. — Munst., Index. Col. Norv. 1901, S. 24. — Grill, Cat. 
Col. 1896, S. 207. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906. S. 332. — Fal-
coz, Ann. Soc. Linn. Lyon. 1923. S. 147; Miscell. Ent. 1929, Nr. 4, S. 72, 
Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 723. — Jansson. Ins. Fauna Gotska Sandön, 
1925, S. 94. — Petri, Verh. Sieb. Ver. Naturw. 1925—1926, S. 184. — J. Salilb. 
(U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926. Tom. 4, Nr. 1. S. 120; No. 2, 
S. 180. — Palm, Ent. Tidskr. 1931, S. 63; 1933, S. 110 (C. hiriulns). — Bruce, 
Ent. Tidskr. 1934, S. 179. 
Fig. 45; Phot. 30; ^ Fig. 26. 
Durch starke und nicht dichte Punktierung des Hsch. und bedeutend 
feinere Punktierung der Fid., sowie durch schwach verdickte VEcken und 
die Lage des Seitenzahns weit vor der Mitte des SR, leicht kenntlich. Die 
Fehlbestimnmngstabelle scheint allerdings dagegen zu sprechen, Obige 
3 Kennzeichen sind in der Regel sämtlich nachweisbar und diirften jede 
Fehlbestimmung ausschliessen, Im Habi tus C. thomsoni am meisten ähnlich, 
bei diesem aber sitzt der Seitenzahn in der Mitte des SR. und die Fid. sind 
gleich stark punktiert wie der Hsch. 
Oval, robust, glänzend rotbraun, mit eng anliegender, feiner, ziemlich 
dichter, gelblicher Behaarung. Fiihler mässig stark aber ziemlich lang, bis 
iiber die Basis des Hsch. reichend. Hsch. gross, nicht stark quer (Verhältnis 
8: 11), mit mässig gerundeten und stark gekanteten Seiten, bisweilen etwas 
gewinkelt (stumpfvvånkelig), gewöhnlich breiter als Fld., wenig gewölbt, 
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HEcken stumpwinkelig, Seitenzahn weit vor der Mitte, zienilich stark, 
VEcken schwach leistenförmig verdickt, gegen den SR. schwach gewinkelt, 
1/4—1/5 des SR. einnehmend, Basalgrubchen sehr klein, manchmal iindeut-
lich, Basalfurche dagegen meist scharf markiert, Punktierung kräftig aber 
nicht dicht. Fid. wenig gewölbt, kurz, 2 1/2 mal so lang wie Hsch., seit-
lich recht stark gerundet und ziemlich breit abgerundet an der Spitze, 
viel feiner als Hsch. punktiert . Beine ziemlich kräftig. — Die beiden letzten 
Merkmale unterscheiden ihn von C. scanicus, dem gewisse C. sagma^ws-Stiicke 
ähnlich sind. L. 1,8—2,7. 
cJ Geschlechtsmerkmale ziemlich gut. Apikalspitzen des Penis sind 
wie bei einigen Mnionomus-Krien abgestumpft. Liegen die Spitzen dicht 
zusammen, so muss auf den Apikalteil gedruckt werden, die Spitzen gehen 
dann auseinander und die Konturen werden deuthch. Parameren lang und 
schmal, jenen von C. pilosiis sehr ähnlich. 
Im Berliner Museum befinden sich 2 Ex. bezettelt: »Typus (Schupp),» 
sowie »Paratypus zu Sturm (Berlin)» $ 
Hab. In ganz Europa verbreitet und im grossen Ganzen ziemlich häufig. 
Unter Strohresten und faulendem Laub. Gegen Norden nimmt die Fre-
quenz zu und in Schweden ist C. saginatiis eine der häufigsten Arten. Die 
nördlichsten Fundorte: in Norwegen bei Trondhjem 63°30' (Lysholm), 
in Schweden Jmtl . , Ragunda 63°10' (Fris.), in Finnland bei Petsamo 
(Håkan Lindberg), in Russland bei Petrosawodsk 62°40'. In Siideuropa 
weniger häufig. 
30. C. fuscicornis Strni. 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1922, Pars 76, S. 34. — Grill. Cat. Col. 1896, 
S.' 207. — Heyden. Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — Falcoz, Ann. 
Soc. Limi. Lyon, 1923, S. 144; Miscall. Ent. 1929, Nr. 5, S. 86. — Winkler, 
Cat. Col. 1924—1932, S. 724. — Petri, Verh. Sieb. Ver. Naturw. 1925—1926, 
S. 184. — J. Sahlb. (U. Saalas), Ami. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, Tom. 4, 
Nr. 1, S. 129; Nr. 2, S. 188 (missverstandene Exemplare von C. badius, 
scanicus und pseiidodentatus). — Bruce, Ent. Tidskr. 1934, S. 177. 
Fig. 46; Phot. 31; Fig. 20 (Typenpräparat). 
Diese ziemlich seltene Art gehört zu den schwer bestimmbaren Crypto-
phagen; dieses beruht darauf, dass in den Beschreibungen keine festen Anhalts-
punkte zur Unterscheidung von nahe stehenden Arten angegeben sind. 
Habituell ist sie C. scanicus und badins, in der Skulptur C. labilis und con-
fîisus äusserst ähnlich. Sie variiert sowohl in Punktierung, als auch in Form 
des Hsch., auch ist die typische Form nicht die am häufigsten vorkommende; 
ACTA ZOOIvOGICA FENNICA 20 87 
die Diagnose ist deshalb fiir die Mehrzahl der Individuen irrefuhrend, Manche 
Formen lassen sicli kaum von C. badins unterscheiden, meistens sind sie 
aber gedrungener gebaut, haben niehr dickkantige und geradere Hsch.-
Seiten, und zeigen stärkeren Glanz, was darauf beruht, dass die Fid. zwi-
schen den Punkten weniger deutlicli nadelrissig sind als bei C. badius. Von 
C. scanicus unterscheidet sich C. fuscicornis durch hinter dem Schildchen 
nicht abgeflachte und mindestens ebenso stark vvie Hsch. punktierte Fid., 
von C. labilis durch dasselbe Punktur-Merkmal, wie bei C. scanicns, sowie 
durch mehr gedrungene Gestalt, von C. confusiis durch stark punktierten Hsch. 
Ziemlich kurz-oval, gewöhnlich stark glänzend, rotbraun, oft mit etwas 
hellerem Hsch, sowie mit in der Regel feiner und spärlicher anliegender Be-
haarung. Fiihler variierend, bald feiner, bald gröber, reichen wohl bis zur 
Basis des Hsch. Hsch. quer, mässig gewölbt, 1/3 breiter als lang, mit nieist 
fast geradlinigen oder schwach gerundeten Seiten, gegen die Basis leicht 
verengt, SR. dick gekantet und hinter dem gewöhnlich etwas vor der 
Mitte gelegenen starken Seitenzahn stark gekerbt, VEcken etwas haken-
förmig geschwungen, etwa wie bei C. badins, doch nicht so stark, aber mit 
starker Spitze, Gleitfläche mehr schräg gestelit, HEcken scharf rechtwin-
kelig, Basalgriibchen deutlich, Basalfurche variierend, Punktierung wech-
selnd, bald grosse, tiefe, spärliche (Type), bald etwas schwächer und dichter 
gestellte Punkte. Fid. ziemlich gewölbt, iiber den Schultern nicht breiter als 
Hsch. iiber den VEcken, mit mässig gerundeten aber bereits hinter der Mitte 
gegen die Spitze abgerundeten Seiten, Punktierung bei Stucken mit stark 
und spärlich punktiertem Hsch. feiner, bei Stiicken mit dichter punktier-
tem Hsch. gleich stark wie am Hsch. L. 2,i—2,3. 
^ Geschlechtsmerkmale ähnlich wie bei C. badius, die Parameren sind 
aber bedeutend kiirzer triangulär und mehr gerundet. 
In Berliner Museum befinden sich 2 bezettelt »Typex. zu Strm», 
das eine (Nr. 7786—1) Berol. Schupp., das andere von Riehl. 
Die Bestimmung der Art stösst wie gesagt auf Schwierigkeiten. Von den 
42 mir zugeschickten als C. fuscicornis zum Teil bestimmten Stiicken waren 19 
C. badins, 2 scanicus, 2 labilis und 4 andere Arten, von den iibrigen 15 war 
die Mehrzahl unbestimmt. 
Hab. Die Art scheint seiten zu sein und soli nach Reitter (Fauna Ger-
manica, III) in alten Wespennestern vorkommen. Das Verbreitungsgebiet 
erstreckt sich in der Hauptsache auf Mitteleuropa, obwohl ich im Material 
von Munster, Norwegen, 4 C. fuscicornis aus der Unigebung von Oslo und 2 
weitere Stiicke von Lervik finden konnte. Stiicke aus Schweden, Dänemark, 
Finnland und Osteuropa habe ich nicht gesehen, aus Siideuropa nur 1 Ex. 
aus Bosnien (coll. Stierlin, Deutsch. Ent . Inst.). Mitteleuropäische Funde, 
die ich kontrollieren konnte, sind: Orvac (Apfelbach) 1 Ex., Briinn (Walther) 
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1 Ex. , Schneeberg 1 Ex. , Lyon 1 Ex. , Berlin (Type) 1 Ex. , Riehl (Paratyp) 
1 Ex. , ausserdem 2 Ex. ohne Fundortsangabe. Unlcontrollierte Fundangaben 
fiihre ich wegen sehr hohen Fehlbestimmungsprozentes nicht an. 
31. C. labilis Er . 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars. 76, S. 35. — Meinert, Ent. Med-
del. 1891, S. 243. — Grill, Cat. Col. 1896, S. 207. — Lampa, Ent. Tidskr. 1901, 
S. 142. — Munst., Index. Col. Norv. 1901, S. 24; Norsk Ent. Tidsskr. 1933, 
S. 277. — Mjöberg, Ent. Tidskr. 1903, S. 109. — Heyden, Reitt. & Weise, 
Cat. Col. 1906, S. 332. — Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1923, S. 147; Miscell. 
Ent. 1929, Nr. 4, S. 77. — J. Salilb. (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 
1926, Tom. 4, No. 1, S. 129; No. 2, S. 187 (Fehlbestimraungen, andere Arten). 
— Bruce, Ent. Tidskr. 1934, S. 177. 
Fig. 47; Phot. 32; cj Fig. 19. 
Ini allgemeinen an folgenden Merknialen leicht zu erkennen: leisten-
förniig abgesetzte iind hinten mit feinem Zähnchen versehene VEcken, 
feine und ziemlich spärliche Punktierung der Fid., kurze Behaarung, ziem-
lich starker Glanz und oft hellbraune Farbe. Von C. psetidodentatiis, mit 
welchem C. labilis wiederholt verwechselt wurde, unterscheidet er sich durch 
den spitzigen Zahn an VEcken, feinere Behaarung tind feinere Punktierung 
der Fid.; von C. corticimis, der auch ein VEcken-Zähnchen besitzt (dieses aber 
nicht wie bei C. labilis an den SR. gedriickt, sondern nach aussen gerichtet), 
durch bedeutend feinere Punktierung der Fid.; von C. hadius durch leisten-
nicht hakenförmige VEcken, feiner punktierte Fid., sowie mehr paral-
lelen Hsch. mit zur Basis leicht verengten Seiten; von C. conftisus, dem er 
am nächsten steht, dadurch, dass der Hsch. stets mindestens ebenso stark, 
meist aber bedeutend stärker punktiert ist als die Fid. 
Ziemlich lang oval, braungelb—hell kastanienbraun, glänzend, mit feiner 
und kurzer, weniger eng anliegender Behaarung. Fiihler ziemlich kräftig, 
bis zur Basis des Hsch. reichend. Hsch. ziemlich gewölbt, von gleicher Breite 
wie die Fid., nicht quer, 1/5 breiter als lang, mit schwach gerundeten oder 
fast geraden Seiten, zur Basis mässig stark verengt, mit stark gekanteten 
SR., sowie mit vor der Mitte befindlichem Seitenzahn, Punktierung nicht 
stark und ziemlich spärlich, VEcken schmal leistenförmig mit kleinem, 
feinem, nach hinten auslaufendem Zähnchen (es kommen aber Individuen 
vor mit gewinkeltem, feingekantetem SR., zur Basis ziemlich stark verengten 
Seiten, ziemlich starker Punktierung, sowie mit VEcken von C. pseudo-
dentatus-Voxm ohne jegHche Spur von einem Zähnchen; in solchen Fällen 
kann die Art nur durch Untersuchung des Penis einwandfrei festgestellt 
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werden), Basalgriibchen fehlen oder sind äusserst klein iind undeutlich, 
Basalfurche äusserst schmal, HEcken scharf, meist aber stumpfwinkelig. 
Fid. seitlich mässig gerundet, gegen die Spitze schmäler als bei C. ftiscicomis, 
abgerimdet, gewöhnlich feiner und spärlicher als Hsch. piinktiert. Beine 
ini allgemeinen m.o.w, zart . L. 2,i—2,b. 
Geschlechtsmerkmale von jenen der nahe stehenden Arten deutlich 
verschieden. Parameren lang und schmal, dreieckig, mit ganzrandiger Basis 
ohne Ein. oder Ausbuchtung. 
Type im Berliner Museum, Berlin, Schiipp. Der Hsch. an diesem Stiick 
ist nicht so dickkantig, wie es gewöhnlich der Fall ist, und ist gleich stark 
wie die Fid. punktiert , 
Hab. Ziemlich seltene Art. Scheint vorzugsweise unter der Rinde und 
im anbruchigen Holz gewisser lyaubholzarten vorzukommen. In manchen 
Gegenden, wie bei Dyrehaven, Kopenhagen, scheint sie reichlicher aufzutre-
ten. Aus Finnland, Osteuropa, den westlichen Halbinseln des Mittelmeer-
gebietes, sowie aus England sind mir keine Fundorte bekannt. I n Bosnien 
ist sie von Zoufal, in Herzegowina von Reitter gefunden worden. Munster 
stellt (Norsk. En t . Tidsskr. 1933, S. 277) auf Grund des von mir bearbeiteten 
norwegischen Materials fest, dass C. lahilis nicht zu den norwegischen Arten 
gehöre. Ich habe aber 4 Stucke als C. lahilis identifiziert, und im Begleit-
verzeichnis angefiihrt (Snarö 1 Ex. , Lysaker 1 Ex., Larvik 2 Ex.). Fund-
orte in Schweden: Sk. (Thoms.), Öland (Mjöberg) und Ög. Omberg (Palm), 
Sthlm (Meves), in Danemark und in Mitteleuropa von Frankreich bis Trans-
syIvanien an verschiedenen Orten. Weitere Fundorte: auf dem Balkan bei 
Topcidor, Belgrad, auf Corfu (Paganetti, Deutsch, En t . Inst.), in Bosnien 
(Zoufal), Herzegowina (Reitter, Budapester Museum). 
32. C. confusus Bruce. 
Ent. Tidskr. 1934, S. 58, S. 177. — Munst., Norsk. Ent. Tidsskr. 1934, S. 277. 
Fig. 48; Phot. 33 (Typenphoto); $ Fig. 18 (Typenpräparat). 
Diese Art ist beim Sezieren von finnländschen und norwegischen C. lahilis 
und fuscicornis entdeckt worden. Vom letzteren unterscheidet sie sich durch 
schmal leistenförmig verdickte VEcken und fast quadratischen, fein punk-
tierten Hsch., vom ersteren hauptsächlich durch fein punktierten (feiner 
als die Fid.) Hsch. 
Dem C. lahilis im Habitus täuschend ähnlich, etwas lang-oval, rotbraun, 
glänzend, fein und kurz und etwas niehr schräg abstehend als C. lahilis behaart . 
Fiihler ziemlich kräftig, reichen bis iiber die Basis des Hsch. 
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Hsch. ziemlich breit, ziemlich gewölbt, bei den Stiicken mit gerundeten 
Seiten so breit wie die Fid., 1/4 breiter als lang, mit gewöhnlich fast paral-
lelen gegen die Basis schwach verengten Seiten, SR. in der Regel sehr stark 
gekantet, Seitenzahn meist weit vor der Mitte, VEcken schwach haken-
förmig—leistenförmig erweitert, 1/4—1/5 des SR. einnehmend, hinten mit 
scliarfeni Zähnchen, HEcken rechtwinkelig, Punktierung sehr fein und spär-
lich, Basalgriibchen klein aber deutlich, Basalfurche schmal aber scharf, 
SR. hinter dem Seitenzahn stark gekerbt. Fld. schwach gerundet, mit ziem-
lich breit abgerundeter Spitze, deutlich stärker und fast dichter punktiert 
als der Hsch. L. 1,9—2,3. 
c? Parameren ähnlich wie bei C. carinatiis, von solchen bei C. lahilis 
und ftiscicornis ganz verschieden. Aussenecke der Basis mit einem nach innen 
gerichteten Fortsatz, basalwärts verhältnismässig breit, zur Spitze stärker 
verjiingt. 
Hab. Type von Karis, Finnland (H. Lindberg), in coll. Lindberg (Hel-
singfors). Weitere Fundorte: Sammatti , Åbo, (J, Sahlberg) und Vesanto 
(Putkonen); in Nonvegen bei Sansver, Kongsberg (Baummulm), Nesodden 
und Lervik, Oslo (Munst.) und auf Ridön im Mälarsee, Schweden, beim Sieben 
(Bruce). Unter dem unbestimmten Material vom Leningrader Museum 
befand sich auch ein Ex. (Berditzna, Jaroslav). 
33. C. inaequalis Reit t . 
Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, S. 53; Verh. Nat. Ver. Briinn, 1887 (Best.-
Tab. 16), S. 23 {? C.pseudodentatus). — Gglbr, Käf. Mitteleur. 3. 1899, S. 686 
(PC.psendodentatus). — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 332. — 
Roubal, Ent. Blätter 1911, S. 238. — Everts, Col. Neerl. 3, 1922, S. 228 
{? C.pseudodentatus). — Winkler. Cat. Ccl. 1924—1932, S. 723. 
Fig. 49; Phot. 34; $ Fig. 29. 
Nimmt eine Zwischenstellung zwàschen C. dentatus und setulosus ein. 
VEcken wie beim letzteren, — d.h. nur wie eine Anschwellung des SR. und 
weder haken- noch leistenförmig erscheinend, und in kaum merkbarem Winkel 
gegen den SR. (C. dentatus' VEcken sind deutlicher abgesetzt und hinten 
gewöhnlich fast rechtwinkelig zum SR.) — wie auch die kastanienbraune Farbe 
und ziemlich dickkantige Seiten des Hsch. C. dentatus dagegen ähnelt 
C. inaequalis in der Form (etwas mehr robust), Punktur und Behaarung. 
Etwas langgestreckt-oval, kastanienbraun, glänzend, halbabstehend rauh 
behaart , einzelne kaum längere Haare mehr abstehend. Die Behaarung 
ist n ichtwie z.B. bei C. setulosus, lycoperdi und den langhaarigen C. pilosus, 
sondern wie bei verschiedenen nicht doppelt behaarten Arten. Daher gehört 
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C. inaequalis nicht in die Nähe von C. seUilosus, wie es Reitter haben will, 
sondern vor oder nach C. dentatus. Fiihler ziemlich kraftig und lang, bis 
zur Basis des Hsch. reichend, Keule stärker abgesetzt als bei C. dentatus. 
Hsch. mehr quer als bei C. dentatus, 1/3 breiter als lang, kaum so breit wie 
die Fid., ziemlich gewölbt mit dick gekanteten Seiten und einem starken 
Zahn weit vor der Mitte, SR. zwischen VEcken und Seitenzahn nicht konkav, 
HEcken scharf, rechtwinkelig, Basalgriibchen klein und undeutlich, Basal-
furche schwach, Punktierung mässig stark und nicht so dicht wie bei C. den-
tatus. Fid. kiirzer und breiter und seitlich mehr gerundet als bei C. dentatus, 
mit einem schwachen Schulterzahn, zur Spitze breit abgerundet. Beine 
kräftig. L. 2,7. 
S Geschlechtsmerkmale nicht besonders charakteristisch. Parameren 
jedoch von jenen des C. dentatus und pseudodentatus verschieden. Type mir 
unbekannt. 
Eigentiimlich, dass Reitter in der Beschreibung der Art in der Best.-
Tab. 16, sowie Ganglbauer und Everts, wahrscheinlich auf Grund dieser 
Beschreibung, einige Merkmale anfiihren, die auf C. inaequalis nicht passen 
und auch nicht in der Originaldiagnose enthalten sind, und zwar, loc. cit.: 
»Körper linear, fast parallel, schwach gewölbt, rostroth, Seitenrand des Hsch. 
sehr schwach gerundet». Diese Beschreibung deutet auf C. pseudodentatus. 
Ganglbauer unterstreicht dies auch durch Hinweis auf die Ähnlichkeit 
mit C. pallidus (d.h. C. pseudodentatus). Mit S t u r m s C. pallidus hat 
C. inaequalis keine Ähnlichkeit. Everts hebt den kleinen Seitenzahn hervor. 
C. inaequalis ha t aber einen starken Seitenzahn. Der nach Schilsky in West-
falen gefundene C. inaequalis ist wahrscheinlich C. pseudodentatus. 
Hab. Äusserst seiten. Ich habe nur 2 Ex . gesehen. Das eine von Bje-
lasnica Planina, Bosnien (Waldregion), herstammende Stiick befand sich 
in der Sammlung Leonhard und ist mir vom Deutsch. En t . Inst . liebens-
wurdigerweise iiberlassen worden. Das andere Stiick ist mir von demselben 
Ins t i tu t zum Vergleich geschicktworden (vielleicht die Type). Leider habe ich 
dariiber nichts notiert. Nach Reitter und Ganglbauer soil die Art in den 
Karpathen, Siebenbûrgen, Banat und Krain, nach Roubal auch in Kärnthen 
vorkommen. 
34. C. dentatus Hrbst . 
(Syn. C. niger Bris.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1922, Pars 76, S. 31. — Meinert, Entoiu. Meddel. 
1891, S. 243. — Grill, Cat. Col. 1896, S. 207. — Munst, Index. Col. Norv. 1901, 
S. 24. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906. S. 332. — Chitty, Ent. 
Moutly. Mag. 1907, S. 170. — Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1923. S. 147; 
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Miscell. Ent. 1929, Nr. 4, S. 74. — Petri, Verh. Sieb. Ver. Naturw. 1925— 
1926, S. 184. — Winkler. Cat. Col. 1924—1932, S. 723. — J. Sahib. (U. Saalas), 
Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, Tom. 4, No. 1, S. 128; Nr. 2, S. 186. — Bruce, 
Ent. Tidskr. 1934, S. 179. 
Fig. 50; Phot. 35, 36; S Fig- 27. 
Ini allgemeinen nur von der nächstfolgenden Art schwer zu unterscheiden. 
Von dieser abweichend durch stärkeren Glanz, weniger queren Hsch., der 
an den VEcken gewöhnlich bedeutend breiter ist als an der Basis, durch den 
zwisclien VEcken und deni Seitenzahn gewöhnlich konkaven SR. und nieist 
deutlich vor der Mitte sitzenden Seitenzahn. Ferner ist der Hsch. hinter 
dem Seitenzahn gegen die Basis geradlinig stark verengt, und die Fid. gewöhn-
lich bedeutend feiner punktiert . 
Ziemlich länglich, m.o.w. parallel, dunkel kastanienbraun oder fast 
schwarzbraun (C. niger Bris.) bis hellbraun, glänzend, mit m.o.w. eng anlie-
gender Behaarung. Fiihler mässig stark mit ziemlich schwach abgesetzter 
Keule, reichen nicht bis zur Basis des Hsch. Hsch. fast trapezoidal, an 
breitester Stelle breiter als Fid. nur etwas mehr als 1/6 breiter als lang, 
nicht besonders gewölbt, an den VEcken bedeutend breiter als an der 
Basis, mit am Seitenzahn oft gewinkelten Seiten, Seitenzahn vor der Mitte, 
meistens stark, Seiten hinter dem Seitenzahn zur Basis geradlinig stark 
verengt, SR. ziemlich fein gekantet, VEcken variierend, gewöhnlich aber 
mässig stark verdickt, etwas schräg und oft etwas vorgestreckt, daher auch 
dick erscheinend, die Verdickung selbst ist sonst schwach und etwas leisten-
förmig, gegen den SR..meist schwach rechtwinkelig, aber auch sehr stumpf-
winkelig, kurz, nur 1/5—1/6 des SR. einnehmend, Basalgriibchen sehr 
deutlich, Basalfurche schmal aber scharf, HEcken scharf stumpfwinkelig, 
ziemlich stark und dicht punktiert . Fid. lang, ziemlich parallel, zur Spitze 
breit abgerundet, feiner und bedeutend spärlicher punktiert als Hsch., Punk-
tierung am Vorderteil der Fid. jedoch variierend, von mässig stark bis sehr 
fein. Beine ziemlich zart. L. l,e—2,o, 
^ Hinsichtlich der Parameren sind die Geschlechtsmerkmale charakte-
ristisch. Parameren länglichoval, gegen die Spitze wenig verschmälert. Sie 
erinnern an C. beringensis-Varoimeren, haben aber am Basalteil, vor der Mem-
bran, angedunkelte Fortsätze. Nur C. silesiacus ha t entsprechende Para-
merenforni. 
Wo sich die Type befindet, habe ich nicht feststeilen können. Indersogen . 
Stammsammlung des Berliner Museums steckt aber ein Stiick Cateretes den-
tatus Hbst . , das die Type oder Para type sein könnte. 
Hab . Auf Grund der sehr häufigen Verwechslung von C. dentatus und 
pseudodentatus in den Sammlungen (ich habe iiber 100 Fehlbestimmungen von 
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C. pseudodentatus als C. dentatus feststellen können) sind Fund-, Frequenz- und 
Biotopenangaben sehr irrefiihrend. So fiihrt Meinert an, dass C. dentatus 
zu den gewöhnlichsten Arten im Freien, sowie in Kellern, Bäckereien, Miihlen 
und Scheunen gehört; diese Angaben beziehen sich off enbär auf C. pseudo-
dentatus. Falcoz bezeichnet ihn loc. cit. als »très commune» fur Frankreich, 
Unter Laub u.s.w. Dies kann aber nicht gut möglich sein. Sahlberg I.e. sagt 
»häufig in Heuabfall», auch das ist unmöglich. C. dentatus ist uberhaupt 
nicht häufig, eher ziemlich selten. In den revidierten Sanimlungen kani 
er recht spärlich vor. In einigen Fällen ist er im Backobst im Mengen gefunden 
worden. Draussen im Freien diirfte er nur sehr vereinzelt vorkommen. 
Wahrscheinlich ist er ein Vorratsinsekt. Vergleicht man C. dentatus und 
pseudodentatus hinsichtlich der Individuenzahl, sowie der Zahl der Fundorte, 
SO ergibt sich, dass auf C. dentatus nur 20 % der Gesamtzahl Individuen, 
dagegen aber 50 % der Fundorte entfallen. M.a.W. kommt C. dentatus vieler-
orts aber recht vereinzelt vor. — Nördlichste Fundorte: in Norwegen bei 
Trondhjem (Lysholm), in Schweden bei Örebro, Nerk^ (Jansson), Stelje 
(der Verfasser), in Finnland bei Nystad (Hellen), Sjundeå (P. H . Lindberg), 
Kymmene (Wegelius), in Russland sowohl am nördlichsten als am östlichsten, 
Leningrad. Die Art ist in diesen Ländern wie auch C. suhjumatus haupt-
sächlich in Hafenstädten angetroffenworden. Siideuropäische Stiicke kenne ich 
von Sevilla und Barcelona, Spanien; Calabria; Aspromonte imd S:ta Eufemia, 
Sicilien; Camerata, Nuova, Colles Alveti, Italien; Corfu, Bjelasnica Planina, 
(Bosnien), Kopaonic, Maklen Pass, Jacupica (Serb.), Maglige (Bulg.) und 
Konstantinopel auf Balkanhalbinsel. 
Aussereuropäische Fundorte: Kamtschatka, Taschkent und Tripolis. 
Aus Mitteleuropa liegen zahlreiche Fundorte vor. 
35. C. pseudodentatus Bruce. 
Ent. Tidskr. 1934, S. 168, 179. — Munst., Norsk. Ent. Tidsskr. 1934, S. 277, 
Everts., Col. Neerl. 3, 1922, S. 230 (C. pallidiis)-, S. 228 (C. inaeqiialis). 
Fig. .51; Phot. 37, 38; S Fig. 28. 
Mit C. dentatus sehr nahe verwandt, unterscheidet sich von diesem durch 
schmälere mehr parallèle aber kiirzere Gestalt, schwächeren Glanz, breiteren 
Hsch., der aber doch schniäler ist als die Fid. und an den VEcken wenig 
breiter als an der Basis; die Seiten des Hsch. sind fast parallel öder schwach 
gerundet. SR. zwischen VEcken und Seitenzahn niemals konkav. Fld. 
stärker punktier t und meist ziemlich rauh behaart . Letzteres ha t wieder-
holt zur Verwechslung mit C. affinis Anlass gegeben. Die Behaarung ist 
jedoch einfach, ohne längere abstehende Haare, die Augen sind nicht konisch. 
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Von C. corticinus, dem gewisse C. pseudodentatus-Voxm^n ähnlich sind, 
durch kiirzere, spärlicher und schwächer punktierte Fid., sowie durch rauhe 
Behaarung verschieden. Eine äusserst variierende und daher schwer zu be-
schreibende Art. 
Weniger schlank als C. dentatus,v{&n\gex glänzend und vonweniger klarem 
Braunrot. Fiihler ziemlich lang, bis uber die Basis des Hsch. reichend, 
Fiihlergeissel feiner als bei C. dentaUis, die Keule daher deutlicher abgesetzt. 
Hsch. quer, 1/3 breiter als lang, im allgemeinen merklich schmäler als Fid., 
mit parallelen oder schwach und gleichmässig gerundeten, zur Basis schwach 
verengten und fein gekanteten Seiten, Seitenzahn klein, in oder gewöhnlich 
etwas vor der Mitte, VEcken schwach leistenförmig verdickt, nicht vorge-
s t recktwie bei C. dentatus, aber scharf, fast rechtwinkelig zum SR., HEcken 
scharf aber nicht rechtwinkelig, Basalgriibchen schwach, Basalfurche wie 
bei C. dentatus, Punktierung gewöhnlich dichter als bei C. dentatus. (Bei 
mittel- und siideuropäischen Exemplaren ist der Hsch. häufig von C. dentatus-
ähnlicher Form, etwas breiter an den VEcken, stets fehlt aber die fiir C. den-
m 
tatus charakteristische Ausschweifung zwischen den VEcken und dem Seiten-
zahn). Fld. kiirzer und seitlich mehr gerundet, hinter dem Schildchen kaum 
schwächer aber spärlicher als am Hsch. punktiert . L. 2,i—2,7 mm. 
cJ Parameren schmal dreieckig mit gerader Basis, geradlinigen Seiten 
und ziemlich breiter Spitze; Zahl der Endborsten geringer als bei C. dentatus. 
Hab. Kommt in ganz Europa häufig vor. Diirfte neben C. scanicus 
und aciitangidus die gewöhnlichste Art sein. Die nördlichsten Fundlokale 
sind: die Gegend von Oslo und Bergen in Norwegen, die Gegend vom Mälar-
see in Schweden, bei Rovaniemi in Österbotten in Finnland. Westlichster 
Fundort ist Killarney, Irland (Harald Lindberg). Gefunden auch auf Franz-
Joseph-Land (Mus. Leningrad). Kommt gewöhnlich unter Strohabfall und 
moderndem Laub vor, ist aber auch auf Bluten von Sorbus snecica gefunden 
worden (Jansson). 
36. C. dorsalis C. Sahlb. 
Junk-Schenkling. Col. Cat. 1922, Pars 76, S. 32. — Grill, Cat. Col. 1896, 
S. 93. — Mjöberg, Ent. Tidskr. 1901, S. 192. — Munst., Index. Col. Norv. 
1901, S. 25; Norsk. Ent. Tidsskr. B. 2, H. 3, S. 178. — Heyden, Reitt. & Weise, 
Cat. Col. 1906, S. 333. — Jansson, Ent. Tidskr. 1918, S. 16. — Falcoz, Ann. 
Soc. Linn. Lyon, 1923, S. 149; Miscell. Ent. 1929, No. 4, S. 79. — Wink-
ler, Cat. Col. 1924—1932, S. 724. — J. Sahlb. (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. 
Fenn. 1926, T. 4, No. 1, S. 130; No. 2, S. 189. — Palm, Ent. Tidskr. 1933, 
S. 99. — Lindroth-Palm, Col.-Faun. övre Norrl. 1934, S. 83. — Brundin, 
Coleopt. Torneträsk-Geb. 1934, S. 373. — Bruce, Ent. Tidskr. 1931, S. 197; 
1934, S. 179. 
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Fig. 52; Phot. 39, 40; <? Fig. 36. 
Leicht kenntlich und von alien europäischen Arten deutlich verschieden. 
Ähnlich nur dem äusserst seltenen C. plagiatus (nur 2 Ex. bekannt) und 
den gleichfalls seltenen Osteuropäern C. dorsalijormis und suhvittatiis. Uber 
die Unterschiede zwischen C. dor salis und obigen drei Arten siehe unter diesen 
Arten. C. hexagonalis, der von alien Verfassern nach Tournier als Synonyme 
von C. doYsalis angesehen wurde, ist eine gute, vom letzteren deutlich ver-
schiedene Art. 
Kurz-oval, rotbraun bis schwarzbraun, m.o.w. parallel, mit gewöhnlich 
verhältnisniässig kleinem Hsch. und langer, nicht feiner, weisslicher, m.o.w. 
eng anliegender Behaarung. Fiihler nicht kraftig, mit schwach abgesetzter 
Keule, nicht lang aber bis zur Basis des Hsch. — weil dieser kurz ist — 
reichend. Hsch. ziemlich quer, etwas abgeflacht, fast 1/3 breiter als lang, 
gewöhnlich (mit Ausnahme von Exemplaren mit kräftigen VEcken) etwas 
schmäler als Fld., Seiten mässig stark gerundet, an dem kräftigen, etwas 
hinter der Mitte gelegenen Seitenzahn deutlich gewinkelt, SR. fein gekantet, 
VEcken etwas hakenförmig, mit eineni kleinen mehr nach aussen als nach 
hinten gerichteten Zähnchen, kurz, nur 1/6 des SR. einnehmend, HEcken 
scharf aber nicht rechtwinkelig, Basalgriibchen gewöhnlich klein oder un-
deutlich, Basalfurche schwach, Punktierung ziemlich fein und dicht. Fld. 3 
mal so lang als Hsch., bis weit hinter der Mitte ziemhch parallel, zur Spitze 
breit abgerundet, etwas abgeflacht, bei hellen Stucken breit an der Naht und 
schmal an den Seiten angedunkelt, wie der Hsch., aber etwas spärlicher 
und erst am Abstutz feiner punktiert . Fiihler und Beine rotgelb, deutlich 
änders gefärbt als der Körper. L. 2,i—2,3. 
(J Durch auffallend kleine, halbkreisförmige Parameren von ganz anderer 
Form als bei nahe verwandten Arten ausgezeichnet. Type mir unbekannt, 
wahrscheinlich im Helsingforser Museum. 
Hab. C. dorsalis ist ein Nadelwaldbewohner und t r i t t daher iiberall 
in Europa auf, wo nur grössere Nadelholzbestände vorkommen. 1st ziemlich 
seiten, mancherorts aber in grösserer Anzahl gefunden, so bei Karasjok 
in Nord-Norwegen, bei Torneträsk in Schweden (Brundin), beini Sieben 
von Kiefernstreu 48 Ex., ferner bei Helsingfors, Karislojo, Lojo und 
Tammerfors, Siidfinnland. Sonst enthalten aber die Sammlungen nur 
einzelne Stiicke und nur von einigen wenigen Fundorten. In nördlicher 
Richtung geht er bis an das Eismeer. In Mitteleuropa ist er seiten 
und fehlt in Siideuropa. Die siidlichsten mir bekannten Fundorte sind 
Mähren und Steiermark. Falcoz kennt nur einige wenige Fundorte aus 
Frankreich. 
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37. C. dorsaliformis Reitt . 
Deutsch. Ent. Zeitschr. 1897, S. 212; Wien. Ent. Zeit. 1900, S. 13. — 
Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 190G, S. 333. — Grouv. Méin. Ent. 1919, 
S. 69. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 724. 
Fig. 53; Phot. 41 (Typenphoto); ^ Fig. 30 (Typenpräparat). 
Eine sibirische Art , die niir selten im östlichen Russland angetroffen 
wurde. Von C. dor salis unterscheidet sie sich durch mehr gewölbte Gestalt, 
stärkere und dichtere Punktierung der Fid., stärkeren Glanz und gerun-
dete, nicht konische Form der Geisselglieder; von C. subvittatus durch diel^age 
des Seitenzahns nahe der Mitte des SR. (bei C. stihvittatiis vor der Mitte), 
mehr gleichmässig gerundete, gegen die Basis weniger stark verengte Seiten 
des Hsch., sowie durch längere 1/6 des SR. (bei C. subvittatiis 1/8) einnehmende 
VEcken. 
Kurz-oval, glänzend, einfarbig braungelb, ziemlich lang aber nicht eng 
anliegend behaart . Fiihler etwas länger als bei C. dor salis, Geissel feiner, 
Keule dadurch mehr abgesetzt, 9, Glied nicht wie nach Reitters Beschreibung 
gleich breit wie 10, sondern, wenigstens bei der Type, deutlich schmäler. 
Hsch. quer, 1/3 breiter als lang, nicht ganz so breit wie Fid., mit mässig 
stark gerundeten Seiten und einem starken Seitenzahn etwas vor der Mitte, 
SR. fein gekantet, VEcken wohl abgesetzt und mit stärkerem Zähnchen als 
bei C. dorsalis, SR. hinter dem Seitenzahn deutlich gekerbt, Basalgriibchen 
ziemlich flach, BasaHurche schmal und schwach, mässig fein und dicht punk-
tiert . Fld. etwas kiirzer und breiter als bei C. dorsalis, stärker und dichter 
und stärker als der Hsch. punktiert . L. 2,25. 
Parameren bedeutend grosser als bei C. dorsalis, dreieckig und mit 
auffallend breitem Basalteil. Type von Irkutsk, coll. Reitter, im Museum 
Budapest. 
Die vier nahe verwandten Arten: C. plagiatus, dorsalis, dorsaliformis 
und suhvittatus, sowie die neue, ebenfalls nahestehende Art C. reichardti 
sprechen deutlich fur die von mir im Allgemeinen Teil ausgesprochene Ansicht, 
dass die chitinigen Teile des männlichen Kopulationsorganes bei verwandten 
Arten auffallende Unterschiede aufzuweisen pflegen (vgl. Abbildungen). 
Hab . Gefunden nur in Irkutsker Quellengebiet, Sibirien, sowie in Oligino, 
Zentralrussland. 
38. C. subvittatus Reitt . 
Verh. Nat. Ver. Brunn 1887 (Best.-Tab. 16), S. 29; Wien. Ent. Zeit. 1907, 
S. 209. — Heyden, Reitt. & Weise. Cat. Col. 1906, S. 333. — Winkler, Cat. 
Col. 1924—1932, S. 724. 
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Fig. 54; Phot. 42 (Typenplioto); 3 Fig. 31 (Typenpräparat). 
Auch diese Art ist ein Sibirier, der bis nach Zentral- iind Siidostrussland 
vorgedrungen ist. Unterscheidet sich von C. dor salis iind dorsaliformis 
hauptsächlich durch stark gewinkelte Seiten des Hsch. und weit vor der 
Mitte des SR. sitzenden Seitenzahn. 
Ivänglich-oval, nicht glänzend, mit relativ grösserem Hsch. als bei 
C. dorsaliformis und nicht länger, mässig dichter, gelblicher, etwas abste-
hender Behaarung. Hsch. gewöhnlich etwas dunkler als die Fid., diese, wie 
auch bei C. dorsalis, meist mit einem dunklen Streifen längs der Naht und 
der Seiten. Augen etwas grosser und mehr vorstehend als bei den beiden 
vorhergehenden Arten. Fiihler lang und zart mit wohl abgesetzter Keule, 
bis weit iiber die Basis des Hsch. reichend. Hsch. nicht stark quer, nicht 
ganz 1/3 breiter als lang, mehr gewölbt als bei den beiden vorhergehenden 
Arten, so breit wie Fld., ziemlich f ein und dicht punktiert , mit stark gerun-
deten am Seitenzahn gewinkelten und gegen die Basis stark, geradlinig ver-
engten Seiten, Seitenzahn klein, weit vor der Mitte des feingekanteten SR., 
VEcken äusserst kurz, höchst 1/8 des SR. einnehmend, jedoch deutlich 
verdickt und mit einem kleinen stumpfen Zähnchen, Basalgriibchen deut-
lich, den scharfen stumpfwinkeligen HEcken genähert, Basalfurche schmal 
aber deutlich, SR. zwischen VEcken und Seitenzahn leicht geschlängelt. 
Fld. im allgemeinen kurzer und mehr gerund et als bei C. dorsalis und 
dor salij armis, feiner und dichter punktiert . Beine heller als der Körper. 
L. 2 ,25 . 
cJ Geschlechtsmerkmale gut, auch hinsichtlich des Penis, dessen Apikal-
spitzen dieselbe eigentiimliche Form haben, wie bei C. bimaculatus. Para-
meren länglich gerundet mit kräftigen Flächenborsten. 
Type von Sarepta 1896, coll. Reitt . , im Budapester Museum. 
H a b . In dem Material von Leningrad habe ich 25 C. suhvittatus finden 
können: Jaroslav 16, Moskva 1, Voronez 5, Karatschew Kursk 1, Omsk 1 
und Chingangebirge, Mandschurien, 1 Ex . Reitter erwähnt auch einen 
Fund von Uralsk. 
39. C. reichardti n.sp. 
Fig. 56; Phot. 43 (Typenplioto); c? Fig. 45 (T>T)enpräparat). 
Länglich-oval, wie C. dorsalis und dorsaliformis mit etwas schmalem 
und kleinem Hsch., hellbraun, etwas glänzend, ziemlich kurz, glänzend, 
fast ganz anliegend behaart . 
Kopf normal. Fiihler wie bei C. dorsalis, Keule jedoch stärker abgesetzt. 
Hsch. wenig gewölbt, nicht ganz 1 /3 breiter als lang, an den vorstehenden 
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VEcken fast so breit wie Fid., an der Basis aber bedeutend schmäler, mit 
ziemlich stark gerundeten Seiten, hinter dem in der Mitte befindlichen, 
deiitlichen aber kleinen Seitenzahn ziemlich stark zur Basis verengt, S. 
ziemlich fein gekantet, VEcken hakenförmig erweitert, mehr als bei den 
verwandten Arten, Gleitfläche ziemlich schräg, von oben sehr gut sichtbar, 
VEcken nach hinten in eine deutliche Spitze ausmiindend, HEcken scharf, 
rechtwinkelig, Basalfurche ganz fehlend, Scheibe nicht wie bei C. dorsalis 
in der Mitte abgeflacht, Basalgriibchen gross und freistehend, Punktierung 
fein und nicht dicht. Fid. 3 mal so langwie Hsch., ziemlich breit, mit mässig 
gerundeten Seiten und breit abgerundeter Spitze, wenig gewölbt und hinter 
den Schultern abgeflacht, stärker und etwas spärlicher als Hsch. punktiert . 
Beine m.o.w. zart . L. 2. 
^ Parameren ähnlich wie bei C. archangelicus, von solchen bei nahe 
verwandten Arten ganz abweichend und von jenen bei zu Cryptophagus s.str. 
gehörenden Arten durch das Vorhandensein nur einer langen Apical-
borste verschieden. Type von Jaroslav (Jakobson) im Leningrader Museum. 
Unter den etw^a 2.000 Gryptophagen, die ich von Dr. Reichardt, 
Leningrad, zur Bestinmiung erhalten habe, befand sich ein Stiick dieser 
neuen Art. Ich konnte mich lange nicht entschliessen, die Beschreibung 
vorzunehmen, da mir nur ein Männchen zur Verfiigung stand. Zur sicheren 
Feststellung einer Art, wozu die Präparat ion des männlichen Kopulations-
organes nötig ist, sind m.E. fiir weniger charakteristische Arten mindestens 
zwei Männchen erforderlich. Da aber C. reichardti Geschlechtsmerkmale 
aufweist, die von alien habituell und strukturell nahe stehenden Arten ganz 
verschieden sind, halte ich die Neubeschreibung fiir berechtigt. Neu-
beschreibung der Arten bei dieser schwierigen Gat tung nach einem oder 
einigen wenigen Weibchen halte ich dagegen fiir nicht ratsam, auch wenn 
das betreffende Stiick von alien anderen Arten etwas verschieden ist. 
40. C. distinguendus Strm. 
(Syn. C. îimbratîis Er. , C. nificornis Reitt. , nec Steph., C. niger Rey). 
Junk-Schenkling. Col. Cat. 1922, Pars 76, S. 32, 33. — Meinert, Ent. Med-
del. 1891, S. 242. — Grill, Cat. Col. 1896, S. 207. 208. — Munst., Index. Col. 
Norv. 1901, S. 25 (C. umbratus). — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, 
S. 333. — Jansson, Ent. Tidskr. 1921, S. 197 (C. umbratus). — Falcoz, Ann. 
Soc. Linn. Lyon, 1923, S. 148; Miscell. Ent. 1929, No. 5, S. 81 (C. umbra-
tus), S. 83 (C. distinguendus). — Everts, Col. Neerl. 3, 1922, S. 228. — Wink-
ler, Cat. Col. 1924—1932, S. 724. — J. Sahlberg (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. 
Bot. Fenn. 1926, Tom. 4, Nr. 1, S. {C. umbratus), S. {C. distinguendus)-. 
Nr. 2, S. 186 (C. umbratus), S. 188 (C. distinguendus) — Palm, Ent. Tidskr. 
1931, S. 63. — Bruce, Ent. Tidskr. 1931, S. 197; 1934, S. 179. 
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Fig. 57; Phot. 44; (J Fig. 48 (Typenpräparat von C. umbmtus). 
Reitter (Fauna Germanica) t rennt C, distinguendus und imihratus auf 
(irund der Unterschiede in der Stellung des Seitenzahns, der Form des 
Hsch. und der Färhung. Ganglbauer, der sie ausfuhrlicher beschreibt, fiihrt 
auch andere Unterscheidungsmomente an, wie Behaarung, Skulptur und 
Verhältnis zwischen Hsch. und Fid. Die angegebenen Unterschiede sind aber 
nicht konstant . So gibt es Individuen mit Seitenzahn in der Mitte, gewin-
keltem Hsch. und einfarbigen Fid.; andere Tiere wiederum mit Seitenzahn 
hinter der Mitte, fast quadratischem Hsch. und dunkelfarbigen Fid. Auch 
die Behaarung ist variierend. Was aber nicht variiert, sind die Geschlechts-
merkmale, die bei beiden Formen genau dieselben sind. Bereits vor einigen 
Jahren bin ich, nachdem ich zahlreiche Penispräparationen bei beiden For-
men gemacht hat te , zu der Ansicht gekommen, dass die Arten synonym 
sind. Endgiiltige Klarheit in dieser Frage kann nur durch Zucht- und 
Kreuzungsversuche erlangt werden, die sind aber der Zukunft vorbehalten. 
Ich bin aber so iiberzeugt von der Richtigkeit meiner Ansicht, dass ich 
C. timbrahis Er . hier als Synonym aufgenommen habe. Ers t vor kurzem 
ist mir bekannt geworden, dass Ch. Brisout bereits 1882 in Soc. En t . France 
diese Auffassung vertrat . 
Ich habe die beiden Typen gesehen; beide sind natiirlich extreme For-
men. C. distinguendus, ein hell, einfarbig, C. umhratus, ein dunkel-
farbig; beide Stiicke stimmen mit den entsprechenden Beschreibungen iiber-
ein. Die nachstehende Beschreibung umfasst beide Formen. 
Im allgemeinen klein, kurz-oval, ganz dunkelfarbig bis hellgelb, mit 
alien dazwischen liegenden Farbenschattierungen (rotbrauner Hsch. und 
helle rotbraune oder gelbbraune Fid., oder mit Suturalfleck und dunklen 
Seiten), gewöhnlich mässig dicht anliegend, nicht angedriickt, behaart . 
Kopf normal. Fiihler normal mit wohl abgesetzter Keule, nicht lang, bis 
zur Basis des Hsch. kaum reichend. Hsch. mässig gewölbt, etwas schmä-
ler als Fid. (Stiicke mit sehr breitem Hsch. kommen aber auch vor), 1/3 
breiter als lang, mit fast parallelen oder mässig stark gerundeten, am Seiten-
zahn meist etwas stumpfwinkeligen Seiten, Seitenzahn in oder etwas hinter 
der Mitte, SR. f ein gekantet, kaum merkbar gekerbt, VEcken schwach 
leistenförmig verdickt, kurz, 1/8—1/9 des SR. einnehmend, mit feiner nicht 
nach hinten, sondern, wie bei C. pilosus, nach aussen gerichteter Spitze, 
VEcken oft etwas nach vorn ausgezogen, VR. dadurch schwach bogig aus-
gerandet, HEcken recht- bis stumpfwinkelig, Basalfurche breit und deut-
lich, Basalgriibchen deutlich bis unmerkbar, Punktierung ziemlich fein 
und nicht dicht. Fid. ungefähr 2 1/2 mal so lang wie Hsch., mässig gewölbt, 
mit ziemlich stark gerundeten Seiten und nicht breit abgerundeter Spitze, 
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gleich stark (oder halb so stark) und etwas spärlicher als der Hsch. piink-
tiert. Beine, ausser bei sehr hellen Stucken, heller als der Körper. 
L. 1,0—2,25 mm. 
C. distinguendus wird oft mit C. scutellahts und pilosus verwechselt; 
von ersteren unterscheidet er sich durch breitere Form, gröbere Punktierung, 
etwas hakenförniige VEcken mit feiner Spitze, sowie durch die Lage des 
Seitenzahns, der niemals vor der Mitte gelegen ist; von C. pilosus durch 
geringere Grosse bedeutend feinere Punktierung, stärker verdickte 
VEcken und stets anliegende Behaarung. 
Sowohl Penis als Parameren charakteristisch. Penis von jenem bei 
anderen Arten durch bauchig gerundete Form des Apikalteils mit scharfen 
Spitzen verschieden. Die Parameren erinnern nur an solche bei C. scutellatus, 
sind aber grosser. 
Typen: C. distinguendus $ in der Miinchener Staatssammlung; C.umhratus 
Cassel, Riehl, im Berliner Museum. 
Hab. Nach Reitter und Ganglbauer ist C. iimhratus eine seltene oder 
sehr seltene Art . In Wirklichkeit verhält es sich so, dass die dunkle Form 
von C. distinguendus nach Norden, die helle form nach Suden hin immer 
häufiger aufzutreten scheint. Von den iiber 400 von mir gesehenen Individuen 
waren etwa 83 % der dunkelfarbigen Form Nordeuropäer, während nur 
17 % aus Mitteleuropa (kein einziges Stiick aber aus Siideuropa!) 
stammten; von der hellen Form dagegen waren nur 33 % aus dem Nor-
den, die iibrigen 67 % aus Mittel- und Siideuropa. 
Die Art kann nicht zu den seltenen gerechnet werden. Sie kommt auf 
verschiedenen Biotopen vor: unter moderndem Laub, in Kellern, in Bauen 
und Nestern von verschiedenen kleineren Säugetieren und Vögeln (Everts), 
bei Ameisen, in Höhlen u.a. 
Die Falcozschen Arten C. hicifugus und spaeleus sind mir unbekannt, 
sie werden daher am Schluss dieser Arbeit unter den mir nur aus der Literatur 
bekannten Arten besprochen. Im iibrigen vervi^eise ich auf die Arbeit von 
Falcoz in Bull. Soc. Entom. France 1922, p. 189. 
41. C. quadrimaculatus Reitt . 
Deutsch. Eut. Zeitsclir. 1877, S. 293; Verh. Nat. Ver. Brunn, 1877 (1878), 
S. 170; (Best.-Tab. 16), S. 27. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. 
— Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 724. 
1) Verschiedene Stiicke von Trencsen, Ungarn, ganz hell und C. pilosus 
äusserst ähnlich, sind audi als C. pilosus bestiiuuat worden. 
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Fig. 58; Phot. 45; 3 Fig. 25. 
Ausgefärbte Stiicke leicht kenntlich. Im Habi tus deni C. jasciatiis sehr 
ähnlich, wie auch dieser mit einem dunklen Querband auf den Fid., doch 
streckt sich dieses seitlich bis an die Schultern. Da auch die Spitze dun-
kel ist, bilden sich auf den Fid. vier helle Felder, Die Fid. sind auch feiner 
punktiert , der Hsch. ist dunkel gefärbt und gegen die Basis verschmälert, 
während er bei C. fasciatus fast parallele oder gegen die Spitze verschmä-
lerte Seiten hat . Die Behaarung ist einfach, ni.o.w. eng anliegend. 
Länglich-oval, mit braunrotem Hsch. und braungelben Fid., schwach 
glänzend und dicht, weisslich und wenig glänzend behaart. Kopf ziemlich 
gross, mit grossen, grob fazettierten, nicht vorstehenden Augen. Fiihler 
zart, mit wohl abgesetzter Keule, ziemlich lang, bis liber die Basis des Hsch. 
reichend. Hsch. nicht quer, schmäler als die breiten Fid. und mässig gewölbt, 
HEcken stumpf, Seiten bis zu dem äusserst schwachen, in der Mitte 
befindlichen Seitenzahn parallel oder etwas divergierend, gegen die Basis 
stark verengt, SR. ziemlich fein gekantet, m.o.w. deutlich bis an die VEcken 
gekerbt, diese schwach und kurz nur j/10 des SR. einnehmend, mit einer 
äusserst feinen Spitze, Basalfurche und Basalgriibchen variierend, Punk-
tierung ziemlich fein und recht dicht. Fid. etwas bauchig gewölbt, mit 
mässig stark gerundeten Seiten und ziemlich breit abgerundeter Spitze, 
kaum spärlicher, aber halb so stark punktiert wie der Hsch. Beine schlank. 
Iv. 2 , 2 5 — 2 , 5 m m . 
^ Da die Art äusserst seiten ist, habe ich nur ein Männchen unter-
suchen können. Die Parameren sind ziemlich charakteristisch. 
Type mir unbekannt. In der Reitterschen Sammlung im Budapester 
Museum fehlt sie. 
Hab . Als Fundorte der Typen fiihrt Reitter Katarinenfeld und Helenen-
dorf, Kaukasus, sowie ? Kody (Salzsee bei Algeth-Thal) an. Ich habe gesehen: 
von Krim, 2 Ex. , von Transkaspien (Ahnger), 4 Ex., von Ferssakan und 
von Jenisej je 1 Ex . 
42. C. corticinus Thoms. 
Skand. Col. 5, 1863, S. 260. — Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft 3. 
S. 30; Verh. Nat. Ver. Briinn 1887 (Best.-Tab. 16), S. 28, nota S. 31. — 
Meinert, Entom. Meddel. 1891, S. 245. — Grill, Cat. Col. 1896, S. 95. — Munst., 
Index. Col. Norv. 1901, S. 22; Norsk. Ent. Tidsskr. 1934, S. 276. — Heyden, 
Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906. S. 332. — Jansson, Ent. Tidskr. 1921, S. 197. 
— Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 723. — J. Sahib. (U. Saalas), Ann. Soc. 
Zool. Bot. Fenn. 1926, T. 4. Nr. 1, S. 125; Nr. 2, S. 184. — Lindroth-Palm, 
Col.-Faun. övre Norrl. 1934, S. 83. — Brundin, Col. Torneträsk-Geb. 1934, 
S. 373. — Bruce, Ent. Tidskr. 1934, S. 176. 
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Fig. 60; Phot. 46; S Fig. 43. 
Eine nördliche Art, nach Meinert aber auch in Däneniark gefunden. 
Wie aus der Fehlbestimmungstabelle ersichtlich, ist sie mit einer Reihe 
anderer Arten venvechselt worden. Eine Vervvechslung diirfte allerdings 
nur mit C. subdepressns und pseudodentatiis, sowie vielleicht auch mit 
C. archangelicus in Betracht kommen. Von C. suhdepressns unterscheidet 
sie sich durch längere Fid. mit fast immer geschwärzter Naht, kräftigere, 
obwohl nicht dichtere Punktierung, deutlicher verdickte, leistenförmige 
VEcken mit scharfem Winkel gegen den SR., von oben nicht sichtbare Gleit-
fläche, sowie durch gerundete Seiten des Hsch. und kräftigere Fiihler; von 
C. pseudodentatiis durch stärker und dichter punktierte Fid., breiteren, seit-
lich mehr gerundeten und im Verhältnis zu den Fid. kiirzeren Hsch,, sowie 
durch die geschwärzte Naht ; von C. archangelicus durch längere und mehr 
parallele Form, fein gekanteten Hsch. mit hinter dem Seitenzahn niemals 
ausgeschweiften Seiten und ferner geschwärzter Naht , 
Kopf normal, Fiihler ziemlich kräftig, doch kaum bis zur Basis des Hsch. 
reichend. Hsch, gewöhnlich so breit wie Fid. (dieses Verhältnis jedoch 
variierend), nicht ganz 1/3 breiter als lang, mit stark gerundeten, zur Basis 
gerundet verengten und oft am Seitenzahn gewinkelten Seiten, SZahn etwas, 
manchmal aber weit vor der Mitte, VEcken scharf leistenförmig abgesetzt, 
oft leicht vorgestreckt, Gleitfläche von oben in der Regel nicht sichtbar. 
VEcken gegen den SR. im rechten, scharf en Winkel, Zähnchen fehlt meistens, 
SR. ziemlich fein gekantet, Basalgriibchen in der Regel klein, Basalfurche 
gewöhnlich schmal und scharf oder auch ganz fehlend, HEcken sehr stumpf-
winkelig, bisweilen fast gerundet, Punktierung ziemlich stark und sehr dicht. 
Fid, gewöhnlich 3 mal so lang wie Hsch,, nieist ziemlich gewölbt, mit 
ziemlich parallelen Seiten und breit abgerundeter Spitze, stark und ziem-
lich dicht, erst gegen die Spitze feiner punktiert , L. 2,i—2,05 mm, 
^ Parameren am Basalteil breit, an der Innenseite, kurz vor der Mitte, 
jäh nach hinten verschmälert und in eine lange, mässig schmale Spitze aus-
laufend. 
Type in der Samnilung Thomson, Berliner Museum, 
Hab, Wie oben erwähnt, ist C. corticinus eine nördliche Art, Ein 
Exemplar, das ich gesehen habe, gefunden am 13, 8, 1879 bei Kopenhagen, 
Tömmerplads, könnte vielleicht das Meinertsche Stiick sein; es ist aber ein 
C. pseudodentatiis. Kommt in Norwegen, Schweden, nanientlich aber in Finn-
land an verschiedenen Orten, in der Regel aber nur vereinzelt vor, 1st auch 
in Sibirien gefunden worden, Gelegentlich unter Birkenrinde in grösserer 
Anzahl in Finnland angetroffen z.B, bei Korpo (Wegelius), Yläne (J. Sahl-
berg). Mir bekannte Fundorte mit Belegstiicken sind: in Noiwegen, Karasjok. 
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1 Ex.; Nystuen, Filefjeld 1 Ex.; Oslo 1 Ex.; Pasvikselv 2 Ex.; Målselven, 
1 Ex. (Munst.); lyakselv 2 Ex, (Strand); in Schweden: Helsingborg 1 Ex.; 
Ivoos, Hlsl., 8 Ex. (Sjöberg), Vb. (Lindroth-Palm) iind Torneträsk (Brundin); 
in P'innland: Åland, Finströni 1 Ex.; Nystad 1 Ex.; Korpo 25 Ex. (We-
gelius); Sammatti 3 Ex.; Loj o (Harald Lindberg); Helsingfors (Lindberg); 
Helsinge 1 Ex.; Dickursby 1 Ex.; Yläne 14 Ex.; Korpilahti 4 Ex.; Räi-
sälä 1 Ex.; Parikkala 1 Ex.; Vilppula 1 Ex.; Töysä 1 Ex.; Pöytis 1 Ex.; Kontio-
laks 1 Ex. (Axelsson); Kajana 1 Ex.; Turtola 1 Ex.; Sodankylä 1 Ex. 
(J. Salilb.); Muonio 3 Ex.; Ivalo 1 Ex.; Salmijärvi 3 Ex.; Petsamo 2 Ex, 
(Linnaniemi, Hellén). Die Art scheint also in Finnland verbreitet zu 
sein. In Russland ist sie gefunden worden: Volkov. Guvern., Leningrad, 
bei Jaroslav, Krestanski, und Lebjazkja, Kreis Peterhof, 
43, C. hexagonalis Tourn. 
(Syn. C. hnicki Reitt., ? C. diluHis Reitt.). 
Mitteil. Schweiz. Ent. Ges. 18G9—1872 (1872), S. 444. — Reitt., Deutsch. 
Knt. Zeitschr. 1875, Heft 3, S. 14; Verh. Nat. Vet. Briinn 1887 (Best.-Tab. 16), 
S. 27 (C. briicki), nota (C. dilutus)-, Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, 1874, S. 380. 
— Bruce, Ent. Tidskr. 1934, S. 171. 
Fig. 59; Phot. 47; c? Fig. 44. 
Von C, dor salis unterscheidet sicli C. hexagonalis, der als Synonym des 
ersteren angesehen wurde, hauptsächlich dadurch, dass der Hsch. änders 
und dunkler gefärbt ist als die Fid. (Hsch. von C. dor salis kann änders gefärbt 
sein, ist aber niemals dunkler als die Fid.), ferner durch feinere Punktierung 
sowohl des Hsch. als der Fld. und nicht so abgeflachte Form. Dagegen 
ist die Form des Hsch. bei beiden Arten täuschend ähnlich. Tourniers An-
gabe liber die Andunkelung auf den Fld., die an C. dor salis erinnern soli te, 
hat sicher dazu beigetragen, dass C. hexagonalis als Art in Misskredit geriet. 
Ich habe dies in meinem oben angefiihrten Artikel hervorgehoben. Damals 
(1934) war ich noch nicht im klaren dariiber, ob C. hexagonalis und bnicki 
identisch wären; heute bin ich nach wiederholter Untersuchung des Penis 
zur Ûberzeugung gekommen, dass C. brucki ein Synonym ist. 
Länglich-oval, mit kurzem Hsch. und breiten, manchmal abgeflachten 
ind. Hsch. dunkelbraun oder röthch, Fld. gelbbraun oder strohgelb, doch 
niemals mit röthcher Schattierung, rauh und dicht, halb abstehend und 
oft glänzend und nur ausnahmsweise sehr kurz und fein behaart. 
Kopf deutlich breiter als bei C. dorsalis, mit ziemlich grossen Augen, 
l-'iihler weniger zart, mit wohl abgesetzter aber nicht starker Keule, kauni 
bis zur Basis des Hsch. reichend. Hsch. verschieden breit, deutlich schmäler 
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als die iiber den Schultern sehr breiten Fid., gewöhnlich 1/3 breiter als lang, 
mit gewinkelten, gegen die Basis stark verengten Seiten, Seitenzahn etwas vor 
der Mitte, kraftig, SR. fein gekantet, VEcken leistenförmig, im scharfen 
Winkel gegen den SR. und mit einem scharfen Zähnchen, 1/5 des SR. ein-
nehmend, etwas nach vorne vorragend, dadurch auch mit dem VR. einen 
Winkel bildend, Gleitfläche von oben nicht sichtbar, HEcken meist stumpf-
winkelig, Basalgriibchen und Basalfurche gewohnlich nicht deutlich mar-
kiert, Punktierung mässig fein und sehr dicht. Fid. gewöhnlich ziemlich 
parallel, bald gewölbt, bald abgeflacht, mit ziemlich rechtwinkeligen Schultern 
und breit abgerundeter Spitze, gewöhnlich gleich stark wie der Hsch., aber 
auch feiner und ziemlich dicht punktiert . Die Behaarung ist bisweilen derart, 
dass die Stellung von C. hexagonalis unter den kurzhaarigen ebenso wie von 
C. fasciatus unter den langhaarigen Arten angezweifelt werden kann. 
L . 2 , 1—2 , 7 . 
c^  Geschlechtsmerkmale sind nicht sehr charakteristisch, sie trennen 
aber die Art deutlich von C. dorsalis und hiritihis-pallidus, mit welchem 
letzteren Reitter den C. hexagonalis vergleicht. Mit C. fasciatus kann er in 
keiner Hinsicht verwechselt werden. 
Type mir unbekannt. In der mir vom Deutsch. En t . Inst, zuge-
schickten Sammlung von Stierlin befanden sich zwei Käfer, bezettelt 
C. hexagonalis Tourn., die mit Tourniers Beschreibung im wesentlichen 
iibereinstimmen. Die Type von C. hnicki soil sich nach Reitter in der 
Bruckschen Sammlung befinden. 
Hab. Im Siiden und Osten verbreitet. Ich kenne nur drei Ex . aus 
Mitteleuropa: 1 Ex . aus dem Harz in der Sammlung Staudinger und zwei 
aus Österreich ohne nähere Fundortangabe. Dagegen habe ich zahl-
reiche Fundorte aus Siideuropa, wie: Valencia, Cordova, Spanien; 
Sardinia Arizo, Camerata-Nuova, Italien; Bulg. Maglige; Serb. Jacupica, 
Dalmatien, Castelniiovo; Constantinopel. Westrussland: Romanovka, J am-
burg; Minsk; Kaukasus. Aussereuropäische Fundorte: Algier, Jerusalem, 
Transkaspien, Turkestan und Mandschuriet. Ziemlich seiten. 
Scheinbar ist die Art verkannt worden, denn nach Reitter ist in der 
Literatur meines Wissens keine Fundangabe zu finden; nur Roubal (Ent. 
Blatter 1910, S. 109) berichtet iiber einen Fund bei Fuente in Spanien. Sowohl 
im Junk-Schenklingschen, als auch im Winklerschen Katalog wird als Ver-
breitungsgebiet nur die europäische Tûrkei, Kaukasus und Syrien angegeben. 
44. C. scanicus L. 
(Syn. cellaris [DeYmestes)V .,humeralis Sie^h., a. paimelisStim., cellaris Strm.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 40. — Meinert, Entom. Med-
del. 1891, S. 244. — Grill., Cat. Col. 1896, S. 207. — Munst., Index. Col. Norv, 
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1901, S. 23. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 332. — Falcoz, Ann. 
Soc. Linn. Lyon 1923, S. 146; Miscell, Ent. 1929, Nr. 4, S. 65. — Winkler, Cat. 
Col. 1924—1932, S. 723. — J. Sahlberg (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 
1926, T. 4, Nr. 1, S. 124; Nr. 2, S. 182 (C. validus, hirtulns, partim). — Brun-
din, Insektf. Abisko, 1931, S. 30; Col. Torneträsk.-Geb. 1934, S. 373. — 
Lindroth-Palm, Col.-Faun. Övre Norrl. 1934, S. 83. — Brnce, Ent. Tidskr. 
1934, S. 178. 
Fig. 61; Phot. 48; c? Fig. 39. 
Diese Art, C. pallidus und thomsoni, sowie, obwolil mit gewissen Bedenken, 
auch C. postpositus fiihre ich in eine Gruppe zusammen. Die Arten dieser 
Gruppe zeigen einen solchen Fornienreichtimi, dass es oft oh ne Penis-
präparation fast unmöglich ist, sie zu identifizieren. Dass ich die ersten drei 
Arten zusammenftihre, beriiht aiif der Ähnlichkeit des Kopulationsorganes. 
C. postpositus hat ganz verschiedene Geschlecbtsmerkmale, ist aber im Habitus 
dem C. pallidtis oft täuschend ähnlich. Was C. pallidus anbetrifft, so zeigt 
er sowohl im Habitus, als auch in der Form der Parameren so starke Varia-
tionen, dass es sich möglicherweise um eine Konspezies handelt. Die männ-
lichen Genitalien von C. scanicus sind ziemlich konstant, so dass auch sehr 
abweichende Formen durch Penispräparation sich identifizieren lassen. 
Durch seine charakteristische Farbe (Normalform), rotbraunen Hsch. 
und schwarzbraune Fld. mit helleren Schultern, seinen kurzen und breiten 
Hsch. mit dickkantigen Seiten und stark schräggestellten, wohl entwickelten 
VEcken mit von oben wohl sichtbaren Gleitflächen und ohne Spur eines Zähn-
chens, seine eng anliegende Behaarung und bedeutend feinere Punktierung 
der Fld., unterscheidet sich C. scanicus wohl von den nahe verwandten Arten. 
Seine Aberration C. paimelis weist aber durch ihre gelbbraune Färbung grosse 
Ähnlichkeit mit C, pallidus auf. 
Lang-oval, robust, ziemlich glänzend, mit gewöhnlich rotbraunem Hsch. 
und schwärzlichen Fld., fein und nicht dicht, eng anliegend behaart. 
Fiihler nicht kraftig, gewöhnlich so lang, dass sie bis zur Basis des Hsch. 
reichen, Keule wohl abgesetzt. Hsch. stark quer, iiber 1/3 breiter als lang, 
an den VEcken gewöhnlich gleich breit wie die Fld., an den VEcken beson-
ders breit, ziemlich stark in gleich ni ässiger Rundung eder oft geradlinig 
gegen die Basis verengt, Seitenzahn in oder etwas vor der Mitte, ziemlich 
schmal aber scharf markiert, SR. gewöhnlich dick gekantet, dieses Merkmal 
jedoch variierend, VEcken wohl entwickelt, stark fchräggestellt, wodurch 
ein grosser Teil der Gleitfläche sichtbar wird, die Verdickung der VEcken 
in gleicher Rundung mit dem VR., VEcken daher etwas hakenförmig erschei-
nend, Basalgrubchen klein und nicht imnier deutlich, Basalfurche gewöhnlich 
scharf, HEcken ziemlich rechtwinkelig, Punktierung ziemlich stark imd 
mässig dicht bis dicht. Fld. meist etwas kurz, mit gerundeten Seiten und 
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breit abgerundeter Spitze, ini allgemeinen etwas gewölbt, sehr oft aber mit 
einem schwachen Eindruck hinter dem Schildchen, bedeutend feiner als 
Hsch. punktiert, dadurch von C. pallidxis. imd postpositus verschieden. Bis-
weilen hat auch C. thomsoni feinpunktierte Fid., seine VEcken sind aber 
leistenförmig, wie bei C. saginatiis. Beine etwas heller als der Körper 
Iv . 1 , 8 — 2 , 8 m m . 
Parameren von jenen bei C. pallidus dadurch unterschieden, dass 
die Aussenseite etwa in halber Länge ziemlich stark nach innen biegt und 
eine längere und schmälere Spitze biidet. Gruppe von kleineren Flächen-
börstchen in der Mitte fehlend. 
Type wahrscheinlich im Londoner Museum. 
Hab. Wohl die gemeinste Art, verbreitet in ganz Europa, von den Mittel-
meerländern bis an die Eismeerkiiste. Kosmopolit, wie auch C. acntangulus. 
Verschiedene Formen zu benennen, wie es Rey gemacht hat, halte ich nicht 
fiir zweckniässig, da dies wegen zahlreicher Ûbergangsformen nur zur Ver-
wirrung fiihrt. 
45, C. pallidus Strm. 
(Syn. C. hirtîilus Kr., part im, ? C. jowleri Joy). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923. Pars 76, S. 36, 34, 38. — Heyden, Reitt. 
& Weise, Cat. Col. 1906, S. 332. — Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon 1923, S. 147; 
Miscell, Ent. 1929, Nr. 4, S. 76. — Winkler. Cat. Col. 1924—1932, S. 723. — 
Petri, Verh. Sieb. Ver. Naturw. 1925—1926, S. 184. — Bruce. Ent. Tidskr. 
1934, S. 161, 178. 
Fig. 62; Phot. 49; Fig. 40. 
Uem hellfarbigen C. scaniciis, namentlich aber C. postpositus sehr ähn-
lich. Vom ersteren unterscheidet er sich durch mehr markierte, hinten gegen 
den SR. deutlich gewinkelte VEcken, dichter punktierten Hsch. mit feiner 
gekantetem SR., sowie durch stärker punktierte, etwas abstehend behaarte 
Fid.; von C. postpositus hauptsächlich durch seitlich gleichmässig gerundeten 
Hsch. ohne Ausschweifung zwischen VEcke und Seitenzahn. Bei C. post-
positus sind die \Tîcken auch mehr hakenförmig und stellen, schräg von 
oben gesehen, einen Zahn dar. 
Robuster als C. sçanicus, rot- bis gelbbraun, weniger glänzend. Fiihler etwas 
gröber und länger als bei C. scanicus und mit schmälerem letztem Keulen-
glied (? C. fowleri). Hsch. mehr gewölbt, etwas mehr quer, die grösste Breite 
meist nicht wie bei C. scanictts an den VEcken, sondern am Seitenzahn, und 
da so breit wie Fid., Sei ten sowohl gegen die Spitze als gegen die Basis gerun-
det, SR. fein gekantet und stärker gekerbt, Seitenzahn in oder etwas vor 
der Mitte, VEcken deutlich verdickt, mit dem VR. nicht gemeinsam abge-
ACTA ZOOIvOGICA FENNICA 20 107 
ruiidet, hinten gegen den SR. gewinkelt, nicht so schräg gestelit wie bei 
C. scanictis, dadurch nur ein kleiner Teil der Gleitfläche sichtbar, HEcken 
schaif rechtwinkelig, Basalgriibchen gewohnlich deiitlicher, Basalfurche wie 
bei C. scanicus, Pimktiening kaiim so stark aber dichter als bei C. scanicus. 
Fid. kurz imd breit, oft mehr parallel als bei C. scanicus (? C. fowleri), gegen 
die Spitze breiter abgerundet. ly. 2,i—2,o mm. 
o Parameren kurzer imd mehr rundlich verschmälert als bei C. scanicus 
gegen die nicht langschmale Spitze, ohne geraden Basalrand wie bei C. sca-
nicus, an der Mittellinie 3—4 stärkere, nach hinten gerichtete Borsten, 
die kleinen Flächenborsten dicht nebeneinander, eine Gruppe bildend, End-
borsten kiirzer als bei C. scanicus. 
Type ($) sowie ein sehr ähnliches ohne Namen- oder Fundetikette 
in der Staatssammlung Miinchen. 
Type von C. hirtuhis von Zante (von Kiesenw.) in der Sammlung Kraatz 
{Deutsch. Ent , Inst.). 
Wie ich nachweisen konnte, (s. Ent . Tidskrift 1934), stimmen die beiden 
Typ-Exemplare mit der Sturmschen Abbildung der Art und im wesentlichen 
auch mit der Beschreibung iiberein. Die Art kann daher nicht angezweifelt 
werden. Sturms Beschreibung ist indessen später fehlgedeutet und auf eine 
andere Art (C. pseudodentatus) bezogen worden. Dies beruht wahrscheinlich 
darauf, dass Sturm C, pallidus mit C. dentatus in der Diagnose verglichen hat. 
Dass die Möglichkeit einer Fehldeutung der Beschreibung vorkommen kanii 
(namentlich in der älteren Zeit, wo Kenntnisse uber die Arten gering waren 
und man oft der F''arbe und anderen unwesentlichen Merkmalen grosse Be-
deutung zuschrieb), zeigt der Fall C. heringensis, wo selbst der Autor in spä-
terer Zeit seine Art fehlgedeutet hat (Näheres dariiber s. unter C. herin-
gensis). Als später Kraatz die Art (C. pallidus) unter dem Namen C. hirtulus 
beschrieben hatte, (allerdings auf Grund C. ^os/^osîVî<s-Exemplare), geriet 
der wirkliche C. pallidus von Sturm ganz in Vergessenheit. 
Vom Pariser Museum habe ich vor kurzeni aus der Sammlung Grouvelle 
G als C. pallidus bestimmte Stiicke erhalten, von welchen wenigstens zwei wirk-
liche C. waren, die nhngen C. dentatus, pseudodentatus nnå thomsoni. 
Hab. In Siideuropa scheint C. pallidus sehr häufig, nördlich der Alpen 
seltener aufzutreten; sçine nördliche Verbreitungsgrenze verläuft längs der 
Kiiste der siidlichen Ostsee. Aus Danemark ist mir kein Fund bekannt, 
aus Siidschweden 3 Ex., wahrscheinlich zufällige Gäste. Unter den russi-
schen Cryptophagen habe ich keinen einzigen C. pallidus finden können. 
I m Kaukasus ist er aber gefunden worden. Ausser Europa kommt er auch 
in Nordafrika und ini Altai vor. 
C. fowleri scheint mir auf Grund der Beschreibung mit C. pallidus iden-
tisch zu sein. 
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46. C. postpositus J . Sahib. 
(Syn. C. hirtulus Kr. , partim). 
Öfvers. Finsk. Vet. Soc. Förh. 45, 1903, Nr. 10, S. 15. — Winkler, Cat. Col. 
1924—1932, S. 723. 
Fig. 63; Phot. 50 (Typenphoto); Fig. 42 (Typenpraparat). 
Dem C. pallidiis äusserst ähnlich, unterscheidet sich von diesem haupt -
sächlich durch robustere Form, Ausschweifimg zwischen VEcken und Seiten-
zahn, in der Regel stärkere VEcken und kräftigeren Seitenzahn, sowie durch 
stärkere und dichtere Punktierung des Hsch. Von C. scanicus verschieden 
durch schwächeren Glanz, etwas abstehende Behaarung, deutlicher ver-
dickte, gegen den SR. stark gewinkelte, fast hakenförniige VEcken und gröber 
punktierte Fid. 
Noch robuster als C. pallidus, rotbraun oder braun, wenig glänzend und 
halbabstehend behaart . 
Fiihler etwas kiirzer als bei den beiden vorhergehenden Arten, letztes 
Glied, wie bei C. pdlidus, etwas schmäler als 10. Hsch. gleich breit, oft 
breiter als die Fid., ungefähr 1/3 breiter als lang, an VEcken, wie bei C. sca-
nicus (nicht aber bei C. pallidus), meist breiter als am Seitenzahn, gegen die 
Basis stärker verengt, SR. durch die Ausschweifung zwischen den VEcken und 
dem Seitenzahn oft etwas gewinkelt, ziemlich fein gekantet, VEcken wohl 
entwickelt und, wie bei C. pallidus, nicht stark abgerundet, sondern gegen 
den VR. gewinkelt wie bei C. scanicus aber schräggestellt, sodass die Gleit-
flächen ziemlich gut sichtbar sind, nach hinten gegen den SR. stark gewinkelt, 
oft so spitzig, dass sie nach hinten gezähnt erscheinen, HEcken scharf, 
obwohl oft nicht rechtwânkelig, Basalgriibchen bald sehr deutlich, bald nicht 
erkennbar, Basalfurche gewöhnlich deutlich aber schmal, Punktiening meist 
stärker als bei C. pallidus. Fid. relativ kurz und breit, mit schwachgerundeten 
Seiten, ziemlich gewölbt, zur Spitze etwas weniger breit abgerundet als bei 
C. pallidus, etwas schwächer und deutlich spärlicher punktiert als Hsch. 
Beine mässig kräftig, weniger heller als der Körper. L. 2,2—2,o mm. 
^ Penis und Parameren anders geformt als bei C. pallidus und scanicus, 
Apikalspitzen des Penis schärfer markiert, mit einem kleinen deutlichen 
Zähnchen auf der Innenseite {s.^ Fig. 42—a), ein solches Zähnchen habe ich 
bei keiner anderen Cryptophagus-Kxt feststeilen können. Parameren schmal 
triangulär mit charakteristischem Basalrand. 
I 'ype (c? $) von Tebessa, Algier, im Museum der Universität Åbo. 
Eigentûmlich, dass in der Literatur nach Sahlbergs Entdeckung und 
Beschreibung der Art, nichts von ihr berichtet wird. Vielleicht beruht das 
darauf, dass es bei Cryptophagen-Dio.gnosen schwer ist sich ein klares Bild 
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iiber eine Art zu machen, vielleicht aber auch darauf, dass C. postpositus 
bereits friiher in Europa bekannt war, doch unter dem Namen C. hirtiilus Kr. 
Das mir vom Deutsch, Ent . Inst. zugesandte C. hirttihis-Matenal enthielt 
folgende Exemplare: 
1 Type, Zante, v. Kiesenwetter, coll. Kraatz C. pallidus Strm. 
1 c ,^ Kraatz, 143, 7.5, coll. Kraatz C. pallidus Strm. 
1 coll. Kraatz C. postpositus J . Sahlb. 
1 cJ, Tanger, Rolph,, Grouvelle det C. ajfinis Strm. 
1 $, » » » » C. ajjinis Strm. 
2 c^c^ und 3 Naxos, Schatzmayr, Roubal det. C. fasciatus Kr. 
Alle niännlichen Exemplare sind auf Genitalien untersuclit worden. 
Vermutlich war es das obenstehende C. postpositus-Stnck, das Reitter 
zu seiner ausfiihrlichen Beschreibung von C. hirtulus veranlasst hat . E r 
sagt nämlich (Deutsch. En t . Zeitschr., Hef t 3, S. 25): »Das MlZähnchen 
€benfalls stark vorragend, fast dreieckig, und steht von der S. im rechten 
Winkel ab, wodurch die S. zwischen beiden stärker ausgebuchtet erschei-
nen, als dies sonst bei einer anderen Art vorkommt.» Dieses gilt nämlich 
nicht fur die beiden oben angefiihrten C. pallidus-Stncke. 
Dass C. ajjinis und jasciatus in obiger Zusammenstellung mit C. hirtulus 
verwechselt wurden, diirfte auf die Kraatzsche Beschreibung von C. hirtulus 
zuriickzufiihren sein. E r sagt nämlich loc. cit. »pube longiore grisea hirtellus» 
und in der deutschen Erklärung: »Von noch etwas gedrungenerer Gestalt als 
C. ajjinis, dem der Käfer am nächsten steht.» Ûber die Behaarung 
schreibt Reitter (loc. cit.): »Sie ist eine mässig kurze, anliegende zu nennen 
und kann mit jener des C. ajjinis nicht verglichen werden.» 
Hab. Die Art ist ziemlich weit verbreitet, gehört aber in der Haupt-
sache dem Mittelmeergebiet, wo sie nicht selten, aber recht vereinzelt auf-
t r i t t . Sporadische Fundorte sind aus Frankreich, Deutschland und Österreich-
Ungarn bekannt: Tours (Jekel), Lyon, Magdeburg, Lausitz, Ulm, Potsdam, 
Erfur t , Gnesen, Mecklenburg, Oberndorfer (Bayern). Nach Osten bis zur 
Krim, Eupatoria, Sebastopol. Ausser Europa: Taschkent; Nordafrika. 
47. C. thomsoni Reitt . 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 43. — Heyden, Reitt. & 
Weise, Cat. Col. 1906, S. 322. — Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon 1923, S. 146; 
Miscell, Ent. 1929, Nr. 4, S. 68. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 723. 
VEcken und Seitenzahn. 
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Fig. 64; Phot. 51; cj Fig. 41. 
Eine betreffend die I 'orm des Hsch. äusserst veränderliche Art. Bei 
der typischen Form ist der Hsch. seitlich stark gerundet und gegen die Basis 
sehr stark verengt; die VEcken sind lang aber leistenförmig, doch kommen 
auch Stiicke vor, bei welchen der Hsch. seitlich mässig gerimdet ist und die 
VEcken kiirzer aber mehr entwickelt sind. Diese Form ist C. saginahis 
äusserst ähnlich, doch befindet sich der Seitenzahn in der Mitte und der SR. 
ist ziemlich fein gekantet. (Seitenzahn bei C. saginatiis deutlich vor der 
Mitte und SR. dick gekantet.) 
Von C. scanicus und pallidas unterscheidet sie sich durch mehr leisten-
förmige, gegen den SR. äusserst schvvach gewinkelte, bisweilen aber miteinem 
äusserst kleinen Zähnchen versehene VEcken, von C. scanicus ausserdem 
durch gewöhnlich stärker punktierte Fid. und mehr gewölbten Hsch., von 
C. pallidtis durch spärlicher punktierten Hsch. Die Form des Hsch. erinnert 
manchmal an jene bei C. dentahis, die Fid. sind aber kiirzer als bei diesem 
und gewöhnlich stärker punktiert. 
Mässig lang-oval, kastanien-, rot- oder hellbraun, mit kurzer und nicht 
dichter Behaarung, gewöhnlich mehr anliegend als bei C, pallidus, aber nicht 
so eng anliegend wie bei C. scanictis. Fiihler nicht lang, nicht ganz bis zur 
Basis des Hsch. reichend. 
Hsch. ziemlich gewölbt, von der Breite der Fid., manchmal breiter, 
Längen-Breitenverhältnis beim Hsch. je nach der Rundung der Seiten sehr 
variierend, von 1/5 bis 1/3 breiter als lang, SR. sehr fein gekantet, Seiten-
zahn in der Mitte, VEcken schmal leistenförmig, gewöhnlich 1/4, bisweilen 
nur 1/5—1/6 des SR. einnehmend, in sehr stumpfem Winkel gegen den SR., 
mitunter, besonders wenn VFxken kurz sind, mit einem äusserst feinen Zähn-
chen, ziemlich stark aber nicht dicht punktiert , Basalgriibchen gewöhnlich 
fehlend oder sehr undeutlich, bisweilen aber scharf morkiert, Basalfurche 
deutlich aber schmal. Fid. breit-oval, ziemlich gewölbt, mit schwach gerun-
deten Seiten und breit abgerundeter Spitze, gewöhnlich gleich stark, aber 
spärlicher als Hsch. punktiert . Beine kurz und ziemlich sc^lank. L. 1,8— 
2,0 mm. 
^ Parameren von jenen bei C. pallidus wenig verschieden; die drei— 
vier Flächenborsten sind aber entweder nicht vorhanden, oder weniger 
hervortretend. Apikalteil des Penis gewöhnlich bedeutend kiirzer als bei C. 
pallidus. 
Die Type ist mir unbekannt; ich erhielt aber vom Pariser Museum eine 
Cotype, bezettelt: Cr. verrucifer Pandelli. C. thomsoni Reitt . cotyp,, Pyré-
nées, coll. A. Grouvelle 1917, die in allem mit der Originalbeschreibung 
iibereinstimmt. 
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Hab. Eine vorwiegend siideuropäische und zienilich seltene Art, Einige 
I'^unde sind auch aus Mitteleuropa bekannt: Böhnierwald (Mus. Budapest), 
Prag (Mus. Paris), Berlin (Weise, Deutsch. En t . Inst.), Ungarn und Trans-
sylvanien. Auch in der Krim und im Kaukasus ist sie gefunden worden. 
Ausserhalb Europa: Libanon. Lebt, wie die meisten Arten, unter Laub. 
48. C. obsoletus Reitt . 
Deutsch. Ent. Zeitschr. 1879. S. 221; Verh. Nat. Ver. Brunn 1887 (Best,-
Tab. 16), S. 31. 
Fig. 65; Phot. 52; S Fig. 46. 
Eine charakteristische, von alien europäischen Arten ziemlich wohl 
abgesonderte Art. Dem C. sctäellatus am nächsten stehend, aber breiter 
und bedeutend grosser und mit mehr querem Hsch. 
Lang-oval, m.o.w. parallel, braunrot. Hsch. und ein breiter Streifen längs 
der Naht dunkel. Fûhler und Beine heller, ziemlich grob und lang, nicht 
ganz anliegend behaart. Augen etwas mehr vorstehend als normal. Inihler 
mässig kräft ig aber lang, bis iiber die "Basis des Hsch. reichend. 
Hsch. ziemlich gewölbt, unbedeutend schmäler als Fld., fast quadratisch, 
mit hinter dem Seitenzahn fast parallelen und erst im letzten Viertel schwach 
zur Basis verengten, an den scharf rechtwinkeligen HEcken etwas sinuierten 
Seiten, SR. dick gekantet, kaum sichtbar gekerbt, Seitenzahn etwas hinter 
der Mitte, klein, VEcken schwach, wie bei C. subftimatns schräggestellt 
und etwas nach vorn vorragend, nur 1/7 des SR. einnehmend, Basalgriibchen 
deutlich und Basalfurche ziemlich scharf, Punktierung mässig stark und 
nicht dicht. Fld, breit, etwas abgeflacht, mit mässig gerundeten Seiten, 
etwas spärlicher aber fast gleich stark punktiert wie der Hsch, L. 2,4— 
2,7 mm. 
^ Penis ausserordentlich charakteristisch, indem sein Apikalteil in 
zwei breite, fussförmigen Spitzen ausläuft, Parameren weniger charakte-
ristisch. 
Type mir unbekannt; sie befindet sich nicht in der Reitterschen Samm-
lung im Budapester Museum, 
Hab. C. obsoletus gehört of f enbär der sibirischen F'auna an, ist aber nach 
Russland eingedrungen und dort bei Petersburg (1 Ex.), Samara (1 Ex.) 
und Baschkirien (1 Ex.) gefunden worden. Ausserdem habe ich gesehen: 
1 Ex . von Charbin, eins aus dem Ussurigebiet und zwei von Vladivostok 
(sämtliche im Leningrader Museum). 
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Reitters Verniutung, C. recticollis Solsky sei synonym mit C. obsoletus 
(Best.-Tab., S. 31), ist nicht richtig, C. recticollis unterscheidet sich wohl 
von C. obsoletus, u.a. durch den der HEcken stark genäherten Seitenzahn.^) 
49. C. scutellatus Newm. 
(Syn. C. bicolor Strm., cremilatus C. G. Thoms., nijipennis Strm., 
? pumilio Gglbr.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 41, 38. — Meinert, Entom. 
Meddel. 1891, S. 243. — Grill., Cat. Col. 1896, S. 208. — Munst., Index. Col. 
Norv. 1901, S. 25. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 332. — 
Jansson, Ent. Tidskr. 1918, S. 95. — Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon 1923, 
S. 148; Miscell, Ent. 1929, Nr. 4, S. 78. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, 
S. 724. — Petri, Verh. Sieb. Ver. Naturw. 1925—1926, S. 184 (C. pumilio). 
— J. Sahib. (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, T. 4, Nr. 1, S. 130; 
Nr. 2, S. 188. — Palm, Ent. Tidskr. 1931, S. 63. — Bruce, Ent. Tidskr. 1931, 
S. 197; 1934, S. 179. 
Fig. 55; Phot. 53; 6 Fig. 32. 
Unsere kleinste Art . Leicht kenntlich. Eine Verv\-echslung mit einer 
anderen Art diirfte nicht in Frage kommen. Bisweilen ist sie aber, namentlich 
bei Stiicken mit äusserst feinem Zähnchen an den VEcken, doch als C. distin-
gnendus bestimmt worden. VEcken bei C. scutellatus aber änders orientiert 
und der Seitenzahn sitzt stets deutlich vor der Mitte, des SR. 
Oval, in der Farbe variierend, von einfarbig gelbbraun, Hsch. braun-
schwarzbraun, mit m.o.w. gelben Fid. bis ganz kastanienbraun, mit ziemHch 
f einer, eng anliegender Behaarung. 
Fuhler ziemlich kraftig, mit nicht stark abgesetzter Keule. Hsch. nicht 
quer, etwas schmäler als Fid., nicht ganz 1/3 breiter als lang, seitlich schwach 
gerundet und zur Basis wie zur Spitze gleich stark verengt, mit einem kleinen 
Seitenzahn ziemHch weit vor der Mitte, SR. mässig fein gekantet, VEcken 
kurz und sehr schwach verdickt, nur 1/8 des SR. einnehmend, äusserst selten 
hakenförmig mit angedeutetem Zähnchen, Basalgrûbchen klein aber deutlich, 
Basalfurche unscharf, ziemlich fein und nicht dicht punktiert. Fid. ziem-
lich kurz, mit gerundeten Seiten und breit abgerundeter Spitze, meist ebenso 
wie der Hsch., doch etwas spärlicher punktiert . L. 1,5—1,75 mm. 
Parameren wie bei C. distinguendus, nur kleiner. 
Type wahrscheinlich ini Londoner Museum. 
Hab. In Mittel- und Nordeuropa nicht selten, scheint aber in Siideuropa 
zu fehlen. Ich habe nur ein Stiick vom Nordbalkan: Bosnien, Celic (coll. 
1) Durch spätere Genitaluntersuchungen scheint C. recticollis synonym mit 
C. distinguendus zu sein. 
ACTA ZOOI.OGICA FENNICA 20 113 
Leonhard, Deutsch. Ent . Inst.). In Ungarn ist C. scutellaius in grösserer 
Anzahl bei Trencsen gefunden worden. Die östlichsten mir bekannten Fund-
orte sind Leningrad und Kowno; die nördlichsten: in Norwegen, Alappen, 
Målselven, 69° (Strand), in Schweden, Jmt l . Ragunda (Fris.), in Finnland, 
Nystad, Korpo, Hattula, Pälkäne, 61°. 
Die von Ganglbauer aufgestellte Art C. pumilio ist liöchstwalirscheinlich 
nur eine Form. Es ist mir zwar nicht gelungen, die Type von Wien zu bekom-
men, ich erhielt aber von Budapest zwei C. ^î/mz7îo-Stûcke; das eine, bezettelt 
Majewica, Bosn. V. Zoufal, coll. Reitter, erwies sich als ein typischer C. dis-
tinguendus, das andere vom Wechselgebirge (Gglbr. 1888, coll. Reitter), 
also gerade von dem Fundort der C. pumilio-Tyipe, als C. scutellahis. 
Zu^der Gruppe C. ohsoletus-scutellatits gehören ferner noch ein Paar Arten, 
die ich zwar nicht kenne, die aber, nach den Beschreibungen zu urteilen, 
gute Arten zu sein scheinen. Die Beschreibungen werden daher nach den 
mir bekannten Arten wiedergegeben. 
50. C. lycoperdi Scop. 
(Syn. C. hituherculatus Steph., fimgorum Panz. {Dermestes), 
rufus Marsh. {Coriicaria). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 35. — C. Sahlberg, Ins. Fennica 
1834, S. 55. — Heer, Fauna Helv. 1841, Pars I, S. 426. — Meinert, Entom. 
Meddel. 1891, S. 238. — Grill, Cat. Col. 1896, S. 207. — Munst., Index. Col. 
Norv. 1901, S. 26. — Heyden, Reitter & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — 
Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon 1923, S. 149; Miscell, Entom. 1930, No. 10, 
S. 100. — Winkler, Cat. Ccl. 1924—1932, S. 725. — J. Sahlb. (U. Saalas), 
Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn., Tom 4, Nr. 1, S. 115; Nr. 2, S. 176. — Bruce, Ent. 
Tidskr. 1934, S. 180. 
Fig. 66; Phot. 54; c? Fig. 52. 
Durch den Zahn an der Aussenspitze der Vorderschienen von allén anderen 
Cryptophagen wohl abgesonderte und leicht bestimmbare Art. 
Lang-oval, glänzend, kastanienbraun mit rötlichem Einschlag auf den Fld. 
und rötlichen Schwielenhöckern, mit halb abstehender, rauher Behaarung, 
die mit langen, gerade abstehenden Haaren untermischt ist. 
Fiihler ziemlich kraftig aber kurz, bei weitem nicht die Basis des Hsch. 
erreichend, Keule schwach abgesetzt. Hsch. nicht stark quer, so breit wie 
Fld. 1/4 breiter als lang, ziemlich gewölbt, mit recht stark gerundeten, zur 
Basis meist nicht stärker als zur Spitze verengten Seiten, grösste Breite 
oft hinter dem Seitenzahn, SR. mässig stark gekantet, VEcken schwach 
verdickt, kaum 1/7 des SR. einnehmend, mit eineni kräftigen, nach aussen 
gerichteten Zähnchen, Seitenzahn klein, ungefähr in der Mitte gelegen, 
HEcken scharf bis fast gerundet, Basalgriibchen oft undeutlich, Basalfurche 
8 
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scharf aber schmal, grob und ziemlich dicht punktiert. Fid. kauni 2 1/2 
mal so langwie der Hsch., gewölbt, mit ziemlich gerundeten Seiten und nicht 
breit abgerundeter Spitze, etwas schwächer und spärlicher als der Hsch. 
punktiert. Beine kraftig, etwas heller als der Körper. ly. 2,4—3,4 mm. 
^ Geschlechtsmerkmale weniger charakteristisch. Parameren ähnlich 
vvie bei C. fasciatus und verschiedenen anderen Arten. 
Type mir unbekannt. 
Hab. Die Art lebt in Pilzen, und zwar nach den meisten Verfassern in 
Lycoperdon-Arten. Falcoz verneint es und sagt, dass sie nur in Scleroderma-
Arten vorkommt. Selbst habe ich C. ly coper di nicht gesammelt. Das 
Maximum seines Vorkommens liegt in Mitteleuropa, wo er von den ver-
schiedenen Autoren als häufig (Reitter, Falcoz) oder nicht seiten (Gangl-
bauer) bezeichnet wird; nach Norden, Siiden und Osten zu vvird er immer 
seltener. Die nördlichsten Fundorte in Skandinavien sind: in Schweden 
bei Ragunda, Jämtland (Fris.), in Noiwegen bei Oslo (zweifelhaft). Die Angabe 
aus Finnland (C. Sahlberg) ist von späteren Autoren unberiicksichtigt ge-
blieben. Ich habe weder aus Norvvegen noch aus Finnland ein Exemplar 
gesehen, dagegen aber ein Stuck aus Russland (Jaroslav). In Siideuropa 
kommt er an verschiedenen Orten, doch recht vereinzelt, vor: Neapel, Castel-
nuovo (Dalmatien), Trevna und Maglige (Bulgarien), Corsica. Mitteleuro-
päische Funde sind viel reichhaltiger, in den Sammlungen bis zu 30 Ex. 
von einer Stelle. 
oJ. C. fasciatus Kr. 
(Syn. C. signahis Ch. Bris.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 192S, Pars 76, S. 33. — Heyden, Reitt. & 
Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — Falcoz, Ann. Soc. Linn. I^yon 1923, S. 149; 
Miscell, Ent. 1929. Nr. 5, S. 96. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 724. 
Fig. 67; Phot. 55; cî Fig- 55. 
Am schmalen, etwas quadratischen Hsch., bauchigen Fld. mit stark 
silberglänzender Behaarung leicht kenntliche Art und im Habitus nur 
C. quadrimaailatîts ähnlich. 
Lang-oval, mit rotgelbem Hsch. und strohgelben Fld., oder mit rot-
braunem Hsch. und braungelben Fld., diese oft mit je einem dunklen, ovalen 
Fleck. Fûhler zart und kurz, reichen kaum bis zur Basis des kurzen Hsch. 
Keule wohl abgesetzt. Hsch. wenig gewölbt, nur 1/4 breiter als lang, klein 
und gewöhnlich bedeutend schmäler als die bauchig erweiterten Fld., mit 
fast parallelen Seiten, gegen die Spitze oft etwas verschmälert, SR. f ein gekan-
tet, Seitenzahn äusserst klein, in oder gleich hinter der Mitte, VEcken äus-
serst schwach leistenförmig verdickt, 1/5 des SR. einnehmend, meist mit 
einem kleinen feinen Zähnchen, HEcken fast rechtwinkelig, doch nicht scharf, 
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Basalgrûbchen variierend, Basalfurche schwach, Punktierung ziemlich 
fein unci dicht. Fid. baiichig gewölbt, mit stark gerundeten Seiten, gegen 
die Spitze nicht breit abgemndet, meist etwas stärker aber spärlicher punktiert 
als der Hsch. Die Behaarung ist wie bei C. pilosus, bei gewissen Individuen 
einfach, halb abstehend, bei anderen doppelt, doch sind die abstehenden 
Haare weniger lang und leicht zu iiberselien. Fid, oft mehr als 3 mal so lang 
wie der Hsch. h . 1 , 8 — 2 , 8 mm. 
Geschlechtsmerkmale nicht charakteristisch. 
Type ($) von Venedig im Deutsch. Kntom. Inst . (coll. Kraatz). Ein 
ebenfalls von Venedig ohne Typenetikette, aber mit dem Vermerk: C. 
fasciatm mihi coll. Kraatz, gehört wahrscheinlich demselben Fund, ist also 
eine Paratype. 
H ab. Eine mediterrane Art, die hauptsächlich Kiistengebiete und Inseln 
zu bevorzugen scheint und mitunter in grösserer Zahl auftr i t t (150 Ex. voni 
Parnass, Staudinger). Aus Mitteleuropa (Frankreich) habe ich nur 3 Ex . 
gesehen: Gall, mer., coll. Stierlin, Deutsch. Ent . Inst. 1 Ex . und Narbonne 
(Bournonville), Riksmuseum, Stockholm, 2 Ex., bestimmt als C. signatns 
Bris. Falcoz fûhr t eine Reihe von Fundorten aus Sudfrankreich und Corsika 
an. Marokko, Tunis. Aus Spanien ist mir nur ein Fundort , Algeciras 
(H. Lindberg, Helsingfors) bekannt. Dagegen kenne ich verschiedene Fund-
lokale aus Italien und dem Balkan, sänitlich, mit Ausnahme vom Parnass, 
Kiistenorte (vgl. die Karte). In Russland ist sie in Anzahl bei Eupatoria, 
Krim (Mus. Leningrad), im Kaukasus (coll. Staudinger 5 Ex., wahrscheinlich 
an der Schwarzmeerkuste) und in Merv (Mus. Leningrad), weit von jeder 
Kiiste, gefunden worden. Nach Falcoz kommt. C. jasciatus unter Tang an 
sandigen Kusten vor. Nicht selten. 
52. C. nigritulus Reitt . 
(Syn. ? C. Ingens Petri). 
Verh. Nat. Ver. Brunn 1887, (Best.-Tab. 16), S. 22, nota 2. — Heyden, 
Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. :J33. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, 
S. 724. — Petri, Verli. Siebenb. Ver. Naturw. 1925— 1926, S. 184 (C. higens). 
Fig. 68; Phot. 56; ^ Fig. 50. 
An der charakteristischen, ganz schwarzen Färbung leicht kenntlich, 
C. pilosus am meisten ähnlich, unterscheidet sich von diesem, ausser der 
Farbe, durch die bis zum Seitenzahn fast parallelen, gegen die Basis schwach 
gerundet verengten Halsschildseiten, auch sind sie am Seitenzahn nicht gewin-
kelt, wie es bei C. pilosus in der Regel der Fall ist. 
Länglich-oval, ziemlich gleichbreit, glänzend schwarz, mit ziemlich spär-
licher, anliegender Behaarung, dazwischen mit einzelnen, abstehenden. 
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nicht sehr langen Haaren. Fiihler mit wohl abgesetzter Keule, bis ziir Basis 
des Hsch. reichend. Hsch. feiner tind spärlicher punktiert als bei C. pilosus, 
annähernd so breitwie die Fid., kauni 1/3 breiter als lang, mit schwach gerun-
deten Seiten, Seitenzahn vor der Mitte, kräftig, SR. stärker gekantet als bei 
C. pilosus, VEcken rötlich, C. pilosus-'éhrùich, schräg nach vorn und aussen 
orientiert mit einera etwas nach aussen gerichteten Zähnchen, HEcken 
etwas stumpfwinkelig, Basalgrubchen deutlich, Basalfurche scharf. Fld. 
nicht lang, 2 1/2 mal so lang wie der Hsch., mit schwach gerundeten Seiten 
und nicht breit abgerundeter Spitze, gleich stark wie der Hsch. aber etwas 
spärlicher punktiert. Fiihler und B eine rostrot. ly. 2, o mm. 
^ Geschlechtsmerkmale gut. Parameren ähnlich wie bei C. corticinus, 
aber mehr gerundet an der Innenseite. Präputialsack sehr charakteristisch. 
Type ($) aus Spanien (C. pilosus var., Dieck, coll. Reitt . Cr. nigri-
tulus Reitt. det. Reitt.) Mus. Paris. 
Hab. Äusserst seiten. Nach Junk-Schenkling nur in Asturien, Anda-
lusien und lyenkcran. Ich besitze nur ein bulgarisches Stiick dieser Art aus 
der Sammlung Leonhard, (Samokov), das mir vom Deutschen Entomolo-
gischen Inst i tut liebenswiirdigerweise iiberlassen wurde. 
Die von Petri beschriebene Art C. higens scheint mir, nach der Beschrei-
bung zu urteilen, mit C. nigyituUts identisch zu sein. Sie ist im Paringul-
Gebirge, Transsilvanien, von Deubel erbeutet worden. 
53. C. pilosus Gyll. 
(Syn. C. marshami Steph., puncticollis Lucas, sparsus J . Sahlb., nec. Rey, 
punctipennis Chr. Brisout, ? praetermissiis'^llVihenthùX). 
Junk-Scheukling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 37, 38. — Ileer, Fauna Helv. 1841, 
Parsi, S. 424. — Meinert, Entoni. Meddel. 1891, S. 338. — Grill, Cat. Col. 1896, 
S. 207. — Munst., Index. Col. Norv. 1901, S. 25. — Heyden, Reitt. & 
Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — Hubenthal, Ent. Blatter, 1920, S. 241 
(C. praetermissus). — Jansson, Eut. Tidskr. 1921, S. 198; Insekt. Fauna 
Gotska Sandön 1925, S. 94. — Falcoz, Anu. Soc. Linn. I,yon 1923, S. 150, 
S. 149 (C. punctipennis)-, Miscell, Ent. 1930, Nr. 10, S. 97, S. 99 (C. puncti-
pennis). — Everts, Col. Neerl. III, 1922, S. 227 (C. punctipennis). — Winkler, 
Cat. Col. 1924—1932, S. 725. — Petri, Verh. Siebenb. Ver. Naturw. 1925— 
1926, S. 184 (C. liigens). — J. Sahlb. (U. Saalas), Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 
1926, T. 4, Nr. 1, S. 116, S. 117 (C. sparsus): Nr. 2, S. 177 (C. pilosus, sparsus). 
— Palm, Knt. Tidskr. 1931, S. 63. — Bruce, Ent. Tidskr. 1931, S. 197; 1934, 
S. 180. 
Fig. 69; Phot. 57, 58; c? Fig. 49. 
Auch C. pilosus ist von den iibrigen Cryptophagus-Kxten ziemlich gut 
abgesondert. Individuen mit fehlender abstehender Behaarung auf den 
Fid. werden oft mit C. lahilis und distinguendus verwechselt. I n den Samm-
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lungen habe ich auch oit C. sagma/î^s-Stûcke, die als C. pilosus bestimmt 
wareii, angetroffen; es handelte sich liierbei iim Käfer, die mit eineni äus-
serst scliwachen Zähnchen an den VEcken versehen sind. Solche Felil-
bestimmungen wären leicht zu verineiden, wenn man die feine Punktierung 
der Fld. und den dickkantigen Hsch., geniigend beachten wurde. 
Von C. labilis unterscheidet sich C. pilosus durch das nach aussen gerich-
tete, nicht, wie bei C. labilis, an den SR. gedriickte VEcken-Zähnchen, ferner 
durch stärkere Punktierung und Behaarung. C. distinguendus ist meist 
erheblich kleiner und in der Regel feiner punktiert. Einige ungarische Stiicke 
(Trencsen) , die ich gesehen habe, sind zwar gröber punktiert, doch nicht 
so stark wie C. pilosus. C. axillaris f. jailensis ist dem C, pilosus ausser-
ordentlich ähnlich, ha t aber anliegende Behaarung und längere VEcken. 
C. pilosus ist so ungemein formenreich, dass eine erschöpfende Beschreibung 
nicht gut möglich ist. 
Lang-oval, glänzend, rotbraun bis braun oder gelbbraun, mit gewöhnlich 
doppelter Behaarung, oft fehlt aber die abstehende Behaarung der Fld., 
die anliegende Behaarung ist jedoch stets etwas rauh. Augen ziemlich gross, 
etwas vorstehend und nicht so fein fazettiert wie bei den nieisten Arten. 
Ftihler gev.'ohnlich ziemlich lang und zart, bis zur Basis des Hsch. reichend, 
Keule meist nicht kompakt. Hsch. sowohl in der Breite als auch in der 
Lage des Seitenzahns und der Rundung der Seiten variierend, gewöhnlich 
so breit, manchmal aber breiter als die Fld,, Längen-Breitenverhältnis 
verschieden (7: 9,5; 6: 9,5; 7,6: 11; 8,5: 12,5), Seitenzahn gewöhnlich in 
oder etwas hinter der Mitte, manchmal abei weit vor der Mitte, SR. 
meist scharf aber nicht dick gekantet, gewöhnlich stark gewinkelt und 
hinter dem Seitenzahn gerade und stark zur Basis eingeschweift, aber 
auch gleichmässig gerundet und zur Basis wie zur Spitze gleich stark 
gerundet, die Verdickung der VEcken liegt mehr am VR. als am SR. und 
die Gleitflächen sind nicht, wie bei den nieisten Arten, flach oder schalen-
förmig, sondern stark konvex und ohne kräftigen Punkt in der Mitte, 
auch sind sie mehr nach vorn als seitwärts orientiert, das Zähnchen 
ist mehr nach aussen als nach hinten gerichtet, die VEcken nehmen daher 
nur einen sehr geringen Teil, 1/8—1/9, des SR. ein, die Basalgriibchen 
klein und oft nur durch die seitlich scharf vertiefte Basalfurche ange-
deutet, also nicht punktförmig, Hsch. nicht stark gewölbt, doch reicht 
die Wölbung bis an den HR, , so dass die Basalfurche dicht an den 
H R . geriickt wird und eigentlich nur eine scharfe Grenze zwischen dessen 
Kante und der Scheibe biidet, die Punktierung variierend, bald kräf-
tig und dicht, bald mässig stark und so spärlich wie bei C. fuscicornis, 
1) Sämtliche Exeniplare aus Trencsen, Ungarn (coll. Staudinger) waren, 
wie ubrigens auch C, distingttendus-Stiicke, sehr hellfarbig. 
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bald weniger stark und dicht oder auch spärlicher. Die Fid. sind meist 
gewölbt und stark geriindet, zur Spitze verschieden, breit oder schmal abge-
nindet. Die Punktierung variiert von stark (bisweilen stärker als am Hsch.) 
und dicht bis bedeutend schwächer und dichter. I,. 2 , 25—3 , 2 mm. 
Die Geschlechtsmerkmale sind nicht auffallend charakteristisch, doch 
sonderu sie C. pilosus von den habituell nahe stehenden Arten wohl ab. 
Type wahrscheinlich im Zoologischen Inst i tut der Universität Lund. 
Type C. sparsHs J . Sahlb. im Helsingforser Museum. 
Wie aus der Artentabelle zu ersehen ist, umfasst das Untersuchungs-
material etwa 700 Exemplare aus allén Teilen Europas und mindestens 30 
Penispräparate verschiedener Formen wurden hergestellt. Dieses Material 
diirfte geniigen, um alle die verschiedenen Formen unter eine Spezies zu-
sanimenzubringen, zumal die männlichen Geschlechtsmerkmale unver-
änderlich sind. So konnte ich z.B. bei der Präparation einer ganzen Serie 
typischer C. punctipennis feststellen, dass die männlichen Geschlechtsteile 
in keiner Weise von solchen des C. pilosus abweichen. Sowohl C. punctipennis 
von Brisout und Reitter als auch C. punctipennis von Ganglbauer ( = C. prae-
termissus Hubenthal) sind nur Lokalrassen von C. pilosus. C. spar sus diirfte 
nach Reitters Beschreibung von C. punctipennis mit letzterem identisch 
sein. Das einzige wesentliche Merkmal, das ihn von C, pilosus trennt, ist 
die Punktierung, die bei der Type auch auf dem Hsch. ziemlich spärlich ist. 
Hab. Ueber ganz Europa verbreitet und sehr häufig. 
54. C. cellaris Scop. 
(Syn. C. crenatus Hrbst , , mascarensis Reitt.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, P. 76, S. 30. — Meinert, Ent. Meddel. 
1891, S. 240. — Grill. Cat. Col. 1896, S. 208. — Heyden, Reitt. & Weise, 
Cat. Col. 1906, S. 333. — Falcoz, Ami. Soc. Linn., Lyon, 1923, S. 149; Miscell, 
Ent. 1929, N:o 5, S. 92. —Winkler, Cat. Col. 1924 — 1932, S. 724. — J . Sahlb., 
(U. Saalas) Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, T. 4, N:o 1, S. 120; N:o 2, S. 
179. — Bruce. Ent. Tidskr, 1934, s. 180. 
Fig. 70; Phot. 59; 3 Fig. 53. 
Eine an den sehr grossen, aber nicht vorstehenden, grobfazettierten 
Augen, sowie an der Behaarung der Fld. leicht kenntliche Art. Sie gleicht 
etwas C. fasciatus, hat aber bedeutend kräftigere VEcken ohne Zähnchen 
und einen in der Regel stark zur Basis verengten und an der Spitze bedeutend 
breiteren Hsch. 
Lang-oval, rotbraun bis braungelb, mit ziemlich dichter, gelblicher, anlie-
gender, matter Behaarung, dazwischen mit Reihen dichter, leicht abstehender, 
etwas längerer Haare, wodurch der Käfer etvvas streifig aussieht. 
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Kopf ziemlich gross, mit grossen, doch nicht vorstehenden, grobfazet-
tierten Augen. Fiihler ziemlich schlank, Länge variierend, gewöhnlich 
bis zur Basis des Hsch. reichend, Keule nicht besonders stark aber 
vvohl abgesetzt. Hsch. wenig gewölbt, an den VEcken kaum so breit wie die 
Fid., an der Basis bedeutend schmäler, 1/3 breiter als lang, mit m.o.w. stark 
gewinkelten Seiten, gegen die Basis gewöhnlich stark, geradlinig verengt, 
HEcken daher scharf stumpfwinkelig, Seitenzahn in der Mitte, sehr klein, 
SR. sehr fein gekantet, VEcken wohl entwickelt, gegen den SR. abgerundet 
gewinkelt und ohne Zähnchen, nach vorn etwas ausgezogen und etwas schräg 
nach aussen gerichtet, seiikrecht abfallend, Gleitfläche daher nicht sichtbar, 
Basalgriibchen klein aber deutlich, Basalfurche in der Regel wohl markiert, 
Punktierung ziemlich fein und recht dicht. Fid. mässig gewölbt, hinter 
dem Schildchen gewöhnlich etwas abgeflacht, mit ziemlich stark gerundeten 
Seiten, gegen die Spitze gleichmässig und nicht breit abgerundet, gleich stark 
aber spärlicher als der Hsch. punktiert. Beine ziemlich schlank. Iv. 2,3— 
2,7 mm. 
Geschlechtsmerkmale nicht bezeichnend. Parameren ähnlich wie 
bei C. postpositiis. 
Type: vielleicht das im Berliner Museum befindliche Stiick Nr. 7789, 
bezettelt: Dermestes cellaris Scop., Cr. crenatus Hrbst. , Sturm. 
Hab. Kommt in ganz Europa, mit Ausnahme der nördlichsten Zone, 
aber nicht häufig, vor. Ich kenne nur einen Fundort , Trencsen, Ungarn, 
wo die Art in grösserer Anzahl (etwa 30 Stiick) erbeutet wurde. In Norwegen 
scheint sie nicht vorzukommen. Fiir Schweden wird angefuhrt: Vestman-
land (Johansson) und Stockholm (Boh.). Ich habe nur das Stiick von Stock-
holm gesehen. Ausserdem kenne ich den Käfer auch aus Västergötland 
und dem sudlichsten Teil Schwedens. Finnländische Stiicke kenne ich von 
Helsingfors und Viborg. In Russland scheint sie nördlich von Leningrad 
nicht vorzukommen. 
Aussereuropäische Fundorte: Syrien (J. Sahlberg) und Kamtschatka 
(Malaise). Nach Everts t r i t t C. cellaris nicht seiten unter Stroh und Pflanzen-
abfall, im Stall, sowie unter Moos und Laub auf, nach Falcoz auch in Bienen-
stöcken, 
55. C. schrötteri Reitt . 
Wien. Ent. Zeit. 1912, S. 252. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 724. 
Fig. 71; Phot. 60 (Typenphoto); cj (unbekannt). 
Manchen Formen von C. scanictis und pallidus äusserst ähnlich, doch 
mehr glänzend und mit deutlich längeren, abstehenden Haaren zwischen 
der kurzen Behaarung. 
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Zieiiilich kurz-oval, stark glänzend, braungelb, mit spärlicher, doppelter 
Behaarung. Die abstehenden Haare sehr deutlich aber zerstreut. Fiihler 
ziemlich kraftig, mit schwach abgesetzter Keule (im Gegensatz zu C. scanicus 
und pallidiis), nicht lang, kaum bis zur Basis des Hsch. reichend. Hsch. 
breit, 1/3 breiter als lang, mit stark gerundeten und zur Basis ziemlich stark 
verengten und mässig stark gekanteten Seiten, Seitenzahn hinter der Mitte, 
deutlich, HEcken scharf rechtwinkelig, VEcken sehr stark verdickt und 
lang, mindestens 1/4 des SR. einnehmend, nicht hakenförmig wie bei C. badius, 
zum SR. im rechten Winkel, mit einem sehr kleinen Zahn, oder abgerundet 
wie bei C. scanicus, Gleitfläche etwas schräg, daher teilweise sichtbar, Basal-
griibchen m.o.w. deutlich, den HEcken genähert, Basalfurche schmal aber 
scharf. Eld. kaum 3 mal so lang wie der Hsch. und kaum breiter als dieser, 
mit stark gerundeten Seiten, gegen die Spitze schmäler abgerundet, gleich 
stark aber bedeutend spärlicher als der Hsch. punktiert . ly. 2,5 mm. 
^ niir unbekannt. 
Type (Ç) von Castelnuovo (1912) in der Sammlung Reitter, Museum 
Budapest. 
Hab. Eine offenbar äusserst seltene Art. In den von mir durchgesehenen 
Sammlungen habe ich insgesamt nur vier Käfer als C. schröiteri identifi-
zieren können: ein $ vom Helsingforser Museum, Gravosa, (U. Sahlberg), 
die drei ubrigen ebenfalls Ç $ vom Budapester Museum (Ternovo, Kärnten 
und Nevensinje, Herzegovina, Zoufal). 
56. C. af finis Strm. 
(Syn. C. /«//co//is [lyucas, milleri Reit t . , partim). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 29, S. 36 (C. milleri). — Grill. 
Cat. Col. 1896, S. 208. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — 
Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon 1923, S. 149; Miscell, Ent. 1929, Nr. 5, S. 94. 
_ Winkler. Cat. Col. 1924—1932. S. 724. — J. Sahlb. (U. Saalas). Ami. 
Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926. T. 4, Nr. 1. S. 120; No. 2. S. 179. — Palm, Ent. 
Tidskr. 1931, S. 62. — Bruce, Ent. Tidskr. 1931, S. 197; 1934. S. 180. 
Fig. 72; Phot. 61; ^ Fig. 47. 
Nach der Stellung im System C. schröiteri, cellaris und sporadum nahe-
stehend. Unterscheidet sich von C, cellaris durch geringere Grosse, normaler-
weise kleine, meist kegelförmig vorstehende, fein fazettierte Augen, von 
C. schröiteri durch dichte und grobe Punktierung des Hsch., schwächeren 
Glanz und gerade Seiten des Hsch., von C. sporadum durch grobe Punk-
tierung des Hsch., geradere zur Basis wie zur Spitze gleich stark verschmälerte 
Hsch.-Seiten, sowie durch stärkere VEcken mit sichtbaren Gleitflächen. 
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Die Art ist oft fehlgedeutet und mit C. psettdodentatus, einem einfach 
behaarten Cryptophagtcs, verwechselt worden; iinter den von mir diirch-
gesehenen C. affinis waren etwa 10 % C, pseîidodentains. 
Gedmngen, oval, dunkelbraun bis hellbraim, gewohnlich wenig glänzend, 
ziemlich gleich breit, mit deutlich doppelter Behaarung. Augen meist kegel-
förmig, doch nicht immer gut wahrzunehmen, manchmal das eine Auge 
kegelförmig, das andere halbkugelig. Fiihler nicht zart, ziemlich lang und gut . 
bis zur Basis des Hsch. reichend, Keule wohl abgesetzt. Hsch. quer, so breit 
oder breiter als die Fld., mehr als 1/3 breiter als lang, mit schwach gerundeten, 
fast parallelen und erst kurz vor der Basis verengten Seiten, zur Basis wie 
zur Spitze gleich stark verengt, HEcken stumpfwinkelig oder abgerundet, 
SR. ziemlich fein gekantet, doch gröber als bei C. sporadum und skalitzkyi, 
Seitenzahn gewöhnlich in der Mitte, von verschiedener Stärke, \rEcken ziem-
lich stark verdickt, etwas nach vorn vorgestreckt und oft schräg nach aussen 
gerichtet (ein gutes Artmerkmal), Gleitfläche im Gegensatz zu C. sporadum 
und skalitzkyi gut^) sichtbar, Basalgriibchen und BasaHurche nicht scharf, 
Punktierung gewöhnlich grob und sehr dicht. Fld. etwas gewölbt, meist 
ziemlich kurz, mit schwach gerundeten Seiten und breit abgerundeter Spitze, 
die abstehenden Haare immer lang und an unbeschädigten Stiicken von 
der anliegenden Behaamng deutlich abstechend, schwächer als der Hsch. und 
ähnlich wie bei C. skalitzkyi punktiert . L. 1,7—2,3 mm. 
^ Parameren im Gegensatz zu solchen bei C. skalitzkyi mit einer dunkel 
umrandeten Membran am Basalteil (schon bei 25 facher Vergrösserung gut 
sichtbar). 
Type in der Miinchener Staatssammlung. In der Stammsammlung des 
Berliner Museums stecken zwei C. af finis (68a und b, griine Etikette), 
bezettelt »Typus oder Paratypus zu Sturm», die aber von der richtigen 
Sturmschen Type recht verschieden sind. 
Hab. t)ber den grössten Teil Europas verbreitet, doch durchaus nicht 
so häufig, wie es in der Literatur angegeben wird. Letzteres beruht wahr-
scheinlich auf einer Verwechslung mit C. pseîidodentains. Nach den bekannten 
Sammlungsergebnissen zu urteilen, kommt C. af finis äusserst seiten in grös-
seren Mengen vor. Die ergiebigsten mir bekannten Ausbeuten von Trencsen, 
Ungarn, und Sidi-bel-Abbes betragen je etwa 10 Exemplare. In Nordeuropa 
ist C. affinis seiten. In Norwegen soil er nördlichst bei Trondhjem, Suren-
dalen (Lysholni) gefunden worden sein, in Schweden nördlichst in Vrml. 
Uddeholm, Upl. FVösunda und Gräsön (Sjöberg), Vstml, (Lampa), Ångerml. 
Aus Finnland kenne ich kein richtig bestimmtes Stiick, obwohl J . Sahlberg 
einige Fundorte anfiihrt. Die fälschlich als C. affinis bestimmten finnlän-
)^ Von oben gesehen. 
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dischen Stiicke sind: Helsingfors, 3 Ex . (C. subfumaHis) sowie 2 Ex. (C. abietis); 
Finström, Åland, 1 Ex., Lojo, 1 Ex. , Ekenäs, 5 Ex . {sämtliche C. psendo-
dentatus (coll. Lindberg), Helsingfors 1 Ex . (C. pseudodentatus, Mus. Åbo), 
Hattula, 6 Ex . (C. seMostis, coll. Wegelius). Von diesen Fundorten fiihrt 
J. Sahlberg, Helsingfors, Ekenäs und Finström an. Die Literaturangaben 
iiber die Frequenz und Fundorte von C. af finis sind daher mit grosser Vorsicht 
.zu bewerten. 
Die Penisuntersuchung der Reitterschen C. tyiilleri-Type voni Pariser 
Museum (Paskau, ex Reitter, Type, C. milleri Reitter, coll. A. Grouvelle 
1917) hat ergeben, dass das Stiick ein C. af finis ist. Auch die äusseren mor-
phologischen Merkmale, die nach Reitter C. milleri von C. af finis trennen 
sollen (hellere Färbung, schwächere Punktierung des Hsch., weniger ver-
dickte VEcken, mehr regelmässig gerundete und mit langen Haaren ver-
sehene Seiten des Hsch., sowie die Lage des Seitenzahns vor der Mitte des 
SR.), treffen fiir manche C. «//iwis-Exemplare zu. Nur betreffend der 
Lage des Seitenzahns weicht die Beschreibung ab. Bei den mir vorliegen-
den C. wî7/gn-ExempIaren befindet sich der Seitenzahn nicht vor der Mitte. 
Nebst der Type erhielt ich seinerzeits von Paris einige C. wzV/m-Stiicke 
aus dem Kaukasus (Reitter), diese gehörten aber der nächstfolgenden Art an. 
57. C. skalitzkyi Reitt . 
(Syn. C. milleri Reitt . , partini). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 42, 36. — Deutsch. Ent. 
Zeitschr. 1889, Heft 2, S. 311. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, 
S. 333. — Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon 1923, S. 150; Miscell. Ent. 1929, Nr. 5, 
S. 95. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 724. — Petri, Verh. Siebenb. Ver. 
Xaturw. 1925—1926, S. 184. 
Fig. 73; Phot. 62; (J Fig. 51 (Typenpräparat). 
Dem C. sporadîon äusserst ähnlich, unterscheidet sich von diesem durch 
in der Regel mehr gerundete, etwas gewinkelte und zur Basis stärker und 
mehr geradlinig verengte Seiten des Hsch., mehr gewölbten Hsch. und ge-
wöhnlich stärkeren Seitenzahn, ferner durch deutUchere VEcken mit senk-
recht abfallenden und daher nicht sichtbaren Gleitflächen und schmälere Fld. 
Von C. af finis verschieden durch niemals konische Augen, bedeutend stärker 
gerundeten und nicht so grob punktierten Hsch. und leistenförmige VEcken. 
Ziemlich kurz-oval, rotbraun, oder braun, mehr glänzend als C. affinis, 
mit deutlich erkennbaren längeren abstehenden Haaren auf den Fld. Augen 
ziemlich vorstehend. Fiihler zart, nicht lang, kaum bis zur Basis des Hsch. 
reichend, Keule schmal. Hsch. mindestens so breit wie die Fld,, nicht ganz 
1/3 breiter als lang, seitlich stark gerundet und an dem meist vor der Mitte 
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des SR. befindlichen Seitenzahn gewöhnlich etwas gewinkelt, zwischen dieseni 
und den VEcken gewöhnlicli schwach konkav, SR. sehr fein oder undeutlich 
gekantet, aber in der Regel deutlicher gekerbt als bei C af finis, HEcken 
variierend, VEcken scharf, aber leistenförmig verdickt, liöchstens 1/5—1/6 
des SR. einnehmend, hinten manchnial mit einem schwachen Zähnchen, 
Punktierung mässig stark, in der Dichte variierend, gewöhnlich aber recht 
dicht, Basalgriibchen verschieden stark, Basalfurche scharf, aber sehr schmal. 
Fid. ziemlich kurz, etwas mehr als doppelt so lang wie der Hsch., mässig 
gewölbt, rait wenig gerundeten Seiten und ziemlich breit abgerundeter Spitze, 
etwas stärker aber spärlicher als der Hsch. punktiert. Flûgel vorhanden 
oder fehlend; iingefliigelte Form in Gebirgsgegenden vorkommend (Kaukasus 
und Umgegend von Taschkent), L. 1,«—2,2 mm. 
^ Artmerkmale wenig charakteristisch, doch völlig iibereinscimmend 
sowohl bei den Typen (C. skalitzkyi) und Paratypen (C. milleri), als auch 
bei sänitlichen von mir untersuchten als C. skalitzkyi bzw. milleri bestinimten 
Tieren. Die einzige Ausnahme biidet die unter C. affinis erwähnte Reit-
tersche Type von C. milleri, die sich als af finis erwiesen hat. 
Typen (2 Hamburg, coll. Reitter, coll. Grouvelle 1917, Mus. Paris. 
Ich habe zwischen C. skalitzkyi und milleri keine nennenswerte Unter-
schiede finden können, auch ini Bau des Kopulationsorganes stimmen sie 
vollständig ûberein. Daher gehört C. milleri (partiell) als Synonym zu 
C. skalitzkyi. 
Hab. Die Art ist äusserst seiten, mitunter kann sie aber in Anzahl ange-
troffen werden. Kontrollierte Fundorte aus Europa: Corfu (Paganetti, coll. 
Muller, Deutsch. En t . Inst.); Araxesthal, Leder-Reitter, (Mus. Paris, coll. 
Lindberg, Hfors, Mus. lyeningrad); Caucas. Helenendorf (coll. Palm, Omberg); 
Paskau (Mus, Paris); Mähren (coll. Lindberg, Hfors); Hamburg (Mus, Paris); 
Ausser Europa: Taschkent (Ahnger, Mus. Helsingfors). 
58. C. setulosus Strm. 
(Syn. C. crassicornis J . Sahlb., amplicollis J . Sahlb. (nec Bris.), norvégiens 
J . Sahlb., sahlbergi Hellén, vtdpinus Reitt.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S, 41. — Meinert, Ent. Med-
del. 1891, S. 239. — Grill. Cat. Col. 1896, S. 27. - Munst. Index. Col. Norv. 
1901, S. 25. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — Jansson, 
Ent. Tidskr. 1921, S. 198; Col. Sarek-Geb. 1926, S. 926. — Everts, Col. Neerl. 
III 1922, S. 228. — Falcoz, Ann. Soc. Linn.-Iyyon 1923, S. 151; Miscell. 
Ent. 1930, Nr. 10, S. 101. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 725. — Brundin, 
Ent. Tidskr. 1926, S. 90; Insektf. Abisko, Col, 1931, S. 30 (auch C. norvegicus)] 
Coleopt. Torneträsk-Geb. 1934, S. 374, und nota. — J. Sahlb. (U. Saalas), 
Ann. Soc. Zool. Bot. Fenn. 1926, T. 4, Nr. 1, S. 115, 116 (C. amplicollis), 
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S. 119 (C. crassicornis, norvégiens)-, Xr. 2, S. 176, 178 (C. crassicornis). — 
Hellén, Notulae Entom. 1930, S. 78 (C. aniplicollis, Sahlbergi, crassicornis). 
— Palm, Ent. Tidskr. 1931, S. 63; 1933, S. 99. — Lindroth-Palm, Col. Övre 
Xorrl. 1934, S. 83. — Sick, Ent. Blatter, 1933, S. 114. — Bruce, Eut. Tidskr. 
1934, S. 180. 
Fig. 74; Phot. 63; ^ Fig. 54. 
Die Art ist leicht kenntlich und könnte höchstens ntir mit abnormen 
C. scAmîrf/î-Exemplaren verwechselt werden. C. schmidti ist aber inmier 
etwas schlaiiker, seine Fid. gewöhnlich etwas länger und zur Spitze schmäler 
abgerundet, Hsch. weniger gewölbt, seitlich breiter abgeflacht und nicht 
so grob und dicht punlctiert wie bei C. seUdosiis. 
Kurz-oval, gedrungen, rotbraun bis braunschwarz, mit sehr deutlichen, 
längeren, fast gerade abstehenden Haaren auf den Fid. Augen etwas vor-
stehend. Fiibler kraftig und lang, bis liber die Basis des Hsch. reichend, 
Keule stark abgesetzt. Hsch. stark quer, gewöhnlich breiter als die Fid., 
oft fast um die Half te breiter als lang, mit stark gemndeten Seiten, zur Basis 
gewöhnlich nicht mehr verschmälert als zur Spitze, SR. sehr stark gekantet, 
ziemlich deutlich gekerbt, an der Basis oft sinuiert, HEcken daher scharf 
rechtwinkelig, Seitenzahn klein, oft unmerklich, seine Lage am SR. variierend, 
gewöhnlich sitzt er aber in der Mitte, VEcken stark verdickt, mehr als 1/4 
des SR. einnehmend, nach hinten ohne oder in einen schwachen, sehr stumpfen 
Winkel iibergehend, Gleitflächen schräg abfallend und zum grössten Teil 
sichtbar, Basalgriibchen stark, Basalfurche ziemlich wohl markiert, Punktie-
rung grob und sehr dicht. Fid. breit und oft kurz, kaum 2 1/2 mal so lang 
wie der Hsch., seitlich nicht stark gerundet und zur Spitze breit abgerundet, 
schwächer als der Hsch. und ziemlich dicht punktiert, die längeren Haare 
etwas metallglänzend, was bei C. schmidti nicht so deutlich zu erkennen ist. 
B eine ziemlich kraftig. 
Die nördliche Form ist meist dunkler und gedrungener gebaut, besonders 
durch auffallende Breite des Hsch. ausgezeichnet; letzteres hat auch zu 
Aufstellung von neuen Arten (C. amplicollis J , Sahib., crassicornis J-. Sahib.) 
Anlass gegeben. Bisweilen fehlt die längere Behaarung, was entweder durch 
Abnutzung oder durch Missbildung verursacht wird. L. 2,3—3,2 mm. 
Parameren etwas länglich triangulär, Basalteil breit und im Gegensatz 
zu C. schmidti mit einer hinten stark chitinisierten Membran. 
Type wahrscheinhch in der Miinchener Staatssammlung. 
Hab. Ùber ganz Europa verbreitet und auch in Algier gefunden, 
scheint aber nur in nördlichen und nördlichsten Teilen Europas häufig, siid-
lich von Slid- bzw. Mittel-Fennoskandien dagegen spärlich aufzutreten. 
Wie die Mehrzahl der Arten lebt C. settdosus unter moderndem Laub; 
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ferner ist er in faulenden Pilzen (Jansson), in Hummelnestern (Lysholm, 
Palm), in Wespennestern und in Polyporus sp. (Palm), sowie beim Sieben an 
Saf t aiisscheidenden Birkenstiimpfen (Brundin^ gefiinden worden. 
59. C. schmidti Strni. 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1923, Pars 76, S. 40. — Heidenreich, Deutsch. 
Ent. Zeitschr. 1902, S. 156. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col.1906, vS. 333. 
— Everts, Col. Neerl. I l l , 1922, S. 228. — Falcoz, Ann. Soc. Linn. Lyon 
1923, S. 151; Miscell. Ent. 1930, Nr. 10, S. 103. — Winkler, Cat. Col. 1924— 
1932, S. 725. 
Fig. 75; Phot. 64; 3 Fig- 56. 
Gewisse Formen dem C. settilosus sehr ähnlich, aber weniger gedrungen 
und der Hsch. weniger grob, sowie spärlicher pimktiert. 
Lang-oval, rotbraun, stark glänzend, ziemlich spärlich, doppelt behaart, 
abstehende Haare, wie auch bei C, setiilosus, bedeutend länger als die anliegen-
den. Augen ziemlich gross, vorsteliend und etwas grob fazettiert. Fiihler 
lang, nicht kräftig, bis iiber die Basis des Hsch. reichend, mit wohl abge-
setzter, etwas lose gegliederter Keule. Hsch. nicht quer, ziemlich flach, 
namentlich die Seiten stark abgeplattet, gewöhnlich etwas breiter als die Fid., 
weniger als 1/3 breiter als lang, seitlich stark gerundet imd stark zur Basis 
verschmälert, SR. fast gleich stark gekantet, wie bei C. sehtlosus, \rEcken 
dagegen nicht so stark verdickt und nicht so grossen Teil des SR. einnehmend, 
etwas schräg nach aussen gerichtet und noch weniger merklich als bei C. selti-
losus in den SR. iibergehend; nur ein geringer Teil der Gleitfläche sichtbar, 
Seitenzahn etwas vor der Mitte, ziemlich klein, zuweilen undeutlich, Basal-
griibchen klein und nicht deutlich markiert, Basalfurche ziemlich schwach, 
Punktierung ziemlich stark, doch nicht grob, imd nicht so dicht wie bei 
C. setiilosus, SR. aufgebogen. Letzteres ist auch bei C. setnlosus der Fall, 
doch reicht die Wölbung der Scheibe bei dieser Art bis an den SR. Fld. 
nicht mehr als 2 1/2 mal so lang wie der ungewöhnlich lange Hsch., im Ver-
hältnis zu C. setulosiis aber lang, mehr gerundet und zur Spitze allmählich 
und schmal abgerundet, ungefähr gleich stark wie der Hsch. aber spärlicher 
und merklich feiner als bei C. seitilosns punktiert. L. 2,6—3,3 mm. 
^ Parameren ähnlich wie bei C. setnlosus, aber am Basalrand mehr 
gleichmässig gerundet, breiter und kiirzer und ohne Membran. 
Type (c^ ) von Hildesheim in der Miinchener Staatssammlung. 
Hab. Eine vorwiegçnd mitteleuropäische Art. Gewöhnlich in Hamster-
bauen, oft in Anzahl. Nach Falcoz sehr seiten in Frankreich. Soil auch bei 
Erdwespen (bei Leipzig, Falcoz) und Ameisen (Etikettenvermerk, coll. Stan-
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dinger) zu finden sein. Ausserhalb Mitteleuropa kenne ich nur 1 St. von 
Sarepta, Siidrussland und 1 St. aus dem Gouv. Ufa (Baschkirien). Auch 
aus Palästina (J. Sahlberg, Mus. Helsingfors) bekannt. 
60. C. durus Reitt . 
Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, S. 03; Verh. Nat. Ver. Brunu 1887 (Best.-
Tab. 16), S. 23. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — Winkler. 
Cat. Col. 1024—1932, S. 724. 
Fig. 76; Phot. 65; 3 (unbekannt). 
Grosse, robuste, etwas an C. ohsoletus erinnernde Art, aber breiter und 
mit dem Seitenzahn deutlich vor der Mitte des SR. 
Breit-oval, gedrungen, glänzend rotbraun, mit doppelter Behaarung. 
Fiihler zienilich kurz und zart, mit ziemlich wohl abgesetzter Keule. Hsch. 
nicht ganz 1 /3 breiter als lang, seitlich schwach gerundet, fast so breit wie 
die Fid., etwas abgeflacht, Seitenzahn deutlich vor der Mitte des SR, dieser 
hinter dem Seitenzahn deutlich gekerbt, \rEcken schwach verdickt, ähnlich 
wie bei C. saginatus, aber etwas nach vorn orientiert, VR. daher ausgerandet, 
SR. zienilich fein gekantet, Basalgrtibchen undeutlich. Punktierung stark 
und dicht. Fld. gewölbt, massiv, mit ziemlich stark gerundeten Seiten, aber 
Spitze nicht breit abgerundet, zienilich stark und etwas spärlicher als der 
Hsch. punktiert . L. 3 mm. 
Hab. Das einzige Exemplar, das ich gesehen habe, ist ein $ von Algeciras 
(Simon), coll. Reitter, Mus. Budapest. Weitere Fundorte sind mir nicht 
bekannt. Nach Reitter kommt C. dtmis in Andalusien, Algier und bei Rom vor. 
Reitter stellt C. durtis zu der Untergattung Mnionomiis, da aber C. diirus, 
wenigstens das mir bekannte Exemplar, gefliigelt ist, diirfte sie zu Crypto-
phagus s.str. gehören. 
Subg. M n i o n o m u s Woll. 
G R U P P E I 
61. C. lapidicola Reitt . 
(Syn. ? C. corpulentus Reitt.). 
Verh. Zool. Bot. Ges. Wien 1879, S. 471; Verh. Nat. Ver. Brunn 1887 (Best.-
Tab. 16), S. 21; Wien. Ent. Zeit. 1888, S. 170 (C. corpulentus). — Heyden, 
Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — Breit, Verh. Zool. Bot. Ges. Wien 
1908, S. 63 (C. corpulentus). — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 725. 
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Fig. 77; Phot. 66 (Typenplioto, C. lapidicola), 67 (Typenphoto, C. corpidentus): 
CÎ Fig. 57. 
In der Beschreibung von C. corpulentus bezeichnet Reitter I.e. diesen 
als »mit Cr. simplex verwandt». Indessen ist er niclit dem C. simplex sonder n 
C. lapidicola äusserst nahe verwandt imd wahrscheinlich auch synonym 
mit diesem. C. lapidicola wird aber von Reitter nicht zu Mnionomiis gezogen, 
obwohl diese Art fltigellos ist und auch sonst mit Mnionomiis-Krten 
iibereinstimmt. 
C. corpulentus unterscheidet sich von C. lapidicola hauptsächHch durch 
gedrungene Gestalt, breiteren Hsch. (Breiten-Längenverhältnis, bei C. cor-
pulentus 24: 18, bei C. lapidicola 21: 17), mit unbedeutend mehr gerundeten 
Seiten, etwas breiterem Basaleindruck und etwas weniger scharfwinkeligen 
HEcken; allés das sind Merkmale, die bei gewissen Arten sehr stark variieren 
können. Da ferner die Genitalien keine nennenswerten Unterschiede auf-
weisen, halte ich fiir wahrscheinlich, dass C. lapidicola und corpulentus lyokal-
rassen einer Art sind, die nach dem Prioritätsrecht C. lapidicola Reitt . heissen 
muss. 
Abgesehen von den angefiihrten geringeren Unterschieden zwischen C. 
dicola und corpulentus, passt die nachstehende Be?chreibung von C. lapidicola 
auch fiir C. corpulentus. 
Kurz-oval, rotbraun bis kastanienbraun, kurz und spärlich anliegend 
behaart mit einzelnen, längeren, abstehenden Haaren auf den Fld. Kopf 
verhältnismässig gross. Fiihler kräftig, kurz, nicht bis zur Basis des Hsch. 
reichend, mit wohl abgesetzter Keule, letztes Keulenglied schmäler als 
das vorletzte. Hsch. höchst 1/3 breiter als lang, so breit wie die Fid,, ziem-
lich gewölbt, mit deutlichen beulenförmigen Erhabenheiten, Seiten gleich-
mässig und nicht stark gerundet und niässig stark gekantet, Seitenzahn 
kräftig, ungefähr in der Mitte des SR., VEcken sehr schwach verdickt, hinten 
mit einem kleinen, feinen Zähnchen, HEcken ziemlich scharf, stumpf-
winkelig, Basalfurche distinkt, Basalgriibchen undeutlich, ziemlich stark 
und nicht dicht punktiert . Fld. ziemlich kurz, gewölbt und gerundet, mit 
starkem Schulterwinkel, gleich stark, aber etwas spärlicher als der Hsch. 
punktiert. Beine kräftig. L. 2,7 mm (sowohl C. lapidicola als C. corpulentus). 
^ Penis ohne kennzeichnende Merkmale, Apikalteil kurz, nur etwas 
länger als 1/5 der Gesamtlänge des Penis, dadurch sowie durch kurz-drei-
eckige Parameren von allén Mnionomus-Axten mit ähnlicher Penisform 
verschieden. 
Typen: C. lapidicola (1 ^ und 1 $), coll. Reitter, Ach-Bulach, Som-
chetien, Kaukasus, Arm. Geb., Mus. Budapest; (1 $), coll. Reitter, Sva-
netien, Leder, Reitter, ebenda. 
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Typen: C. corpulentus {2 ^^ und 1 $), coll. Reitter, Kaiikasus, Gouv. 
Kuban, Leder-Reitter, Mus. Paris. — Weitere Belegstucke: Gouv. Kuban, 
Kaukasus, Leder, Reitter, coll. Kraatz, 1 St., derselbe Fundort , coll. Heyden 
(beide ini Deutsch. En t . Inst.). 
62. C. nitidulus Mill. 
(Syn. C. seriatus Reitt.). 
Wien. Ent. Monatschr. 1858, S. 93 {Cryptopliagus). —Seidl., Fauna Baltica 
1887—1891 (1888), S. 261; Fauna Transsilv. 1888—1891 (1889), S. 277. — 
Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft 3, S. 13, 20; Verh. Nat. Ver. Brunn 
1887 (Best.-Tab. 16), S. 23; S. 20 (C. seriatus)-, Fauna Germ. III, 1911. S. 64. — 
Gglb. Käf. Mitteleur. III, 1899, S. 698. — Ileyden, Reitt. & Weise, Cat. 
Col. 1906, S. 333. — Breit, Ver. Zool. Bot. Ges. Wien. 1908, S. 63 (C. seriatus). 
— Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 725. 
Fig. 78; Phot. 68; ç? Fig. 58. 
In der Bestimniungstabelle 16 stellt Reitter und nach iliin auch Breit, 
C. nitidulus zu Cryptophagiis s.str., später aber fiihrt er ihn mit Recht zu 
Mnionomus iiber; auch Ganglbauer in seinen »Käfer Mitteleuropas» betrachtet 
C. nitidulus als zu Mnionomus gehörend. 
Durch stark gerundete Seiten des Hsch. und nach vorn vorgestreckte 
VKcken ist C. nitidulus von anderen langhaarigen Mnionomus-Arian unter-
schieden; eine Verwechslung ware nur mit C. simplex möglich, C. nitidulus 
ist aber bedeutend stärker punktiert und kräftiger behaart. 
Langgestreckt-oval, rotbraun, glänzend, ziemlich grob, rauh und nicht 
dicht behaart, abstehende Haare nicht länger als die anliegenden, manchmal 
undeutlich (vielleicht nur an abgenutzten Exemplaren?). Fiihler kraftig 
und lang, bis iiber die Basis des Hsch. reichend. Hsch. nur 1/4 breiter als 
lang, am Seitenzahn breiter als die Fid., mit stark gerundeten, an der Basis 
oft sinuierten Seiten, Seitenzahn meist etwas vor der Mitte, ziemlich kraftig, 
SR. ziemlich stark gekantet und hinter dem Seitenzahn deutlich gekerbt, 
VEcken ziemlich stark verdickt, lang, etwa ein Viertel des SR. einnehniend, 
ohne Zähnchen, wie bei den meisten Mnionomns-hxt^ia. etwas nach vorn 
ausgezogen, VR. des Hsch. daher ausgeschnitten, Basalgriibchen fehlen, 
Basalfurche schmal, nicht scharf markiert, Punktierung stark, aber nicht 
dicht. Fid. schmal-oval, 2 1/2 mal länger als der Hsch., mit ziemlich gerun-
deten Seiten und nicht breit abgerundeter Spitze, wie der Hsch.punktiert . 
Beine kräftig. L. 2,6 mm. 
Geschlechtsmerkmale ähnlich wie bei C. simplex. 
Type mir imbekannt. 
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Vorstehende Beschreibung weicht in manchem von der Millerschen 
Diagnose ab; dieses beruht darauf, dass Miller C. nitidulus mit C, schmidti 
Strm. vergleiclit, mit welcher Art manche C. nitidiilns-lnåiYiåwQn zweifellos 
eine gewisse Ähnlichkeit haben, B ei eineni solchen Vergleich werden z.B. 
die Fiihler als schlank, die Verdickung der VEcken als schwach und der 
SR. als schwach gekantet bezeichnet. Stellt man aber C. nitidnhis dem sehr 
nahe verwandten C. simplex gegenûber, so ändert sich die Bewertung dieser 
Merkniale ini entgegengesetzten Sinne. Ausserdem können ja diese Merk-
male bei der Type, die ich nicht gesehen habe, weniger deutlich sein, als 
dies normalenveise der P'all ist. 
Hab. Millers Type stammt aus Siebenbiirgen; aus dieser Gegend habe 
ich auch ein Exemplar gesehen (coll. Stierlin). Von mir kontrollierte 
Fundorte sind: Thiiringen (Kellner) 2 Ex. , Prag (Letzner) 1 Ex. , Siebenb. 
(Kraatz) 1 Ex. , (Deutsch. En t . Mus.); Austria (Mill.) 4 Ex., Böhmen 1 Ex. , 
(Mus. Leningrad); Roumania, Comana Vlasca, 1 Ex. , (Montadon, bezet te l tC. 
simplex, Mus. Paris) und 1 Ex . Slov., Tepla, (coll. Lindberg, Hfors). Die Art 
scheint ziemlich selten vorzukommen und auf Siideuropa beschränkt zu sein. 
Von C. seriatiis Reitt . habe ich die zwei im Budapester Museum befind-
lichen Typen aus Daghestan (coll. Reitter), beides leider Weibchen, gesehen; 
er ninimt eine Zwischenstellung zwischen C. nitidulus und simplex ein. Die eine 
Type gleicht mehr C. nitidulus, aber mit stärker punktierten Fld.und stärkeren 
\''Ecken, die andere mehr C. simplex, aber mit feinerer Punktierung und 
schwächeren VEcken. BeideStiicke haben etwas kleinereAugenalsC.«i77<^7</«s 
und simplex, auch sind die längeren Haare auf den Fld. deutlicher; Basal-
grûbchen sind deutlich und der Hsch. ist, wie bei C. nitidulus, dick gekantet. 
Möglicherweise sind C. nitidulus und simplex nur Formen einer Art, denn einer-
seits stellt C. seriatus eine Ûbergangsform von einem zum anderen dar, anderer-
seits aber stimmen die Geschlechtsmerkmale beider Arten ziemlich gut iiberein. 
63. C. simplex Mill. 
Wien. Ent. Monatschr. 1858, S. 94 {Cryptophagus). — Reitt. Deutsch. 
Knt. Zeitschr. 1875, Heft 3, S. 11, 46; Verh. Nat. Ver. Briinn 1887 (Best.-
Tab. 16), S. 19 {Mnionomus); Fauna Germ. III, 1911, S. 64..— Gglbr. Käf. 
Mitteleur. III, 1899, S. 694. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, 
S. 333. — Breit, Verh. Zool. Bot. Ges., Wien 1908, S. 63. — Everts. Col. Neerl. 
III, 1922, S. 226. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 725. 
Fig. 79; Phot. 69; ^ Fig. 59. 
Von C. nitidulus durch f einer gekantete Seiten des Hsch., kleineren Seiten-
zahn mehr abgeflachten Hsch. und bedeutend feinere und spärlichere Punk-
tierung verschieden. In der Form dem C. nitididus ähnlich, aber wegen weniger 
10 
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dichter Punktierung und Behaarung rnehr glänzend, mehr abgeflacht und 
feiner behaart. 
Fiihler wie bei C. nitiduhis. Hsch. abgeplattet, so breit wie die Fid., mit 
schwächer gerundeten und feiner gekanteten Seiten, sehr kleinem, nahe 
der Mitte des SR. befindlichem Seitenzahn, VEcken ziemlich schwach ver-
dickt, 1/6 des SR. einnehmend, ohne Zähnchen, Basalfurche breit und scharf, 
Basalgriibchen fehlen, SR. mehr gekerbt als gezähnelt, Punktierung ziemlich 
fein, nicht dicht. Fid. mit ziemlich gerundeten Seiten und schmal abgerundeter 
Spitze, fein und ziemlich spärlich punktiert. L. 2,6 mm. 
^ Ueber den Bau des männlichen Kopulationsorganes siehe ^ Fig. 59. 
Type. ^ C. simplex Mill., Austria, Kraatz, coll. Reitter Nr. 46, coll. 
Grouvelle, Mus. Paris. 
Hab. Nach Reitter und Ganglbauer soil C. simplex an Baumschwämmen 
in Österreich-Ungarn und auch bei Hildesheim (Reitter) vorkommen und 
äusserst seiten sein. Ich besitze Belegstiicke von Sarepta Baku, 1 St., 
Jelenowka, Kaukasus, 2 St. (Mus. L^eningrad) und aus dem Araxesthal, 
Kaukasus, Reitter, 2 St. (Mus. Budapest); ein Stiick bestimmt als C. seriatus, 
ist aber ein typischer C. simplex. 
64. C. araxicola Reit t . 
Deutsch. Ent. Zeitschr. 1889, S. 21. — Breit, Verh. Zool. Bot. Ges., Wien, 
1908, S. 63. 
Fig. 80; Phot. 70 (Typenphoto); Fig. 61 (Typenpräparat). 
Eine im Habi tus charakteristische und von anderen Arten der Unter-
gattung wohl abgesonderte Art. 
Länglich, rotbraun, mit äusserst feiner, anliegender Behaarung, auf 
Fid. mit kurzen, abstehenden Haaren untermischt. Fiihler lang und ziem-
lich schlank, alle Geisselglieder, mit Ausnahme des 8,, im Gegensatz zu der 
iiblichen Form, deutlich langer als breit. Hsch. fast quadratisch, breiter 
als die Fid., nicht stark gewölbt, mit fast parallelen, zur Basis nur schwach 
verengten Seiten und scharf aber ziemlich fein gekantetem SR., Seitenzahn 
vor der Mitte gelegen, klein, aber deutlich hervortretend, VEcken deutlich 
verdickt, mit fiir einen Mnionomus grossen, ovalen Gleitflächen, wie gewöhn-
lich etwas nach vorn vorgestreckt, Basalgriibchen und Basalfurche deutlich 
ausgeprägt, Punktierung mässig fein und mässig dicht. Fid. oval, stark gerun-
det und stark gewölbt, mit schwachen Schultern, schon hinter der Mitte zur 
Spitze schmäler werdend, ebenso dicht wie der Hsch., aber bedeutend feiner 
punktiert . B eine ziemlich lang, nicht grob. L. 2,8 mm. 
Geschlechtsmerkmale besonders charakteristisch. Apikalteil des Penis 
ungewöhnlich lang, fast 1/3 der Gesamtlänge einnehmend, Apicalspitzen 
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breit, fussförmig, Parameren fur eine so grosse Art ungewöhnlich klein, breit 
dreieckig gerundet. 
Typen: 3 $ Kaukasus, Araxesthal, coll. Reitter (Mus. Budapest) 
1 ^ und 1 $ Kaukasus, Araxesthal, Reitter (Mus. Paris). Ausserdem 
1 St. Kaukasus, Araxesthal, coll. Kraatz (Mus. Budapest) und 1 ^ und 
1 $ Kaukasus, Araxesthal, coll. Kraatz (Deutsch. Ent . Inst). Von 
diesen 8 Käfern sind eine Type von Budapest und ein Stiick von Dahlem 
nicht typisch, beide haben einen gerundeten Hsch., der ihnen einen ganz 
anderen Habitus verleiht. Die Fuhlerglieder bei dem Budapester Exemplar 
sind nicht langgestreckt und die Basalgriibchen kaum angedeutet. 
Das Dahlemer Männchen weist, trotz des gerundeten Hsch., die fiir C. araxicola 
typischen Penis-Merkmale auf. Das Budapester Exemplar ist ein Weibchen, 
es ist daher nicht möglich zu entscheiden, ob es zu C. araxicola wirklich gehört. 
Seine Fid. sind weniger f ein punktiert als bei normalen Stucken und mit sehr 
undeutlich abstehenden Haaren versehen, im iibrigen von derselben Form 
wie bei typischem C. araxicola. 
65, C. sporadum Bruce. 
Ent. Tidskr. 1934, S. 160. 
Fig. 81; Phot. 71; S Fig- 60. 
Wie auch C. skaliizkyi konimt diese Art sowohl in gefliigelter, als auch in 
ungefliigelter Form vor. Dadurch nimmt sie eine Ubergangsstellung zwischen 
Cryptophagus s. str. und Mnionomns ein, da aber die Genitalien nacli dem 
Mnionomus-Type gebaut sind, stelle ich sie zu dieser Untergattung. 
C. sporadum ist C. skaliizkyi täuschend ähnlich, und unter dem determi-
nierten Material, das ich durchgesehen habe, waren es gerade als C. skaliizkyi 
und milleri bestinimte Stiicke, die sich später als C. sporadum erwiesen. 
Die männlichen Geschlechtsmerkmale sind aber sehr charakteristisch und von 
jenen des C. skaliizkyi ganz verschieden. 
Gewisse P'ormen von C. skaliizkyi lassen sich von C. sporadum kaum unter-
scheiden. Im allgemeinen ist aber der Hsch. von C. sporadum seitlich gleich-
mässiger gerundet als bei den meisten mir bekannten C. Sifea/ite^yZ-Stiicken; 
auch ist er schmäler an der Basis als an der Spitze und hat einen ziemlich klei-
nen, deutlich vor der ^Mitte sitzenden Seitenzahn. Bei jenen Stiicken von 
C. skaliizkyi, die mehr gerundete Halsschildseiten aufweisen, befindet sich der 
Seitenzahn in der Mitte des SR. 
Kurz-oval, braungelb, mit m. o. w. anliegender und feiner Behaarung, da-
zwischen mit längeren abstehenden Haaren (Nikaria-Stiicke sind heller und 
weniger dicht behaart als die Käfer vom Kontinent). 
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Fiihler normal, mit wohl abgesetzter Keule, reiclien bis zur Basis des 
Hsch. oder dariiber. Hscli. quer, so breit wie die Fid., um ein ganzes Drittel 
breiter als lang, mit gleichmässig und schwach gerundeten Seiten, SR. bei 
Nikaria-Käfern nicht stark gekantet, bei Kontinent-Exemplaren stark ge-
kantet, starker gekerbt und an den HEcken etwas sinuiert, letztere dadurcli 
scharf rechtwinkelig, Seitenzahn klein, vor der Mitte gelegen, VEcken deutlicli 
aber leistenförmig verdickt und gewölmlich etwas nacli vorn vorgezogen, ohne 
Zähnclien, Basalfurche schmal, aber deutlich, Basalgriibchen undeutlich 
(Nikaria-Käfer), oder klein, aber deutlich (Kontinent-Käfer), Punktierung 
zienilich fein und nicht dicht. Fid. schwach gerundet und gegen die Spitze 
breit abgerundet, bei Kontinentkäfern in der Mitte etwas bauchig, doppelt so 
fein und etwas spärlicher punktiert als der Hsch. I,. 2.25 mm. 
Apikalteil des Penis lang, mit nach aussen gerichteten fussförmigen Api-
kalspitzen. Parameren sehr lang und schmal, mit ungewöhnlich langer Spitze, 
nur einer langen Endborste und mehreren kräftigen und langen Flächen-
borsten. 
Typen (cî, ?) von Nikaria, Siidl. Sporaden, v. Oertzen, Mus. Berlin. 
Hab. Die Art wurde in der Stammsammlung des Berliner Museums ent-
deckt. Die beiden Typen waren als »C. skalitzkyi m. var». (Miller det.) be-
stimmt. Im Pariser Museum befindet sich noch ein Ex . (gefliigelt) von demsel-
ben Lokal, bezettelt »sp. nov. Reitt.». Weiteremir bekannte Exemplare: 1 Ex.,^ 
Dacic, V. Zoufal (coll. Staudinger); 1 Ex, cJ bezettelt Moravia Reitt . C.milleri 
Reitt. (coll. Palm); 1 Ex. ^ bez. Moravia Reitt . n. sp. (coll. Lindberg); 1 Ex.cJ 
Moravia Reitt. (unbestimmt. Mus. Leningrad); weiter 1 Ex. ^ Grottaglie, 
Murgien, leg. Paganetti und 1 Ex. ? (gefliigelt) Majevica, Bosna. 
G R U P P E I I 
66. C. brisouti Reitt . 
Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft 3, S. 2 7; Verh. Nat. Ver. Brunn 1887 
(Best.-Tab. 16), S. 26 [Cryptophagus). — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 
1906, S. 333. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 726. 
Fig. 82; Phot. 72; ^ Fig. 62. 
Von dieser Art ist nur ein im Pariser Museum befindliches Exemplar mir 
bekannt. Von anderen Mnionomus-Xxten kann sie nur mit C. axillaris-jailensis 
verwechselt werden. Von diesen unterscheidet sie sich aber durch bedeutend 
geringere Grosse, breiteren Hsch. mit nicht gewinkelten Seiten, starkes Zähn-
clien an den VEcken und in der Mitte des SR. befindlichen Seitenzahn. 
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Oval, braunrot, glänzend, fein und eng anliegend beliaart. Fiihler recht 
kräftig und lang, iiber die Basis des Hsch. reichend. Hsch. nicht quer, 
breiter als die Fid., 1/4 breiter als lang, mit ziemlicli gleichmässig gerundeten, 
zur Basis ziemlicli stark verengten Seiten, SR. dick gekantet, namentlich 
zwischen den VEcken und dem ziemlich scliwaclien, in der Mitte gelegenen 
Seitenzahn, hinter diesem deutlicli gekerbt, VEcken, wie bei C. lahilis, leisten-
f or mig verdickt, mit einem deutlichen, scharfen Zälinchen, Basalf urche sclimal, 
aber scharf, mit deutlichen Basalgriibchen, Punktierung mässig stark und 
nicht dicht. Fid. oval, mit kleinem Sclmlterzahn und ziemlich gerundeten 
Seiten, gleich stark, aber spärlicher als der Hsch. punktiert . Beine ziemlich 
lang. Iv. 2 mm. 
c? Genitalien recht charakteristisch. Apikalteil des Penis lang, mit stum-
pfen schräg abgeschnittenen Apikalspitzen. Parameren lang ausgezogen, 
C. saginatus-'éhnMoh. Penis und Parameren stellen ein gutes Artkriterium dar. 
Type mir unbekannt. 
Hab. Das einzige Exemplar, das ich gesehen habe, s tammt aus den Hohen 
Pyrenäen, coll. Grouvelle, Mus. Paris. Reitter fiihrt ferner Kerzer Gebirge und 
Transsilvanische Alpen (unter Buchenlaub) an. 
67. C. axillaris Reitt. 
(Syn. ? C. jailensis Breit). 
Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft 3. S. 14, 28; Verh. Nat. Vet. Briinn 
1887 (Best.-Tab. 16). S. 26 (Cryptophagus). — Gglbr, Käf. Mitteleur. HI, 1899, 
S. 696 (Mnionomus). — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — 
Breit, Ent. Blatter 1913, S. 294 {C. jailensis). —Winkler, Cat. Col. 1924 — 
1932, S. 726. 
Fig. 83 (C. jailensis. Fig. 84, 85); Phot. 73 (74 C. jailensis), (Typenphotos); 
c? Fig. 63 (Typenpräparat). 
Dem C. axillaris sehr nahe vervvandt und vielleicht ein Synonym von die-
sem ist der auch von Reitter beschriebene C. posticus. Von dieser Art habe 
ich nur ein $ gesehen, welches von C. axillaris in manchem abwich; dagegen 
sind mir einige abnorme C. axillaris-^tiicke: bekannt, die diesem C. posticus-
Weibchen recht ähnUch sind und auch als C. posticus bestimmt waren. 
Ein vom Deutsch. Ent . Inst. geliehenes und als C. posticus bestimmtes $ 
(Fog. geb., Petri Hiitte, Bulea Nr. 3G8, coll. Heyden) gleicht mehr C. axillaris 
als der C, posticus-Tyge vom Pariser Museum, doch nimmt es eine Zwischen-
stellung zwischen beiden ein, ein Umstand, der meine Ansicht iiber die Synony-
mität beider Arten zu bestätigen scheint. 
C. axillaris, jailensis und posticus zeichnen sich durch schlanke Körper-
form mit schwachen Schultern und kleinem Schulterzahn aus, sie haben 
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ziemlich stark gerundete, gegen die Spitze verschmälerte Fid. und ziemlich 
langen Hscli. (Breiten-Längenverhältnis fiir alle drei Arten, bzw. Formen 
etwa 5 : 4 ) , Die Unterschiede zwischen diesen Cryptopliagen sind so gering, 
dass man eher von drei einer Art gehörenden Formen, als von drei verschie-
denen Arten sprechen könnte. Wie die innere Untersuclmng ergeben hat, 
zeigen C. axillaris und jailensis in der Tat völlig iibereinstimmende Penismerk-
male, sind also als zwei Formen einer Art zu betrachten. 
Unter den Mnionomtis-Arten zeigt nur C. brisouti einige Ähnlichkeit mit 
C. axillaris-jailensis, die letzteren haben aber gewinkelte Halsschildseiten, 
schwächeren und mehr gekerbten als gezähnelten, fein gekanteten SR. und 
feinere Punktierung, die feiner auf dem Hsch. ist als auf den Fld. 
Ivänglich-oval, schlank, rotbraun, glänzend, mit kurzer und feiner, eng 
anliegender Behaarung. Kopf ini Verhältnis zum Hsch. gross. Fûhler und Augen 
normal. Hsch. so breit wie die Fld., 1/5 breiter als lang, mit gewinkelten, zur 
Basis ziemlich stark verengten Seiten und einem deutlichen Seitenzahn in der 
Mitte (C. axillaris und das eine von den zwei mir bekannten C. jailensisStnc-
ken) öder etwas vor der Mitte des SR. (das andere C. jailensis-Stnck), SR. fein 
gekantet und fein gekerbt, VKcken schwach leistenförmig verdickt, 1/4—1/5 
des SR. einnehmend, also bedeutend länger als bei den Arten der 4. Gruppe, 
zuweilen mit einem deutlichen Zähnchen (bei einem C. /rtî7^«SîS-Exemplar), 
gewöhnlich aber ohne oder mit nur einem äusserst schwaclien Zähnchen, Basal-
griibchen klein, oft angedunkelt und dalier deutlich, Basalfurche schmal und 
ziemlich scharf, Punktierung ziemlich fein und nicht dicht, HEcken scharf 
rechtwinkelig. Fld, oval, mit stark gerundeten Seiten, schwachen Schultern 
und kleinem Schulterzahn, etwas stärker und kaum spärlicher als der Hsch. 
punktiert . L. 1.»—2.5 mm. 
Vorstehende Beschreibung unterscheidet sich in einigem von der Breit-
schen C. /azVmsjs-Diagnose. Breit sagt nämlich 1, c,: »Der Hsch. kaum um die 
Hälf te breiter als lang.» Die Masse fiir die Type sind oben angegeben. Ferner: 
»Das mittlere kleine Randzähnchen steht etwas vor der Hsch.-Mitte.» Trifft 
nur fiir die eine Type zu, bei der anderen befindet sich das Zähnchen in der 
Mitte des SR, Und weiter: »Die beiden queren Basalgriibchen sind sehr 
schwach entwickelt.» Sie sind zwar klein, aber sehr deutlich, Dann: »Die 
Schultern vollkommen abgerundet», ist nur an einem Exemplar wahrzuneh-
men, das andere ha t schwach eckige Schultern, was durch das kleine Humeral-
zähnchen noch mehr unterstrichen wird, 
<J Apikalteil des Penis mit fussförmigen Spitzen, breiter als bei C. reflexi-
collis und schmäler als bei C. araxicola und carinahis. Parameren weniger 
charakteristisch, ähnlich wie bei C. lapidicola. 
Type: (C, axillaris) $ Bucsecs, Siebenbiirgen, Deubel, coll. Grouvelle, Mus. 
Paris. 
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Type: (C. jailensis) ^ Jaila Geb., Krim, Winkler, Coll. lyconhard, Deutsch. 
Ent . Inst. 
Ein weiterer mir bekannter Fundort fiir C. axillaris ist: Ungurului, Sieben-
biirgen, Mihok, coll. Lindberg, Helsingfors. 
68. C. posticus Reitt. 
Deutsch. Ent. Zeitsclir. 1888, S. 425. — Gglbr, Käf. Mitteleur. I l l , 1899. 
S. 696. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S, 333. — Winkler, 
Cat. Col. 1924—1932, S. 726. — Petri, Verh. Siebenb. Ver. Naturw. 1925 
—1926, S. 684 (?). 
Fig. 86; Phot. 75 (Typenphoto); cJ (unbekannt). 
Auf Grund näheren Studiums der C, />os/tcws-Type möchte ich gegen die 
Originalbeschreibung folgendes anfuhren. Reitter sagt 1. c.: »Fiihler schlank», 
— sie sind lang und reichen bis iiber die Basis des Hsch. 
»Hsch. . . an den Seiten gerundet», — sie sind gewinkelt; 
»VW. leistenförmig, ziemlich kurz», — sie nehmen gut 1/5 des SR. ein; 
»VW. nacli liinten olme Zähnchen», — am rechten VW. ist ein schwaches 
Zähnchen vorhanden; 
»Fld. merklicli breiter als der Hsch.», — doch nicht an den Schultern, 
Hsch. ist am Seitenzahn breiter als die Fld. an den Schultern. 
Reitter vergleicht C. posticus mit gewissen zu Cryptophagiis s. str. gehören-
den Arten, wie z. B, C. jumatus, welchem er nach Reitters Ansicht sehr 
ähnlich ist. C. posticus hat aber eine ganz andere Halsschildform als C. funia-
tus und die Fld. sind nicht bauchig erweitert und gewölbt, sondern gleichmäs-
sig, obwohl stark gerundet. Der von Reitter erwähnte Eindruck hinter der 
Schulter ist aud i bei C. axillaris vorhanden und, wie auch dieser, hat C. posti-
cus ein kleines Schulterzähnchen. 
Er unterscheidet sich von C. axillaris hauptsächlich durch etwas grössere 
Gestalt, etwas dichtere Punktierung des Hsch, und etwas stärker gekanteten 
SR. Sonst wie C. axillaris. Die Artberechtigung von C. posticus ist recht frag-
lich. Iv. 3. mm. 
(J Mir unbekannt. 
Type (?) von Mehadia, coll. Reitter, Cr. posticus m. 1888, Nr. 133, coll. 
Grouvelle, Mus. Paris. 
Ausser der Type habe ich kein weiteres Stiick gesehen. 
Pétris Angabe ùber den Fund im Kerzer Gebirge bedarf einer Bestätigung. 
69. C. reflexicollis Reitt. (Gruppe IV). 
Verh. Nat. Ver. Brium 1876. S. 21; 1887 (Best.- Tab. 16), S. 29 {Crypto-
phagiis) — Gglbr, Käf. Mitteleur. III, 1899, S. 697 {Mnionomus). —Heyden, 
Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 334. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 726. 
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Fig. 87; Phot. 76 (Typenphoto); 3 Fig. 64 (Typenpräparat), 
Eine durch dickkantige Hsch.-Seiten, ziemlich starke und lange VEcken, 
sowie durch geringe Grosse charakteristische Mniononms-Kxt. Nur "von 
C. dilatipennis Reitt. ist sie schwer zu unterscheiden. Reitter hat auch die 
beiden Arten erst als eine behandelt, später aber (Bestimmungstabelle 16) 
auch deni C. dilatipennis die Artrechte zuerkannt. Dieser soil nach Reitter 
feiner gekanteten Hsch. und schwächere VEcken haben; bei den mir vorge-
legenen Stiicken (Mus. Paris) waren aber diese Merkmale variierend. Dagegen 
hat ten die meisten Exemplare etwas nach vorn ausgezogene VEcken und 
waren auf dem Hsch. spärlicher punktiert als C. reflexicollis. Ausschlag-
gebend in dieser Beziehung sind aber die Merkmale des Penis. 
Kurz-oval, hellbraun, etwas glänzend, mit ziemlich feiner, anliegender 
Behaarung. Fiihler ziemlich kräft ig und lang. Hsch. verhältnismässig gross, 
am Seitenzahn breiter als die Fid., fast halb so lang wie die Fid., quer, 1/3 
breiter als lang, Seiten ziemlich stark gerundet, am Seitenzahn etwas gewin-
kelt und stark gekantet, Seitenzahn etwas vor der Mitte, klein, SR. hinter dem 
Seitenzahn deutlich gekerbt, VEcken ziemlich wohl entwickelt und lang, mehr 
als 1/4 des SR. einnehmend, mit dem SR. stumpfwinkelig abschneidend, 
HEcken scharf, stumpfwinkelig, Punktierung mässig stark und recht spärlich, 
Basalgrûbchen deutlich, Basalfurche schmal, aber scharf. Fid. kurz-oval, 
wenig mehr als doppelt so lang wie der Hsch., ziemlich stark gerundet und 
nicht breit abgerundet an der Spitze, mit einem deutlichen Humeralzähnchen, 
so stark wie der Hsch., aber etwas spärlicher punktiert . Beine ziemlich lang, 
mässig stark. L. l.s mm. 
<? Penis charakteristisch. Apikalteil relativ kurz, mit zwei schmalen, fuss-
förmigen Spitzen. Parameren ähnlich wie bei C. axillaris. 
Type? 
Hab. Die Verbreitung ist nach Reitter und Ganglbauer: Transsilvanien, 
Alpen und Pyrenäen. Die von mir kontrollierten Fundorte sind: Bucsecs, 
Transsilv., 1 Ex. und Kronstädter, Deubel, 1 Ex. (Staudinger); Serb. Kopaonik 
und Kriva Reka, coll. Leonhard, 3 Ex. (Deutsch. Ent . Inst.); Herkulesbad 4 
Ex., Galizien 1 Ex. (coll. Undberg, H:fors). 
• Was C. lamdlicornis Ch. Bris, anbetrifft , den Reitter fiir synonym mit 
C. reflexicollis hält, so ist er nach Grouvelle (Mém. Entom. 1916, 27) eine gute 
Art und gehört zu Cryptyphagus s. str. in die nähere Verwandschaft von 
C. fuscicornis. Ich kenne die Art nicht. 
70. C. dilatipennis Reitt. (Gruppe IV) 
Verh. Nat. Ver. Brunn 1887 (Best.-Tab. {Cryptophagus).— H^y-
den, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 334 [Mnionomus). — Winkler, Cat. 
Col. 1924—1932, S. 726. 
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Fig. 88; Phot. 77; 3 Fig. 65. 
Vor etwa zwei Jahren erhielt ich voni Pariser Museum ein ^ dieser Art mit 
der Etikette: C. dilatipennis Reitt., Typus, Kaukasus, Kuban, coll. A. Grou-
velle 1917. Ich sezierte das Stiick und stellte dabei fest, dass die Penismerk-
male jenen von C. rejlexicollis sehr ähnlich, obwohl nicht genau dieselben 
waren. Seitdeni habe ich C. dilatipennis als Synonym von C. reflexicollis 
gehalten. Leider unterliess ich den Käfer zu pliotographieren und machte aud i 
keine Notizen ûber etwaige Abweichungen von der kurzen Originalbeschrei-
bung. 
Heute liegt mir das ganze C. dilatipennis-lsl2±ena.\ der Grouvelleschen 
Sammlung vom Pariser Museum vor. Es besteht aus folgenden Exemplaren. 
3 ? ? bezettelt: Kaukasus, Leder, C. dilatipennis m. 1888, coll. Reitter, 
Type. Da aber die Typenetikette französischen Text hat, ist es nicht sicher, 
ob es tatsächlich Reittersche Typen sind. Diese Stiicke stimmen betreffs des 
Seitenrandes des Halsschildes und der Länge der VEcken — iibrigens die 
einzigen Merkmale, die in der Beschreibung angegeben sind — mit der Be-
schreibung iiberein. Der Seitenzahn sitzt etwas vor der Mitte. Die Punktie-
rung der Fld, und des Hsch., sowie die Form des letzteren ist wie bei C. reflexi-
collis. 
3 cJ (J, davon zwei von mir auf Penis untersucht. Ein Stiick aus dem 
Kaukasus, Kuban, C. dilatipennis Reitt., die beiden anderen von demselben 
1'undort, aber ohne Artetikette. Bei diesen Exemplaren entspricht der Seiten-
rand des Hsch. der Beschreibung, nicht aber die VEcken, die ebenso lang sind 
wie bei C. reflexicollis. Ausserdem ist die Punktierung, namentlich auf dem 
Hsch., bedeutend spärliclier und die Punkte sind etwas tiefer, auch sind die 
Fiihler länger als bei den vorigen Stiicken und länger als bei C. reflexicollis. 
Eine weitere Abweichung bilden die VEcken, die etwas nach vorn ausgezogen 
sind, was bei C. reflexicollis und wenigstens bei eineni der oben angefiihrten 
3 Weibchen nicht der Fall ist. Der Seitenzahn sitzt weiter vor der Mitte. Ge-
schlechtsmerkmale deutlich von denen bei C. reflexicollis verschieden, glei-
chen aber jenen bei dem friiher sezierten, auch von Kuban herstammenden 
C. dilatipennis. 
1 cJ: Kaukasus, Helenendorf, Reitter, coll. Reitter. Mit Ausnahme des 
SR. des Hsch., mit C. reflexicollis, auch bezuglich des Penis, völlig iiberein-
stimmend. 
1 (J: Kaukasus, Meskischen Gebirge, Leder (Reitter), coll. Reitter. Wie 
die Präparation des Penis gezeigt hat, ist dies ein schwach entwickelter C. 
lapidicola. 
Das Ergebnis dieser Untersuchung kann dahin zusammengefasst werden, 
dass die mehr oder weniger starke Randung des Hsch. kein ausschlaggebendes 
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Artmerkmal ist, während die Punktierung es sein kann. Es kommt darauf 
an, wie die Punktierung bei der friiher untersuchten Type ausgebildet war. 
Es ist mir ferner unmöglicli zu entsclieiden, welche Exemplare die riclitigen 
Typen sind, das friiher untersuchte aus der coll. Grouvelle oder die oben be-
sprochenen 3 $ die ich fiir C. reflexicollis halte. Sind die letzteren die ricli-
tigen Typen, so ist C. dilatipennis als Synonym zu C. reflexicollis zu setzen, 
wobei das genannte cj, da scheinbar eine gute Art, ein »novum nomen» erlialten 
muss. L. 1.9 mm. 
G R U P P E I I I 
71. C. baldensis Er. 
(Syn. C. gracilis Reitt.). 
Junk-Schenkling, Col. Cat. 1922, S. 76, 47. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. 
Col. 1906, S. 333. — Grouv. Mém. Ent. 1919, S. 68. — Winkler, Cat. Col. 1924— 
1932, S. 726. — Falcoz, Miscell. Ent. 1930, Nr. 10, S. 107, 108. 
Fig. 89; Phot. 78; ^ Fig. 66. 
Wenn die Gleichförmigkeit innerhalb der Untergat tung Cryptophagus s. 
str. gross ist, so ist sie bei der Untergattung Mnionomus noch grosser, oder, 
anders ausgedrtickt, die Variabilität bei einzelnen Arten ist so gross, dass es 
äusserst schwer ist, die Grenze zwischen ihnen zu ziehen. 
Eine ganze Reihe dem C. haldensis nahverwandter Arten ist aufgestellt 
worden und beziiglich ihr Ident i tä t wurden zwei weit voneinander ab-
weichende Ansichten verfochten, und zwar eine von Reitter und die andere von 
Ganglbauer. Ganglbauer fasste C. haldensis als mit C. croaticus und transsyl-
vanicus verwandt bzw. identisch auf. 
Gegen diese Auffassung sprechen jedoch verschiedene Ausdriicke in der 
Erichsonschen Beschreibung, wie es Reitter (Entom. Nachr. 1898, S. 68) 
mit Recht hervorhebt. Reitter spricht aber C. baldensis das Merkmal des 
dickkantigen SR. des Hsch. ab, obwohl diese Art einen solchen besitzt, wenn 
auch nicht so auffallend dick wie C, croaticus. Ferner betont Reitter, dass die 
Beschreibung von C, haldensis eher auf C. deuheli als auf C. croaticus passt, 
was auch bis auf den Erichsonschen Satz: »Die Vorderecken zu einer sehr klei-
nen Schwiele verdickt», im grossen und ganzen der Fall ist. Ganglbauer sagt 
dagegen iiber C. deuheli 1. c.: »Vorderecken sehr schmal, seitlich kaum vor-
stehend.» Seine Beschreibung ist aber insofern etwas irrefiihrend, als er 
C. deuheli dem habituell ganz verschiedenen C. croaticus Reitt . (von Gangl-
bauer als C. haldensis Er . auffasst) gegeniiberstellt, ansta t t ilm mit dem echten 
C. haldensis zu vergleichen. 
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In dem Unistand, dass Kriclison niclits von den Basalgriibclien erwähnt 
und diese audi bei C. deuheli felilen, erblickt Reitter einen weiteren Beleg 
dafiir, dass C. deuheli ein Synonym von C. haldensis sein muss. 
Ich habe die Ericlisonsche Type, die icli vom Berliner Museum geliehen 
habe, 20fach vergrössert photographiert und gezeiclinet, sowie bei nodi stär-
kerer Vergrösserung Detailzeidinungen des SR. des Hsch. und der Fiihler ge-
madit , dodi habe idi dabei, gleidi Eridison, die Basalgriibdien, — voraus-
gesetzt, dass es soldie gab, — nidit beriicksiditigt. Aus der Photographie ist 
nämlidi nicht zu entnehmen, ob Basalgriibdien vorhanden sind oder nicht. 
Auch kann ich mich heute nicht mehr entsinnen, wie es mit der Type, die ich 
vor mehr als einem Jahre in der Hand hatte, in dieser Beziehung bestellt war. 
Indessen stimmt die Type mit der Erichsonschen Beschreibung vollständig 
iiberein. Dass gewisse Unterscheidungsmerkmale nicht geniigend beriicksich-
tigt wurden, beruht darauf, das sdem C. baldensis nahe verwandten Arten zu 
der Zeit noch nicht bekannt waren. Eine nähere Beschreibung daher war nicht 
erforderlich. 
Von den bei Junk-Schenkling angefiihrten Synonymen ist m. E. nur C. 
gracilis Reitt. als solches zu betrachten. Der mir unbekannte C. dilaticollis 
ist nach Grouvelle (Mém. Entom. 1916, S. 27) Synonym von C. settilosus Strm. 
C. montanus Ch. Bris, darf nicht als Synonym zu C, baldensis gestellt wer-
den, denn dies wurde der Beschreibung von C. montanus widersprechen. 
Brisout sagt nämlidi: »angulis anticis nullis», und : »élytres legêrment arrondis 
sur les côtés, et peu a peu rétrécies en arrière», ferner: »corselet moins arrondis 
sur les côtés», 
Dagegen diirften C. deubeli Gglbr und lapidarius Reitt. synonym mit 
C. montanus sein. 
Beim Durchsehen des Cryptophagus-^sitenels, des Stockholmer Riksmu-
seums fand ich ein Exemplar, das C. lapidarius Fairm., Gallia (Bedel) etiket-
tiert war, sich aber als echter C. baldensis erwies. Ich war daher der Ansicht, 
dass C. lapidarius vielleicht nur ein Synonym ans C. baldensis ist, bis ich neuer-
dings die einzige C. lapidarius-Type aus Paris erhielt, die sich aber als eine 
einer anderen Gattung als Cryptophagus angehörende Art erwies. 
In der Grouvelleschen Sammlung befindet sich eine ganze Reihe als 
C. bedeli Grouv. bezettelter Exemplare, von denen ich zunächst die Type, 
sowie einige weitere Stiicke erhielt. Bei der Penispräparation der Type glaubte 
ich einige von C. haldensis abweichende Merkmale gefunden zu haben, audi 
habituell war sie von diesem etwas verschieden; ich nahm daher an, dass 
es eine neue Art ist. Später erliielt ich aus derselben Sammlung einige dreissig 
etwas variierende, aber im grossen Ganzen gleich gestaltete Exemplare. Ich 
sezierte 7 Männchen und konnte nur feststellen, dass sie sämtlich C. haldensis-
Merkmale aufweisen. 
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Von deni nahe stehenden C. carinatus iinterscheidet sich C. baldensis durcli 
weniger gerundeten und nicht so breiten Hsch., von C. circassicus und sir aussi 
durcli bedeutend kräftiger gekanteten Hsch., vom ersteren ausserdem durch 
das Vorhandensein von Basalgriibchen, und vom letzteren durch bedeutend 
stärker und weitläufiger punktierte Fid. und doppelt so lange VEcken-Leiste. 
Lang-oval, braunrot bis hellbraun, mässig glänzend und fein, eng anliegend 
behaart. Fiihler ziemlich kräftig, bis zur Basis des langen Hsch, nicht reichend. 
Hsch. kaum so breit wie die Fid, nur 1/5 breiter als lang, mit mässig stark und 
gleichmässig gerundeten, an der Basis sinuierten Seiten, HEcken daher recht-
winkelig, VEckenleiste schwach und kurz, kaum 1/7 des SR. einnehmend, 
dieser ziemlich dick gekantet und hinter dem äusserst kleinen, kurz vor der 
IVIitte befindlichen Seitenzahn undeutlich gekerbt, Basalfurche fehlt, Basal-
griibchen deutlich. Punktierung mässig stark und nicht dicht. Fid. oval, 
stark gerundet, mit scliwachen Schultern, nach hinten bereits vor der Mitte 
schmäler werdend und gegen die Spitze kräft ig verschmälert, manchmal stark 
gewölbt und zur Spitze stark verjiingt (C. bedeli), etwas schwächer, aber 
ebenso dicht, wie der Hsch. punktiert . Beine lang und ziemlich kräftig. L. 
2.2—2.8 m m . 
Geschlechtsmerkmale nicht charakteristisch, die Parameren jedoch von 
jenen bei nahe stehenden Arten verschieden. 
Type (?) von St. Baldo Rosenh. Er. , im Museum Berlin. 
Hab. Ausser auf Monte Baldo soli die Art von Ganglbauer auf Pasubio 
erbeutet worden sein. Nach Keller ist sie im Thiiringer-Wald am Vogelaas 
nicht seiten (Deutsch. Ent . Ztschr. 1875, S. 81). Ob diese Angaben sich auf 
den wirklichen C. baldensis beziehen, erscheint fraglich. F'alcoz erwähnt eine 
ganze Reihe F'undorte aus Siidfrankreich. 
Die mir bekannten autentischen Stiicke sind: Gallia (Bedel) C. lapidarius 
Fairm, 1 Riksmuseum Stockholm, Italien 2 $ Ç, Mentone, Italien <J coll. 
Stierlin, Deutsch. Ent . Inst.; Val. S. Albergian, Piémont (Pinker 08) 1 
Piémont (bez. C. gracilis) 1 Fenestrelle (Gglbr. 1908, bez. C. gracilis) 1 
Mus. Budapest. Die 30 C. heddi aus Mus. Paris; 1 Ex. (Type) Haut . Alpes, 
coll. Ayed; ferner 5 Ex. von demselben Fundort; 12 Ex., Alp. mar. Vesubio; 
8 Ex. Basses Alpes, Val de l'Usage, 2 Ex. Alp. mar., St. Martin coll. M. Lan-
tosque, 1 Ex. Alp. mar. coll. Batoin, 1 Ex. Failefeu (Bedel). 
72. C. carinatus nov. sp. 
Fig. 91; Phot. 80 (Typenphoto); Fig. 67 (Typenpräparat). 
C. carinatus unterscheidet sich von den vier derselben Gruppe angehören-
den Arten durch breiteren und seitlich raehr gerundeten Hsch., von C. halden-
sis-straussi durch völliges Fehlen von Basalgriibchen, sowie von C. straussi 
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ausserdem durch gröbere und niehr zerstreute Punktur. Das sicherste Unter-
scheidungsmerkmal zeigt jedoch das männliche Kopulationsorgan. 
Kurz-oval, kastanienbraun, zieinlich glänzend und ziemlich fein, eng 
anliegend beliaart. Kopf iiber den Augen recht breit. Augen etwas mehr 
halbkugelförmig als bei nahe stehenden Arten. Fûhler nicht kräftig, aber 
lang, reichen iiber die Basis des Hscli., Keule wohl abgesetzt, aber gestreckt, 
2. und 3. Geisselglied wenig langer als 1. Hsch. gross, ziemlich gewölbt, halb 
so lang und gleich breit wie die Fid., 1/3 breiter als lang, mit ziemlich stark 
gerundeten und hinter dem äusserst kleinen, etwas vor der Mitte befindlichen 
Seitenzahn, ziemlich dick gekanteten und deutlich gekerbten Seiten, VEcken 
schmal leistenförmig verdickt, kaum 1/6 des SR. einnehmend, Basalgriibchen 
sowie die iibliche Bewimperung des SR. (wenn diese bei dem einzigen Exem-
plar, das ich gesehen habe, nicht beschädigt war) fehlen, Praescutellarkiel 
lang und scharf, die Basalfurche iiberquerend, Punktierung mässig stark 
und recht dicht. Fid. kurz, seitlich nicht stark gerundet, zur Spitze breit abge-
rundet, etwas feiner und spärlicher als der Hsch. punktiert . Beine lang und 
kräftig. Iv. 2.c mm. 
(J Apikalteil des Penis lang, 1/3 der Gesamtlänge einnehmend, Apikal-
spitzen gerade, breit und schräg eckig abgestutzt. Parameren ähnlich wie 
bei C. confusus. 
Type (cJ) von Devdorak-Gletscher am Kasbek (Kaukasus), 21. 6. 1902, 
(D. Borodin) im L,eningrader Museum. 
Hab. Ein einziges Exemplar unter dem unbestimmten Material von 
Iveningrader Museum. 
73. C. circassicus Reitt . 
Wien. Ent. Zeit. 1888, S. 171; Ent. Nadir. 1898, S. 70. 
Fig. 92; Phot. 81; c? Fig. 68. 
Soli nach Reitter (Ent. Nachr. 1898) C. deiibeli sehr nahe stehen und von 
diesem schwer zu unterscheiden sein, bei C. circassicus solien aber die Basal-
griibchen den Hinterecken mehr genähert sein. In der Originalbeschreibung 
wurde aber, sagt er, von den Griibchen nichts erwähnt. Die Budapester Type 
und die Cotype voni Pariser Museum lassen indessen keine Spur von Basalgriib-
chen erkennen. Das Fehlen der Basalgriibchen ist ein Merkmal, das C. circassicus 
von allén Mnionomus-ATten, mit Ausnahme von C. carinatus, absondert. Von 
diesera ist er kaum zu unterscheiden, nur fehlt bei C. circassicus der Praescutel-
larkiel oder ist nur undeutlich ausgebildet. Von C. straussi ist er durch be-
deutend gröbere und spärlichere Punktierung sowie durch doppelt so lange 
VEcken verschieden. Von allén Arten der Gruppe 4 unterscheidet sich C. 
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circassicus durch die schniale aber deuthche VEckenleiste, die mitunter in ein 
feines Zähnchen ausläuft. 
Oval, kastanienbraun bis braungelb, etwas glänzend, ziemlich dicht, nicht 
fein, anliegend behaart. Fiihier niässig stark, kaum bis zur Basis des Hsch. 
reichend. Hsch. nicht quer, 1/4 breiter als lang, nicht so abgeflacht wie bei 
C. detiheli, mit nicht stark gerundeten und mässig fein gekanteten Seiten, 
Seitenzahn in der Mitte des SR., deutlich, VEcken schmal leistenförmig, aber 
deutlich abgesetzt, oft in ein feines Zähnchen auslaufend (doch nicht mit ent-
sprechendem Zähnchen bei der Gruppe 2 zu vergleichen), ziemlich lang, 1/5 
des SR. einnehmend, ohne Basalgriibchen und Praescutellarkiel (beides bei 
C. deuheli vorhanden), Basalfurche fehlt, SR. an den HEcken schwach sinuiert, 
diese daher rechtwinkelig, Punktierung ziemlich stark und nicht dicht. Fid. 
ziemlich stark oval gerundet, kurz hinter den Schultern am breitesten, an den 
Schultern wenig breiter als der Hsch. an der Basis, gleich stark und ungefähr 
ebenso dicht wie der Hsch. punktiert . L. 2.6 mm. 
^ Geschlechtsmerkmale nicht charakteristisch und wenig Anhalt fiir die 
Artbestimmung gebend, allerdings habe ich nur ein Männchen untersuchen 
können. 
Type: Kaukasus, Leder, Reitter, Coll. Reitter, Cr. circassicus m. 1888, 
Mus. Budapest. 
Cotype: Kaukasus, Gouv. Kuban, Leder Reitter, Cr. circassicus Reitt . 
det., coll. Reitter, coll, Grouvelle, Mus. Paris. 
Weitere Fundorte sind mir nicht bekannt. 
74. C. straussi Gglbr. 
Verh. Zool. Bot. Ges. Wien 1897, S. 564; Käfer Mitteleur. 3, 1899, S. 695. — 
Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 333. — Grouv. Méni. Ent. 1919, 
S. 68. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 726. — Falcoz, Miscell. Ent. 1930 
Nr. 10, S. 108, (C. baldensis). 
Fig. 93; Phot. 82; S Fig. 69. 
Junk-Schenkling, sowie auch mehrere andere Autoren stellen diese Art als 
Synonym zu C. baldensis. Die Körperform ist aber mehr robust als bei diesem 
und der Hsch. breiter; auch ist der SR. feiner gekantet und die Punktierung 
der Fid. etwas feiner als bei C. baldensis. Durch diese feine Punktierung, die 
ihm ein mattes Aussehen verleiht, sowie durch sehr kurze VEckenleiste und 
sehr eng anliegende Behaarung (wie bei C. baldensis) unterscheidet sicli 
C. sir aussi von alien derselben Gruppe angehörenden Arten. Den Ausschlag 
iiber die Artberechtigung von C. straussi geben aber vor allem die Geschlechts-
merkmale. 
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Etwas breit-oval, rotbraun, mattglänzend, mit feiner, eng anliegender 
Beliaarung. Fiililer mässig stark, niclit bis zur Basis des Hscli. reichend. 
Hsch. breiter als bei C. haldensis, etwas iiber 1/4 breiter als lang, an der Basis 
wenig schmäler, am Seitenzahn breiter als die Fid., mit ziemlicli stark gerun-
deten, an der Basis gewöhnlicli stark sinuierten Seiten, HEcken daher, wie 
Ganglbauer sagt, 1. c. »gross, ausgesproclien spitzwinkelig», SR. fein gekantet, 
VEckenleiste äiisserst kurz, nur 1/10 des SR. einnelimend, nacli aussen gericli-
tet (bei C. haldensis aud i so kurz, aber nach liinten orientiert), Seitenzahn 
etwas hinter der IVIitte, äusserst schwacli, Basalgriibclien sehr deutlich, Basal-
furche vollständig fehlend, Punktierung fein und reclit dicht. Fid. eiförmig, 
kmz, gewölbt, mit scharfen Schultern, gleich hinter diesen am breitesten, von 
hier aus gegen die Spitze stark verschmälert, Punktierung äusserst fein und 
dicht. ly. 2.2—2.0 mm. 
S Geschlechtsmerkmale charakteristisch. Apikalteil des Penis mit iibers 
Kreuz liegenden Spitzen von sehr eigentiimlicher Form. Audi die Parameren 
anders geformt als bei nahe verwandten Arten. 
Type mir unbekannt. Wahrscheinlich im Wiener Museum. 
Hab. Belegstiicke: Mentone (coll. Stierlin) 1 Deutsch. Ent . Inst.; 
Koralpe (Schuster) 1 çj, 4 $ coll. Staudinger. Ganglbauer fiihrt als Fundort 
nur Koralpe an. 
G R U P P E IV 
Diese Gruppe enthält eine Reihe von sehr stark variierenden Arten, deren 
sichere Bestimmung, zumal die Gesclilechtsmerkmale bei einzelnen Arten 
wenig charakteristisch sind, bisweilen ganz unmöglich ist. Ob C. montanus 
und deuheM gute Arten sind oder letzterer nur ein Synonym ist, ob ferner 
C. transsylvanicus als Synonym zu C. siUstacus zu stellen ware, kann ich nidi t 
entscheiden. Dazu bedarf es eines weit grösseren Untersuchungsmaterials als 
ich es zur Verfiigung hatte. 
Die Typen aller nachstehenden Arten sind mir unbekannt; die Frage nach 
der Artberechtigung muss daher vorläufig dahingestellt sdn . Von den in der 
neuesten Zeit beschriebenen Arten habe ich kein einziges Exemplar gesehen, 
ich gebe daher nur die Originalbeschreibungen nach den mir bekannten Arten 
wieder. 
75. C. montanus Ch. Bris. 
Matériaux Faune France in Grenier, Cat. Col. France 1863, S. 7. — Reitt., 
Verh. Nat. Ver. Brûnn, 1887 (Best.-Tab. 16), S. 20. — Gglbr, Käfer Mitteleur. 
III, 1899, S. 694. — Heyden Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 334. — Grouv., 
Méxn. Ent. 1919, S. 68. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 726. — Falcoz, 
Miscell. Ent. 1930. Nr. 10, S. 108. 
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Fig. 94; Phot. 83; ^ Fig. 70. 
Nach Junk-Schenkling ist diese Art synonym mit C, baldensis Er. Dies 
ist jedoch nicht richtig, denn, obwohl beide Arten einander sehr ähnlicli sind, 
fehlt C. montanus die Leiste an den VEcken, die bei C. baldensis deutlich ent-
wickelt ist. Audi ist der Hsch. bei C. montanus breiter und der SR. etwas 
feiner gekantet und nicht an der Basis sinuiert; ferner ist die Behaarung gröber 
und die Fid. sind gegen die Spitze weniger stark verschmälert. Von C. denheli 
unterscheidet sich C. montanus nur durch etwas schlankere Fiililer mit weniger 
transversal en Keule, etwas stärkeren v^eitenzahn, sowie vielleicht etwas stär-
kere Punktierung. Von C. croaticus, silesiaciis und iranssylvanicus ist sie 
durch schwächer gerundeten Hsch., schwächeren Seitenzahn und schwächer 
verdickte VEcken verschieden. 
Lang-oval, mässig glänzend, rotbraun, mit kräftigem Hsch. und anlie-
gender, mässig feiner Behaarung. Fiihler ziemlich lang, gewöhnlich iiber die 
Basis des Hsch. reichend. Hsch. wenig gewölbt, nicht ganz 1/3 breiter als 
lang, kaum so breit wie die Fid., seitlich schwach gerundet, zur Spitzemehr als 
zur Basis verengt, Seitenzahn etwas vor der Mitte, äusserst klein., SR. mässig 
stark gekantet, VEcken deutlich nach vorn ausgezogen, ohne Leiste, nach 
hinten in den SR. ohne Winkel ubergehend, Basalgrubchen undeutlich einge-
driickt, aber nicht klein, Basalfurche fehlt, mässig grob und ziemlicli dicht 
punktiert . Fid. wenig mehr als doppelt so lang wie der Hsch., mässig stark 
gerundet, gegen die Spitze m. o. w. schmal abgerundet., Punktierung fast 
ebenso stark und etwas spärlicher als auf dem Hsch. Beine kräftig. 
L. 2,7 nmi. 
Geschlechtsmerkmale nicht charakteristisch. Parameren vielleicht etwas 
schmäler und länger als bei C. deuheli. 
Type mir unbekannt . 
Hab. Von mir kontrollierte Fundorte: Pyrenäen 1 coll. Stierlin, Deutsch. 
Ent. Inst.; Hau t Pyrénées 1 cî, 2 ? $ (Ch. Brisout), Mus. Paris; Bagnéres de 
Luchon 1 ? (Reitt. vid., coll. Heyden) Deutsch. Ent . Inst.; 1 c?, 2 $ ? (ohne 
Fundort, Ch. Brisout) Mus. Paris; Austria (Getschm.) 1 $ (Reitt. vid. coll. 
Heyden) Deutsch. Ent . Inst.; Bjelasnica Planina, Bosn. (Leonhard) 1 c?, 1 9 
Deutsch. Ent . Inst. 
76. C. deubeli Gglbr. 
Verh. Zool. Bot. Ges. Wien 1897, S. 562; Käfer Mitteleur. I II , 1899, S. 688. — 
Reitt., Ent. Nachr. 1898, S. 69; Fauna Germ. III , 1911, S. 65. — Heyden, Reitt. 
& Weise, Cat. Col. 1906, S. 334. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 726. —Fal-
coz, Miscell. Ent. 1930, Nr. 10, S. 110. 
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Fig. 95; Phot. 84; c? Fig. 73. 
Die Exemplare meiner Sammlung, die ich fiir C. deiibeli halte, weichen von 
der Ganglbauerschen Beschreibung im folgenden ab: die Fiihler sind bei ihnen 
nicht merklich schlanker als bei C. croaticus und die Vorderkante des Hsch. 
ist nicht mehr ausgerandet. Im iibrigen stimmen sie mit der Originaldiagnose 
völlig iiberein. Mit C. montanus haben diese Stiicke viel gemeinsam, sie haben 
aber feiner gekanteten Hsch., deutlichere Basalgrûbchen und genau in der 
Mitte des SR. sitzenden Seitenzahn. Dagegen sind sie voneinander ziemlich 
verschieden, obwohl die Geschlechtsmerkmale dieselben sind. Da ich die 
Type von C. denbeli nicht gesehen habe, ist es möglich, dass ich diese Art nicht 
richtig gedeutet habe. 
Etwas kiirzer oval als C. montanus, rotbraun, etwas glänzend, mit ziem-
lich spärlicher, feiner, anliegender Behaarung. Fuhler ziemlich kräftig, bis zur 
Basis des Hsch. kaum reichend. Hsch. etwas breiter als bei C. montanus, 
seitlich gleich schwach gerundet, aber zur Spitze kaum schmäler als zur Basis, 
SR. feiner gekantet, mit ziemlich kleinem Seitenzahn in der Mitte, Basal-
griibchen flach, aber deutlich, Basalfurclie fehlt, Punktierung wie bei C. mon-
tanus ziemlich stark und recht dicht, VEcken in den SR. ohne Winkel iiber-
gehend. Fid. etwas breiter als der Hsch., ziemlich kurz, mit etwas gerundeten 
Seiten, gegen die Spitze breit abgerundet, wenig schwächer und spärlicher als 
der Hsch. punktiert . L. 2.7 mm. 
(Î Geschlechtsmerkmale sehr ähnhch wie bei C. montanus. 
Type mir unbekannt, wahrscheinlich im Wiener Museum. 
Hab. Nach Ganglbauer in Siebenbiirgen, Banat, Mähren und Böhmen. 
Fundorte der Exemplare, die ich als zu C. dmheli gehörend halte: Bucsecs, 
Transsilv. 1 Ex.; Flinsberg, Riesengeb. 1 Ex.; Trencsen, Ungarn, 2 Ex., 
Hirschbg. Schlesien, 1 Ex.; Koralpe (Gglbr),sämtliche coll. Staudinger;Thurin-
gen (Stierlin) 2 Ex., Stollberg, Erzgeb. (Unman) 1 Ex. (bez. C. silesiacus), 
sämtliche Deutsch. Ent . Inst, gehörend; Kapellenbg. (Deubel) 2 Ex. Mus. 
Berlin und Bucsecs (Deubel) 6 Ex. Die Art scheint ziemlich seiten und auf 
mitteleuropäische Gebirgsgegenden beschränkt zu sein. In seiner Mono-
graphie fûhr t Falcoz, Schilsky und Reitter folgend, Vogesen an, betrachtet 
aber diese Angabe als zweifelhaft. 
77. C. silesiacus Gglbr. 
Käfer Mitteleur. I l l , 1899. S. 698. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 
1906, S. 334. — Reitt., Fauna Germ. I l l , 1911, S. G5. — Everts., Col. Neerl. 
3, 1922, S. 227. — Winkler, Cat. Col. 1924—1932, S. 726. 
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Fig. 96; Phot. 86; 3 Fig. 71. 
Durch Penispräparation lässt sich diese Art leicht identifizieren, allein 
mit Hilfe der äusseren Merkmale ist sie aber schwer von C. transsylvaniens 
zu unterscheiden. Nach Ganglbauer ist sie weniger gestreckt als letzterer, hat 
kiirzere und stärkere Fiihler und kiirzeren, seitlich weniger gerundeten und 
stärker gekanteten Hsch. Von C. montanus und detiheli ist sie leicht durch 
seitlich bedeutend mehr gerundeten Hsch., deutlicheren Seitenzahn und deut-
liche aber schmale Basalfurche zu unterscheiden. Von C. croaticiis unterschei-
det sie sich durch bedeutend feiner gekanteten Hsch. und viel schwächer ver-
dickte VEcken. Die Punktierung ist bei alien Arten dieser Gruppe ziemlich 
gleichartig. 
Ziemlich kurz-oval, robust, rotbraun, etwas glänzend, mit ziemlich grossem 
Hsch. und anliegender, ziemlich kurzer und nicht dichter Behaarung. Fiihler 
ziemlich kräftig, bis zur Basis des Hsch. reichend. Augen ziemlich vorstehend. 
Hsch. 1/3 breiter als lang, gewöhnlich breiter als die Fid., manchmal aber gleich 
breit wie diese an der breitesten Stelle, mit gleichmässig und ziemlich stark 
gerundeten, fein gekanteten Seiten, Seitenzahn ungefähr in der Mitte des SR., 
scharf und nach hinten gerichtet, VEcken nach vorn vorragend, aber schwach 
verdickt, kaum merklich, aber docli etwas deutlicher als bei C. montanus und 
deuheli vom SR. abgesetzt, etwas weniger als 1/5 des SR. einnehmend, Basal-
griibchen klein, aber deutlich, Basalfurche ziemlich schwach und schmal, 
Punktierung stark und dicht. Fid. kurz, etwas mehr als doppelt so lang wie 
der Hsch., etwas hinter den Schultern am breitesten, zur Spitze nicht breit 
abgerundet, Punktierung verscliieden: feiner und spärlicher bis fast so stark 
und fast so dicht wie auf dem Hsch. Beine kräftig. L. 2.2—2.7 mm. 
(? Parameren charakteristisch, durch die Ausformung des Basalteils an 
solche bei C. dentaUis und lapponicus erinnernd. 
Type wahrscheinlich im Wiener Museum. 
Hab. Verbreitung nach Ganglbauer und Reitter: Schlesien, nach Reitter 
auch Rheinprovinz. Die Fundorte meiner Belegstiicke: Bosnien, Bjelasnica 
Planina, 4 Ex.; Maklen Pass, 2 Ex., Kladanj, Kroatien, 1 Ex.; Velebit Ostaria, 
7 Ex. (alle coll. Leonliard); Austria (:Mill.) 2 Ex.; Hesselb. b/Jaser, Schlesien 
(R. Scholtz) sämtliche Deutsch. Ent . Inst, gehörend; Nevesinje, Herzegovina 
(V. Zoufal) 1 Ex., Mostar, 1 Ex., Styria (Reitt.) 2 Ex., Moravia, Beskiden 
(Reitt.) 1 Ex., sämtliche im Budapester Museum. Reitters Angabe iiber den 
Fund in der Rheinprovinz bedarf einer Bestätigung. Die Heimat der Art 
scheint das siidöstliche Mitteleuropa zu sein. 
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78. C. transsylvanicus Gglbr. 
Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, 1897, S. 563; Käfer Mitteleur. III, 1899, S. 698. — 
Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, S. 334. — Winkler, Cat. Col. 1924- -
1932, S. 726. 
Fig. 98. 
Da ich (lie Ganglbauersche Type nicht geselien habe und nicht sicher bin, 
ob die Exemplare (? $) meiner Sammliing, die icli ftir C. transsylvanicus halte, 
auch wirklicli C. transsylvanicus sind, muss ich mich auf die Wiedergabe der 
Beschreibung von Ganglbaiier beschränken: 
»Mit C. silesiacus in der groben Punktierung des Halsschildes und der vor-
deren Partie der Flùgeldecken iibereinstimmend, von demselben durch ge-
strecktere Körperform, deutlich längere und schlankere Fiihler, längeren, ani 
Vorderrande stärker ausgeschnittenen, an den Seiten noch schwächer gerun-
deten und namentlich viel feiner gerandeten Halsschild und durch längere, 
nach hinten mehr verengte Fliigeldecken verschieden, zu C. silesiacns also in 
ähnlichem Verhältnisse stehend wie C. Deubeli zu croaticiis. Von C. Deubeli 
durch die doppelt so starke Punktierung und die noch schwächer gerundeten 
Seiten des am Vorderrande stärker ausgeschnittenen Halsscliildes verschieden. 
Gestreckter als C. croaticus, flacher gewölbt, rötlichgelb, mit ziemlich kurzer, 
eng anliegender Behaarung, wenig dicht bekleidet. Der Kopf viel gröber punk-
tiert als bei C. croaticus, die Fiihler merklich länger und schlanker als bei 
diesem. Der Halsschild nur wenig schmäler als die Fliigeldecken, kaum um 
die Hälf te breiter als lang, quer viereckig, an den Seiten nur sehr sanft gerun-
det, nach vorn und hinten gleichmässig sehr schwach verengt, am Vorderrande 
breit ausgeschnitten, so dass die Vorderecken sehr deutlich nach vorn vor-
springen, an den Seiten ebenso fein gerandet wie bei C. Deubeli, in der Mitte 
derselben mit einem höchst undeutlichen Lateralzähnchen, die Verdickung 
der Vorderecken sehr schwach, seitlich kaum vortretend, wie bei C. Deubeli 
etwa nur ein Sechstel der Seitenlänge einnehmend, die Oberseite sehr grob 
und dicht, aber nicht sehr gedrängt punktiert , die Punkte ein wenig in die 
Länge gezogen. Die Fliigeldecken länger als bei C. croaticus und nach hinten 
mehr verengt, vorn ebenso grob und kaum weniger dicht als der Halsschild, 
gegen die Spitze allmälig viel feiner punktiert . lyong. 2 . ^ mm. Von meinem 
Freunde Friedrich Deubel in der subalpinen Region des Bucsecs im siidöst-
lichen Siebenbiirgen in Gesellschaft des C. Deubeli aufgefunden.» 
79. C. croaticus Reitt . 
(Syn. C. baldensis Kr., nec. Er.). 
Verh. Zool. Bot. Ges. Wien. 1879, S. 51; Verli. Nat. Ver. Brunn 1887 (Best.-
Tab. 16) S. 20; Ent. Nachr. 1898, S. 69; Fauna Germ. III, 1911, S. 65. — Gglbr. 
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Käfer Mitteleur. I l l , 1899, S. 697. — Heyden, Reitt. & Weise, Cat. Col. 1906, 
S. 334. — Winkler, Cat. Col. 1924—1934, S. 726. — Falcoz, Miscell. Ent. 1930, 
Nr. 10, S. 108. — Kraatz, Stett. Ent. Zeit. 1852, S. 227 (C. baldensis). 
Fig. 97; Phot. 85; c? Fig. 72. 
Durch stark gerundeten Hsch. mit dickkantigen Seiten und stark ver-
dickten, mehr als 1/4 des SR. einnehmende VEcken von den iibrigen Arten 
dieser Gruppe wohl abgesondert. Im Habitus am meisten an C. sekdosus 
erinnernd. 
Breit oval, rotbraun, etwas glänzend, ziemlich lang und dicht, anliegend 
behaart. Fiililer nicht so kraft ig wie bei C. silesiacus, reichen kaum bis zur 
Basis des Hsch. Augen etwas vorstehend. Hsch. quer, mehr als 1/3 breiter 
als lang, zumindest so breit wie die Fid., mit gleichmässig und stark gerundeten 
Seiten, am Seitenzahn etwas stumpfwinkelig, Seiten stark gekantet, Seiten-
zahn hinter der Mitte, klein, VEcken stark verdickt, nach hinten ohne Winkel 
in den SR. iibergehend, Basalgriibchen und Basalfurche deutlich Punktierung 
stark und ziemlich dicht. Fid. ziemlich kurz, kaum mehr als doppelt so lang 
wie der Hsch, mit mässig gerundeten Seiten, an der Spitze breit abgerundet, 
ebenso stark und dicht u ie der Hsch. punktiert . Beine nicht so kraftig wie 
bei C. silesiacus. L. 2—2.7 mm. 
cJ Geschlechtsmerkmale ziemlich charakteristisch. Parameren sehr breit, 
geradlinig triangulär, mit fast geradem Basalrand und ohne Membran oder 
sonstige Kennzeichen. 
Type mir unbekannt. 
Hab. Nach Ganglbauer unter feuchtem Laub und unter liegender feuchter 
Fichtenrinde in Deutscliland, Böhmen, Mähren, ferner im östliclien Alpen-
gebiet von Siidtirol bis Bosnien. 
Französische Fundorte nach Falcoz: Basses-Alpes, Isère, Savoyen wie 
auch Schweiz. Ob Falcoz diese Fundorte kontrolliert hat , ist mir niclit be-
kannt . Ich kenne den Käfer nur aus dem Wechselgebirge (6 St.) und Kirsch-
berg, Bayern. (1 St.). 
Mir unbekannte Arten. 
C. spadiceus F'alcoz. 
Bulletin de la Société Éntomologique de France 1925, S. 52. 
»Oblongo-subparallelus, 2 ^ longior quam in maxima latitudine latior, 
parum convexus, nitidus, brunneo-ferrugineus, pube helvola, tenui, brevi, 
depressa, strata, subdense vestitus. Caput transversum, duo latior in maxima 
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latitudine quain longior, vix convexum, crebre punctulatum; antennae sat 
incrassatae, 1 et 2 articulis subglobosis; oculis sat fortiter prominulis, granis 
parvulis. Pronotiim paulo convexum, fere quadratum, in maxima latitudine 
vix latior quam longior, lateribus antice subparallelus, postice at tenuatus, 
dense valideque, disco quam caput paulo validius punctatus, margine antico 
subarcuato, lateribus pulvino incrassato, angulis anticis liebetalis, extus 
callosis, callo modice producto, subtruncato, apice acuto, marginis lateralis 
quartam partem occupante, denticulo laterale minuto, in medio sito, angulis 
posticis obtusis. Scutellum transversum. Coleoptera basi pronoto latiora, 
lateribus parum arcuata, apice, conjunctim breve rotundata, basi quam pro-
tlioracis disco parcius tenuisque punctata, punctis ad apicem attenuatis. — 
Long. 2,2 mm. 
Patria: Hispania, in spelunca »Bauma de los Encanatades» vocata, provin-
cia Gerona. 
Découvert par M. le D. Zariquiey. 
Cette espèce, caractérisée par sa pubescense rase, ses calus prothoraciques 
amples et ses denticules latéraux à position mediane, peut prendre place 
auprès du C, jwnattis Marsch, dont on la distinguera par les calus prothora-
ciques plus allonges mais moins dilatés, la marge latérale du pronotum plus 
large, plus fortement rebordée, enfin par les élytres plus éparsement ponctués 
à la base et à côtés subparalleles.» 
Vielleicht nur C. fumatus. 
C. falcozi Roubal. 
Koleopter. Rundschau 1927, S. 31. 
»Eine sehr kleine, niedliche Art aus der Verwandschaft des C. saginatus 
Strm. und stihfmnaUis Kr. Von elliptischem Umriss, kurz, gedrungen, hoch 
gewölbt, gesättigt rostbraun gefärbt, etwa wie ein heller C. hadius Strm., 
glänzend, diinn und ziemlich lang, undicht anliegend, lichtgolden behaart. 
Kopf breit, Augen gross, ziemlich grob facettiert, Fiihler ziemlich dick, den 
Hinterrand des Halsschildes erreichend, die relativen Dimensionen ihrer Glie-
der etwa so wie bei C. badins Strm., Glied 8 so lang wie breit, das erste Glied 
der Keule schniäler als das zweite. Punktierung des Kopfes diclit, scharf, 
ziemlich grob, am Scheitel gröber und dichter. Halsschild stark quer, 
in der Mitte am breitesten, von da nach vorne und hinten gleichmässig ver-
engt, der Seitenrand ziemHch stark, die Verdickung vor den Vorderecken lang, 
etwas kiirzer als ein Viertel der Halsschildlänge, ganz mit dem Rande ver-
schmolzen, so das ihr hinteres Ende nur undeutlich wahrnehmbar 'ist. Die 
Abstutzungfläche glatt, langoval. Die Randung dahinter ist glatt, geht in das 
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Lateralzähnchen ûber und ist nur schwach gebogen. Das lyateralzälmclien ist 
stark, steht genau hinter der Mitte und ist auffallend schief nach liinten ge-
richtet. Die Krenulierung des Rändes dahinter ist schwach, dabei lang be-
wimpert. Der sehr hochgewölbte Halsschild ist seitlich stark abfallend und 
diese abfallende Partie ziemlich gut abgegrenzt, insbesondere vor den 
Hinterecken; an dieser Grenze liegt je ein Basalgriibchen. Die Basalfurche 
tief. Die Punktierung scharf, ziemlich grob, doch sparsam, in der Mitte der 
Basis ein äusserst feines Körnlein. Die Hinterecken auffällig verflacht, recht-
eckig, scharfspitzig. Die ziemlich kurzen Flugeldecken nur unmerkhch breiter 
als der Halsschild, stumpfoval, vorne so grob wie der Halsschild, aber sanfter 
und viel dichter, ziemlich unregelmässig, zur Spitze hin feiner und sparsamer 
punktiert . Geflugelt. Die Beine mässig stark. 
Long. 1,6 mm; etwa wie ein mittelgrosser C. scutellaris Newm. (von dem 
ich auch grössere Exemplare als unsere neue Art habe), aber viel breiter. 
Von C. saginatus Strm durch die auffällig langen Verdickungen der Vor-
derecken und hinter der Mitte stehendes Lateralzähnchen des hochgewölb-
ten Halsschildes, seine Punktierung der Elytren, die dichter ist als jene des 
Halsscliildes, etc. verschieden. Von den kleinsten Stucken des C. subjiimatus 
Kr. schon durch den ganz änders geformten Halsschild, seine Hinterecken, 
Vorhandensein der Basalgriibchen, Position der Lateralzälmchen, auf der 
groben Randung desselben usw. zu unterscheiden. 
Da man bei der bekannten Variabilität einiger Arten dieser Gattung, so-
bald man beim Studium auf eine Unklarheit stösst, stets eine ganze Reihe 
selbst von weitstehenden Sektionen beriicksichtigen muss, ist auch noch 
C. hadius Strm. in Betracht zu ziehen. Dieser ha t aber eine länglichere Kör-
perform, bedeutendere Grosse, dickere Fuhler, nach liinten verengten Hals-
schild, vorlaufende Verdickungen der Vorderecken des Halsscliildes, das Late-
ralzähnchen nicht hinter der Halsschildmitte, dichter punktierten und nicht 
so gewölbten Halsschild, weniger scharfe Hinterecken desselben, änders punk-
tierte Decken etc. Mit C. hirtiilus Kr. und scanictis ly. hat die neue Art auf 
Grund der erwähnten Merkmale nichts zu tun. 
Tschechoslowakisdie Republik: Slovakia, B. Bystrica, 8. IV. 1926, unter 
Lasius fuliginosus Latr. Ich widme die Art meinem lieben Freunde, Mr Dr. 
lyouis Falcoz, Vienne, dem bekannten Specialisten dieser Gattung, der das 
Tier aud i gesehen hat.» 
C. polonicus Roubal. 
Koleopter. Rundschau 1927, S. 33. 
»Wenig gewölbt, habituell etwas an einen grösseren, breiteren C. dor salis 
C. Sahlb. erinnernd. Gelbbraun, die Extremitäten, namentlich die PHisse 
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lichter, liinter dem Schildclien dunkel, wenig glänzend, die Behaarung dicht, 
lang, greis, teilweise anliegend, teilweise etwas, aber schwacli, schräg abstehend 
(so etwa wie bei gewissen Exemplaren des C. pilosus Gyll. mit weniger merklicli 
aufgestellten wenigen Härchen). Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, 
niässig grob und mässig dicht punktiert . Fiihler sclilank, lang (länger und 
schmäler als z. B. bei C. pilosus Gyll.). Glied 9 kleiner und schmäler als Glied 
10, die Glieder 2—8 jedes länger als breit. Augen gross, stumpfkonisch, ziem-
lich vorstehend, fein facettiert. Halsschild etwa um ein viertel breiter als lang, 
viel schmäler als die Decken, nach hinten geradlinig und stark verengt, nur in 
der Umgebung des Lateralzähnchens seitlich etwas vortretend, die Seitenränder 
mässig verdickt, fein, scharf, sparsam krenuliert (hinter dem Lateralzähnchen 
mit 6 Zähnchen). Die Erweiterung der Vorderecken stark, napfförmig seitlich 
vortretend, nach hinten schief und stark zahnförmig verlängert, etwas mehr als 
ein Fiinftel der Halsschildlänge einnehmend, die Abstutzungsfläche langoval, 
glänzend. Das scharfe Lateralzähnchen genau in der Halsschildmitte stehend, 
nach hinten gerichtet. Die Seiten von der vorderen Verdickung bis zu den 
Hinterecken stumpfwinkelig. Die Punktierung des Halsschildes ziemlich 
grob und dicht, doch etwas schwächer und sparsamer als die des Kopf es; 
Halsschild ohne jede Schwiele, Basalgriibchen oder Präscutellarfältchen. 
Fliigeldecken lang, mehr als doppelt so lang wie breit, an den Seiten 
äusserst schwach gerundet, fast parallel, am Ende sehr schwach zugerundet, 
ihre Oberfläche vorne flach, hinten gewölbt und (diese zwei Kontraste sind 
auffallend) iiberall gleichmässig viel sparsamer als der Halsschild punktiert; 
die Punkte viel schwächer als jene des Halsschildes, zur Spitze hin noch 
schwächer werdend. Fiisse mässig schwach. — Long. 2,3 mm. 
Tabellarisch etwa in die Nähe des C. Skalitzkyi Reitt . gehörend, doch als 
selbständige Art folgenderweise gut charakterisiert: durch die wenig gehobene 
Behaarung (in Reitters Tabelle, F. G. I I I , 60—61, ha t er aber unter 5", 6" 
keinen Platz), durch die schlanken Fiihler und ihr kleines 9 Glied, durch die 
Beschaffenheit der Vorderecken und die Position des Lateralzähnchens des 
Halsschildes, durch seine Skulptur und seine nach hinten stark verengten 
Seiten, sowie schliesslich durch recht fein und sparsam punktierte, vorne 
abgeflachte Decken. 
Carpathes Poloniae: Bolechôw. (leg. Patkiewicz).» 
C. lucifugus Falcoz. 
Bulletin de la Société Éntomologique de France 1922, S. 189. 
»Oblongus, elongatus, subparallelus, 2 ^ longior quam in maxima lati-
tudine latior, convexus nitidus, capite thoraceque brunneo-fulvis, coleopteris, 
pedibus antennisque rufis, pube flava, tenui, strata, dense vestitus. Caput 
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planiusculum, transversum, crebre punctatum, oculis parum prominulis; 
antennae sat incrassatae, clavae 1° et 2° articulis valde transversis, Pronotum 
paulum latior quam longior, margine antico subarcuato, lateribus tenue margi-
natis, a medio postice coarctatis, disco quam caput parcius teniusque punctu-
lato, angulis anticis levissime incrassatis, nonnihil callosis, callo marginis 
lateralis sextam partem occupante, denticulo laterali minutissimo, ante 
medium sito, angulis posticis obtusis. Scutellum transversum. Coleoptera basi 
pronoto latiora, lateribus parum arcuata, basi quam pronoto minus dense ac 
tenuiter punctato, punctis ad apicem attenuatis. — Long. 1,8 mm. 
Patria: Sardinia, in spelunca »Grotta dell' Inferno» vocata, apud Scala 
di Giocca. 
Plusieurs individus <J cJ $ ? découverts par M. A. Dodero, qui avait nommé 
in museo sans les décrire, ces deux espèces. 
Crypiophagtis hicifugus se place près de C. distingiiendus Strm., dont il 
diffère par la taille un peu moindre, la forme plus étroite, plus convexe, la 
pubescence et la ponctuation bien plus fines, enfin par la position antè-
médiane du denticule latéral.» 
C. spaeleus Falcoz. 
Bulletin de la Société Éntomologique de France 1922, S. 189. 
»Ovatus, 2 longior quam in maxima latitudine latior, parum convexus, 
nitidus, rufo-testaceus, pube flavo-aurata, sat longa, parum dense vestitus, 
pilis coleopterorum suberectis. Caput transversum, conve^ausculum, crebre 
punctatum, oculis parum prominulis, antennae incrassatae. Pronotum 
nonnihil latior quam longior, niargine antico subrecto, lateribus stricto margi-
natis, postice coarctatis, sat crebre punctatum, angulis anticis leviter callosis, 
apice haud dentato prominentibus, callo marginis lateralis sextam partem 
occupante, denticulo laterali minutissimo, in medio sito, angulis posticis 
obtusis. Scutellum transversum. Coleoptera basi pronoto latiora, lateribus 
arcuata, basi quam pronoto dimidum minus dense punctatum, punctis ad 
apicem attenuatis. — Long. 2 mm. 
Patria: Sardinia, in spelunca apud Seulo. 
Plusieurs individus cJ <? ? ? découverts par M. A. Dodero. Cette espèce est 
voisine de C. umhratus Er., mais on pourra l'en distinguer par la pubescence 
bien plus longue et obliquement relevée sur les élytres, la ponctuation plus 
écartée et un peu plus forte, la surface luisante et la coloration plus claire. 
Il est intéressant de noter que ces deux nouvelles formes, qui paraissent 
avoir des moeurs troglopliiles, rentrent, aussi bien morphologiquement qu'é-
thologiquement, dans un petit groupe de Cryptophagiis (C. scutellaius Newm., 
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umbraUis Er., distinguendus Strm.) caractérisés par les calus prothoraciques 
réduits et dont les tendances son très nettement lucifuges. C. scutellatus a 
été signalé dans les grottes par Ganglbauer (Die Käfer von Mitteleuropa, I I I , 
p. 687, 1899) et Jeannel (Biospeologica, x, Coléopt., 2:e sér., p. 524, 1909); 
il se trouve assez fréquement dans les lieux obscurs, caves, celliers, écuries, 
terriers, etc., oû se rencontrent également, mais bien plus rarement, C. umbra-
tus et C. distinguendus.)) 
Sowohl C. spœleus als aud i C. lucijugus sind wahrscheinlich nur 1^'ormen 
von C. distinguendus Strm. 
C. roubali Falcoz. 
Bulletin de la Société Éntomologique de France 1929, S. 41. 
»Ovatus, convexus, 2 % longior quam in maxima latitudine latior, niti-
dulus, pube tenui, flava, strata, subdensata vestitus, ferrugineus. Caput 
convexiusculum, crebre punctatum; oculis parvis, paruni prominulis; antennae 
sat incrassatae, 3° articulo nonniliil elongato, 4°, 5° quadrato, 6°—8° quam 
precendentibus paulo angustioribus, clave 2° et 3° articulis valde transversis. 
Pronotum convexum, subquadratum, antice quam postice vix latior, paruni 
dense punctatum, margine antico subrecto, lateribus, modice marginatis, 
antice calloso-dentatis, medio tenuiter denticulatis, angulis posticis obtusis. 
Scutellum transversum. Coleoptera ovata, liumeris rotundata tunc quam pro-
thorax latiora, basi quam pronotum aeque dense punctata, punctis apicem 
versus attenuatis, striis suturalibus ad apicem impressis. — lyong. 2,5 mm. 
Hab. Hispania septentrionalis. 
Avenc de S. Roc, Begues, province de Barcelone, un specimen (Zariquiey). 
Ma collection. 
Cette espèce appartient au groupe des Cryptophagus à pubescence rase, a 
denticules prothoraciques situés au milieu des côtés. Elle est voisine du 
C. juscicornis Sturm dont on la distinguera par l'aspect général moins ramassé, 
moins robuste, moins convexe, la marge latérale du pronotum un peu plus 
largement explanée.» 
C. insulicola Roubal. 
Arcliiv fur Naturgescliichte 1917 (1919) Abteilung A. Heft 7, S. 36. 
»Uem C. Skalitzkyi Rt t . am näclisten stehend, nämlicli: Fid. ausser der an-
liegenden Beliaarung noch mit längeren, docli geliobenen, schräg stehenden 
Haaren, die seitliclie Erweiterung der Vorderwinkel des Protliorax in ein 
spitziges Zähnchen nach hinten auslaufend, das Seitenzähnclien liierunter vor 
der Mitte des Seitenrandes stehend. — 
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Ziemlich oblong, gewölbt, ma t t rotgelb, die Elytren und die Fiisse hell-
gelb, die ersteren mit etwas dunklerer vSchildchenumgebung und dunkler 
Naht. Fiihler und Kopfpunktur wie bei dem C. Skalitzkyi, gleichfalls die Augen. 
Der Halsschild viel kiirzer, gewölbter aber schmäler als die breiten Klytren. 
Seine Sei ten nach liinten mehr als nacli vorne verengt, mit feineren Umrandung 
als bei verglichener Art, mässig krenuliert. Die Vordereckenerweiterungen 
mehr vorstehend, grosser, ihre Spitze nach hinten etwas stärker auslaufend. 
Das Seitenzähnchen vor der Mitte gut erkennbar. Der Halsschild ist dichter 
und etwas feiner punktiert, mit je einem Basalgrubchen, doch ohne fiir den 
C. Skalitzkyi charakteristisches präscutellares Kielchen, die Seiten mit 
gleichfalls wie bei diesem mit langen auffälligen Haaren befranst. 
Die zur Spitze feiner werdende Punktierung der Fid. ist feiner und dichter 
als jene bei dem C. Skalitzkyi. Die Fid. sind weniger parallel. Die Behaarung 
derganzen Oberseite ist sehr auffällig, lang, dicht, hell. L. 2,5 mm. 
Kephallonia, Zacynthos.» 
C. treblnjensis Roubal. 
Archiv fur Naturg. 1917, Abt. A., H. 7, S. 37. 
»Keine auffälhge, auf ersten Blick und beziiglich ilires Habitus von be-
kannten Arten markant abweichende Species, doch beim genaueren Studie-
ren, Auseinandersetzung aller Merkmale und sorgfältigem Vergleich mit den 
Verwandten als selbständige, gut definierbare Art erkennbar, 
Zwischen C. Skalitzkyi und Milleri stehend. Ziemlich robust, gedrungen, 
mit kurzen, breiten ein wenig wie an einen Mnionomtis erinnernden Fid. 
(doch mit gut gewickelten Fliigeln!), Gesättigt rotbraun. Die Behaarung mäs-
sig lang, undicht, gelblichweiss, mehrere Härchen auf den Fid. schräg stehend. 
Die Augen viel grosser als bei den erwähnten zwei Arten, gröber facettiert, 
stumpfkonisch, etwas schief, nach hinten gerichtet und stark vorragend. Der 
Halssch. ziemlich stark quer, gewölbt, nach hinten ziemlich stark verengt, 
mässig fein, seitlich gerandet und stumpf krenuliert. Die Erhabenheiten des 
Vorderrandes stark, ziemlich lang, in sehr kurze, schief seitwärts ragende 
Zähnchen auslaufend. Das sehr gut markante Seitenzähnchen weit vor der 
Mitte des Seitenrandes stehend. Ziemlich grob und ziemlich dicht, wie der 
Kopf punktiert . Im Vorderdrittel jederseits auf der Oberfläche mit einer 
punktfreien kleinen Stelle. Je ein Basalgrubchen tief, präscutellares Kielchen 
gut entwickelt. 
Die kurzen o valen Fid. gewölbt, weitläufig, vorne fast wie der Halssch. 
grob, tief punktiert , diese Punktierung zur Spitze schwächer. ly. 2,2 mm. 
Herzegowina, Trebinje». 
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C. ludovici Breit. 
Verh. Zool. Bot. Ges., Wien 1908, S. 62. 
»Durch die zwischen der anliegenden feinen Pubeszenz einzeln schräg auf-
stehenden längeren Haare in die Verwandtscliaftsgruppe des Cr. simplex 
^lill. geliörig, docli durch die viel breitere robustere Gestalt dem Cr. corpu-
lentus Rttr. aus Zirkassien am ähnlichsten, von ihm aber durch weniger grobe 
Punktierung, schlankere Fiihler, stärker queren Halsschild mit weniger stark 
entwickelten Vordereckenlappen verschieden. Braunrot, auf den Flugeldecken 
ausser der undichten feinen anliegenden Behaarung mit längeren, schräg ab-
stehenden Haare besetzt. Kopf grob und dicht, ähnlich wie bei Cr. corpiilentus 
Rttr. punktiert. Fiihler ziemlich schlank; ihr drittes Glied bedeutend länger 
und viel schlanker als das vierte, kiirzer als das fiinfte, alle Glieder vom dritten 
bis zum achten länger als breit. Halsschild schmäler als die Flugeldecken, im 
Verhältnis zu den Flugeldecken klein, breiter als lang, an den Seiten nach 
riickwärts etwas stärker verengt als nach vorne, an den Seiten sehr schwach 
gerundet, der Vorderrand beiderseits neben den Vorderecken deutlich ausge-
buchtet, seitlich sehr deutlich gerandet, mit ziemlich kräftigem, etwas vor der 
Halsschildmitte stehenden Zähnchen. Auf der Scheibe ziemlich gewölbt, 
hinten gegen die Basis verflacht, mit sehr kleineni Basalfältchen vor dem 
vSchildchen, hinter der Mitte beiderseits auf der Scheibe mit einer ziemlich 
deutlichen runden Depression, mässig grob und ziemlich dicht punktiert. Die 
ziemlich ovalen Fliigeldecken nur an der Basis gröber, auf der Scheibe fein 
imd weitläufig, gegen die Spitze erloschen punktiert. Länge 2.4 mm.» 
C. delicatulus Roubal. 
Deutsch. Ent. Zeitschr. 1913, S. 47. 
»Nach den Bestimmungstabellen der europäischen Coleopteren (Reitter 
XVI, Erotyl. u. Cryptophag. p. 20—29) ist die Verwandschaft dieser Art 
durch folgende Prämisse motiviert: 
(1) Vorderrand des Halsschildes gerade abgeschnitten, die Vorderwinkel 
nach vorne nicht vorragend, die Lippentaster oval; (7) Körper gleichmässig 
fein behaart, ohne längere Haare auf den Flugeldecken; (24) die erweiterten 
Vorderecken des Halsschildes sind nach hinten in keine Spitze ausgezogen; 
(42) das Lateralzähnchen des Halsschildes befindet sich vor der Mitte; (43) 
Halsschild nicht stärker und nicht oder nur wenig dicliter punktiert als die 
Flugeldecken an der Basis (es wäre besser »hinter der Basis» zu sägen). Körper 
oval; (44) Halsschild an den Seiten gerundet, kaum schmäler als die Fliigel-
decken. Der folgende Satz, dass die Vorderwinkel des Halsschildes deutlich. 
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aufgeworfen sind, gilt nicht; das Lateralzähnchen stelit dicht vor der Mitte. 
Körper rostrot, glänzend, wenig gedrängt punktiert, kurz, gelb, fast staub-
artig, wenig dicht behaart. 
Man kommt zu den Arten C. reflexicollis Rt t . und dilatipennis Rtt . , die 
noch moderner Auffassung von hier in das Subgenus Mnionomns iibergebracht 
wurden. Unsere neue Spezies ist in folgender Weise zu charakterisieren: 
lyänglich oval, ziemlich zart gebaut, hoch gewölbt, glänzend, rotbraun, weit-
läufig goldgelb behaart — die Behaarung des Kopfes und des Halsschildes län-
ger, die der Elytren sehr kurz, durchaus anliegend. Die ziemlich grobe Punk-
tierung ist gleichstark auf dem Kopfe, Halsschilde und vorne an den Fliigel-
decken; auf dem Kopfe ist sie beziehungsweise dichter, auf der Hinterhälfte 
der Decken nach der Spitze hin immer schwächer und sparsamer werdend. 
Die Fûhler sind ziemlich schlank, die 3 ersten Glieder verdickt, das dritte 
etwas länger und schlanker als das vorhergehende; viertes, sechstes, siebentes, 
achtes annähernd so lang als breit, das fiinfte bedeutend länger als breit, die 
2 vorletzten der sehr markanten Keule stark quer. 
Der sehr gewölbte Prothorax ist verhältnismässig lang, etwa 1 ^ mal so 
lang als breit, nach vorne nur mässig, nach hinten auffallend verengt, gerade 
vor der Mitte am breitesten und daselbst mit einem grösseren Zähnchen ver-
sehen; die ziemlich stark gezähnte Umrandung ist aufgebogen, die Verdickung 
hinter den Vorderecken steigt aus der Seitenumrandung nicht heraus und 
nimmt etwas mehr als 1 /5 der Länge der letzteren ein. Der Halsschild ha t vor 
der Basis in der Mitte ein kurzes Kielchen und jederseits ein Griibchen. 
Die eiförmig gerundeten Elytren haben an den gut ausgeprägten Schul-
tern nur bei einigen Exemplaren ein rudimentäres Höckerchen. — Länge 
2—2,8 mm. 
Von C. reflexicollis Rt t . unterschieden durch die gewölbtere, mehr eiför-
mige Gestalt, durch den stark nach hinten verengten Prothorax, durch die 
Behaarung der kiirzeren Decken, die kiirzere Erweiterung der Vorderecken des 
Halsschildes, die mit dem Rande zusammenfHessen; von C. dilatipennis Rt t . 
durch die weniger feine und die aufgebogene Seitenumrandung des Halsschildes 
und die wesentlich grössere Körperform; charakteristisch ist wohl auch das 
Kielchen des Halsschildes. 
Ich sammelte diese Art bei Krasnaja Poljana ini westlichen Kaukasus 
1910 (3 grössere Exemplare) und bei Teberda im Nord-Kaukasus (einige 
kleinere Stucke). Typen in Coll. Reitter und Roubal. 
Die Art wurde in freundschaftlichster Weise von dem Monographen der 
Gattung, dem k. Rat Herrn Edmund Reitter, revidiert und als neu bestätigt.» 
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C. arctomyos Deville. 
Bulletin de la Société Éntomologique de France, 1927, S. 44. 
»Très voisin de C. croaticus Reitt . Corps robuste, épais, un peu convexe; 
d 'un brun marron ferrugineux, plus foncé sur la tête et le pronotum. Yeux 
à facettes grossières. Antennes fortes, les premièrs articles noueux, le 5:e 
à peu près aussi long que large; massue très tranchée; à articles très transferses. 
Pronotum d 'un tiers plus large que long, à côtés légèrement arqués, à peu 
près aussi rétréci en arrière qu'en avant; bourrelet latéral épais, à peu près 
comme cliez croaticus, à peine visiblement épaissi vers les angles antérieurs et 
sur une longueur au plus égale à un sixième de celle des côtés; denticule latéral 
très petit, situé un peu en airrière du milieu; de chaque côtés de la base, à 
égale distance entre l'angle postérieur et le milieu, une fovéole ponctiforme peu 
profonde, en avant et a l 'intérieur de laquelle on remarque un relief obsolète 
imponctué; en avant de l'écusson, un petit pli, autour duquel s'irradie la pube-
scence prothoracique; ponctuation du disque plus.grosse et plus profonde que 
chez croaticus, les intervalles des points à peu près égaux a leur diamètre 
moyen. Élytres beaucoup plus longs et moins bombés que chez croaticus, 
moins pincés aux épaules, déprimés sur leur partie dorsale antérieure de 
chaque côté de la suture; strie suturale très distincte en arrière, beaucoup 
plus visible que chez croaticus; ponctuation, même à la base, bien moins forte 
et plus serrée que celle du pronotum, et devenant progressivement plus fine 
vers l'arrière. 
Long. 2,5 à 2,8 mm. 
Haute-Savoie: Argentières, août 1925; capturé en quelques individus dans 
les terriers de Marmottes par M. P. Marie. 
Types in coll. P. Marie et J . Sainte-Claire Deville. 
Cette espèce est très différente du C. silesiacus Ganglb., dont j 'ai pu exa-
miner un type, par le pronotum beaucoup plus court, muni d 'un bourrelet 
latéral bien plus épais, et par les élytres beaucoup plus longs et moins con-
vexes.» 
C. heyrovskyl Obenberger. 
Archiv fur Naturgeschichte 1916, S. 24. 
»Dunkelbraun. Die Flûgeldecken mit einfacher anliegender Behaarung. 
Der Halsschild ist etwa 1 ^ mal so breit als lang, quer. Der Körper ist ziem-
lich breit und gedrungen. Der Halsschild ist grob, ziemlich weitläufig 
punktiert, im Grunde glänzend, glatt, die Flûgeldecken sind sehr dicht, etwa 
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zweimal so fein, etwas körnelig, hinten fast runzelig punktiert, matt . Das 
lyateralzähnchen stelit wait vor der Mitte. 
Der Kopf ist ebenso stark wie der Halsschild, etwas dichter punktiert , fein 
gelb beliaart. Die Augen sind normal gross, mässig fein facettiert. Die Fiihler 
sind normal, dunkelbraun, den Hinterrand des Halsschildes wenig iiberragend, 
wenig dick, ilir drittes d i e d so lang als das zweite, das vierte wenig länger als 
das dritte, etwas länger als breit. Der Halsschild ist im Grunde glänzend, stark, 
ziemlich weitläufig punktiert , an der Basis vor dem Scliildchen mit ganz klei-
nen, aber deutlichen Kielchen, an den Seiten mässig stark gerandet, vor der 
Mitte, etwa in 2/5 der Länge am breitesten und ebenda mit einem scharfen 
kleinen Ivateralzähnchen versehen. Die Vorderecken sind ziemlich klein, sie 
nehmen etwa ein Sechstel der Seitenlänge an. Nach hinten sind sie nicht eckig 
vorgezogen, sondern völlig abgestumpft. Die Fliigeldecken sind fein anliegend 
gelb behaart, durchschnittlich (vorne) zweimal so fein punktiert wie der Hals-
schild, mat t ; diese Struktur wird zur Spitze sehr fein. Da die Zwischenräume 
der einzelnen Punktchen nicht eben sind, erscheint die matte Oberseite der 
Fliigeldecken fein gerunzelt. Die Fliigeldecken sind langoval, etwa zweimal 
so lang als breit, ziemlich flach. Die Fiisse sind braun, die Schienen sind zur 
Spitze ziemlich stark verbreitet. 
Ein Exemplar dieser höchst ausgezeichneten und wegen der Struktur sehr 
auffälligen Art wurde von meinem lieben Freunde Juc Leopold Heyrovsky 
aus Prag während seines Aufenthaltes in Skrad (Kroatien) gefunden. Ich habe 
auf derselben Lokalität, zusammen mit Lesteva Villardi Rey auch einen 
Mnionomns gesiebt, der mir aber vernichtet wurde und der wahrscheinlich 
derselben Art gehörte. Die Art gehört vor C. croaticus Rtt.» 
C. bosniensis Obenberger. 
Coleopt. Rundschau 1914, S. 107. 
»Rostrot, glänzend. Der Kopf ist stark und dicht punktiert. Die Augen 
sind ziemlich grob facettiert. Die Fiihler sind kraftig; ihr drittes Glied ist 
um etwas länger als das zweite, das fiinfte etwas grosser als das vierte und 
sechste, rundlich, nicht länger als breit. Der Halsschild ist stark konvex, sehr 
stark und grob punktiert . Die Vorderecken sind abgerundet, sie nehmen etwa 
ein Fiinftel der Seitenlänge des Halsschildes ein. Das Lateralzähnchen steht 
in der Mitte; es ist nur sehr wenig deutlich, unauffällig. Seitlich ist der Hals-
schild etwa so stark als bei C. silesiacus gerandet. Die Basis ist stark gerandet, 
mit einem sehr deutlichen kurzen Längsleistchen in der Mitte vor der Basis. 
Der Halsschild ist anliegend, an den Seiten ziemlich abstehend gelblich be-
haart . Die Fliigeldecken sind kurz, seitlich stark gerundet, im vorderen Drittel 
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am breitesten, vorne selir stark punktiert , diese Punktur wircl zur Spitze viel 
feiner. Die Behaarung ist eiiifadi, anliegend, gelb. Diese Art gehört in die 
Nähe des C. silesiacns Ganglb. und transsylvanicus Ganglb., sie ist aber noch 
kräftiger punktiert und stellt so den am stärksten punktierten Mnionomiis dar. 
Von dem C. Deuheli Ganglb. und croaticus Rt t . untersclieidet sicli diese Art 
durch die sehr starke Punktierung des Halsschildes. Sie ist sonst in der Körper-
form dem C. croaticus ziemlich älinlich; C. croaticus und Deuheli haben das 
drit te Fiihlerglied viel länger als C, bosniensis. Diese beiden Arten haben ver-
hältnismässig viel flacheren Halsschild. C. silesiacus ist normal viel grosser; 
die Flùgeldecken sind bei dieser Art viel länger, die Fûhler schlanker; der 
Halsschild ist an den Seiten schwächer gerundet. C. transsylvanicus ist viel 
gestreckter, mit viel feiner gerandeteni Halsschilde, etwas feiner punktiert , 
mit schlankeren Fiihlern etc. 
lyänge: 2,5 Millimeter. 
Fliigeln fehlen. Die Fliigeldeckenbehaarung ist einfach, anliegend. Der 
Halsschild ist etwa 1 I/2 mal breiter als lang, stark quer, sehr grob punktiert . 
Das Lateralzähnchen steht in der Mitte und ist nur schwach. 
Diese so auffallende Art wurde von mir in einem Exemplar im August 1913 
bei Bosanski Brod in Nordbosnien gesiebt.» 
C. bohemicus Roubal. 
Casopis Ceskoslovenske spolecnosti Entomologicke 1924, S. 24. 
»Ein Mnionomus Woll., vorziiglich durch die nachstehenden wichtigsten 
Merkmale ausgezeichnet: Blassgelb, ziemlich schlank, der Halsschild auffällig 
kurz, die seitliche Umrandung sehr schwach, die Abstutzungsfläche hinter den 
Vorderecken schwach, nicht eckig vorgezogen, 1/5 der Seiten einnehmend, das 
Lateralzähnchen stark; in den vorderen 2 Fiinfteln der Länge stehend; ausser-
dem sind noch die Seitenränder schwach gezälmelt. Die Basis je mit einem 
Grubchen, vor dem Scutellum ein grobes Fältchen. Die Punktur grob, ge-
drängt, doch ein wenig schwächer als z. B. bei C. croaticus Rt t . Die ziemlich 
langen, ovalen, ziemlich gewölbten Decken ohne Humeralzähnchen, fein spar-
sam punktiert . Die gauze Oberseite fein, ziemlich sparsam, ganz anliegend 
behaart. Sumava (Böhmenwald) bei Chudenice, VIII . 1919. 
Eine uberraschende Neuheit der mitteleuropäischen Fauna einer Käfer-
untergattung, derer zoogeographische, systematische etc. Beziehungen in 
engerem Mitteleuropa seit Jahren ziemlich stabilisiert zu sein scheinen.» 
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Vorwort. 
Wenn ich in der vorliegenden Abhandlung die Ergebnisse meiner Unter-
suchungen iiber die Arthropodenfauna in den Vogelnestern der Öffentlichkeit 
iibergebe, geschieht es im velien Bewusstsein dessen, dass diese Arbeit in 
mehreren Hinsicliten niangelhaft ist. Eine allseitige ökologische Unter-
suchung hät te sie iibermässig anscliwellen lassen, warum es sich notwendig 
erwies, mehrere Fragen wenigstens vorläufig auszusclieiden. So habe ich 
z. B. alle geographischen imd ausbreitungsökologischen Fragen ausserhalb 
des Rahmens dieser Abhandlung fallen lassen. Ich hoffe jedoch später auf 
diese Umstände zuriickkommen zu können. 
4 Sven I^ordberg, Untersuchungen iiber die Vogelnidicoleii 
Die Anregung zu dieser Untersuchung erhielt icli 1929 von Herrn Professor 
A. Luther imd seitdem habe icli systematiscli alle Vogelnester, die mir in die 
Hand gekommen sind, untersucht. Die meisten Nester stammen aus Åland, 
aber von der zoologischen Station Tvärminne, aus der Umgebung von Helsing-
fors und der Stadt Joensuu habe icli auch einige Nester erhalten. 
Es ist mir eine angenehme Pflicht alle meine verehrten Lehrer und 
Fachgenossen, die meine Arbeit erleichtert und befördert haben, hier meiner 
tiefsten Dankbarkeit zu versichern. Herrn Professor A. Luther danke ich fiir 
seine wertvollen Ratschläge und sein nimmer versagtes Intéressé während 
des Fortgångs der Arbeit. Den Herren Prof essoren E. Reuter und K. M. 
Levander danke ich fiir wertvolle Ratschläge und Literaturhinweise. Herr 
Dr P. Palmgren hat mich durch seine reiche Sachkenntnis in manchen Spe-
zialfragen unterstiitzt und ist mir auch bei Anschaffung von Untersuchungs-
material behilflich gewesen, wofiir ich meinen aufrichtigen Dank ausspreche. 
Untersuchungsmaterial habe ich auch von Herrn Kunstmaler Joh. Snellman 
und Herrn Lektor Alpi Pynnönen erhalten. Auch bin ich allén denjenigen, die 
bei der Bestimmung des ansehnlichen aus den Nestem stammenden Tier-
materials mir behilflich waren, zu grossem Dank verpflichtet. Selbst habe ich 
die Corrodentia, Mallophaga, Coleoptera, Aphaniptera und Acarina bestimmt. 
Die Bestimmung der ubrigen Gruppen wurde von folgenden Herren ausgefiihrt: 
Dr. phil. R. Frey (Helsingfors) Diptera (excl. Muscidae), 
Amanuensis W. Hellen (Helsingfors) Hymenoptera 
Dr. phil. H. Klingstedt (Helsingfors) Neuroptera 
Assistent Håkan Lindberg (Helsingfors) Hemiptera ' 
Professor K. M. Levander (Helsingfors) Isopoda 
Professor W. M. Linnaniemi (Åbo) Apterygota 
Mag. phil. A. F. Nordman (Helsingfors) Lepidoptera 
Dr. phil. P. Palmgren (Helsingfors) Arachnoidea 
Mag. phil. L. Tiensuu (Helsingfors) Muscidae 
Amanuensis W. Hellen hat ausserdem bei kritischen Formen meine Bestini-
mungen kontrolHert, und Mag. phil. A. F. Nordman ist mir bei Bestimmung 
von Larven und Puppen beliilflich gewesen. Dr. phil. E. Häyrén hat in dem 
Nestmaterial enthaltene Flechten und Dr. phil. H. Buch die Moose bestimmt. 
Durch Unterstiitzung seitens der Ålands landskapsnämnd und aus dem 
Finnilä-Fond der Universität Helsingfors wurde meine Exkursionstätigkeit 
fiir die Einsammlung des Materials erniöglicht, welchen Institutionen ich 
hiermit besten Dank sägen möchte. 
Mit Dank will ich auch erwähnen, dass Herr Lektor B. Forss in Marie-
hamn und Herr Prof. Dr. G. Schmidt, Helsingfors, die sprachliche Uber-
priifung meines deutsch geschriebenen Manuskripts ausgefiihrt haben. 
Helsingfors im März 1936. Der Verfasser. 
Einleitung. 
In einem grossen Teil der friilieren Untersuchungen iiber die Arthropodeii-
fauna der Warmbliiternester ist diese als Kleinhölilenfauna ( = Microcavernen-
fauna R a c o v i t z a 1 9 0 7 und P ' a l c o z 1 9 1 4 , Faune des terriers F a l c o z 1 9 1 4 ) 
bezeichnet. Man hat total die Bedeutung des Wirtstiers iibersehen, und da 
liauptsächlich nur Säugetiernester untersuclit wurden, iiberschätzte man die 
physikalischen Faktoren, indem man diesen die grösste Einwirkung auf die 
Zusammensetzimg der Fauna zuschrieb. H e s e l h a u s ( 1 9 1 5 , S. 2 5 4 ) hat diese 
Auffassung kritisiert, wenn er sagt: »Aber gehen wir auf die Sache selbst ein. 
Es ist nicht so sehr die Höhle, als der Wirt, der die Gäste anlockt, und zwar 
am meisten dadurch, dass er ihnen Nahrung bietet, Wir werden uns also am 
besten so erklären, dass wir die Tiere zusammenfassen wollen, die in dem 
von einem anderen Tiere zunächst besetzten Wohnraum ihre Nahrung suchen? 
Und diese können wir doch wohl als Nidicolen (Nestbewohner) bezeichnen.» 
Diese Benennung habe ich auch in der vorliegenden Abhandlung verwendet. 
Nidicolen sinä also solche Tiere, die während ihres ganzen Lebens oder eines 
Teils davon ihre Nahrung in dem N est eines anderen Tier es suchen. 
Wir können die Nidicolen in Säugetiernidicolen, Vogelnidicolen, Reptilien-
nidicolen, Ameisennidicolen, Wespennidicolen einteilen. Diese Grenzen sind 
nur aus praktischen Griinden gezogen, in der Natur existieren sie nicht. Die 
gemeinsamen Elemente in der F'auna der Säugetiernester und in der der 
Ameisennester zeigen, dass man bei Untersuchungen iiber die Nidicolenfauna 
einer Gruppe die Beziehungen zu der Nidicolenfauna einer anderen Gruppe 
nicht iibersehen darf. 
H e s e l h a u s ( 1 9 1 5 , S. 2 5 5 ) unterscheidet schon zwischen Säugetier- und 
Vogelnidicolen. Der Unterschied in der Nidicolenfauna dieser beiden Gruppen 
beruht gewiss in geringem Masse auf dem systematischen Unterschied zwischen 
den beiden Gruppen, viel mehr aber darauf, dass die meisten Säugetiernester 
in Erdhöhlen angelegt sind und somit typische »Cavernelleigenschaften» be-
sitzen. Dazu kommt der Unistand, dass die meisten Säugetiernester ini Gegen-
satz zu den Vogelnestern während des Winters bewohnt sind und dadurch 
Voraussetzungen fiir eine Winterfauna darbieten. 
Alle diese Umstände sprechen dafiir, dass es ratsani ist, die Nidicolenfauna 
der Säugetiernester und der Vogelnester getrennt zu behandeln. 
6 Sven I^ordberg, Untersuchungen iiber die Vogelnidicoleii 
Im Vergleicli mit der Pflanzengeograpliie liat man innerlialb der Zoogeo-
graphie recht spät ökologische Gesiclitspunkte angelegt, warum es auch in 
der ökologischen Tiergeograpliie noch viel Unklarheit und Streitfragen gibt. 
Dies komnit auch daher, dass die Tiergesellschaften wegen der grossen Vagilität 
der einzelnen Individuen in hoheni Grad labil sind, weshalb es auch viel scliwe-
rer als in der Pflanzenökologie ist, die einzelnen Individuen und Gruppen in 
bestimmte Kategorien einzustellen. 
In den letzten Jahren ist jedoch auf diesem Gebiet sehr viel getan worden, 
und man ist in mehreren Fällen zu den richtigen Fragestellungen gekommen 
und hat auch eine schon recht feste Terminologie geschaffen. 
Die ökologie ist die I^ehre von den Beziehungen der Organismen zu ihrer 
Umwelt ( = Milieu), und die artverteilenden Faktoren bestimmen das Vor-
handensein oder Nichtvorhandensein einer gewissen Art in einem gewissen 
Milieu. Solche artverteilende Faktoren gibt es zwei Haupttypen. Die Existenz-
ökologie ( E k m a n 1922, S. 308) umfasst die Faktoren eines Miheus, die die 
Existenz eines Lebewesens in demselben erniöglichen, und die Aushreitungs-
ökologie ( K r o g e r u s 1932, S. 9) solche Faktoren, die mit der Fähigkeit des 
Lebewesens zusammenhängen, das geeignete Milieu aufzusuchen. Die 
Existenzökologie bestimmt das Gebiet, innerhalb dessen ein Lebewesen 
existieren kann, und die Ausbreitungsökologie die Fähigkeit des Lebewesens, 
ein bewohnbares Gebiet zu erobern. 
Auf dem Gebiet der Existenzökologie sclieiden wir zwischen der Ökologie 
der einzelnen Arten oder der Atitoökologie und der Ökologie der Organismen-
gescllschaft oder der Synökologie. Theoretisch sind diese beiden Begriffe gut 
unterschieden, aber praktisch greifen sie doch ineinander iiber. Um die 
synökologischen Verhältnisse genau kennen zu lernen, ist es notwendig, die 
autoökologischen Bedingungen und Verhältnisse eingehend zu studieren. 
Das Biotop ist nach D a h l ( 1 9 1 4 ) ein einheitlicher Abschnitt des Lebens-
raums, der beziiglich der wesentlichen Lebensbedingungen von anderen Ab-
schnitten abweicht. Die Einheit fiir die soziologische Klassifizierung der Orga-
nismen ist die Biocönose, die ich ini Anschluss an H e s s e ( 1 9 2 4 , S . 1 4 3 ) , R e s v o y 
( 1 9 2 4 , S. 2 0 ) und S c h m i d ( 1 9 2 2 , S. 5 1 8 ) folgendermassen auffasse: Die Bio-
cönose ist die Vergesellschaftung von Lebewesen, die einen einheitlichen Ab-
schnitt des Lebensraums bewohnt, deren Glieder in ihren Beziehungen zuein-
ander ihr Geniige finden, die in biologiselleni Gleichgewicht stehen, die diesen 
Gleichgevvichtszustand durch Selbstregulation erhalten, die nur von der 
äusseren unbelebten Umwelt abhängig sind, relativ stabil, solange jene tmver-
ändert bleibt, und die von der belebten Umwelt nicht oder nur unwesentlich 
abhängig sind. 
Die Biocönose und das Biotop sind, wie P . P a l m g r e n ( 1 9 3 0 , S . 3 1 ) her-
vorgehoben hat, als Begriffe derselben Grössenordnung zu f assen. Als Lebens-
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einheit höherer Ordnung ( F r i e d e r i c h s 1 9 2 7 ) wircl das Biotop plus Biocönose 
bezeichnet. T i i i e n e m a n n ( 1 9 2 8 , S . 4 8 ) bezeichnet denselben Begriff als »einen 
Organismus dritter Ordnung». Fiir die verschiedenen Gliedbestandteile eine 
Biocönose hat K r o g e r u s ( 1 9 3 2 , S . 1 3 ) im Anschluss an Du R i e z ( 1 9 3 0 , 
S. 3 0 1 ) eine Aufteilung in Phyto- und Zoocönosen vorgeschlagen. P . P a l m -
g r e n ( 1 9 3 0 , S. 3 2 ) hat fiir die verschiedenen Bestandteile der Biocönose, nach 
C a j a n d e r ( 1 9 2 2 , S . 4 ) , die Bezeichnung Bestånd angewandt. Die Biocönosen 
werden nach dieser Bezeichnung in Pflanzenbestände und Tierbestände aufge-
teilt. Innerhalb der Tierbestände kann man von Vogelbeständen, Insekten-
beständen usw. sprechen. 
Um die Gesetzmässigkeit innerhalb einer Biocönose oder eines Bestandes 
erforschen zu köimen, muss man in höhem Grade quantitativ-statistische 
Methoden benutzen. Bei quantitativen Untersuchungen iiber verschiedene 
Biocönosen ist man hauptsäclilich zwei Wege gegangen. Man hat eine relative 
quantitative Erforschung mit Vergleichswerten getrieben oder die absolute 
Massenentivickhmg der Organismen festzustellen versucht. 
Die grosse Bedeutung von quantitativen Untersuchungsmethoden hat 
vor allem F r . D a h I v hervorgehoben, und er hat in dem quantitativen Vergleich 
zwischen der Fauna verschiedener Biotope das hervorragendste Mittel gesehen, 
die Ökologie der verscliiedenen Arten zu erforschen. Das produktionsbiolo-
gische Problem bleibt ihm jedoch fremd, und er hat direkt hervorgehoben 
(1921, S. 9), »dass es sich bei ökologischen Untersuchungen lediglich um Ver-
gleichswerte, nicht um absolute Werte handelt». K r o g e r u s , der bei seinen 
ökologischen Untersuchungen iiber die Arthropodenfauna der Triebsandge-
biete auch quantitative Methoden angewendet hat, ist derselben Ansicht, 
wenn er sagt (1932, S. 15): »Theoretisch ist ja die Fragestellung der Produk-
tionsbiologie ganz klar, mid die absolute quantitative Methode bietet der 
ökologischen Forschung ohne Zweifel eine ausgezeiclmete Arbeitsbasis, aber 
hinsichtlich der heutigen methodisch-technischen Hilfsmittel der terrestren 
Tierökologie scheint es mir, als ob diejenigen Forscher, welche fiir die Land-
zoocönosen zu åbsoluten Methoden gekommen zu sein glauben, sich eines 
frommen Selbstbetruges schuldig machen.» Diese Skepsis gegeniiber der 
Möglichkeit, die absolute Massenentwicklung zu bestimmen, kann man auch 
gut verstehen, wenn man die von diesen Forschern angewendeten Methoden 
ins Auge f asst. D a h l basierte seine quantitative Methodik auf das Prinzip, 
während einer bestimmten Zeit nach ein und derselben Methodik zu sammeln, 
und K r o g e r u s wandte die von B r e m i (1846), D a m p f (1921, 1924) und B o r n e r 
(1921) eingefiihrte Methode an, mit einer bestimmten Anzahl von Kescher-
schlägen als Einheit quantitative Vergleichszahlen zu erhalten. 
Innerhalb des synökologischen Forschungsgebiets, der Hydrobiologie imd 
gewisser Gebiete der Pflanzenökologie, biidet die produktionsbiologische 
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Fragestellung die Gmndlage des Forschungsgebiets, aber auch auf dem Gebiet 
der terrestren Zooökologie ist die Produktionsbiologie mehr in den Vorder-
grund getreten. Besonders hat P. P a l m g r e n (1930, S. 34) hervorgehoben, 
dass »die Produktion die ökologische Frage ist, die uns am unmittelbarsten interes-
siert». Er hat auch in seinen quantitativen Untersuchungen iiber die Vogel-
fauna in den Wäldern Siidfinnlands die Massenentwicklung zu bestimmen 
versucht. 
In Amerika hat W e e s e ( 1 9 2 4 ) in einer Arbeit iiber den Tierbestand in 
einem gewissen Waldtypus einen Versuch gemacht, die Resultate der ver-
schiedenen Einsammhmgsmethoden auf dieselbe Flächeneinheit zuriickzu-
fiihren. S m i t h ( 1 9 2 8 ) und S h a c k l e f o r d ( 1 9 2 9 ) haben die Methcdik weiter-
entwickelt, indeni sie die erhaltenen Zahlen mit einem Koeffizienten multi-
plizierten, der Koeffizient ist auf der Basis eines Vergleichs zwischen dem 
Ergebnis von 50 Kescherschlägen und der absoluten Individuenzahl der Tiere 
in der Pflanzendecke auf 1 m^ Fläche hergeleitet. 
Auch die russische tierökologische Forschung der letzten Zeit ist haupt-
sächlich produktionsbiologisch eingestellt. 
D o g i e l (1924) hat neben den absoluten Individuenzahlen der Tiere in 
verschiedenen Pflanzenassoziationen auch Berechnungen iiber die gesamte 
Gewichtsmenge des Tierbestands und des Pflanzenbestands in derselben 
Fläche ausgefiihrt. B a s k i n a und F r i e d m a n n (1928) haben vergleichende 
Kalkille iiber die Exaktheit dreier verschiedenen Untersuchungsmethoden an-
gestellt: Abkeschern einer bestimmten Fläche von 1 m^, Einsammlung mit 
einem 1 m^ deckende »Photeclector» und Untersuchung von Flächen von 
100 cm2 »by means of a square iron with a bag», und sie konstatieren, dass die 
letzterwähnte Methode die zuverlässigste ist, darauf folgt die Photeclector-
Methode und zuletzt die Abkescherungsmethode, die nur 4—5 % (!) von der 
Population der untersuchten Fläche einfängt. 
WLADIMIRSKY ( 1 9 2 5 , 1 9 2 6 , 1 9 2 8 ) hat die Massenentwicklung der Fauna 
auf den Blattoberflächen verschiedener Pflanzen untersucht imd die Indivi-
duenzahl der Tiere pro 100 cm^ berechnet. Ähnliche Untersuchungen sind von 
KALLINIKOVA ( 1 9 2 7 ) ausgefiihrt worden. 
T r ä g å r d h (1928) hat die Massenentwicklung der niederen Bodenfauna in 
verschiedenen Waldtypen mittels des Tullgrenapparates (Beschreibung S. 13) 
untersucht. In Anbetracht der grossen Differenz der Resultate zwischen den 
schwedischen Untersuchungen und entsprechenden Studien nach derselben 
Methode von B o r n e b u s c h (1930) in Dänemark wurde im Jahre 1932 die Zu-
verlässigkeit der Tullgrenmethode von T r ä g å r d h und F o r s s e u n d eingehend 
studiert. Die Untersuchungen T r ä g å r d h s und F o r s s l u n d s werden später 
(S. 12—13) näher erörtert. 
P . P a l m g r e n (1932 S. 34—56) hat die Kleintierbestände auf verschiede-
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nen Waldbaumarten untersuclit unci er hat sowohl die Individuenzahlen als 
die Gewichtsmenge der Tiere pro 1 kg Zweige bereclmet. 
Wann die ersten Mitteilungen iiber Arthropoden in Warmbluternestern 
erscliienen sind, ist schwer festzustellen, weil es sicli anfangs nur um einzelne 
Beobaclitungen liandelte. Die Franzosen nennen in diesem Zusammenhang 
gern R O B I N E A U - D E S V O I D Y , der im Jahre 1 8 3 0 in seiner Abhandlung »Essai 
sur les Myodaires» zwei neue Leria-Aiten {Leria cumculortim R-D. 
und L. subterranea R-D.), die in Maulwurfsnestern leben, untersuchte, und 
etwas später 1 8 5 2 SIGNORET resp. FAIRMAIRE , der die bei Riparia riparia 
vorkommende Stapliylinide Microglossa nidicola beschrieb. 
Doch schon im Jalire 1774 war in Göttingen eine Monographie iiber den 
Hamster von SULZËR erschienen, in der bei diesem lebende Milben so gut 
beschrieben und abgebildet sind, dass man sie gut als Haeniogamasns hirsutns 
erkennen kann. (Heselhaus 1923, S. 2.) 
Im Jahre 1 8 5 7 teilt D E W A G A mit, dass er Leptinus testacens in den Nestern 
von Kleinnagern gefunden habe. CH. BRISOUT D E BARNEVILLE fand in dem 
Nest von Lepus cunictdus im Jahre 1858 eine neue Aleochara-Art, A. cunicu-
lorum, die in demselben Jahre von KRAATZ beschrieben wurde. 
Die erste Zusammenfassung iiber die Gesamtfauna eines Nests finden wir 
bei lyöw, der 1867 einen Aufsatz iiber die Bewohner der Schwalbennester 
veröffentlichte. Im Jahre 1872 beschreibt derselbe Forscher eine neue 
Leria-Kxt L. pectinata, die aus dem Nest der Prärieratte in Nordamerika 
stammte. 
In den Jahren 1894—96 erschien ein sehr intéressantes Werk von dem 
amerikanischen Forscher H U B B A R D , der die Nester einer Schildkröte {Gopherus 
polyphemtis) untersuchte. Diese in Florida vorkommende Art baut in den 
Ufersand bis 7 m lange und 3 m tiefe Gänge, die sie Jahrelang bewohnt. HUB-
BARD fand die bedeutende Miihe des Ausgrabens so belohnt, dass er unter 8 
gefundenen Käferarten 7 als fiir die Wissenschaft neu beschreiben konnte, 
darunter ein neues Histeridengenus. Dazu waren auch neu eine Orthoptere, 
ein Pseudoskorpion und eine Zecke. Allmählich begann man auch in 
D e u t s c h l a n d sich fiir solche Untersuchungen zu interessieren. B R E I T 
(1896) studierte Zieselnester und H E I D E N R E I C H (1902) Hamsternester. In 
E n g l a n d untersuchte NORMAN-JOY Maulwurfs- und Vogelnester. Sein 
1906 in »The Entomologists Monthly Magazine» publizierter Aufsatz gab 
den Anstoss zu ähnlichen Untersuchungen in Deutschland, Frankreich, 
England, Danemark, Holland und Österreich. 
Von F i n n l a n d gibt es bisher nur eine kleine Mitteilung von R . F R E Y 
(1921) iiber aus Nistkästen erhaltene Dipteren. 
In anderen Ländern ist die Nestfauna der Warmbliiter von folgenden 
Forschern studiert: 
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In S c li w e d e n: JANSSON (1919) Eichhörnchennester. 
In N o r w e g e n : STRAND ( 1 9 3 3 ) IVIicrotus terrestris-Nester. 
In D ä n e m a r k: ROSENBERG (1913) Maulwurfsnester. 
In E n g l a n d : NORMAN H. J O Y ( 1 9 0 6 , 1 9 0 7 , 1 9 0 8 , 1 9 1 0 und 1 9 3 0 ) 
Maulwurfs- und Vogelnester, A. S. GORHAM ( 1 8 6 9 — 7 0 ) . Säugetiernester, 
E. C. BEDWEI. ( 1 9 0 7 ) Maiilwurfsnester, G . C. CHAMPION ( 1 9 0 7 ) Maulwurfs-
nester, J . J . WALKER ( 1 9 0 7 ) Maulwurfsnester, W . E. SHARP ( 1 9 0 8 ) , Säuge-
tiernester. H. DONISTHORPE ( 1 9 3 1 ) Vogelnester, B. S. WILLIAMS ( 1 9 2 8 , 1 9 3 0 ) 
Maulwurfs- und Vogelnester, E. B . B A S D E N ( 1 9 3 3 , 1 9 3 4 ) Nester von Säuge-
tieren und Vögeln, G . B . THOMPSON ( 1 9 3 4 — 3 5 ) Säugetier- und Vogelnester. 
In F r a n k r e i c h: J . SAINTE-CLAIRE DEVILLE (1907, 1912, 1913) Maul-
wurfsnester, IV. FALCOZ (1912, 1912—13, 1914) Nester von Säugetieren und 
Vögeln. 
In H o l l a n d : EWERTS ( 1 9 1 2 ) Maulwurfsnester, F . HESELHAUS ( 1 9 1 3 , 
1914, 1915, 1923) Nester von Säugetieren und Vögeln. 
In D e u t s c h l a n d : E. HEIDENREICH (1902) Hamsternester, H. 
KOLBE (1905) Taubennester, H. BICKHARDT (1907, 1911, 1913), Nester 
von Säugetieren imd Vögeln, O. LANGENHAHN (1907) Nester von Zieseln und 
Hamstern, ÄIAX LINCKE (1906—07, 1913) Säugetiernester, K. GERHARD (1909) 
Nester von Säugetieren und Vögeln, R. H E I N E M A N N (1910) Maulwurfsnester, 
W. H A A R S (1911) Maulwurfsnester, K. A. D O R N (1912, 1913) Maulwurfs- und 
Sperbernester, W. L E H N E R T (1933) Vogelnester. 
In Ö s t e r r e i c h: J . BREIT (c. f. GANGLBAUER 1 8 9 7 — 9 8 ) Säugetier- und 
Vogelnester, J . ROUBAL ( 1 9 0 3 , 1 9 0 7 , 1 9 1 3 ) Säugetiernester, T H . KRASA ( 1 9 0 6 ) 
Säugetiernester, Z . FRANKENBERGER ( 1 9 1 0 ) Nester von Säugetieren und 
Vögeln. 
In R u s s 1 a n d: W. A. BYTSHKOV (1933) Nagernester. 
In U . S . A . : I R E N E D . DOBROSKY ( 1 9 2 5 ) Vogelnester. 
Neben diesen speziellen Untersuchungen gibt es auch Angaben iiber das 
Vorkommen von Arthropoden in Nestern in der grossen Mannigfaltigkeit von 
faunistischen Zusammenstellungen aus verschiedenen Ländern und Gebieten. 
Das von FALCOZ (1914) herausgegebene kritische Verzeichnis tiber das, 
was damals uber das Vorkommen von Arthropoden in Nestem bekannt war, 
enthält auch ein sehr vollständiges Literaturverzeichnis. 
In beinahe allén bisher erschienenen Untersuchungen iiber die Nidicolen-
fauna spielt das Faunistische die HauptroUe, und dazu haben die meisten 
Forscher, wie auch L E H N E R T (1933 S. 161) betont, die Nester mehr als )>Micro-
cavernen» betrachtet und damit die rein physikalischen Faktoren iiberschätzt. 
In den Arbeiten von HESELHAUS, LEHNERT und BYTSHKOV sind jedoch auch 
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biologische und ökologisclie Gesiclitspunkte angelegt. Es ist audi zu betonen, 
dass die Säugetiernester besser und melir als die Vogelnester studiert sind 
und dass rein biologisch-ökologisclie Untersuchungen iiber die Fauna der 
Vogelnester ganz felilen. 
Kap. I. Untersuchungsmethodik. 
Die vorliegende Abhandlung beabsichtigt, eine biologisch-ökologisclie 
Untersuchung iiber die Arthropodenfauna der Vogelnester zu geben. 
Zu diesem Zweck habe ich während der Jahre 1929—33 422 Nester von 
56 Arten untersucht. Die ineisten von diesen stammen aus Å l a n d , nur ein 
sehr geringer Teil ist in der Umgebung der Zoologischen Station zu T v ä r-
m i n n e und in der Umgebung von H e l s i n g f o r s eingesammelt. Irgend-
eine Auswahl von Nestern, die ich studieren wollte, habe ich nicht vorgenom-
men, sondern ich habe allés untersucht, was mir in die Hände gekommen ist. 
Um gewisse Spezialfrågen lösen zu können, habe ich jedoch von einigen Arten 
ganze Serien mit bestimmten Zwischenzeiten genommen, Umstände, die im 
Zusammenliang mit diesen Fragen näher erörtert werden. 
Alle Nester wurden qnantitativ untersucht. 
Beim Studium von produktionsbiologischen Problemen ist es von grösster 
Bedeutung, sich solcher Methoden zu bedienen, die vollkommen zuverlässig sind 
und praktisch genommen sämtliche im Untersuchungsmaterial befindlichen Tier e 
ergeben. Fiir kleine Arthropoden sind mechanische Auslesemethoden, wie z. B. 
das Sieben usw., wertlos, teils weil manche von den kleinsten Tieren beschädigt 
werden und teils weil manche von ihnen zwisclien den verschiedenen Material-
partikeln unmöglich zu entdecken sind (TRÄGÅRDH 1 9 2 8 S. 7 9 5 ) . Man muss 
sich also automatischer Methoden bedienen, und da wir wissen, dass die 
meisten Arthropoden gegenuber I,icht und Trockenheit negativ reagieren, 
liegt es auf der Hand, diese Eigenschaften bei der Konstruktion automatischer 
Ausleseapparate zu benutzen. Der erste Ausleseapparat nach diesen Prinzi-
pien wurde im Jahre 1 9 0 5 von Prof. B E R L E S E in Florenz beschrieben. Die 
Austrocknung in dem B er lese-Ap-pnrat wurde dadurch erreiclit, dass das 
Untersuchungsmaterial auf ein Sieb gelegt wurde, das auf einen Trichter pla-
ciert war. Dieser war von einem Wassermantel, der auf 100° C erhitzt wurde, 
umschlossen, und bei der dabei stattfindenden Austrocknung des Materials 
wurden die Tiere gezwungen, abwärts zu ziehen, und fielen dabei durch die 
Tulle des Trichters in ein unter denselben gestelltes Gefäss, das mit geeigneter 
Konservierungsfliissigkeit gefûllt war. Dieser Apparat wurde später recht 
viel modifiziert, und besonders hat der von TULLGREN ( 1 9 1 7 ) nach denselben 
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Prinzipien konstmierte Apparat bei quantitativen Untersuchungen eine umfas-
sende Verwendung gefunden. 
Anstått des von B E R L E S E benutzten Wasserbeliälters liat TULLGREN zur 
Austrocknung des Materials eine elektrische Gluhlampe verwendet, die in 
etwa 5 cm Entfernung oberhalb dieses Materials in einem Metallzylinder ange-
bracht war. Nach dieser Metliode behauptete TULLGREN , alle Tiere innerlialb 
2 — 3 Stunden aus einer Probe herauslesen zu können. Weder BERLESE noch 
TULLGREN haben sicli diese Methode fiir Untersuchungen iiber die Massen-
entwicklung verschiedener Biocönosen gedacht, sondern nur als ein Mittel, 
intéressante Microarthropoden sanimeln zu können, und daher haben sie auch 
die Leistungsfähigkeit des Apparats nicht gepriift. 
Dagegen haben andere Forscher, wie PILLAI (1922), VON P F E T T E N (1925) 
und BORNEBUSCII (1930), den Tullgrenapparat fur produktionsbiologische 
Untersuchungen verwendet, ohne seine Zuverlässigkeit zu priifen. Inzwischen 
erachteten es TRÄGÅRDH und FORSSLUND (1932) als notwendig, die Leistungs-
fähigkeit des Apparats grûndlich zu prûfen. Sie fanden nämlich, dass es beini 
Vergleich zwischen den quantitativen Untersuchungen ûber die Microfauna 
eines Waldtypes in Dänemark und Siidschweden nacli denselben Methoden zu 
starke Abweichungen gab und dass diese nicht auf lokale Abweichungen, 
sondern auf die von BORNEBUSCH in Dänemark verwendeten Auslesemetlioden 
zuriickzufiihren waren. Diese Umstände gaben TRÄGÅRDH und FORSSLUND 
den Anstoss zu einer tiefgreifenden Durchpriifung der Tullgrenschen Methoden 
(TRÄGÅRDH und FORSSLUND 1932, S. 53), und sie kamen hauptsächlich zu fol-
genden Resultaten: 
»1) Die Wirkung der ûber dem Material angebrachten Lampe ist von 
zweierlei Art: einerseits ist sie direkt und bewirkt augenblicklich eine rasche 
Auswanderung der negativ phototaktisch reagierenden Tiere, anderseits ist 
es eine indirekte, viel langsamere Wirkung des Lichts imd der Wärme, die die 
Feuchtigkeit herabsetzt und dadurch die Auswanderung veranlasst; diese 
wird besonders intensiv, wenn eine bestimnite, fiir verschiedene Biotope ver-
schiedene Trockenheitsstufe erreicht ist. 
2) Das Material kann sehr schnell nach TULLGRENS Methode ausgelesen 
werden, wenn die Mehrheit der Population aus grösseren Collembolen und 
anderen Insekten besteht. 
4) Sie ist ungeeignet zum Auslesen von Proben aus dunklen und feuchten 
Biotopen, zumal wenn diese zahlreiche kleine diinnhäutige Milben beher-
bergen. 
5) Bei Untersuchung sehr trockener Biotope, wie z. B. Moos auf Felsen, 
lief ert die 25 Watt-Lampe das beste Resultat, ebenso bei der Behandlung 
anderer Moose, bei welchen die langsame Austrocknung die Auswanderung der 
diinnhäutigen Milben zu gefährden scheint. 
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7) Die Biocönosen verschiedener Biotope sincl in 
ilirer Zusammensetzung und ihrem Verhalten. gegeniiber 
Liclit und Trockenlieit derart verschieden, dass es un-
möglich ist, aus dem Ergebnis einer Probe auf die andere 
zu scliliessen.» 
Bei meinen eigenen quantitativen Untersuchungen 
iiber die Nestfauna der Vögel liabe ich niich eines Tull-
grenapparates bedient, dessen Aussehen aus Abb. 1 lier-
vorgeht. Jede Probe hat ein Volunien von 100 cm^ ge-
habt, und je nach der Grosse des Nestes habe ich 1—5 
Proben von demselben Nest genommen. Fur die Auslese 
habe ich eine Lampe von 25 Watt, die eine Temperatur 
von 35—45° C erzeugte, benutzt. Das Material wurde 15 
Stunden im Apparat gehalten, welche Zeit genugend war, 
alle Tiere aus dem Material auszulesen. Diagranim 1 
zeigt den Verlauf der Auslese einer Probe in dem von 
mir gebrauchten Apparat. 
Um konstatieren zu können, in welchem Masse diese 
Methode auf die verschiedenen Gruppen letal wirkt, habe 
ich auf zweierlei verschiedene Weise verfahren. Die erste 
Methode ist eine direkte und besteht darin, dass man nach 
der Auslese das Material griindHch mit dem Binokular-
mikroskop durchgeht und die gefundenen toten Tiere 
notiert. Zugleich muss man von demselben Nest eine 
andere Probe von demselben Platz und von derselben 
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Diagramm 1. Graphische Darstellung des Verlaufes der Auslese in 
dem von mir benutzen Tullgren-apparat, der mit einer 25 Watt-
Lampe verseheu war. Die Probe bestand aus 100 cm^ Nestmaterial, 
das aus einem Sperlingsnest stammte. 
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Grosse nehmen und in dieser untersuchen, ob vor der Auslese mit dem Tullgren-
apparat tote Tiere in dem Nest vorhanden waren. In solchem Fall nitissen diese 
von dem nach der Tullgrenmethode behandelten Material subtrahiert werden. 
Diese Methode kann jedoch nur fur grössere Formen gebraucht werden; kleine 
Arthropoden wie Collembolen und Acariden sind, besonders wenn sie tot sind, 
z, T. unmöglich unter dem Nestniaterial zu entdecken. Um eine Auffassung 
tiber die Anzahl getöteter innerhalb dieser Gruppe zu erhalten, habe ich folgen-
dermassen verfahren: Wenn ein Teil der Acariden und Collembolen bei dieser 
Methode zu Grunde gelien, muss das darauf beruhen, dass die Erwärmung zu 
schnell ist, so dass sie nicht, wegen ihrer geringen Bewegungsfähigkeit, ab-
wärts der Ertrocknung entkommen, sondern sterben. Eine langsame Aus-
trocknung bei Zimmertemperatur muss also, falls unter den fur schnelle Ab-
trocknung empfindlichen Tieren ein Teil zu Grunde gelit, bessere Resultate 
geben. Wenn man somit von einem Nest zwei symmetriselle Teile von 100 cm^ 
nimmt und den einen Teil in einen Tullgrenapparat mit einer 25 Watt-Lampe 
placiert und den anderen Teil bei Zimmertemperatur trocknet und mit der 
letzten Methode ansehnlich mehr von den erwähnten Tiergruppen erhält, 
kann man aus den Resultaten das Todesprozent bei der Verwendung eines Tull-
grenapparates mit 25 Watt-Lampe berechnen. Um zu möglichst richtigen 
Zahlen zu kommen, habe ich die mit der Tullgrenmethode erhaltenen Zahlen um 
die experimentell hestimmten Todesprozente jeder Gruppe erhöht. Die Todes-
prozente habe ich in folgender Weise berechnet. Von 5 Nestern verschiedener 
Arten [Corvus cornix, Sturnus vulgaris, Turdiis musicus, Columba oenas und 
Larus fuscus) wurden drei gleichartige Proben, jede zu 100 cm^, genommen. 
Die erste Serie wurde nach der Tullgrenmethode mit einer 25'Watt-Lampe her-
ausgelesen. Die zweite Serie wurde mittels Trocknung in Zimmertemperatur 
herausgelesen, und in der dritten Serie wurden die toten Exemplare und die 
Anzahl der Larven von alien Gruppen ausser den Collembolen und den Acari-
den notiert. Fur die Collembolen und die Acariden wurden die Todesprozente 
in dem Tullgrenapparat fur jedes Nest in oben erwähnter Weise berechnet, die 
Durchschnittszahlen von alien funf Nestern als allgemeines Todesprozent die-
ser Gruppen fur die Vogelnester angesehen und dann in den quantitativen An-
gaben als Erhöhungskoeffizienten benutzt. 
Fur die anderen Gruppen wurden die Todesprozente direkt durch Nach-
prufung mit dem Binokularmikroskop in dem herausgelesenen Material und 
durch Subtraktion der vor der Auslese gestorbenen Tiere bestimmt und die 
Koeffizienten so durch Berechnung der Durchschnittszahl erhalten. 
Die Erhöhungskoeffizienten fur verschiedene Gruppen sind folgende: 
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Collembola 0,1 Diptera Ev. 14,3 
Corrodentia 1,3 Diptera Im. 0,6 
Mallophaga 7,1 Apha!!iptera Ev. 3,6 
Staphylinidae Lv.^) 1,5 Aphaniptera Im. 0 
Staphylinidae Im. 0 Araneae 0 
Histeridae Lv. 2,1 Parasitische Acariden 9,11 
Histeridae Im. 0,7 Trombidiidae 18,5 
Ûbrige Coleopteren Ev. 1.2 Oribatidae 3,7 
Ubrige Coleopteren Im. 0,3 t ibrige Acariden 4,1 
Lepidoptera Lv. 8,2 Ubrige Arthropoden 2,1 
Eepidoptera Im. 0 
Die erhöliten Werte habe ich in meinen quantitative!! Angaben benutzt. 
Die nach dieser Methode bestimmte Massenprodnktion hietet, indent sie die An-
zahl Tier e verschiedener Art pro 100 cm^ angibt, ein eindeutiges Mass der Wohn-
dichte. 
Ausser dieser Methode fiir die allgenieine quantitative Untersuchung liabe 
ich fiir die Aufklärung inehrerer Spezialfragen aud i andere Methoden ange-
wandt. Auch habe ich im Zusaminenhang mit den ökologischen Faktoren 
mehrere Expérimente ausgefuhrt, besonders die Reaktion der Nidicolen auf 
die verschiedenen Faktoren, wie Licht, Wärme, Feuchtigkeit usw. Alle diese 
Spezialmethoden und Expérimenté werden im Zusammenhang mit den ver-
schiedenen Fragen behandelt. 
Kap. II. Das Vogelnest als Biotop. 
1. Die Nesttypen. 
Die Nester können nach den Verschiedenheiten hinsichtlich der Anlegungs-
plätze und der Bauart in vier ökologische Gruppen geteilt werden. Die Gren-
zen zwischen diesen sind jedoch nicht ausgeprägt; es gibt Ûbergânge und 
Zwischenformen, aber eine Einteilung nach diesem Prinzip diirfte doch aus 
praktischen Griinden berechtigt sein, was auch sowohl der qualitative als der 
quanti tat ive Unterschied in der Fauna der verschiedenen Gruppen bestätigt. 
Diese Einteilung wird auch von L E H N E R T (1933, S. 162) benutzt. 
Die vier Gruppen sind: 
A. Stimpf- und auf dem Wasser schwimmende Nester • 
B. Bodennester 
1) Lv = Larven, Ixii = Imagines. 
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C. Nesier im Frden iiber der Erde 
D. Höhlen [Cavernell-) tmd Halbhöhlennester {Halbcavernellnester) 
Die ökologischen Verhältnisse gestalten sich bei den verschiedenen Gruppen 
reellt ungleicli und bieten dadurcli den Nidicolen selir verschiedenartige 
Lebensverhältnisse dar. Im folgenden wird eine Besclireibung der verscliie-
denen Nestgruppen gegeben. 
A. Sumpf- und aiif dem Wasser schwimmende N ester. Nester dieser Gruppe 
sind einfach und kunstlos gebaut und sie untersclieiden sich niclit von ge-
wöhnliclien Pflanzenbiischeln. Docli muss bemerkt werden, dass audi in 
Nestern dieses Typus die Temperatur wälirend der Brutzeit anselinlich ge-
steigert ist, Innerhalb dieser Gruppe sind 6 Nester von folgende 3 Arten 
untersucht: 
1. Fulica atra 3 Nester 
2. Podiceps auritus 1 Nest 
3. P. cristatus 2 Nester 
B. Bodennester. Die Nester dieser Gruppe körmen in zwei Untergruppen 
geteilt werden, solclie Nester, die die J ungen sofort nach der Ausbriitung ver-
lassen {Nestfliichternester), und solclie, in denen die Jungen bleiben, bis sie 
fliigge sind (Nesthockernester): Die Nestfliichternester sind am öftesten sehr 
einfacli eingerichtet. Der Baustoff besteht nieistens aus Moos und trockenem 
Gras. Sie liegen den Einfliissen der Umgebung ganz offen, nur ein Strauch 
Oder holies Gras können etwas Schutz geben. Die Temperatur schwankt mit 
der äusseren Temperatur (Diagr. 2, S. 61), nur während der Brutzeit ist sie 
konstant. Die Belichtung wird sehr wenig geschwächt, so dass lichtscheue 
Arthropoden hier keine geeigneten Verhältnisse finden können. Die Feuchtig-
keit des Nestmaterials ist audi von den äusseren Verhältnissen abhängig. 
Wenn es regnet, wird das Nestmaterial nass, aber bei Sonnenschein trocknet 
es wieder. Es ist weiter zu bemerken, dass in den Nestfliichternestern Fut-
terreste und Exkremente ganz fehlen. 
Die Nesthockernester sind gewöhnHch etwas sorgfältiger gebaut, so dass 
audi die Nestbewohner da besseren Scliutz finden, und die äusseren klima-
tischen Verhältnisse wirken nicht so ausgeprägt wie in den Nestfliichternestern. 
Dazu kommt, dass die Jungen in dem Nest bleiben, wodurch die Zeit der er-
höhten Temperatur ansehnlich verlängert wird. In den Nestern gibt es dazu 
Futterabfälle und Exkremente, so dass die Nidicolen hier direkt oder indirekt 
Nahrung erhalten, und die Nester, die in dieser Hinsicht ausgeprägt sind, wie 
z. B. die der bodenbewohnenden Raubvögel, beherbergen eine sehr reichhal-
tige Nestfauna. 
Von folgenden 14 Vogelarten sind 56 Nester untersucht: 
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4. Somateria mollissima 7 Nester 
5. Lams canus 7 » 
6. Iv. fuscus 3 » 
7. Sterna hirundo 2 » 
8. S. macrura 5 » 
9. Emberiza hortulana 3 » 
10. Alauda arvensis 2 » 
11. Antlius pratensis 3 » 
12. A. spinoletta litoralis 6 » 
13. Phylloscopus trochilus 5 » 
14. Oenanthe oenantlie 4 » 
15. Saxicola rubetra 3 » 
16. Bubo bubo 3 » 
17. Falco peregrinus 3 » 
Nestfliichternester 
Nestliockernester 
C. Nester im Freien iiher der Erde. Zu dieser Gruppe gehören eine grosse 
Menge Klein- und Raubvogelnester. Die mikroklimatisclien Verhältnisse ge-
stalten sich innerhalb der Gruppe recht verschiedenartig je nacli der Grosse 
und dem Baumaterial. Die Temperatur ist viel konstanter als in den Boden-
nestern (Diagr. 4, S. 62), und wenn alle von mir untersuchten Nester dieser 
Gruppe Nestliockernester sind, herrscht in dem Nest vom Anfang der Brutzeit 
bis zum Ausflug der Jungen eine erliölite konstante Temperatur (Diagr. 10 S. 
67). Wegen des sorgfältigen Baues der Nester dieser Gruppe ist die Belichtung in 
den inneren Schichten sehr schwach. Besonders in den grossen Raubvogel-
nestern haben auch sehr lichtsclieue Arthropoden die Mögliclikeit, geeignete Ver-
hältnisse zu finden. Die Feuchtigkeit des Nestmaterials ist auch in Nestern 
dieses Typs von den äusseren Bedingmigen abhängig, aber die Sträucher imd 
die Baumäste können doch gewissermassen Schutz gegen Wasser und Sonnen-
licht bieten. Die Nester dieser Gruppe sind sowohl an Grosse als in der Bauart 
recht verschieden. Es ist ohne weiteres verständlich, dass ein Halia'ètus-^&st 
der Nestfauna andere Bedingimgen bietet als ein Fn«gz7/a-Nest. Auch die 
Verschiedenheit in der Lebensweise der Vögel verleiht den Nestern ihr Ge-
präge und bedingt damit auch Verschiedenheiten in der Nestfauna. Nester, 
die reichlich Exkremente enthalten, gewähren einer coprophilen Fauna Mög-
lichkeiten zur Entwicklung, und die Futterreste in den Raubvögelnestern 
können necrophage Gaste zu dem Nest locken. Ein Umstand, der auch, aber 
mehr in quantitativer Hinsicht eine Rolle spielt, ist der ob ein Nest ein-
oder mehrjährig ist (vergl. Kap. VI, S. 149—61). Unter den Nestern dieser 
Gruppe sind nur die Raubvogelnester mehrjährig. 
Von folgenden 17 Arten sind 115 Nester untersucht: 
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18. Corvus cornix 16 Nester 27. Turdus musicus 3 Nester 
19. Pica pica 6 » 28. T. merula 3 » 
20. Pyrrhula pyrrhula 3 » 29. Eri thacus rubecula 4 » 
21. Fringilla coelebs 24 » 30. Haliaëtus albicilla 4 » 
22. Regulus regulus 10 » 31. Accipiter gentilis 1 » 
23. Sylvia borin 6 » 32. A. nisus 6 » 
24. S. communis 2 » 33. Buteo buteo 1 Nest 
25. Turdus pilaris 13 » 34. Columba palumbus 2 Nester 
26. T. philomelus 11 » 
D. Höhlen- und Halbhöhlennester. Zu dieser Gruppe gehören eine grosse 
Anzahl Nester von Vögeln verscbiedener Ordnungen. Die Höhliingen können 
von allerlei Art sein, wie Baumhöhlungen {Picus, Parus, Sturnus u. a.), Sand-
höhlen [Riparia riparia) oder solche, die der Vogel selbst verfertigt liat {Deli-
chon iirhica). Der CaverneUencharakter der Höhlungen wirkt in solcher Weise 
ein, dass die mikroklimatischen Verhältnisse in diesen recht gleichartig sind. 
Ferner vertreten die meisten in Höhlungen briitenden Vögel solche Arten, die 
sich hauptsächlich von animalischen Futterstoffen ernähren. Zu dieser Gruppe 
sind auch die Nester, die sich innerhalb Gebäude befinden, wie die von Colaeus 
monedula, Hirundo rustica und Colutnha domestica zu zählen. Freilich sind sie 
von den eigentlichen Cavernellennestern in manchen Hinsichten verschieden; 
die mikroklimatischen Faktoren sind jedoch gleichartig mit denen in den 
Höhlungen. Allen Höhlennestern gemeinsam ist auch die Tatsache, dass sie 
alle regelmässig mehrjährig sind. Die Temperatur des Nestes zu der Zeit, 
wenn die Vögel nicht darin wohnen, ist in viel geringerem Masse als bei den 
anderen Nesttypen von der äusseren Temperatur abhängig (Diagr. 5 S. 62). 
Je ausgeprägter die Höhlung ist, desto gleichmässiger ist auch sowohl die rela-
tive Feuchtigkeit in der Hölilung als der Feuchtigkeitsgehalt des Nestmaterials. 
Auch die Belichtung ist schwach und gleichmässig, Diese Gruppe habe ich in 
zwei Untergruppen geteilt, je nachdem in dem Nest Exkremente vorkommen 
oder nicht. Da die Nester dieser Gruppe, wie schon erwähnt wurde, haupt-
sächlich von solchen Vögeln bewohnt sind, die sich von animalischen Stoffen 
ernähren, werden in den Nestern, weim die Exkremente da bleiben, Bedingun-
gen fiir eine coprophile Fauna geschaffen. 
Die Nester von folgenden 22 (14 + 8) Arten sind 245 (133 + 112) Nester 
untersucht: 
35. Passer domesticus 6 Nester 
36. Motacilla alba 9 » 
37. Certhia familiaris 5 » 
38. Parus major 14 » 
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39. Parus ater 7 D 
40. P. atricapillus 9 » 
41. Muscicapa striata 10 » 
42. M. hypoleuca 18 » 
43. Phoenicurus phoenicurus 12 » 
44. Hirundo rustica 8 » 
45. Delichon urbica 18 » 
46. Riparia riparia 6 » 
47. Apus apus 4 » 
48. Mergus merganser 7 » 
49. Colaeus monedula 57 » 
50. Sturnus vulgaris 22 » 
51. Dryobates major 6 » 
52. Dryocopus martius 4 » 
53. Aegolius fimereus 2 » 
54. Falco tinnunculus^) 4 » 
55. Columba domestica 4 » 
56. C. oenas 13 » 
Exkrementfreie Nester 
Exkrementhaltige Nester 
2. Beschreibung des Baues und des Baumaterials der Vogelnester. 
In bezug auf die Nistorte habe ich nebst eigenen Erfalirungen audi Literatur-
angaben verwertet, vor allem Ornitologisk handbok (HORTI^ING 1 9 2 9 ) , Skandi-
navisk oologi (WESTERI^UND 1 8 6 7 ) und Sveriges fåglar och fågelbon (ROSENIUS 
1 9 2 6 — 1 9 3 6 ) . Dagegen basieren alle Mitteilungen iiber Nestmaterial, Nest-
dimensionen, Nestgewichte und alle anderen Zahlenangaben, wenn nicht änders 
gesagt, nur auf dem fiir diese Untersuchungen benutzten Material. In nomen-
klatorischer Hinsicht liabe ich fur die Vögel Ornitologisk handbok (HORTIvING 
1929) befolgt. 
Corvus cornix L. — (18).^) 
Nistet in Nadel- und Mischwald, ja sogar ganz in der Nähe der Menschen-
wohnungen. Das Nest wird am öftesten in Kiefern angelegt, aber es kann audi 
in andere Baumarten gebaut werden. Es ist gewöhnlich zienilich hodi uber der 
Erde und oft bis an den Stamni angelegt. Manchnial, besonders in den Schären, 
kann man die Nester der Nebelkrähe auch in den peripherischen Teilen des Bau-
mes Oder sogar auf einem Felsabsatz finden. Das Nest besteht zu äusserst aus 
Ästen und Wurzeln mit Humus und vermodertem Laub dazwischen. Inwendig 
ist es mit feineren Ästen, Moos {Hylocomium proliferum, Hypnum Schreberi, 
1) Nistet ab und zu in alten Krähennestern als Freibrûter, 3 der von mir 
untersuchten Nester stammen aus Baumhöhlen, und eines ist ein Freibriiternest. 
2) Die Ziffern hinter den Nanien bezeichnen die Kolumnen in den folgenden 
grossen Tabellen. (S. 34—59.) 
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Dicranum undulatum), Wolle, Zeuglappen, Papier, Borsten, Grashalmen u. 
dergl. bekleidet. Der Baustoff variiert in verschiedenen Gegenden. Das Nest ist 
48—56 Tage bewohnt. Nur eine Brut, und das Nest wird selten inehr als ein 
Jahr bewohnt. — Untersucht 16 Nester. 
Äusserer Durchniesser: 28—61 cm. Hölie: 20—23 cm. Innerer Durch-
messer: 18—23 cm. Tiefe: 9—11 cm. Gewicht: 1290—1900 gr. 
Colaeus monedula L. — (49). 
Nistet in Kolonien von verschiedener Grosse in Städten oder Dörfern, in 
Kirclitiirmen, Glockenturmen, Festungsmauern oder in anderen grösseren 
Gebäuden. Die alten Bauplätze werden im Friihling von den Vögeln, die dort 
frùher genistet haben, eingenommen, wälirend die, die da keine Bauplätze be-
kommen, sich in die Nachbarschaft verbreiten und ihre Nester in Schornsteine 
einzelner Häuser oder in Baumliöhlungen bauen. Das Nest ist aus Ästen, 
Stroh und Diinger gebaut und ist inwendig mit Wolle, Federn und Haaren be-
kleidet. Das Nest ist 46—54 Tage bewohnt, und die Vögel verwenden mehrere 
Jahre dieselben Bauplätze. — Untersucht: 57 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 54—122 cm. Höhe: 40 cm. Innerer Durchmesser: 
28—31 cm. Tiefe: 6—7 cm. Gewicht: 232—738 gr. 
Pica pica L. — (19). 
Nistet fast immer in der Nähe von Anbauflächen. Das Nest wird oft in 
jungeren Kiefern angelegt, doch kann man es auch in Fichten oder sogar in 
Alntis-, Primus- und 5a/î>-gebûschen finden. Es ist fest aus feinen Ästen zusam-
mengeflochten, mit einem Boden aus Ton, Humus und Torf. Inwendig ist es 
mit feinen Wurzeln, Gras und Moos {Hylocomiuni proliferum, H. squarrosum, 
Brachythecium velutinum) gefuttert. Ûber dem Nest befindet sich eine Decke 
aus dornigen Reisern. Es ist 47—56 Tage bewohnt und v^ -ird nur ausnahms-
weise mehr als ein Jahr benutzt. — Untersucht: 6 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 46—58 cm. Höhe: 56—80 cm. Innerer Durchnies-
.ser: 24—29 cm. Tiefe: 7—14 cm. Gewicht des Torfs und Mooslagers: 85—290 gr. 
Sturmis vulgaris L. — (50). 
Nistet, oft in Kolonien, in alten Hainen in der Nähe von offenen Feldern. 
Das Nest wird in Baumhöhlungen oder in Nistkästen angelegt. Ûbrigens ist 
das Nest sehr kunstlos aus Stroh, Gras, Graswurzeln, feiner Kiefernrinde, 
Spänen, Laubblättern und Flechten zusammengefiigt. Drinnen ist es mit 
Haaren, Wolle und Federn gefuttert. Das Nest ist 39—46 Tage bewohnt, und 
dasselbe Nest wird mehrere Jahre verwendet. — Untersucht: 22 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 14—24 cm. Höhe: 10—14 cm. Innerer Durch-
messer: 9—12 cm. Tiefe: 7—9 cm. Gewicht: 38—69 gr. 
Pyrrhula pyrrhula h. — (20). 
Kommt in Misch- und Nadelwald vor. Das Nest wird gewöhnlich recht nied-
rig in eine Fichte gebaut (1,4—3,25 m ûber der Erde), bisweilen bis an den 
Stamm, am öftesten jedoch aussen auf einen Zweig. Bisweilen kann man es 
sogar in einem Wacholderbusch finden. Es ist auswendig aus feinen Ästen und 
Stengeln gebaut. Die inneren Schichten bestehen aus Graswurzeln und -halmen 
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nebst Flechten {Evernia prunastri, Alectoria inflexa, Parmelia physodes). In-
wendig ist es mit feinen Graswurzeln und Moos gefuttert. Der Boden ist sehr 
dunn ( 2 — 3 cm) (vergl. B. OI<SONiin I . HORTWNG 1 9 3 0 S . 5 6 ) . Das Nest ist 3 2 — 3 6 
Tage bewohnt. Der Gimpel hat jährlich 2 Bruten, aber er baut fiir die zweite 
Brut ein neues Nest. — Untersucht: 3 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 11—19 cm. Höhe: 6,5—8 cm. Innerer Durchmesser: 
6,5—7,5 cm. Tiefe: 4—4,5 cm. Gewicht: 37—49 gr. 
Fringilla coelebs L. — (21). 
Kommt sowohl in Laubwald als in Nadel- und Mischwald vor, ist aber audi 
in Garten und Parken zu finden. Das Nest wird in einem Bauni, bald holier, 
bald niedriger (0,9—12 m iiber der Erde) angelegt. Auch hinsichtlich der Baum-
art ist die Variation ansehnlich; man kann es in Fichten, Kiefern, Birken, Erlen 
und Wacholdern, manchmal sogar an einem Zaunband finden. Es kann in eine 
Zweigklammer gebaut sein, aber man kann es auch aussen auf dem Zweig an-
treffen. Es hat die Form einer Halbkugel, ist dicht zusaniniengefilzt und besteht 
aus zwei deutlich verschiedenen Schichten. Auswendig sind die Bestandteile 
Moos {Hylocomium squarvosum, Hypnum cupressiforme, Thuidium Philiberti 
u. a.), mit Graswurzeln und Spinnengewebe zusamniengeflochten. Auch Flechten 
{Alectoria inflexa, Parmelia sulcata, P. physodes, Usnea barbata, Evernia pru-
nastri) sind in dieser Schicht eingewebt. Dazu ist das Nest mit Stûckchen von 
Parmelia sulcata geschmùckt. Die innere Schicht besteht aus Distelflaum, 
Pferdehaaren und Federn; an der Grenze zwischen den beiden Schichten finden 
sich Stûckchen von Parmelia sulcata und die roten Sporenkapseln von mehréren 
Moosarten. Nachdem der Vogel und die J ungen das Nest verlassen haben, sind 
da reichlich Hautablagerungen anzutreffen. Das Nest ist 29—36 Tage bewohnt. 
Der Buchfink hat gewöhnlich 2 Bruten jährlich, verwendet aber dafûr verschie-
dene Nester. — Untersucht: 24 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 9—14 cm. Höhe: 6,5—8 cm. Innerer Durchmesser: 
4,5—5,5 cm. Tiefe: 3,5—4,8 cm. Gewicht: 15—28 gr. 
Passer domesticus L. — (35). 
Nistet immer in der Nähe von oder in Menschenwohnungen, in Höhlungen 
von allerlei Art, zwischen dem Sparrenwerk, unter Strohdächern, in Mauer-
löchern, in Ventilen, unter Dachziegeln, in Baumhöhlen u. dergl. Bisweilen 
bemächtigt er sich eines Schwalbennestes oder eines Nistkastens; nur ausnahms-
weise nistet er frei in einem Baum. Das Nest ist gross und warm, aber sehr kunst-
los aus Stroh und Grashalmen zusammengefiigt. Inwendig ist es mit Federn und 
Haaren bckleidet. Es ist gewöhnhch von friih im Fruhling (März) bis spat in den 
Herbst (November. Dezember) bewohnt, denn der Vogel hat jährlich 3—4 
Bruten. Dasselbe Nest wird gewöhnlich mehrere Jahre benutzt. — Untersucht: 
6 Nester. 
Innerer Durchmesser: 6—7,5 cm. Tiefe: 6—7 cm. Gewicht: 110—235 gr. 
Emberiza hortulana L. — (9). 
Nistet in wachsenden Getreidefeldern oder unter Kräutern und Gras an 
trockenen Abhängen. Das Nest ist in einer Vertiefung der Erde angelegt, be-
steht aus Grashalmen und feinen Wurzeln und ist inwendig mit Haar, Wolle 
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u. dgl. bekleidet. Es ist 25—31 Tage bewohnt und wird nur fiir eine einzige 
Brut benutzt. — Untersucht: 3 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 12—14 cm. Höhe: 9—12 cm. Innerer Durchmesser: 
4,5—5,5 cm. Tiefe: 3,5—4,5 cm. Gewicht: 22—28 gr. 
Alauda arvensis h. — (10). 
Nistet auf offenen kultivierten Feldern und Uferwiesen oder baumlosen Ge-
bieten. Das Nest findet man am Boden in einer Vertiefung unter Kräutern und 
Gras. Es ist aus feinen Wurzeln, Grashalmen und Moos {Hypnum Schreberi, 
Hylocomiitm squurrosum, Brachythecium salebrosum, Aulacotnnium palustre) 
gebaut. Bisweilen ist es mit Haaren gefuttert. Es ist 24—32 Tage bewohnt und 
wird nur fiir eine einzige Brut benutzt. — Untersucht: 2 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 10—14 cm. Höhe: 6—9 cm. Innerer Durchmesser: 
6,5—7,5 cm. Tiefe: 4,5—5 cm. Gewicht: 29—35 gr. 
Anthus pratensis L. — (H)* 
Nistet auf grasbewachsenen Schären, Strandwiesen, Mooren und Sphagnum-
Siimpfen. Das Nest wird am Boden angelegt, gut verborgen und besteht aus 
Grashalmen, feinen Wurzeln, Moos und kleinen Laubblättern und ist inwendig 
mit Haaren und Federn gefiittert. Es ist 29—36 Tage bewohnt, und der Vogel 
verwendet es nur fiir eine Brut. — Untersucht: 3 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 9—11,5 cm. Höhe: 6,3—6,7 cm. Innerer Durch-
messer: 5,5—6 cm. Tiefe: 3,5—3,8 cm. Gewicht: 21—29 gr. 
Anthus spinoletta litoralis Brehm. — (12). 
Kommt an steinigen Ufern in den äusseren Schären vor. Das Nest ist unter 
einen grossen Stein oder in eine kleine Felsenschlucht gebaut, manchnial kann 
man es auch unter einem Strauch finden. Es ist kunstlos aus Grashalmen und 
Moos {Amblystegium serpens nnå. Aulacomnium palustre) zusammengefûgt. In-
wendig ist es mit feinen Grashalmen {Aira flexuosa, N ardus strida) gefuttert. 
Es ist 29—36 Tage bewohnt und wird nur einmal von dem Vogel benutzt. — 
Untersucht: 7 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 12—14 cm. Höhe: 5—7,5 cm. Innerer Durchmes-
ser: 6—8,5 cm. Tiefe: 3—5,5 cm. Gewicht: 8—26 gr. 
Motacilla alba L. — (36). 
Nistet gern in der Nähe von Wasser und kommt auch in den äussersten 
Schåren vor. Man kann die Bachstelze auch iiberall in den Spuren der mensch-
lichen Kultur finden. Sogar tief in den Nadelwäldern kann man sie antreffen. 
Das Nest wird unter einem Stein, in Bergschluchten, unter Baumwurzeln an den 
Ufern, in Scheunen, in Briickenköpfen, unter Dachziegeln, in Bretterhaufen 
u. dgl. gebaut. Es besteht aus trockenen Stengeln, Graswurzeln, Grashalmen, 
Moos {Ptilidium ciliare, Ceratodon purpureus, Grimmia lanuginosa, Plagiothecium 
denticulatum u. a.) und Flechten {Usnea barbata, Alectoria jubata, Cladonia rangi-
ferina, C. rangiferina var. silvatica). Inwendig ist es mit Pferdehaaren, Wolle, 
Federn u. dgl. bekleidet. Das Nest w4rd nur einmal verwendet und ist 29—38 
Tage bewohnt. — Untersucht: 9 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 11,5—32 cm. Höhe; 7,5—8,5 cm. Innerer Durch-
messer: 5,5—7 cm. Tiefe: 2,5—4,5 cm. Gewicht: 34—112 gr. 
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Certhia familiaris L. — (37). 
Nistet in Nadelwäldern, besonders in Fichtenwäldern (vergl. P . PAI^MGRKN 
1930 S. 150), kann aber audi an anderen Stellen vorkommen. Das Nest wird 
redit diclit iiber der Erde (0,25—3 ni) angelegt. Es wird zwischen alte losge-
gangene Borke und den Stamm, in Spalten eines Baumstamnis oder in Baum-
höhlungen gebaut. Es besteht zu unterst ans Fiditenästen von einer Grosse bis 
zu 20 cm Länge und 2,7 mm Durchmesser. Die inneren Schichten bestehen aus 
Grashalmen, feiner Birkenrinde und Moos {Hypnum cupressiforme, H. Schreberi 
und Hylocomium proliferum). Inwendig ist es mit Planzenflaum, Federn, Haaren 
u. dgl. gebettet. Das Nest ist 35—42 Tage bewohnt, wenn nur eine Brut gelegt 
wird, aber wenn der Vogel zwei Bruten hat, ist das Nest 70—85 Tage besetzt. 
Dasselbe Nest kann mehrere Jalire benutzt werden. — Untersudit: 5 Nester, 
Äusserer Durchmesser: 10—15 cm. Höhe: 14—23 cm. Innerer Durchmes-
ser: 3—3,8 cm. Tiefe: 2,5—3,5 cm. Gewicht: 57—124 gr. 
Parus major L. — (38). 
Nistet in Laub- und Mischwald, iu Gärten und Parken, auch in den Städten. 
Das Nest wird in verschiedener Höhe (0,25—15 m) iiber der Erde gebaut, in 
Baumhöhlungen, hinter Fensterbretter, in Ventile, Nistkästen u. dgl. Es ist 
reellt gross und besteht aus Moos {Hylocomium squarrosmn, Hypnum cupressi-
forme, Brachytecium curtum, B. salehrosum). Die Zwischenschichten bestehen aus 
Grashalmen und Wolle. Inwendig ist es mit Distelflaum und kleinen Federn 
gebettet. Der Vogel hat gewöhnlich zwei Bruten, und das Nest ist somit 75—90 
Tage bewohnt. Die Brandmeise benutzt dasselbe Nest mehrere Jahre. — Unter-
sudit: 14 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 7—20 cm. Höhe: 8—19 cm. Innerer Durchmesser: 
4,2—6,5 cm. Tiefe: 4—5,5 cm. Gewicht: 28—56 gr. 
Pants ater L. — (39). 
Nistet nahezu ausnahmslos in Fichtenwald. Das Nest wird in Baumhöhlun-
gen, zwischen Baumwurzeln, in umgefallenen Baumstämmen und sogar in 
Höhlungen von Steinmauern angebracht. Es besteht wie bei der Brandmeise aus 
Moos (hauptsächlich dieselben Arten) und ist mit Federn, Flaum und Haaren ge-
bettet. Das Nest ist 36—45 Tage bewohnt. Meiner Erfahrung nach wird die-
selbe Nesthöhlung nur einnial verwendet. — Untersucht: 7 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 11,5—17 cm. Höhe: 9—16,5 cm. Innerer Durch-
messer: 4,2—5,5 cm. Tiefe: 3,5—5 cm. Ge^^icht: 35—55 gr. 
Pants atricapillus Iv. — (40). 
Konimt vorzugsweise in Nadelwäldern vor, ist aber doch auch in anderen 
Waldtypen anzutreffen. Das Nest ist in Baumhöhlungen u. dgl, zu finden und 
besteht auswendig aus Moos (dieselben Arten wie bei Parus major und Parus 
ater) und Wacholderrinde. Inwendig ist es mit Federn und Haaren gefiittert. 
Es ist 36—45 Tage bewohnt. — Untersucht: 9 Nester, 
Äusserer Durchmesser: 7—15,5 cm, Höhe: 6—17,5 cm, Innerer Durch-
messer: 3,5—4,5 cm, Tiefe: 3,7—5 cm, Gewicht: 31—50 gr. 
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Reguliis regulus L. — (22). 
Nistet in Nadelwäldern und zwar in Fichtenwäldern. Das Nest wird ge-
wöhnlich in einer Fichte recht dicht iiber der Erde (1,25—6 m) aussen in den 
Astspitzen angelegt. Es ist ziemlich gross, lialbkugelförmig iind mit dicken 
Wänden. Oben ist die Öffnung mit hereingekrûmmten Kanten verselien und von 
niederwärts hängenden Ästen, die in das Nest eingewebt sind, geschutzt. 
Das Nest ist aus dick gefilztem Moos {Brachythecium curtum, B. salehrosum, 
B. velutinum, Enrhynchium strigosum, Drepanocladus tincinatus, Hypnum cupres-
siforme) und Flecliten {Alectoria inflexa, Ramalina farinacea, Evernia prunastri, 
Parmelia physodes, Usnea barbata) gebaut (vergl. P. PAI^MGREN 1933 S. 13—17). 
Die inneren Scliichten setzen sicli aus Pflanzenflaum und Federn zusammen. 
Das Nest ist 36—45 Tage bewolint. Zwei Bruten werden gelegt, aber hierfiir 
werden verschiedene Nester verwendet (vergl. P. PALMGREN 1933 S. 109.) — 
Untersucht: 10 Nester. 
Äusserer Durclimesser: 9—12 cm. Höhe: 7—8 cm. Innerer Durchmesser: 
4,5—6,5 cm. Tiefe: 2,5—4 cm. Gewicht: 12—22 gr, 
Muscicapa striata Pall. — (41). 
Nistet in Städten, Gärten, Parken, Hainen, Mooren, Sûmpfen, felsigen, 
waldbewachsenen Landzungen an der Kiiste, in offenen Nadelwäldern und in 
den Scliären. Das Nest wird an geeigneten Plätzen in Gebäuden, auf Baum-
strtinken, in offenen Baumhöhlungen, auf einem kleinen Absatz einer Berg-
wand, selten frei in den Bäumen angelegt. Das Bauniaterial wechselt mit dem 
Bauplatz. Im Wald findet man ein relativ wohlgebautes Nest aus Grashalmen, 
Bast, Moos (z. B. Hypnum cupressiforme, Camptotheciiim liitescens) und Flechten 
Alectoria inflexa, Parmelia physodes, P. furfuracea u. a.), Inwendig ist es mit 
Haaren und Federn gebettet. Bei den Menschenwohnungen ist es nachlässiger 
gebaut und bestelit aus Wolle, Pferdeliaaren, Zeuglappen u. dgl. Es ist 30—35 
Tage bewolint. Bisweilen werden zwei Bruten gelegt, aber in verschiedenen 
Nestern. — Untersucht: 10 Nester. 
Äusserer Durclimesser: 8—15 cm. Höhe: 5—11 cm. Innerer Durchmesser: 
5—6 cm. Tiefe: 2,5—5 cm. Gewicht: 18—39 gr. 
Muscicapa hypoleuca Pall. — (42). 
Nistet in Parken und Gärten, in Hainen, an Ufern und audi in Nadel- und 
Mischwäldern und in Moorboden. Das Nest wird in Baumhöhlungen, zwischen 
Baumwurzeln, in Ventile oder in Nistkästen recht nahe am Boden (0,25—6 m) 
gebaut. Es besteht auswendig aus Grashalmen, Graswurzeln, Ahornfriichten, 
Kieferborke, Laub u. dgl. Inwendig ist es mit Haaren und Federn gefiittert. 
Es ist 35—47 Tage bewohnt. Es kommt nur eine einzige Brut im Jahre vor, 
aber derselbe Bauplatz wird mehrere Jahre verwendet. — Untersucht: 18 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 6,5—8,5 cm. Höhe: 6—13 cm. Innerer Durchmes-
ser: 5,5—6 cm. Tiefe: 3,5—4,5 cm. Gewicht: 11—29 gr. 
Phylloscopus trochilus L. — (13). 
Kommt in den verschiedenartigsten Geländen vor, aber es scheint doch, als 
ob er Laubwälder, Hage und Parke vorziehe. Das Nest wird am Boden, im Gras 
oder an einem Rasenhugel, selten uber der Erde in einem Strauch angelegt. 
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Es ist ein gedecktes Nest mit dem Eingang in der Seite und besteht aus Moos 
[Thuidium abietinum, Hypnum cupressiforme, Hylocomium proliferum), Gras 
und Haaren. Inwendig ist es mit Federn gebettet. Nachdem die Jungen das 
Nest verlassen liaben, sind darin reiclilich Hautablagerungen zu finden. Es ist 
30—42 Tage bewohnt. Nur eine Brut wird gelegt, und das Nest wird nur ein-
mal benutzt. — Untersuclit: 5 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 9—11 X 12—14 cm. Hölie: 13—16 cm. Tiefe: 4,5— 
5 cm. Gewicht: 18—21 gr. 
Sylvia hovin Bodd. — (23). 
Nistet in Hainen und Parken, Hagen, Gärten und in Gebûschen. Das Nest 
wird recht dicht iiber der Erde (0,1—1,5 m) gebaut. Es ist aus groben Gras-
halmen zusammengefugt und ist inwendig mit feineren Grashalmen und Wur-
zeln gefuttert. Der Vogel baut gleichzeitig mehrere Nester, aber nur eines wird 
fur die Heckung benutzt. Es ist 30—36 Tage bewohnt und wird nur einmal ver-
wendet. — Untersucht: 6 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 10—13 cm. Höhe: 5,5—6,7 cm. Innerer Durch-
messer: 6—6,5 cm. Tiefe: 4,5—5,5 cm. Gewicht: 12—31 gr. 
Sylvia communis I^ath. — (24). 
Nistet in Gebiischen und an offenen Feldern mit Sträuchern und in Wachol-
dergebieten, sogar in den äussersten Schären. Das Nest wird in hohem Gras auf 
oder etwas iiber der Erde (bis 1,25 m) in einem Strauch oder an einigen grobge-
wachsenen Kräutern {Spiraea uimaria u. dgl.) befestigt gebaut. Es ist aus Gras-
hahnen, Laubfasern und Wurzehi zusammengefiigt. Bisweilen ist es mit Pferde-
haaren gefuttert. Auch diese Art baut gleichzeitig mehrere Nester, von denen 
nur eines fur die Eier und die Jungen verwendet wird. Es ist 30—35 Tage be-
wohnt und ist nur einjährig. — Untersucht: 2 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 11—15,5 cm. Höhe: 6—8,7 cm. Innerer Durch-
messer: 6—6,5 cm. Tiefe: 4,2—6,5 cm. Gewicht: 26—53 gr. 
Tur dus pilaris L. —• (25). 
Die Wacholderdrossel ist ein deutlich kulturbeeinflusster Vogel, der in Ko-
lonien in Parken, an Waldrändern, in Hagen und in offenen Mischwäldern nistet. 
Das Nest wird in Baume allerlei Art und auch in Straucher gebaut. Die Höhe 
iiber der Erde variiert in hohem Masse (1,5—12,5 m). Es ist recht gross, halb-
kugelförmig und besteht aus feinen Ästen und Grashalmen, die mit Ton zusam-
niengeklebt sind. Inwendig ist es mit feinen Grashalmen gebettet. Das Nest 
ist 34—41 Tage bewohnt und wird nur einmal verwendet. — Untersucht: 13 
Nester. 
Äusserer Durchmesser: 12—26 cm. Höhe: 11—16 cm. Innerer Durchmes-
ser: 8—12,5 cm. Tiefe: 6—7,5 cm. Gewicht: 108—225 gr. 
Tardus philomelus Brehm. — (26). 
Nistet vorzugsweise in Fichtenwaldern, kommt aber auch in Mischwäldern 
und auf Moorboden vor. Das Nest wird am liebsten in einer Fichte sowohl 
draussen auf den Ästen als bis an den Stamm gebaut, aber man kann es auch 
manchmal in einer Fichte, in einem Wacholderstrauch oder an einem Zaunband 
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befestigt finden. Die Höhe iiber der Erde ist gewöhnlich recht unbedeutend 
(0,75—2,5 cm). Das Nest ist tief, fest und besteht auswendig aus bis 25 cm 
langen und 3,5 mm dicken Zweigen, die mitdickenSchichten von Usneabarbata 
und Alectoria inflexa zusanmiengeflochten sind. Die inneren Schichten bestehen 
aus trockenen, morschen Holzsplittern, die mit Speichel und nassem Humus zu 
einer harten festen Wand zusammengeklebt sind. Eingestreut ist auch etwas 
Moos {Hypnum Schreberi, Hylocomium squarrosxim) zu finden. Zwischen diesen 
beiden Schichten ist oft eine sehr diinne Schicht mit Kiefern- und Fichtennadeln 
nebst einigen Graswurzehi. Das Nest ist 29—38 Tage bewohnt. Es wird nur 
einnial benutzt, obgleich der Vogel jährHch zwei Bruten hat. — Untersucht: 
11 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 14,5—16,5 cm. Höhe: 9,5—12,5 cm. Innerer Durch-
messer: 8—10 cm. Tiefe: 5,5—6,5 cm. Gewicht: 110—166 gr. 
Turdus musicus L. — (27). 
Nistet auf Kiefernheiden mit Gebiischvegetation, kommt aber auch in Misch-
und Laubwald sowie in Parken und Gärten vor. Das Nest \vird an verscliiede-
nen Plätzen angelegt, bald am Boden, bald in einem Strauch oder hoch in einem 
Baum (0,5—11 m). Es besteht aus Renntierflechte {Cladonia rangiferina und 
silvatica), Ästen, Hunms und Grashalmen. Inwendig ist es mit Grashalmen und 
Graswurzeln gefiittert. Es ist 29—36 Tage bewohnt und wird nur einmal ver-
wendet. — Untersucht: 3 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 18—22 cm. Höhe: 10—14 cm. Innerer Durchmesser: 
8—9,5 cm. Tiefe: 5,7—6,5 cm. Gewicht: 96—133 gr. 
Turdus nierula L. — (28). 
Nistet in Hagen, tiefliegenden Mischwäldern und dichtem Gebiisch, Das 
Nest wird dicht (0,25—1 m) iiber der Erde in einen Strauch gebaut. Es besteht 
aus Ästen, Moos (Hylocomium squarrosum, Hypnum Schreberi) und Ton. In-
wendig ist es mit Graswurzeln und trockenem Gras gefiittert. Das Nest ist 
31—39 Tage bewohnt und wird nur fiir eine einzige Brut verwendet. — Unter-
sucht: 3 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 17—18,5 cm. Höhe: 9,5—12 cm. Innerer Durch-
messer: 9—10,5 cm. Tiefe: 6—6,5 cm. Gewicht: 91—146 gr. 
Oenanthe oenanthe L. — (14). 
Nistet oft in der Nähe von Menschenwohnungen und Kulturen, auf trockenen 
Waldabhängen, steinigen Meeresufern und in den Schären. Das Nest wird in 
eine Höhlung, eine Steinmauer, unter Scheunen oder grosse Steine oder in ge-
eignete Bergkliifte gebaut. Es besteht aus Moos, die Arten variieren mit den 
Bauplätzen (u. a. Brachytecium salebrosum, Plagiotecium denticxdatum, Grimmia 
lanuginosa), feinen Graswurzeln und Grashalmen. Inwendig ist es mit Wolle und 
Federn gebettet, die mit feinen Graswurzeln zusammengewebt sind. Das 
Nest ist 30—36 Tage bewohnt und ^^ 'ird nur einmal benutzt. — Untersucht: 
4 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 9,5—12 cm. Höhe: 6,5—7,5 cm. Innerer Durch-
messer: 7,5—8 cm. Tiefe: 5—6 cm. Gewicht: 27—37 gr. 
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Saxicola rubetra L. — (15). 
Nistet auf feuchtigen Strandwiesen und niedrigen Straucliböden, auf offenen 
Feldern in Mooren und auf alten Brandgebieten. Das Nest wird am Boden an 
einen Rasenhiigel oder in einen rdedrigen Strauch gelegt. Es bestelit ans einer 
äusseren und einer inneren Schale, jede mit sehr fester Konsistenz. Die aussere 
Schale besteht aus trockenen Pflanzenstengeln, Grashalmen und Graswurzeln 
sowie Moos {Hylocomium squarrosum, Hypnum Schreberi, H. scorpioides). Die 
innere Schale besteht aus feinen Wurzeln, Pferdehaaren und Wolle. Das Nest 
ist 31—36 Tage bewohnt und wird nur fiir eine Brut verwendet, — Untersucht: 
3 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 9—13 cm. Höhe: 7—7,5 cm. Innerer Durchniesser: 
6—6,5 cm. Tiefe: 5,5—6,25 cm. Gewicht: 26—38 gr. 
Phoenicurus phoenicurus L. — (43). 
Nistet gewöhnlich in felsigem Kiefernwald (vergl. P. PAI<MGREN 1930 S. 161), 
kommt aber auch in Hainen, Parken, Alleen und Garten vor. Das Nest wird in 
Baumhöhlungen, Steinmauern oder in Nistkästen, oft recht nahe iiber der Erde 
gebaut, ist aber doch auch auf recht hohen Plätzen zu finden (0,25—8 m). Die 
unteren Schichten bestehen aus Moos {Hylocomium proliferum, H. squarrosum, 
Hypnum Schreberi, H. cupressiforme), Grashalmen und feinen Holzsplittern. 
Inwendig findet man reichlich Haare, Federn und Sporenkapseln von Moosen. 
Das Nest ist 30—35 Tage bewohnt, und dasselbe Nest wird mehrere Jahre ver-
wendet. Untersucht: 12 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 11—13 cm. Höhe: 7—11cm. Innerer Durchmesser: 
6,5—7 cm. Tiefe: 5—6 cm. Gewicht: 40—51 gr. 
Erithacus rubecula Iv. — (29). 
Nistet vorzugsweise in Fichtenwäldern, kommt aber auch in Mischwäldern, 
Laubhagen, grösseren Parken und Garten vor. Das Nest wird am Boden oder 
zwischen Baumwurzeln angelegt. Es besteht aus trockenem Laub, Moos {Hyloco-
mium proliferum, H. squarrosum, Hypnum cupressiforme), Grashalmen und Gras-
wurzeln. Inwendig ist es mit feineren Wurzeln, Grashalmen und Pferdehaaren 
gefuttert. Es ist 29—36 Tage bewohnt, und dasselbe Nest wird bisweilen mehrere 
Jahre verwendet. — Untersucht: 4 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 12—13 cm. Höhe: 7—8,5 cm. Innerer Durchmes-
ser: 7,5—9 cm. Tiefe: 5,5—6 cm. Gewicht: 39—63 gr. 
Hirundo rustica T,. — (44). 
Nistet in kleinen Kolonien in Scheunen, auf Verratsböden, unter Brucken 
u. dgl., oft auf irgendeinem Sparren als Stiitze. Das Nest wird aus Ton oder, 
wenn solcher fehlt, aus Humus oder Moder gebaut. Der Ton wird mit Speichel 
erweicht. Um dem Nest Festigkeit zu geben, warden Stroh und Grashalme ein-
gemauert. Inwendig wird es mit Graswurzeln und Federn gebettet. Da der 
Vogel gewöhnlich zwei Bruten hat, wird das Nest etwa 80 Tage bewohnt, Im 
Friihling räumen die Rauchschwalben das Nest aus, was jedoch nicht verliindern 
kann, dass manche Parasiten in dem Nest bleiben. Dieselben Nester werden 
mehrere Jahre verwendet. — Untersucht: 8 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 11—18 cm. Höhe: 12—17 cm. Innerer Durch-
messer: 7—9 cm. Tiefe: 5—6,5 cm. Gewicht: 75—158 gr. 
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Delichon urbica L. — (45). 
Nistet in Kolonien an Gebäuden, unter Dach- und Fensterleisten. Das 
Nest ist aus Ton geinauert und ist inwendig mit Grashalmen und Federn ge-
bettet. Es ist 36—45 Tage bewohnt. Wenn der Vogel zwei Bruten hat, ist die 
Zeit die doppelte. Dasselbe Nest wird niehrere Jahre verwendet. — Untersucht: 
16 Nester. 
Gewicht: 100—252 gr. 
Riparia riparia L. — (46). 
Nistet in Kolonien in Sandgruben und -htigeln in bis 1,5 m langen Gängen, 
die eine Erweiterung fur das Nest haben. Die Unterlage fiir die Eier und die 
J ungen bestelit aus Grashahnen und Federn. Das Nest ist 36—45 Tage bewohnt. 
Wenn zwei Bruten gelegt werden, ist die Zeit die doppelte. Dasselbe Nest wird 
mehrere Jahre von demselben Paar bewohnt. — Untersucht: 6 Nester. 
Gewicht des Nestmaterials: 18—31 gr. 
Apiis apus L. — (47). 
Nistet in Höhlungen in alten Mauern von Burgen und Kirchtiirmen, in alten 
Strohdächern, in Nistkästen wie auch in Baumhöhlen (HORTLING 1929 S. 296). 
Das Nestniaterial ist sehr verschiedenartig, wie Sägespäne, Moos, Grashahne, 
Kiefernrinde, Stroh u. dgl. Das Nest ist (nach HORTIJNG 1 9 2 9 S . 2 9 2 ) 6 1 — 6 8 
Tage bewohnt. — Untersucht: 4 Nester. 
Dryobates major IV. — (52). 
Nistet in feuchten Miscliwäldern, auf Moorböden, in Parken und alten Garten. 
Die Nesthöhlung wird am öftesten in einer Espe oder Fichte ausgemeisselt, aber 
sie ist bisweilen auch in anderen Baumarten zu finden. Die Höhe ùber der Erde 
variiert zwischen 1,50—8 in. Die Eingangsöffnung hat einen Durchmesser von 
43—51 mm. Die Nesthöhlung ist flaschenförmig. Die Tiefe variiert zwischen 
20 und 34 cm. Die Unterlage der Eier besteht aus den losgemeisselten Spänen. 
Das Nest ist 40—48 Tage bewohnt. Dieselbe Nesthöhle ist gewöhnlich mehrere 
Jahre bewohnt. — Untersucht: 6 Nester. 
Durchmesser: 10,5—11,5 cm. Höhe: 2—3,5 cm. Gewicht: 28—36 gr. 
Dryocopxis martius h. — (51). 
Nistet sowohl in tiefen Wäldern als in der Nähe von Kulturen und in Parken. 
Die Nesthöhle wird in Kiefern, Espen, Birken, alten Stranderlen und anderen 
Bäumen eingehauen. Der Nesteingang hat eine Höhe iiber der Erde, die zwischen 
3,5 und 13 m schwankt. Die Eingangsöffnung hat einen Durchmesser von 82—86 
mm. Die Nesthöhle ist oval. und die Dimensionen sind nach HORTI^ING (1929 
p. 325) 8 x 12 cm. Die Unterlage fiir Eier und Junge besteht aus HolzspUttern 
und Spänen. Das Nest wird mehrere Jahre verwendet. — Untersucht: 4 
Nester. Gewicht des Nestmaterials: 25—49 gr. 
Aegolius funereus L. — (53). 
Nistet sowohl in Nadel- als in Mischwäldern wie auch in alten Parken und 
grösseren Gärten. Das Nest wird in Baumhöhlungen gebaut, oft in alte Specht-
nester. In den von mir gefundenen Nestern dienten als Nestmaterial nur morsche 
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Späne, Futterreste uiid Exkremente. Nach H O R T U N G (1924 S. 348) und ROSE-
NIUS (1926—36 Bd 3, S. 86) kommen auch Äste, Moos und Flechten als Unter-
lage fiir die Eier vor. Der Rauchfusskauz hat wahrscheinlich zwei Bruten in 
derselben Nesthölilung, die ubrigens mehrere Jahre verwendet wird. — Unter-
sucht: 2 Nester, 
Gewicht des Nestniaterials: 31—48 gr. 
Bilbo bilbo L. — (16). 
Nistet in felsigen Waldgebieten oft erstaunlich nalie bei Kulturen und Men-
schenwohnungen. Das Nest wird oft auf einem Felsabsatz angelegt, aber auch 
grosse Baumhöhlungen und alte Raubvogelnestern diirfteu bisweilen verwendet 
werden (HORTUNG 1929 S. 352). In den von mir gefundenen Nestern hat das 
Nestmaterial aus Kiefern- und Fichtennadeln und Zapfenschuppen bestanden. 
Wenn derselbe Absatz mehrere Jahre verwendet wird, treten schliesslich grosse 
Lagen von Futterresten, Exkrementen und Speibällen auf, in denen man eine 
reiche Nidicolenfauna findet. In einem von mir beobachteten Fall stellte der 
Bauplatz einen dreieckigen Absatz dar, dessen Seiten 75, 75 und 35 cm lang 
waren. Zu oberst war eine Schicht von Kiefernadeln, morschen Holzsplittern 
sowie Moor- und Flechtenfragmenten, die eine Dicke von durchschnittlich 5 cm 
und ein Gewicht von 300 gr pro dm^ hatte. Darunter befand sich eine feuchtere 
Schicht von verfaulten Planzenstoffen, Futterresten und fettem Humus mit 
Exkrementen gemischt, die eine Dicke von 2 0 — 3 0 cm und ein Gewicht von 
720 gr pro dm» hatte. 
In einem anderen Fall war das Nest auf einen schmalen Bergabsatz v^ on 50— 
110 cm Breite und 43 m Länge gebaut. Dieser war ganz von alten Futterresten 
bedeckt, die ein bis 40 cm dickes Lager bildeten. Das Nest lag in einer Grube 
des Absatzes, die mit Kiefernadeln und Flechten {Cetraria islandica und Cladonia 
rangiferina) gefiittert war. Die Dimensionen der Grube waren 43 x 38 cm und 
die Tiefe etwa 12 cm. Nach WESTERI^UND ( 1 8 6 7 S. 1 4 7 ) ist das Nest aus groben 
Ästen zusammengesetzt und inwendig mit Moos und Laub bekleidet. Von den 
Nestern, die ich auf Å l a n d gesehen habe, war jedoch keines in solcher Weise 
gebaut. Der Nestplatz ist 12—15 Wochen bewohnt. Dasselbe Nest kann meh-
rere Jahre bewohnt werden. — Untersucht: 5 Nester. 
Falco peregriniis Tnnsi. — (17). 
Nistet in felsigen Gebieten mit steilen Felsstufen geni in der Nähe des Meeres. 
Die Eier werden, auf einer Unterlage von Humus oder Moos, auf einem Fels-
absatz abgelegt. Oft werden mehrere Bauplätze nahe beieinander wechselweise 
verwendet. Die Nestunterlage hat ein Gewicht von 79—213 gr pro dm^. Das 
Nest ist 10—11 Wochen bewohnt. — Untersucht: 3 Nester. 
Durchmesser der Nestgrube: 27—28 cm. Tiefe: 5—6 cm. 
Falco tinniincuhis L. — (54). 
Nistet an Waldrändern oft in der Nähe von Kulturen. Das Nest kann man 
in einer Baunihöhhing, in einem grossen Nistkasten finden, bisweilen iiber-
nimmt der Turmfalke ein altes Krähennest. Ein Nest, das in einem Nistkasten 
eingerichtet war, bestånd aus feinen Grashalmen, Moos [Hylocomium squarrosum, 
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H. proliferum), Flechten {Cladonia rangiferinä und Cetraria islandica), 
Kiefernnadeln und einigen Federn. Die Breite der Nestgrube war 28 cm und 
die Tiefe 7,5 cm. Die Dicke der Nestmaterialschicht war etwa 18 cm. Sobald 
aber die J ungen zu wachsen beg ann en, wurde diese Unterlage mit Futterresten 
und Exkrementen zu einer klebrigen Masse ohne irgendeine Nestgrube 
gemischt. 
Ein anderes Nest, das in einem alten Krähennest eingerichtet war, hatte eine 
äussere Breite von 51 cm und eine Höhe von 20 cm. Der Durchniesser der Nest-
grube war 26 cm und die Tiefe 8,2 cm. 
Bs war inwendig mit Grashalmen, Laub und Federn gefûttert. Das Nest 
ist 9—11 Wochen bewohnt. — Untersucht: 4 Nester. 
Buteo bxiteo h. — (33). 
Nistet in Mischwäldern oft in der Nähe von Kulturen. Das Nest wird am 
liebsten hock in eine Kiefer gebaut, aber man kann es auch in einer Ficlite fin-
den. Bisweilen kann ein Krähennest verwendet werden, an welches der Mäuse-
bussard anbaut (HORTI^ ING 1929 S. 425). Ein Nest auf Å 1 a n d, das ich unter-
sucht habe, war etwa 18 m iiber der Erde in eine Kiefer gebaut. Es war aus 
groben Ästen hergestellt, und inwendig waren die Bestandteile Moos, L,aub, 
Humus und Torf. Das Nest ist 11—13 Wochen bewohnt. Der Mäusebussard 
kann dasselbe Nest mehrere Jahre verwenden. — Untersucht: 1 Nest. 
Äusserer Durchmesser: 95 cm. Höhe: 90 cm. Innerer Durchniesser: 24 cm. 
Tiefe: 10 cm. 
Accipiter gentilis LY. — (31). 
Nistet in dichtem Nadel- oder Mischwald oft in der Nähe des R andes eines 
Moores oder offenen Felsenbodens. Das Nest wird gewöhnlich in eine Fichte 
Oder Kiefer gebaut. Der Baustoff besteht aus Ästen und Reisern und wird jedes 
Jahr hinzugefiigt. Als Unterlage fiir die Eier und Jungen dient eine 20—30 cm 
dicke Schicht von Torf, Kiefern- und Fichtennadeln und frischen Kiefern- und 
Birkenästen. Das Nest ist 11—13 Wochen bewohnt. Der Hiihnerhabicht hat 
gewöhnlich mehrere Nester nahe beieinander, die er wechselweise bewohnt. — 
Untersucht: 1 Nest. 
Äusserer Durchmesser: 95 cm. Höhe: 110 cm. Innerer Durchmesser: 
32 cm. Tiefe: 9 cm. Gewicht des Nestmaterials in den inneren Schichten: 
210 gr pro dm». 
Accipiter nisus L. — (32). 
Nistet in Mischwald und Mischwaldbriichern (vergl. PAI,MGREN 1 9 3 2 S. l^t— 
78) . Das Nest wird meistens in Fichten recht nahe an der Erde ( 3 , 5 — 7 , 5 m) 
gebaut. Nach HORTI^ING ( 1 9 2 9 S. 4 5 7 ) soil der Sperber auch alte Eichhörnchen-
und Krähennester einnehmen und an sie anbauen. Es ist aus Ästen und feinem 
Reisig gebaut, und inwendig ist es mit diinner Kiefernborke u. dgl. gefûttert. 
Oben ist es flach, mit sehr kleiner Nestgrube. Es ist 7—8 Wochen bewohnt, und 
dasselbe Nest wird bisweilen mehrere Jahre benutzt. — Untersucht: 6 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 47—52 cm, Höhe: 15—40 cm. Innerer Durchmes-
ser: 5,5—6,5 cm. Tiefe: 4—4,5 cm. Gewicht: 1,9—2,75 kg. 
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Haliaëtiis albicilla Iv. — (30). 
Kommt in derben Nadelwäldern vor. Das Nest wird am öftesten in Kiefern 
angelegt, aber es kann Uuch in Espen und Fichten vorkominen. Das Baumaterial 
besteht aus grobaren und feineren Asten, und es ist mit Torf, Tang, Moos, Hen 
und Heidekraut gefiittert. Oft finden sich in dem Nest frische Kiefernäste. Das-
selbe Seeadlerpaar hat gewöhnlich mehrere Nester nalie beieinander, die es ab-
wechselnd zum Hecken verwendet. Das Nest ist 17—19 Wochen bewohnt. — 
Untersucht: 4 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 150—180 cm. Hölie: 120—150 cm. Innerer Durch-
messer: 42—46 cm. Tiefe: 1—11 cm. 
Somateria mollissima L. — (4). 
Nistet in den Scharen am liebsten auf Inseln mit Juniperus- und Calluna-
Vegetation oder kann audi auf kahlen Felsen, »Kobben», vorkommen. Das Nest 
ist aus Grashalmen, Tang oder Moos gebaut und inwendig mit Daunen gebettet. 
Der Vogel ist nur während der Zeit des Brûtens im Nest; wenn die J ungen 3—5 
Tage alt sind, verlassen sie das Nest, das also etwa 5 Wochen bewohnt ist. — 
Untersucht: 7 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 26—30 cm. Höhe: 12—14 cm. 'Innerer Durch-
messer: 12—16 cm. Tiefe: 7—11 cm. Gewdcht: 38—65 gr. 
Mergus merganser Iv. — (48). 
Nistet auf A l a n d allgemein in den Scharen. Das Nest wird in Baumhöhlun-
gen oder Nistkästen angelegt, doch kann man es auch unter Sträuchern und in 
Kliiften finden. Es besteht aus Moos {Hylocomiuni Schveberi, Brachytecium 
salebrosum) und Grashalmen. Inwendig ist es mit Federn und Daunen gebettet. 
Die J ungen verlassen das Nest 4—6 Tage nach der Ausbrûtung, und dieses ist 
somit etwa 5 Wochen bewohnt. Das Nest wird gewöhnlich mehrere Jahre ver-
wendet. — Untersucht: 7 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 30—33 cm. Höhe: 11—17 cm. Innerer Durchmes-
ser: 12—12,5 cm. Tiefe: 6—8,5 cm. Gewicht: 110—190 gr. 
Podiceps cristatus L. — (3). 
Kommt in Seen und Brackwasserbuchten mit Strandvegetation von Phragmi-
tes und Scirpus vor. Das Nest biidet eine Anhäufung von Scirpus, Typha und 
anderen Wasserpflanzen, die sich nur etwa 20 cm uber den Wasserspiegel er-
hebt. Es ist 28—32 Tage bewohnt. — Untersucht: 2 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 40—60 cm. Höhe: 21—46 cm. Innerer Durchmes-
ser: 20—22 cm. Tiefe: 5—7,5 cm. 
Podiceps auritus L. — (2). 
Nistort und Nest wie die vorige Art. — Untersucht: 1 Nest. 
Columba palumbus ly. — (34). 
Nistet in Fichtenwäldern. Das Nest wird in eine Fichte gewöhnlich draussen 
auf einen Ast, oft recht hoch iiber der Erde (7—11 m) gebaut. Es ist sclilecht 
aus Reisern und Fichtenästen zusammengefugt. Bisweilen wird ein Eichhörn 
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chen- oder Krähennest verwendet. Das Nest wird 48—56 Tage bewohnt und nur 
fur eine einzige Brut benutzt. — Untersucht: 2 Nester. 
Äussere Breite: 28—36 cm. Hölie: 17—14 cm. Innere Breite: 11—14 cm. 
Tiefe: 3—5 cm. Gewicht: 69—97 gr. 
Columba oenas L. — (56). 
Nistet in Kiefern- und Laubwäldern, oft in geschlossenen Hainen. Das Nest 
wird in einer Baunihöhlung angelegt, und der Baustoff besteht aus Laub, 
Reisig, Kräuterstengeln und Moos {Hylocomium squarrosum, H. proliferum, 
Hypnum Schreberi). Wenn die Jungen zu wachsen beginnen, wird das Nest all-
mählich von Exkrementen erfùllt, die schliesslicli eine dicke Schiclit in dem 
Nest bilden. Es ist 46—49 Tage bewohnt. Dieselbe Nesthöhlung wird mehrere 
Jahre verwendet. — Untersucht: 13 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 18—29 cm. Hölie: 12—19 cm. Innerer Durchmes-
ser: 10—14 cm. Tiefe: 2—7 cm. Gewicht: 220^460 gr. 
Coliimba doniestica L. — (55). 
Eine typisch kulturgebundene Art, die nur in Städten und grösseren Dör-
fern vorkommt. Das Nest wird gewöhnlich in oder bei Gebäuden angelegt, ini 
Boden unter Dachfussen und an anderen geeigneten Plätzen. Es ist aus Reisig, 
Laub und Moos gebaut. Doch wenn die Haustauben in grösseren Kolonien nisten,^ 
wird der Boden mit Exkrementen bedeckt, und die Eier werden in eine Grube 
desselben gelegt. Das Nest wird 38—40 Tage bewohnt. Freilich legen die Tauben 
mehrere Bruten, und wenn das Nest einzelnen liegt, ist die Zeit der erhöhten 
Temperatur länger. In Kolonien dagegen werden die verschiedenen Bruten an 
verschiedene Plätze gelegt; die Nidicolen haben aber doch Möglichkeiten, sich 
leicht zu einem anderen naheliegenden Nest auszubreiten. — Untersucht: 4 
Nester. 
Durchmesser: 7—8 cm. Tiefe: 4,5—6 cm. Gewicht: 460 gr pro dm®. 
Larus canus L. — (5). 
Nistet in den Schären auf kleinen Inseln und »Kobben». Die Sturmmövven 
kommen oft in Kolonien vor, und das Nest wird wenigstens auf Åland so nahe 
wie nur möglich an das Wasser gebaut (NORDBERG 1932 S. 119). ES wird aus Tang, 
Moos (mehrere Arten) und Grashalmen zusammengefiigt. Das Nest ist etwa 
3 Wochen bewohnt. — Untersucht: 7 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 38—46 cm. Höhe: 10—16 cm. Innerer Durchmes-
ser: 11—14 cm. Tiefe: 7—9 cm. Gewicht: 94—114 gr. 
Larus fuscus L. — (6). 
Nistet in den Schären auf kahlen Inseln und »Kobben», oft in Kolonien. Das 
Nest baut diese Art gewöhnlich auf die höheren Teile der Inseln und dann gern 
an vegetationsreiche Flecken (NORDBERG 1932 S. 119). Es ist aus Grashalmen, 
Flechten {Cladonia silvatica, C. rangiferina, C. uncialis, Parmelia sulcata, P. 
saxatilis) und Moos {Aulacomnium palustre, Hypnum Schreberi) gebaut. Das 
Nest ist 3—4 Wochen bewohnt. — Untersucht: 3 Nester. 
Äusserer Durchmesser: 40—52 cm. Höhe: 11—27 cm. Innerer Durchmes-
ser: 11—15 cm. Tiefe: 6—14 cm. Gewicht: 96—238 gr. 
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Sterna hirundo h. — (7). 
Nistet auf Schärenfelsen, oft auf Schutt- und Sandbänken. Das Nest ist eine 
Grube ini Sande, die mit Halmen öder Binsen gefûttert ist. Es ist 26—29 
Tage bewolmt. — Untersuclit: 2 Nester. 
Innerer Durchmesser 4—7 cm. Tiefe: 4—5 cm. Gewiclit: 28—49 gr. 
Sterna macrura Naumann. — (8). 
Nistet in den äussersten Scliären, oft in Kolonien. Das Nest ist eine kleine 
Vertiefung in der Erde und oft ohne Unterlage fiir die Eier. Bisweilen ist das 
Nest mit Grashalmen oder Tang gefûttert. Das Nest ist 28—30 Tage bewohnt. — 
Untersuclit: 5 Nester. 
Innerer Durchmesser: 4—6 cm. Tiefe: 2,5—4 cm. 
Fulica atra L. — (1). 
Kommt in Seen mit Strandvegetation von Phragmites und Scirpus vor. Das 
Nest ist eine Anhäufung von Wasserpflanzen, besonders Typha und Scirpus, die 
sich etwa 20 cm iiber den Wasserspiegel erliebt. Es ist 27—34 Tage bewohnt. — 
Untersuclit: 3 Nester, 
Äusserer Durchmesser: 40—65 cm. Höhe: 20—40 cm. Innerer Durch-
messer: 21—23 cm, Tiefe: 4,5—6 cm. 
Kap. III. Systematisches Verzeichnis der in den Nestern 
gefundenen Arthropoden. 
In dem folgenden Verzeichnis sind sämtliclie in den untersuchten Nestern 
gefundenen Arthropoden angefiihrt. Das Vcrkonimen einer Art in dem Nest 
einer bestimmten Vogelart ist mit - f , das Fehlen mit — bezeichnet. In bezug 
auf die ernährungsökologischen Gruppen bezeichnet: Wp- Wirtstierparasit, 
Z- Zoophag, Sn- Necrophag, Sc- Coprophag, Sg- Schizophag mit gemischter 
Nahrung, Ph- Phytophag und I - Indifferent (vergl. S. 102). In bezug auf die 
cönologischen Gruppen bedeutet: ec = eucön, tc = tychocön, xc = xenocön 
(vergl. S. 142). Bei der Aufstellung der Insekten bin ich TULLGREN-WAHI.GREN 
(1920—1922) gefolgt. Die Araneae sind nach R O E W E R (1929), die Oribatiden 
nach WILLMANN (1931) und die iibrigen Acariden nach GRAF VITZTHUM 
(1929) aufgestellt. 
Die Nester sind in der Tabelle nach den verschiedenen Gruppen geordnet 
(vergl. S. 15—16). 
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ISO PO DA 
Triconiscus sp — Sg, tc 
MYRIOPODA 
Julus sp. — Z, xc 
INSECTA 
Aptery g ota 
Poduridae 
Hypogastrura armata Nic — Ph, tc 
— purpurascens Lubb. — Ph, tc 
— f. trispina Axels. — Ph, tc 
Brachystomella parvula Schäff. — Ph, xc 
Xenylla maritima Tullb. — Ph, tc 
Onychiurus furcifer Höm. —• Ph, xc ... 
— fimetarius L., Lubb. — Ph, xc ... 
Entomohryidae 
Anurophorus laricis Nic. — Ph, tc 
Folsomia 4-oculata Tullb. — Ph, xc... 
Isotoma viridis riparia Nic. — Ph, tc 
Tomocerus vulgaris Tullb. — Ph, xc . . . 
Pogonogiiathus plumbeus Lubb.— Ph, xc 
Entomobrya marginata Tullb. — Ph, tc 
— nivalis L. — Ph, tc 
— corticalis Nic. — Ph, tc 
Sira buski Lubb. — Ph. tc 
Lepidocyrtus lanuginosus Gmel. — Ph, tc 
— cyaneus Tullb. — Ph, tc 
Orchesella bifasciata Nic. — Ph, xc ... 
Sminthuridae 
Sminthurinus niger Lubb. — Ph, tc 
Dicyrtoma fusca (Luc.) Lubb. 
Ptery got a 
DERMAPTKRA 
Forficulidae 
Forficula auricularia L. — Sg, tc 
CORRODENTIA 
Psocidae 
Psocus sp. — Ph, xc 
— nebulosus Steph. — Ph, xc 
Amphigerontia bifasciata Latr. — Ph, xc 
Loensia variegata Latr. — Ph, xc 
Stenopsocusimmaculatus Steph. —Ph, xc 
Caeciliidae 
Lachesilla pedicularia L. — Ph, xc... 
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P . atric. 
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5 I A pus apus 
! Mergus merg. 
^ j Colaeus mon. 
g I Stumus vulg. 
S : Dryoc. mart. 
g i Dryob. maj. 
S ' Aegol. fun. 
" ^ i Falco tinn. 
o! Coltunba dom. 
g I C. oenas 
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Mesopsocidae 
32 Mesopsocus iinipunctatus Miill. — Ph, xc 
33 Leptodella fuscipes Reut. — Ph, xc ... 
Liposcelidae 
34 Liposcelis divinatorius Miill. — Ph, xc 
35 — silvarum Kbe. — Ph, xc 
Trogiidae 
36 Trogium pulsatorium L. — Ph, xc ... 
37 Hyperetes questfalicus Kbe. — Ph, xc 
MALLOPHAGA 
Menoponidae 
38 Menopou pici Denny. — Wp, tc 
39 — rusticum N, — Wp, tc 
40 Myrsidea anathorax N. — Wp, tc 
41 — cucullaris N. — Wp, tc 
i2 — gonophaea N. — Wp. tc .. 
43 — picae Denny. — Wp, tc 
44 — subaequalis Ivyonet. — Wp, tc 
i 5 Dennyus truncatus Olf. — Wp, tc 
Laemobotridae 
46 Philopterus excisus N. — Wp, tc 
47 — guttatus N. — Wp, tc 
48 — ocellatus Scop. — Wp, tc 
49 — platyrhynchus N. — \Vp, tc 
50 — sturni Schrk. — Wp, tc 
51 — siibflavescens Geoffr. — Wp, tc 
52 Degeeriella sp 1. — Wp, tc 
53 — sp 2. — Wp, tc 
54 — sp 3. — Wp, tc 
55 — Candida N. — Wp, tc 
56 — densilimba N. — Wp, tc 
57 — marginalis N. — Wp, tc 
58 — nebulösa Burin. — Wp, tc 
59 — rufa N. — Wp, tc 
60 — straminea N. — Wp, tc 
61 — varia N. — Wp, tc 
62 Lipeurus temporalis N. — Wp, tc .. 
63 — baculus N. — Wp, tc 
HKMIPTKRA 
Acanthiidae 
64 Acanthia sp, — Ph, xc 
65 Oncopsis rufusculus Fieb. — Ph, xc 
Cimicidae 
66 Cimex lectularius I/. — Wp, tc 
67 Oeciacus hirundinis Jen. — Wp, ec 
68 Lyctocoris campestris F, — Ph, tc 
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Thamnotettix sulphurellus Zett. — Ph.tc 
NEUROPTERA 
Hemerobidae 
Niremberge fuscescens Wall. — Ph, xc 
CotEOPTERA 
Carabidae 
Carabus nitens L. — Z, xc 
Bembidium obliquum Sturm. — Z, xc 
Ophonus pubescens Panz. — Z, xc ... 
Dyiiscidae 
Dytiscus marginalis L. — Z, xc 
Staphylinidae 
Phyllodrepa nigra Grav. — Z, te 
— floralis Payk, — Z, te 
— ioptera Steph. — Z, te ..,.. 
— pygmaea Gyllh. — Z. te .. 
Omalium caesum Grav. — Z, xc 
Acidota crenata Fabr. — Z, te 
Bledius diota Schio. — Z, xc 
Stenus juno Fabr. — Z, xc 
— pubescens Steph. — Z, xc 
Xantholinus ochraceus Gyll. — 
— tricolor Fabr. — Z, xc 
Philonthus splendens Fabr. — 
— laminatus Creuz. — Z, te ... 
— varians Grav. — Z, te 
— sordidus Grav. — Z, te ... 
— marginatus Ström. — Z, te 
— fuscus Grav. — Z, ec 
Staphylinus pubescens de Geer. — Z 
Quedius molochinus Grav. — Z, te . 
— fuliginosus Grav. — Z, xc .... 
— brevis Er. — Z, xc 
— umbrinus Er. — Z, xc 
_Tacl^porus nitjdalus Fabr. — Z, xc 
" ï a ^ n ù s rufîpes de 6eer. — Z, xc 
Atheta sp. — Z, xc 
— debilis Er. — Z. xc ... 
— fungi Grav. — Z, xc 
— incana Er. — Z, te ... 
— sodalis Er. — Z, xc ... 
— nigricornis Thoms. — Z, ec 
nMicola Johansen...— Z ^ c 
setigera bBarp. — Z, xc 
— picipennis Mann. — Z, xc .. 
— longieornis Grav. — Z, xc 
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Oxypoda opaca Grav. — Z, xc ... 
Crataraea suturalis Mann. — Z, tc 
Microglossa pulla Gyll. — Z, ec ... 
— marginalis Grav. — Z, ec 
— nidicola Eairm. — Z, ec 
— picipennis Gyll. —• Z, ec 
Aleochara fuscipes Fabr. — Z, tc 
— morion Grav. — Z, tc 
— villosa Mann., Kr. — Z, tc .. 
— sparsa Olcer. — Z. ec 
— verna Say. — Z, tc 
Pselaphidae 
Euplectus karsteni Reich. — Z, tc 
Scydmenidae 
Neuraphes rubicundus vSchm. — Z, 
Silphidae 
Catops morio Fabr. — X, tc 
Nemadus colonoides Kr. — Z, tc .. 
Ptomaphagus sericeus Fabr. — X, 
Thanatophilus thoracicus L. — X, 
Trichopierygidae 
Trichopteryx grandicollis Mann. — Sg 
Histeridae 
Hololepta plana Sutzer. — Z, xc 
Hister cadaverinus Hoffm. — Z, t 
— succicola Thoms. — Z, xc . 
— nierdarius Hoffm. — Z, ec . 
— bissextriatus Payk. — Z, xc . 
— purpurascens Hbst. — Z, xc 
— neglectus Germ. — Z, tc — 
— carbonarius Illig. — Z, xc .... 
Dendrophilus punctatus Hbst. — 
— pygmaeus L. —• Z, ec 
Gnathoncus rotundatus Illig. — Z 
— punctulatus Thoms. — Z, ec 
Saprinus nitidulus Fabr. — Z, tc 
— aeneus Fabr. — Z, tc 
Plegaderus caesus Hbst. — Z, tc 
Hydrophilidae 
Ochtebius marinus Payk. — Z, tc 
Laccobius minutus L. — Z, xc 
Ostomidae 
Tenebroides mauretanicus L. — Sg, tc 
Crypiophagidae 
Anterophagus sp. — Ph, xc 
Crj-ptophagus scanicus L. — Ph, tc 
_ i 
+ + + I + I + I 
+ + + 
I + I 
I + I + I 
I + I + I 
I I + 
I I I 
I + I 
I I + 
I I I 













I I I 
I + 
I I I 
I ' I" I + I 
Haliaëtus alb. 





+ + + I 
+ + + + I 
I + I + I 
I + I + I 
I + + + 1 
+ + + + r 
I + + + I 
I + 1 + I 












I I I I I 
I I + + I 
+ + I 
Riparia rip. 
+ + + + + + + + + + + 
A pus apus 
Mergus merg. 
+ + Colaeus mon. 
+ + + + I + I Stumus vulg. 
+ + + I + + + + Dryoc. mart. 
+ + + + I + + Dryob. maj. 
I + + 1 I + 
I + I + I 
Aegol. fun. 
I I I I I 
+ + + + I 




4 2 Sven I^ordberg, Untersuchungen iiber die Vogelnidicoleii 


































1 8 0 
— beringensis Sahlb. — Ph, tc .. 
Atomaria fuscipes Gyll. — Ph, xc 
— ruficornis Marsch. — Ph, xc 
Lathridiidae 
Lathridius lardarius de Geer. — Pli, xc 
Enicmus minutus ly. — Ph, tc 
Cartodere filiformis Gyll. — Ph, tc .. 
Corticaria pubescens Gyll. — Ph, tc 
— serrata Payk. — Ph, tc 
— elongata Gyll. — Ph, tc 
— foveola Beck. — Ph, tc 
Melanophthalma transversalis Gyll.Sg, xc 
Dermestidae 
Dermestes murinus L. — Sg, tc ... 
— lardarius L. — Sg, tc 
Attagenus pellio I4. — Sg, tc 
Megatoma undata L. — Sg, tc 
Anthrenus verbasci L. — Sg, tc 
— museorum L. — Sg, tc ... 
Byrrhidae 
Byrrhus pilula h. — Sg, xc 
Ptinidae 
Ptinus rufipes Fabr. — Sg, xc 
— fur ly. — Sg, tc 
— villiger Reitt. — vSg, tc 
Anobidae 
Ernobius mollis h. — Sg, xc 
Tenebroidae 
Tenebrio molitor L,. — Sg, tc 
Cerambycidae 
Tetropium luridum h. — Ph, xc 
Chrysomelidae 
Galeruca tanaceti Iv. — Ph, xc 
Plateumaris discolor Panz. — Ph, xc 
Syneta betulae Fabr. — Ph, xc 
Zeugophora subspinosa Fabr. — Ph, xc 
Curculionidae 
Otiorrhynchus ovat us L. — Ph, xc 
— septentrionalis Hbst. — Ph, xc 
Sitona lineatus L. — Ph, xc 
Coeliodes epilobii Payk. — Ph, xc ,. 
Orchestes rusci Hbst. — Ph, xc 
Apion simile Kirby. — Ph, xc 
+ + 










55 i Corvus corn. 
S i Pica pica 
g j Pyrrh. pyrrh. 
Ji ; Fringilla coel. 
Regulus reg. 





g I S. comm. 
w Turd, pilaris 













I I Columba pal. 
I + 
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T r o x s a b u l o s u s L . — S g , t c 
— s c a b e r L. — S g , t c 
A p h o d i u s f o e t e n s F a b r . — S g , t c 
— p l a g i a t u s G y l l . — Sg , x c 
— p r o d r o m u s I l l i g . — S g , t c 
— d e p r e s s u s K u g , — S g , x c 
G e o t r u p e s s y l v a t i c u s P a n z . — Sg, x c 
LEPID OPTERA 
Gelechiidae 
H o f f m a n o p h i l a p s e u d o s p r e t e l l a S t t . — 
I m : I ; , L:Sg , t c 
Tineidae 
T i n e a p e l l i o n e l l a L. — I m : I , LrSg, t c . . . 
— f u s c i p u n c t e l l a L. — Ini : I , L:Sg , ec 
DIPTKRA 
Psychodidae 
P s y c h o d a sp . — I m : I , L:Sc , t c 
Lycoriidae 
L y c o r i a sp. — I m . S g , L:Sg , t c 
I t o n i d i d a e spp . — I m . W p , L:Sg , x c . . . 
Tendipedidae 
T e n d i p e d i n a e spp . — I i n : W p , L:Sg , x c 
Ceratopogonidae 
H e l e ä sp. — I m : W p , I^rSg, x c 
Ompharlidae 
O n i p h r a l e f e n e s t r a l i s L. — I m : S g , l , : S c , t c 
H e l o m y z i d a e spp . — I m : S g , L:Sc , t c 
M ilichiidae 
H y p a s p i s t o m y i a l a t i p e s SIg. — In i : \Vp , 
l , :Sc , ec 
Carnidae 
C a r n u s h e m a p t e r u s N i t . — I m : W p , l , : S c , e c 
M e o n e i i r a sp . — I n i : W p , L iSc , ec 
— n e o t t i o p h i l a Coll . — I m : W p , Iy:Sc, ec 
— l a m e l l a t a Coll . — I m : \ V p , L:Sc , e c 
Hippoboscidae 
O r n i t h o m v i a a v i c u l a r i a L. W p , e c 
Nycteribidae 






































+ + + 
+ + 
I + 













I I I 1 2 13 ullöjlG 17 
2 0 5 
2 0 6 
207 
208 
2 0 9 
2 1 0 
211 
2 1 2 
2 1 3 
2 1 4 
2 1 5 
2 1 6 
2 1 7 
218 
2 1 9 
220 
2 2 1 
2 2 2 
2 2 3 
224 
2 2 5 
226 
2 2 7 
2 2 8 
2 2 9 
2 3 0 
231 
2 3 2 
2 3 3 
2 3 4 
2 3 5 
2 3 6 
Muscidae 
P l i a o n i a q u e r c e t i B o u c h é . — I m : S g , I y : S c , t c 
H y d r o t a e a n i d i c o l a K a r l , — I m : S g , L : S c , e c 
F a n n i a sp . — I m : S g , L t S c , t c 
— c a n i c u l a r i s L . — I m : S g , L :Sc , t c 
H y l e m y i a sp . — S g , t c 
Larvaevoridae 
T o l l e n i a r u d i s F a b r . — I m : I , LrSc, t c . . . 
C y n o m y i a m o r t u o r u m Iv. — I m : I , L,:Sc, t c 
APIIANIITERA 
Pulicidae 
C e r a t o p h y l l u s g a l H n a e Sc l i r . — I m : W p , 
e c 
— f r i n g i l l a e W a l k . — I m : W p , LuSg. e c 
— f a r r e n i R o t h s . — I m : W p , ly iSg, e c 
— v a g a b u n d a B o h . — I m : W p , L,:Sg, e c 
— r u s t i c u s W a g n . — I i n : W p , I , :Sg , e c 
— g a r e i R o t h s . — I m : W p , L,:Sg, e c 
— d e l i c h o n i N o r d b g . — I m : W p , L t S g . e c 
— b o r e a l i s R o t h s . — I m : W p , L . S g , e c 
— c o l u m b a e S t e p h . — I m : W p , L : S g , e c 
— s t y x R o t h s . — I m : W p , L : S g , e c . . . 
— f r e y i N o r d b g . — I m : W p , I / :Sg . e c 
— h i r u n d i n i s S a m . — I m : W p , Iv:Sg, e c 
N o s o p s y l l u s f a s c i a t i i s B o s c . — I m : W p , 
L : S g , x c 
M o n o p s y l l u s s c i u r o r u m S c h r . — I m : W p , 
L : S g , x c 
M e g a b o t h r i s t u r b i d u s R o t h s . — I m : W p , 
I . :Sg , x c 
— r e c t a n g u l a t u s W a h l g r . — I m : W p , 
L : S g , x c 
D a s y p s y l l u s g a l l i n u l a e D a l e . — I m : W p , 
L : S g , x c 
C t e n o p h t h a l m u s b i s c o d e n t a t u s K o i . — 
I r a : W p , L : S g , x c 
— ag . a g y r t o i d e s W a h l g r . — I m : W p , 
L,:Sg, x c 
— u n c i n a t u s W a g n . — I m : W p , L : S g , x c 
C t e n o c e p h a l i d e s c a n i s Cur t , ~ I r a : W p , 
L : S g , x c 
~ f e l i s B o u c h é . — I m : W p , L : S g . x c , . . 
P u l e x i r r i t a n s h . — I r a : W p , I / . S g , x c 
I m ; W p 
HYMENOPTERA 
Formicidae 
F o r m i c a f u s c a Iv. — S g , x c . 
T e t r a m o r i u m c a e s p i t o s u m Iv. S g , x c 
I + 






+ + + + 
I + 
















I + Sf Buteo buteo 












I Certhia fam. 
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Proctotrupidae 
237 S e r p h u s sp . — Z, t c 
238 C h a l c h i d i d a e spp . — Z, t c 
Braconidae 
239 C h r e m y l u s r u b i g i n o s u s Neer . — Z, t c . . . 
240 C h e l o n u s sp . — Z, t c 
241 N e o n e u r u s d u c t u s Thorns . — Z, t c 
A R A C H N I D A 
Pseudoscorpiones 
242 Chel i fer c a n c r o i d e s — Z, t c 
243 — latre i l le i L e a c h . — Z, t c 
244 Che ir id ium m u s e o r u m L e a c h . — Z, t c 
Arâneae 
245 D r a s s i d a e spp . — Z, x c 
246 P h i l o d r o m u s aureo lus Oliv . — Z, x c 
247 C l u b i o n a sp. — Z, x c 
248 A t t i d a e spp . — Z, x c 
249 L i n y p h i i d a e spp . — Z, x c 
250 M i c r y p h a n t i d a e spp . — Z, x c . . . . 
251 A r a a u r o b i u s sp, — Z, x c 
252 A r g y r o n e t a a q u a t i c a L. — Z, x c . 
253 C r y p h a e c a s i lv i co la K o c h , — Z, x c 
254 D o l o m e d e s f i m b r i a t u s L. — Z, x c 
255 P i r a t a sp. — Z, x c 
A c ar i 
PARASITIFORMKS 
256 P a r a s i t u s sp, — Ph , t c 
257 — s tercorar ius Mii l l . — Ph , 
258 ICugamasus sp, 1. — Ph , x c 
259 — sp, 2, — Ph , x c 
260 — kraepe l in i Berl . — Ph , t c 
261 — l u n u l a t u s Miill . — Ph , x c 
262 — c h o r t o p h i l u s Berl . — Ph , t c . . . . 
263 — rember t i Oud, — P h . t c 
264 — lor i ca tus W a n k e l , — Ph , t c . . . . 
265 P e r g a m a s u s sp . — Sg , x c 
266 — d e c i p i e n s Berl , — Sg , x c 
267 — crass ipes L, — Sg , x c 
268 E u r y p a r a s i t u s sp, — Ph , t c 
269 H a e m o g a m a s u s n id i Mich, — Sg , x c 
270 L e i o g n a t h u s s i l v i a r u m Can, & F r a n z 
— W p , ec 
271 C e r a t o n y s s u s m u s c u l i K o c h , — W p , x c . 
272 C o s m o l a e l a p s c u n e i f e r Mich. — Sg , x c 
273 G y m n o l a e l a p s m y r r a e c o p h i l u s Ber l .Sg , x c 
274 E u l a e l a p s sp. — Sg , ec 
275 — s t a b u l a r i s K o c h . — Sg , ec 
276 — n o v u s V i z t h , — Sg , ec 
277 A n d r o l a e l a p s s a r d o u s Berl , — Sg , x c . . . 
- + 
+ + 
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2 7 8 P s e u d o p a r a s i t u s m e r i d i o n a l i s Can . S g , x c 
2 7 9 D e r m a n y s s u s s p . 1. — W p , e c 
2 8 0 — sp . 2. — W p , e c 
281 — g a l l i n a e d e Geer . — W p , e c 
2 8 2 — h i r u n d i n i s H e r m . — W p , e c 
2 8 3 P t i l o n y s s u s e c h i n a t u s B eri . & T r o u 
W p e c 
284 — n u d u s B eri . — W p , e c 
2 8 5 Z e r c o n t r i a n g u l a r i s K o c h . — S g , x c . . 
2 8 6 A n t e n n o p h o r u s f o r e l i W a s m . — S g , x c 
287 T r a c h y t e s s p . — P h , x c 
2 8 8 — p y r i f o r m i s K r a m . — P h , t c 
2 8 9 U r o s e i u s a c u m i n a t u s K o c h . — S g , x c 
290 P h a u l o c y l l i b a s p . — P h . x c 
291 P h a u l o d i n y c h u s s p . — S c , e c . . , 
2 9 3 — n i d i c o l a N g . — S c , e c 
2 9 3 P h a u l o d i a s p i s a d v e n a T r ä g d h . — S g , t c 
294 D i s c o p o m a s p . — P h , t c 
2 9 5 U r o d i a s p i s t e c t a K r a m . — S g , x c 
2 9 6 F u s c u r o p o d a m a r g i n a t a K o c h . — S c , t c 
297 U r o p o d a s p . — S c , e c 
298 — t a r s a l e R o b . - D e s v . — S c , x c 
2 9 9 I x o d e s a r b o r i c o l a L . — W p , e c . 
TROMBIDIFORMES 
3 0 0 P e d i c u l o i d e s v e n t r i c o s u s N e w p . — Z, t c 
301 S c u t a c a r u s l o n g i t a r s u s B e r l . — S c , x c 
3 0 2 — s u b t e r r a n e u s O u d e m . — S c , x c 
3 0 3 — p u g i l l a t o r P a o l i . — S c . t c 
3 0 4 — h y s t r i x P a o l i . — P h , x c 
3 0 5 — e c h i d n a B e r l . — P h , x c 
3 0 6 V a r i a t i p e s n u d u s B e r l . — S g , t c 
3 0 7 — g i g l i o l i i P a o l i . — S g , x c 
3 0 8 I m p a r i p e s h y s t r i c i n u s B e r l . — S g , 
3 0 9 L a b i d o s t o r a m a l u t e u m K r a m . — P h , 
3 1 0 R h a g i d i a t e r r i c o l a K o c h . — S g , x c . . 
3 1 1 E r y t h r a c a r u s r u r i c o l a D u g è s . — P h , 
3 1 2 P e t r o b i a l a p i d u m H a m m e r . — P h , 
3 1 3 C r y p t o g n a t h u s l a g e n a K r a m . — P h , 
3 1 4 S y r i n g o p l i i l u s m a j o r T r o u . — W p , 
315 P i c o b i a h e r i i H a l l . — W p , e c 
3 1 6 S a r c o p t e r i n u s n i d u l a n s N i t z . — W p , 
317 — h o l o p u s B e r l , & T r o u . — W p , 
318 C h e y l e t u s e r u d i t u s S c h r . — Z, e c 
3 1 9 — s c h n e i d e r i O u d e m . — Z, e c 
3 2 0 C h e l e t i e l l a s p . — Z, e c 
321 — m i c r o r h y n c h a B e r l . & T r o u . — Z, e c 
3 2 2 — h e t e r o p a l p a M e g n . — Z, e c 
3 2 3 — p i n g u i s B e r l . — Z, e c 
3 2 4 C h e y l e t i a s q u a m o s a d e G e e r . — Z e c . . . 
3 2 5 C h e l e t o m o r p h a v e n u s t i s s i m a K o c h . Z, t c 












^ "Turd, pilaris 
T. philom. 
T. musicus 
g i T. merula 
g I Erithacus rub. 
g I Haliaëtus alb. 
5S I Accip. gent. 
55 I A. nisus 























I I Apus apus 
Mergus merg. 
+ + 
+ + + 
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327 A c a r o p s i s r u f a K a r p , — Sg, t c 
328 — d o c t a Ber l . — S g , t c 
329 B i m i c h a e l i a s u b n i u i a Ber l . — P h , x c 
330 C y t a l a t i r o s t r i s H e r m . — P h , x c 
331 B d e l l a l o n g i c o r n i s L. — P h , t c 
332 l i i s c i r u s s i l v a t i c u s K r a m . — P h , x c 
333 — l a p i d a r i u s K r a m . — P h , x c 
334 P e n t h a l e u s h a e m a t o p u s K o c h . — P h , 
335 C m i a x a s e t i r o s t r i s H e r m . — Z, x c . . 
33G S c i r u l a i m p r e s s a Ber l . — P h , t c 
337 T r o m b e l l a o t i o r u m Ber l . — P h , t c .. . 
338 T a n a u p o d u s s t e u d e l i H a l l e r , — P h , 
339 T r o m b i c u l a f o r m i c a r u m Ber l . — S g , 
340 P o d o t h r o m b i u m b i c o l o r Ber l , — P h , 
341 E o t h r o m b h i m sp , — P h , x c 
342 — s i c u l u m Ber l , — P h , t c 
3 4 3 — e c h i n a t u m Ber l , — P h , x c 
344 E u t h r o m b i d i u m t r i g o n u m H e r m , — Z, 
345 M i c r o t r o m b i d i u m sp , — P h , t c 
3 4 6 — p u s i l l u m H e r m , — P h , x c 
347 — p a r v u m O u d e m , — P h , x c 
348 — s u c i d u m K o c h . — P h , x c 
3 4 9 — s y l v a t i c u m K o c h . — P h , x c 
350 — f u s i c o m u m Ber l . — P h , x c 
351 l î n e m o t h r o m b i u m r a s u m Ber l . — P h , 
352 N e o t r o m b i u m sp . — P h , x c 
353 D i n o t h r o m b i u m sp , — P h , x c 
354 T r o m b i d i u m b r e v i m a i i u m Ber l , — P h , 
355 — s c h a r l a t i n u m Ber l , — P h , x c . . . 
3 5 6 — h o l o s e r i c e u m L. — P h , x c 
357 C a l y p t o s t o m a l y n c a e u m Ber l . — P h , 
358 S m a r i s s q u a m a t a H e r m . — P h , t c . . . 
359 — a m p u l l i g e r a Ber l . — P h , x c 
SARCOPTIFORMES 
Acaridiae 
360 C a l o g l y p h u s m y c o p h a g u s M e g n . — P h , 
361 G l y c y p h a g u s c a d a v e r u m S c h r . — S g , 
3 6 2 — d o m e s t i c u s d e Geer , — S g , t c . . . 
3 6 3 L a b i d o p h o r u s sp, — S g , x c 
364 D e r m a c a r u s s c i u r i n u s K o c h , — P h , 
3 6 5 C a n e s t r i n i a sp . — W p , x c 
366 C h o r t o g l y p h u s a r c u a t u s T r o u p , — S g , 
367 F u s a c a r u s l a m i n i p e s M i c h , — S g , t c 
368 K a m e r e l l a l i m u l a t a H a l l , — W p , e c . . . 
369 — v a r . m a j o r H a l l . — W p , ec 
370 P t e r o l i c h u s o b t u s u s R o b i n . — W p , 
371 — a q u i l i n u m M e g n . — W p , e c 
3 7 2 A n o e t u s f l a b e l l i f e r L e o n , — P h , t c . . . 
3 7 3 — f i m e t a r i u s Can, & Ber l , — P h , 
374 — f e r o n i a r u m D u f , — P h , t c 








- - -to 
I Corvus com. 
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3 7 6 G a b u c i n i a d e l i b a t a R o b i n . — \Vp , ec 
377 F a l c u l i f e r r o s t r a t u s B u c h h . — \Vp, 
378 T h e c a r t h r a sp . — \ V p . e c 
379 F r e y a n a a n a t i n a K o c h . — W p , e c 
380 A n a l g e s s p . — W p , e c 
381 — c h e l o p u s H e r m , — W p , e c 
3 8 2 — n i t z s c h i i H a l l . — \ V p , e c 
3 8 3 A n a l g o p s i s p a c h y c n e m i s G i e b e l . -
384 — t r i d e n t u l a t u s H a l l . — W p , ec 
385 — p a s s e r i n u s L . — W p , e c 
386 — b i d e n t a t u s G i e b e l . — W p . e c 
387 — m u c r o n a t u s B u c l i h . — W p , e c 
388 — c o r v i n u s M e g n . — W p , e c . . 
3 8 9 M e g n i n i a sp . — W p , e c 
390 — s t r i g i s o t i B u c h h . — W p , e c 
391 — g i n g l y m u r a M e g n . — W p , e c .. 
392 — c o l u m b a e B u c h h . — W p , e c .. 
3 9 3 T r o u e s s a r t i a sp . — W p , e c 
394 — c o r v i n a K o c h . — W p , e c 
395 — r o s t e r i i B eri . — W p , e c 
3 9 6 — a p p e n d i c u l a t a Ber l . — W p , e c 
397 — m i n u t i p e s Ber l . — W p , e c 
398 — b i f u r c a t a T r o u e s s . — W p , e c 
3 9 9 R i v o l t a s i a d e r m i c o l a T r o u e s s . — W p 
400 P t e r o n y s s u s sp . 1. — W p , ec . . . 
401 — sp . 2. — W p , e c 
4 0 2 — g r a c i l i s N i t z s c h . — W p , e c 
4 0 3 — p a r i u u s K o c h . — W p , e c 
404 — s t r i a t u s R o b i n . — W p , e c 
405 — o b s c u r u s K o c h . — W p , ec 
406 — t r u n c a t u s T r o u e s s . — W p , e c 
407 — n u n t i a v e r i s Ber l , — W p , e c 
408 P r o t a l g e s a t t e n u a t u s Ber l . — W p , e c 
4 0 9 — a c c i p i t r i n u s T r o u e s s . — W p , ec 
410 I n g r a s s i a o s c i n u m K o c h . — W p , e c 
411 M e s a l g e s p i c i m a j o r i s B u c h h . — W p 
4 1 2 P r o c t o p h y l l o d e s sp . 1. — W p , e c . . . 
4 1 3 — sp . 2. — W p , e c 
414 — t r o n c a t u s R o b i n . — W p , e c . . . 
415 — g l a n d a r i n u s K o c h . — W p , e c . . . 
4 1 6 — s t y l i f e r B u c h h . — W p , e c 
417 — m u s i c u s V i t z h . — W p , ec 
418 — p i c a e K o c h . — W p , e c 
4 1 9 P t e r o d e c t e s b i l o b a t u s R o b i n . — W p 
4 2 0 A l l o p t e s s p . — W p , e c 
421 — c r a s s i p e s C a n . — W p , e c . . 
422 P t e r a l l o p t e s sp . — W p , e c 
4 2 3 P t e r o p h a g u s s t r i c t u s M e g n . — W p , 
424 J o u b e r t i a s p . — W p , e c 
4 2 5 — m i c r o p h y l l a R o b i n . — W p , e c 
4 2 6 M i c r o l i c h u s a v u s T r o u e s s . — W p , ec 
427 H e t e r o p s o r u s sp . — W p , e c 
- + 
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1 2 4 5 10 11112 13 14 15'16 17 
Oribatei 
428 N a n h e r m a n n i a n a n a N i e . — P h , x c . . . 
4 2 9 C a m i s i a h o r r i d a H e r m . — P h , x c 
430 N o t h r u s s i l v e s t r i s N i c . — P h , x c 
431 H e m i n o t h r u s p a o l i a n u s Ber l . — P h , x c 
4 3 2 C y m b a e r e m a e u s c y m b a N i c . — P h , x c 
4 3 3 B e l b a c r i s p a t a K u l c z . — P h , x c . 
434 — c l a v i p e s H e r m . — P h , t c . . . . 
435 — c o r y n o p u s H e r m . — P h , x c . 
4 3 6 —• c o m p t a K u l c z . — P h , t c . . . . 
437 — s p i n o s a Se l l . — P h , x c 
438 G y m n o d a m a e u s b i c o s t a t u s K o c h . - P h , x c 
4 3 9 O p p i a q u a d r i c a r i n a t a M i c h . — P h , x c 
440 — t r a n s l a m e l l a t a W i l l m . — P h , x c 
441 — o r n a t a O u d e m . — P h , x c 
442 — w i l l m a n n i D y r d . — P h , x c 
4 4 3 — f a l c a t a P a o l i . — P h , x c 
444 — s p l e n d e n s K o c h . — P h , x c 
445 O r i b e l l a p e c t i n a t a M i c h . — P h , x c . 
4 4 6 E r e m a e u s sp . 1. — P h , x c 
447 — sp. 2, — P h , x c 
448 — h e p a t i c u s K o c h . — P h , x c . . . . 
4 4 9 — o b l o n g u s K o c h . — P h , t c 
450 O r i b a t a g e n i c u l a t u s L . — P h , t c 
451 H y d r o z e t e s l a c u s t r i s . — P h , t c 
4 5 2 C e r a t o p p i a b i p i l i s H e r m . — P h , t c . 
4 5 3 X e n i l l u s t e g e o c r a n u s H e r m . — P h , t c 
454 — l a t u s N i c . — P h , t c 
455 T r i t e g u s b i f i d a t u s N i c . — P h , x c . 
4 5 6 O d o n t o c e p h e u s e l o n g a t u s M i c h . — P h 
457 C e p h e u s sp . — P h , x c 
458 — l a t u s K o c h . — P h , t c 
4 5 9 — c e p h e i f o r m i s N i c . — P h , x c . . . . 
4 6 0 — d e n t a t u s M i c h . — P h , x c 
461 C a r a b o d e s f e m o r a l i s N i c . — P h , x c . 
462 — c o r i a c e u s K o c h . — P h , t c 
4 6 3 — l a b y r i n t h i c u s M i c h . — P h , t c . 
464 — a r e o l a t u s Ber l . — P h , t c 
465 — m a r g i n a t u s M i c h . — P h , t c 
4 6 6 A d o r i s t e s o v a t u s K o c h . — P h , x c . 
467 H a f e n r e f f i a g i l v i p e s K o c h . — P h , x c 
468 A s t e g i s t e s p i l o s u s K o c h . — P h , x c . 
469 C u l t o r i b u l a j u n e t a M i c h . — P h , x c . 
4 7 0 — f u r c i l l a t a N o r d e n s k . — P h , x c . 
4 7 1 L i a c a r u s sp . — P h , t c 
4 7 2 — c o r a c i n u s K o c h . — P h , t c 
4 7 3 — n i t e n s G e r v . — P h , x c 
474 — t r e m e l l a e L . — P h , t c 
475 — x y l a r i a e S c h r . — P h , x c 
4 7 6 L i e b s t a d i a s i m i l i s M i c h . — P h , x c . 
477 O r i b a t u l a t i b i a l i s N i c . — P h , x c . 
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12 | l3 j l4 |15 | l6 l7 
4 7 9 
4 8 0 
4 8 1 
4 8 2 
4 8 3 
4 8 4 
4 8 5 
4 8 6 
4 8 7 
4 8 8 
4 8 9 
4 9 0 
4 9 1 
4 9 2 
4 9 3 
4 9 4 
4 9 5 
4 9 6 
4 9 7 
4 9 8 
4 9 9 
5 0 0 
5 0 1 
5 0 2 
5 0 3 
5 0 4 
5 0 5 
5 0 6 
5 0 7 
5 0 8 
5 0 9 
5 1 0 
5 1 1 
5 1 2 
5 1 3 
5 1 4 
5 1 5 
5 1 6 
5 1 7 
5 1 8 
5 1 9 
5 2 0 
5 2 1 
5 2 2 
5 2 3 
5 2 4 
5 2 5 
5 2 6 
5 2 7 
5 2 8 
— sj). 2. — P h , x c 
— c o u f u n d a t u s S e l l . — P h , t c 
— l a t i p e s K o c h . — P h , t c 
— p a l l i d u l u s K o c h . — P h , t c 
— l a e v i g a t u s K o c h . — P h , t c 
P r o t o r i b a t e s c a p u c i n u s B er i . •— P h , 
— b a d e n s i s S e l l . — P h , x c 
G l o b o z e t e s l o n g i p i l u s S e l l . — P h , 
C h a m o b a t e s s p i n o s u s S e l l . — P h , 
— s c h i i t z i O u d . — P h , x c 
— c u s p i d a t u s M i c h . — P h , x c 
C e r a t o z e t e s g r a c i l i s M i c h . — P h , x c 
— m i n i m u s S e l l . — P h , x c 
F u s c o z e t e s f u s c i p e s K o c h . — P h , x c 
T r i c h o r i b a t e s t r i m a c u l a t u s K o c h . — P h , 
— n u m e r o s u s S e l l . — P h , t c 
— n o v u s S e l l . —• P h , x c 
P u n c t o r i b a t e s p i m c t u m K o c h - B e r l . P h , : 
G a l u m n a s p . — P h , t c 
— l o n g i p l u m u s B e r l . — P h , t c 
— f o r m i c a r i u s B e r l . — P h , x c 
— a l a t u s H e r m . — P h , x c 
— n e r v o s u s B e r l , — P h , t c 
— d o r s a l i s K o c h . — P h , t c 
— t a r s i p e n n a t a O u d e m . — P h , x c 
— e l i m a t u s K o c h . — P h , x c 
O r i b a t e l l a b e r l e s e i M i c h . — P h , t c . . . . 
N o t a s p i s p u n c t a t u s N i c . — P h , t c 
— n i t e n s N i c . — P h , t c 
— c o l e o p t r a t u s L . — P h , t c 
P e l o p s s p . — P h , x c 
— b i l o b u s S e l l . — P h , t c 
— g e m i n u s B e r l . — P h , t c 
— d u p l e x B e r l . — P h , x c 
— a u r i t u s K o c h . — P h , x c 
H o p l o d e r m a s p . — P h , x c 
— l a e v i g a t u m K o c h . — P h , t c 
— m a g n u m N i c . — P h , t c 
— a p p l i c a t u m S e l l . — P h , x c 
P h t h i a c a r u s s p . — P h , x c 
— p a v i d u s B e r l . — P h , x c 
— p i g e r S c o p . — P h , t c 
— b o r e a l i s T r g d h . — P h , x c 
— g l o b o s u s K o c h . — P h , t c 
O r i b o t r i t i a c r i b a r i a B e r l . — P h , x c . . . 
t c 
Hydrachnina 
E y l a i s i n f u n d i b u l i f e r a K o e n . — P h , t c 
H y d r a c h n a g e o g r a p h i c a O. F . M i i l l . - P h , t c 
— b i m a c u l a t a K o e n . — P h , t c 
L i m n e s i a m a c u l a t a O. F . M i i l l . — P h , t c 
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Kap. IV. Die Autoökologie der Nidicolen. 
KROGERUS (1932 S. 140) teilt die ökologischen Faktoren in vier Gruppen 
ein: 1) allgemeine geographisch-klimatische Faktoren; 2) durch den Ståndort 
hedingte, sekundär e klimatische Faktoren; 3) edaphische Faktoren; 4) hiotische 
Faktoren. In der vorliegenden Arbeit sind die allgemeinen geographisch-klima-
tisdien Faktoren nicht behandelt; sie werden später in einem zweiten Teil, 
wo die Nidicolen in faunistischer und systematischer Hinsiclit besprochen 
werden, im Zusammenhang mit der geographischen Verbreitung der Nidicolen 
erörtert werden. Die ûbrigen Faktorengruppen sind dagegen hier behandelt. Anf 
das Leben der Organismen wirkt nicht jeder Faktor einzeln ein (FRIKDERICHS 
1930 S. 106), sondern die Gesamtheit aller Faktoren biidet in ihrer spezifischen 
örtlichen Beschaffenheit den lokalen Einheitsfaktor (KROGERUS 1930 S. 140). 
Es ist aber doch notwendig, die Wirkungen jedes Faktors fiir sich zu unter-
suchen, um eine Auffassung von der Bedeutung jedes Faktors zu erhalten. 
Die örtlichen klimatischen Faktoren. 
Unter den durch den Ståndort bedingten klimatischen Faktoren sind fol-
gende untersucht: 1) der Temperatur faktor; 2) der Beleuchtungsfaktor; 3) 
der Faktor der relativen Luftfeuchtigkeit; 4) die Feutigkeit des Nestmateriales 
als ökologischer Faktor und 5) der Ahstand iiber der Er de als ökologischer 
Faktor. Die Temperaturverhältnisse in den Nestern werden durch zwei Ein-
zelfaktoren bestimmt, nämlich durch die physikalischen Eigenschaften des 
Nests und durch die Anwesenheit des Wirtstiers. Der letztgenannte Wärme-
faktor ist eigentlich biotischen Ursprungs, aber es ist doch notwendig, die 
Temperaturverhältnisse im Zusammenhang zu besprechen. Es ist aucli zwei-
felhaft, ob die Höhe iiber der Erde als ein mikroklimatischer Faktor angesehen 
werden kann; eine Verteilung der Arthropoden auf verschiedene Höhe iiber der 
Erde könnte eben so gut biotisch bedingt sein. Da aber die Untersuchun-
gen liieriiber kein positives Resultat gegeben haben, ist die Entscheidung un-
möglich, und ich habe daher diesen Faktor im Zusammenhang mit den mikro-
khmatischen Faktoren behandelt. 
Der Temperatur f aktör. 
Was die Temperaturverhältnisse des Vogelnests betrifft , muss man zwi-
schen der Temperatur, die auf den physikalischen Eigenschaften des Nests 
beruht, und der, die von der Anwesenheit des Vogels und seiner Jungen be-
dingt ist, scharf unterscheiden. Diese letztgenannte Temperatur spielt unbedingt 
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D i a g r a m m 2. D i e T e i n p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e i m N e s t v o n 
Lartis canus, n a c h d e m d i e J u n g e n d a s s e l b e v e r l a s s e n h a b e n 
(23. V I I . 1930) . 
D i e T e m p e r a t u r i n d e r N ä h e v o n N e s t 
» » » N e s t g r u b e 
» 2 c m i m t e r d e r N e s t g r u b e 3 
1 8 ° 
16" 
H' 
die grösste Rolle fiir 
die Nestfauna sowohl 
in qualitative! als in 
quantitative! Hin-
sicht, aber man diirfte 




sehen. Wir wollen 





merkt werden, dass 




schieden ist (vergl. 
Kap. II). InNestern, 
die zugleicli typische 
Cavernellen sind, ist 
die Temperatur in 
lioliem Grade kon-
stant, aber audi in 
den inneren Scliich-
ten von offenen Nes-
tern kann man diese 
Konstanz wahrneh-
men (z. B. in Nestern 
von Corvus comix, 
Accipiter gentilis, so-
wie audi in kleineren 
Nestern, wie in denen 
von Turdtis musiciis, 
Fringilla coelebs und Reguhts regidus). In undiditen Nestern (z, B. von Co-
Inmba palumhus) variiert die Nesttemperatur mit der äusseren Temperatur. 
Hier haben wir jedoch ein sehr wichtiges mikroklimatisches Verhalten im Zu-
sammenhang mit den in Bäumen angelegten Nestern zu bemerken. Unter den 
1 1 -N 
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a 
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' 1 / \ / / ! \ 
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D i a g r a m m 3. D i e T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e i m N e s t von A landa 
arvensis, n a c h d e m d i e J u n g e n a u s g e f l o g e n s i n d (20. V I I . 31) . 
D i e T e m p e r a t u r i n d e r N ä l i e v o m N e s t 
» » » » N e s t g r u b e 
» » 2 c m u n t e r d e r N e s t g r u b e 3 
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D i a g r a m m 4, D i e T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e i m N e s t v o n Corvus 
cornix, n a c h d e m d i e J u n g e n a u s g e f l o g e n s i n d (12, V I I . 32j, 
1 D i e T e m p e r a t u r a n e i n e m o f f e n e n P l a t s i n 
d e r N ä h e v o m N e s t 
2 » » u n t e r d e m N e s t b a u m 
3 » » in der N e s t g r u b e 
4 — » » 2 c m i i n t e r der N e s t g r u b e 
C 
Bäumen verhält sich 
die Temperatur än-
ders als an offenen 
Plätzen, eine Erfah-
rung.die man z. B. bis-
weilen machen kann, 
wenn man abends 
schnell längs einer 
Chaussee Rad fährt . 
Man bernerkt dann, 
dass es unter den 
Bäumen viel wärmer 
ist als an offenen 
Plätzen, und man 
fiihlt oft sehr deut-
lich, wie die warme 
lyuft, wenn man an 
einem Bauni voruber-
fährt , dem Gesicht 
e n t g e g e n s c h l ä g t . 
Wenn man die Tem-
p e r a t u r d i f f e r e n z e n 
sogar insolcher Weise 
bemerken kann, ist 
es klar, dass sie von 
ansehnlicher Grosse 
seinkönnen. Die Dia-
gramme 2, 3, 4 und 
5 zeigen die Tempe-
ra-turschwankungen 
während eines Tages 
in Nestern verschie-
dener Typen. Die 
Temperatur ist ge-
nommen: 1) in "der 
Nähe des Nests, 2) 
unter dem Nestbaum, 
wenn ein solcher vor-
handen ist, 3) in der 
Nesthöhle oder -liöhlung und 4) in den inneren Schicliten des Nestmaterials. 
Die Nester von Larus canus und Alauda arvensis repräsentieren die »Boden-
/ \ 
\ / y \ / \ h / \ > / / / •N • V 
/ 
/ / ! V - -/ / / •• s 
- -
Uhr 8 10 12 H " u 18 20 22 24 
D i a g r a m m 5, D i e T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e i m N e s t v o n Parus 
major, n a c h d e m d i e J u n g e n a u s g e f l o g e n s i n d (12. V I I . 33). 
D i e T e m p e r a t u r a n e i n e m o f f e n e n P l a t z in 
d e r N ä h e v o m N e s t 
» » u n t e r d e m N e s t b a u m 
» » i n d e r N e s t g r u b e 
» » 2 c m u n t e r der N e s t g r u b e 
1 
3 
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nester», das Nest von Corvus cornix» die Nester im Freien iiber der Erde» imd 
das Nest von Parus major die »Höhlennester» (vergl. Kap. I I S. 15—16). 
Die vier Diagramme zeigen sehr anschaulich, in welchem Grade die Tempe-
raturkonstanz in den inneren Scliichten der Nester von den Anlegungsplätzen 
abhängig ist. Obgleicli die äusseren Temperaturverhältnisse in alien vier Bei-
spielen reclit gleichartig sind, sieht man doch selir deutlich, wie die Temperatur 
im Nest von Parus major (Diagramm 5) viel konstanter ist als die im Nest von 
Corvus cornix (Diagramm 4), während die Temperatur in den Nestern von 
Alauda arvensis (Diagramm 3) und Larus canus (Diagramm 2) annähernd wie 
die äussere Temperatur schwankt. Es erhellt auch klar, dass die Temperatur 
unter den Bäumen viel konstanter ist als die äussere Temperatur, und die 
Unterschiede können sogar recht erheblich sein, z. B. ist der Unterschied in 
Diagramm 4 um 18 Ulir annäliernd 6° C. Es ist selbstverständlicli, dass die 
von den Anlegungsplätzen liervorgerufene Temperaturkonstanz in den Nestern 
von grosser Bedeutung fiir die Nidicolen ist, obgleicli diese nur während der 
Anlegungszeit des Nests und nachdem die Jimgen dieses verlassen liaben, 
bemerkbar ist. Aber die Nidicolen halten sich nicht nur während der Brutzeit 
im Nest auf, sondern auch vorlier und auch mehrere Wochen nachlier findet 
man eine Nidicolenfauna in voiler Ausprägung, und gerade während dieser 
Zeiten wirkt eine Temperaturkonstanz in sehr vorteilhafter Weise. Darum 
kann auch der auf den physikalischen Eigenschaften des Nests heruhende Tem-
peraturfaktor als recht hedeutsam angesehen werden. 
Es ist ohne weiteres verständlich, dass die Temperatur im Nest während 
der Brutzeit ansehnlich erliöht ist. Die Lufttemperatur steigt sehr selten iiber 
Tabelle 1. Temperaturbeobachtungen im Nest von Muscicapa striata 30. VI. 31. 
(Im Nest waren 6 Eier, die etwa 12 Tage bebriitet waren.) 
Ä u s s e r e 
T e m p . 
TemiJ . 0,5 
c m u n t e r 
d e r N e s t -
g r u b e 
T e m p . 5 c m 
u n t e r d e r 
N e s t g r u b e 
A n m e r k u n g e n 
9 U h r 14,2 18,4 20,0 D e r V o g e l h a t d a s N e s t v e r l a s s e n 
10 » 15,0 37,2 21,2 D e r V o g e l b r i i t e t 
11 » 15,8 37,6 21,2 » » » 
12 » 16,6 37 ,0 21,2 » » » 
13 » 17,4 37,6 21 ,4 » » » 
14" » 18,6 26,2 21,0 D e r V o g e l h a t d a s N e s t v e r l a s s e n 
15 » 18,8 38,0 21,2 D e r V o g e l b r i i t e t 
16 » 17,2 37,6 21,2 )> » » 
17 » 16,0 37,4 21,2 » » » 
18 » 15,4 37,6 21,4 » » » 
19 » 14,0 37,2 21,2 » » » 
20 » 13,2 37 ,4 21,2 » » » 
21 » 13,4 37,4 21,0 » » » 
22 » 12,2 37,2 21,0 » » » 
23 » 13,6 37,2 21,0 » » » 
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Tabelle 2. Temperaturbeobachtungen im Nest von Parus major 23. VI. 31. 
(In dem Nest waren 5 Hier, die etwa 6 Tage bebriitet waren.) 
B e o b a c h -
t u n g s z e i t 
Ä u s s e r e 
T e m p . 
T e m p . 0,5 
c m u n t e r 
der N e s t -
g r u b e 
T e m p . 5 c m 
i m t e r d e r 
N e s t g r u b e 
A n m e r k u n g e n 
U h r 16,0 36,2 30,2 
! 
jDer V o g e l br i i t e t 
10 » 17,4 36,2 28,8 I » » » 
11 » 18,2 36,4 28,8 » » » 
12 » 20,6 36,4 28,8 » » » 
13 » 21,8 36,4 28,8 » » » 
14 » 20,2 22,0 27,2 D e r V o g e l h a t d a s N e s t v e r l a s s e n 
15 » 20,6 22,2 28,0 » » ) > » » » 
; 16 » 20,0 28,3 27,4 Der V o g e l b r i i t e t 
17 » 19,2 36,4 28,8 » » » 
18 » 19,0 36,4 28,8 » » » 
19 » 18,8 36,4 28,8 » » » 
20 » 18,2 36,4 28,8 » » » 
21 » 17,0 36,4 28,8 » » » 
22 » 17,2 36,4 28,6 » » » 
23 » 17,0 36,2 28,6 » » » 
Tabelle 3. Temperaturbeobachtungen im Nest von Mtiscicapa striata 
20. VII 31. (Die Jungen waren halbwuchsig.) 
B e o b a c h t i m g s -
z e i t 
Ä u s s e r e 
T e m p e r a t u r 
T e m p . 0,5 c m 
u n t e r der N e s t -
g r u b e 
T e m p . 5 c m 
u n t e r der N e s t -
g r u b e 
9 U h r 14,2 38,2 31,4 
10 » 14,4 38,2 31,4 
11 » i 14,8 38,2 31,4 
12 » 16,2 38,2 31,4 
13 » 17,2 38,4 31,4 
14 » 17,4 38,4 31,2 
15 » 1 17,4 38,4 31,2 
16 » 16,6 38,4 31,4 
17 » 17,4 38,4 31,4 
18 » 17,2 38,4 31,4 
19 » 16,0 38,4 31,4 
20 » 15,2 38,2 31,4 
21 » 15,0 38,2 31,4 
22 » 15,8 38,4 31,4 
23 » 16,0 38,4 31,4 
30° C, wälirend die Körpertemperatur eines brûtenden Vogels etwa 42° C 
beträgt (BAI^DWIN and K Ë N D E I G I I 1932 S . 64—72). Wenn also der Vogel oder 
seine Jungen sich iu dem Nest aufhalten, wird aud i die Temperatur der Unter-
lage wesentlich erhöht, und was noch von grösserer Bedeutung ist: die Tem-
peratur ist während dieser Zeit sehr konstant. Der Vogel kann zwar während 
der Brutzeit das Nest verlassen, docli sind die Pausen gewölmlich redi t kurz, 
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Tabelle 4. Temperaturbeobachtungen im Nest von Parus jnajor 17. VII 31. 
(Die Jungen waren fliigge.) 
B e o b a c h t u n g s -
z e i t 
Ä u s s e r e 
T e m p e r a t u r 
T e m p . 0,5 c m 
u n t e r der N e s t -
g r u b e 
T e m p . 5 c m 1 
u n t e r der N e s t - j 
g r u b e 
9 U h r 16,0 37,6 29,2 
10 » 16,8 37,6 29,2 
11 » 18,2 37,6 29,2 
12 » 19,6 37,6 29,2 
13 » 19,6 37,6 29,2 
14 » 20,2 37,6 29,2 ! 
15 » 20.O 37,8 29,2 
16 » 20,4 37,8 29,2 
17 » 19,8 37,6 29,2 
18 » 17,6 37,6 29,2 
19 » 17,4 37,6 29,2 
! 20 » ! 17,0 37,6 29,2 
21 » 17,2 37,6 29,2 
22 » 16,8 37,6 29,2 1 
' 23 .) 16,4 37,6 29,2 1 
D e r V o g e l i s t 
f o r t 
aber man bemerkt gleichwohl, dass die Temperatur der Unterlage merkbai 
sinkt. Die Tabellen 1, 2, 3 und 4 geben Vergleiche zwischen äusserer Tem-
peratur und Nesttemperatur in den Nestern von Muscicapa striata und Parus 
major wahrend eines Tages 
an; Tabelle 1 und 2 wahrend 
der Zeit des Brûtens und Ta-
belle 3 und 4 wahrend der 
Zeit, wenn das Nest von den 
Jungen erwärmt wird. 
Graphiscli sind die Zahlen 
der obigen Tabellen in den 
Diagrammen 6, 7, 8 und 9 
dargestellt. Die Kurven wur-
den so erhalten, dass die 
Ordinate die Temperatur und 
die Abszisse die Zeit angibt. 
Ausserdem ist auch in den 
Diagrammen 6 und.7 die Zeit, 
wo der Vogel nicht brûtend 
angetroffen war, angegeben. 
Die Diagramme 6 und 7 zei-
gen sehr schön, wie die An-
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Uhr 10 12 14 16 18 20 II 
D i a g r a m m G. T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e i m N e s t v o n 
Parus major w a h r e n d d e r B r u t z e i t (23. V I . 31). 
1 D i e T e m p e r a t u r a n e i n e i n o f f e n e n 
P l a t z i n d e r N ä l i e 
v o m N e s t 
2 » » 0 ,5 c m u n t e r der 
N e s t g r u b e 
3 — » » 5 c m u n t e r d e r 
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Der Vogel 
ist fort 
2 6 ' 


















Uhr TO 12 16 20 2 2 
D i a g r a m m 7. T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e i m X e s t 
v o n Muscicapa striata w ä h r e n d der B r u t z e i t 
(30. V I . 31). 
1 D i e T e m p e r a t , a n e i n e m off en en P l a t z 
in der N ä h e v o m N e s t 
2 » » 0 ,5 c m u n t e r der N e s t g r . 
3 — » » S c m u n t e r d e r N e s t g r u b e 
26 
2 2 
H 16 18 20 22 Uhr 10 12 
D i a g r a m m 8. D i e T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e i m N e s t 
v o n Muscicapa striata w ä h r e n d der Ze i t , w o d ie 
J u n g e n d a s ind (20. V I I . 31). 
1 D i e T e m p e r a t , a n e i n e m o f f e n e n P l a t z 
in der N ä h e v o m N e s t 
2 » » in der N e s t g r u b e 
3 » » 5 c m u n t e r der N e s t g r u b e 
auf die Nesttemperatur ein-
wirkt. Wenn die Jungen aus-
gebrutet werden, wird die 
Temperatur im Nest selir stabil 
und mit dem Wachsen der 
Jungen allmählich erliöht, bis 
diese fliigge werden. Während 
der Zeit, wo die Jungen sich 
in dem Nest auf halten, ist die 
Temperatur sehr konstant. Die 
Diagramme 8 und 9 zeigen 
sehr anschaulich, dass die 
Temperatur in der Nestgrube 
nur sehr unbedeutend von der 
äusseren Temperatur beein-
flusst wird und wie die Tem-
peratur in den inneren 
Schichten des Nests annä-
hernd konstant ist, obgleich 
sie doch 6°—8° C niedriger 
als die Nestgrubentempera-
tur ist. 
Wenn wir die Temperatur-
verhältnisse in den Nestern 
während des ganzen Sommers 
ins Auge f assen, finden wir, 
dass die Zeit der erhöhten 
Temperatur in Nestern ver-
schiedener Vogelarten sehr 
verschieden ist je nach der 
Ivänge der Brut- und Zucht-
zeit und der Anzahl der 
Bruten während des Sommers 
in demselben Nest. (Diese 
Verhältnisse wurden näher 
im Zusammenhang mit den 
Nestbeschreibungen in Kap. 
I I besprochen, wo auch die 
Zeit angegeben ist, während 
der die Vögel sich im Nest 
aufhalten.) 
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Diagramm 10 zeigt die 
Temperaturvariationen in ei-
nem Nest von Corvus comix 
während des ganzen Sommers, 
vom 5. Mai bis zum 1, Novem-
ber. Die erhöhte Tempera-
tur, von der Anwesenheit der 
Vögel und ihrer J ungen verur-
sacht, lierrscht in dem Nest 
etwa 50 Tage. Dann variiert 
die Nesttemperatur in höhem 
Grade mit der. äusseren Tem-
peratur. Diese Zeit der er-
höhten Temperatur ist von 
ausserordentlicher Bedeutiing 
fur die Nidicolen. Während 
dieser Zeit wird es ihnen mög-
lich, den grössten Teil ihrer 
Entwicklung zu durchlaufen, 
weil die erhöhte Temperatur 
in höhem Grade befördernd auf dieselbe wirkt, Diagramm 11 zeigt dasselbe 
Verhalten in einem Nest von Passer domesticus. Der Unterschied liegt 
Uhr 10 12 16 18 20 22 
D i a g r a m m 9. D i e T e m p e r a t u r v e r l i ä l t n i s s e i m N e s t 
v o n Parus major w ä h r e n d der Ze i t , \vo d i e 
J i i n g e n d a s i n d (17. V I I . 31). 
1 
3 
D i e T e m p e r a t , a n e i n e m o f f e n e n P l a t z 
in der N ä h e v o m N e s t 
» » in der N e s t g r u b e 
» » 5 c m u n t e r der N e s t g r . 
/ \ / 
h \\ II I 1 
1 \ 1 1 / 1 1 
f 
— -
( À \ {0 ' ' 1 
/ W y 
S 
••••v 
s 10 15 10 JS 10 < 10 U 20 25 2» 5 10 IS 20 2S 2» i 11 IS 20 25 JO 5 10 1$ 20 2S 2» 5 10 15 20 25 {uni )ul) Aw|ui $ipl*mb«f Oktobtr 
D i a g r a m m 10. D i e T e m p e r a t u r v e r l i ä l t n i s s e i m N e s t v o n Corvus cornix w ä h r e n d d e s g a n -
z e n S o m m e r s (5. V . — 1 . X I . 1931) . D i e T e m p e r a t u r e n s i n d a m 9 U h r v . M. g e n o m m e n , 
1 D i e T e m p e r a t u r a n e i n e m o f f e n e n P l a t z in der N ä h e v o m N e s t 
2 » )> in der N e s t g r u b e 
3 » » 2 c m u n t e r d e r N e s t g r u b e 
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D i a g r a m r a 11, D i e T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e i m N e s t v o n Passer domesticus w ä h r e i i d d e s 
g a n z e n S o m m e r s (1. I V . — 1 . V I I I . 1932) . 
1 D i e T e m p e r a t u r a n e i n e m o f f e n e n P l a t z in der N ä l i e 
VO m N e s t 
2 i> » i n d e r N e s t g r u b e 
3 » » 2 c m u n t e r d e r N e s t g r u b e 
darin, dass diese Ait 3 Bruten in demselben Nest gehabt und die erliöhte 
Temperatur mit kûrzeren Unterbrechungen 105 Tage geherrscht hat . 
In diesem Zusammenhang wollen wir uns auch einigermassen mit der Frage 
beschäftigen, einen wie grossen Teil des Tages die Vögel bruten, uni so eine 
vollständige Auffassung von den Temperaturverhältnissen in den Nestern zu 
erhalten. Diese Sache ist sehr wenig untersucht, aber ich habe sie fiir drei 
Vogelarten, nämlich fiir Corvus cornix, Fringilla coelebs und Turdtts pilaris klar-
gestellt. Es wäre unzweifelhaft von sehr grossern Interesse, diese Umstände 
auch fiir andere Arten mit anderen Nesttypen zu ermitteln, aber teils sind 
solche Untersuchungen zeitraubend und sehr schwer auszufiihren, besonders 
bei den in Höhlen nistenden Vögeln, weil man hier den Vogel stören muss, 
uni seine Anwesenheit im Nest konstatieren zu können, teils ist es nicht not-
wendig, diese Spezialverhältnisse bei alien Arten zu studieren. Die meisten 
Vögel briiten wohl annähernd einen gleich grossen Teil des Tages, wenigstens 
die von mir in dieser Hinsicht untersuchten Arten haben dies getan. Um die 
Brutzeit des Tages untersuchen zu können, habe ich die Nester so gewählt, 
dass ich sie mit einem Fernrohr von einem Fenster beobachten konnte, um 
festzustellen, ob der Vogel da war oder nicht. Dann beobachtete ich das Nest 
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vom Anbrucli des Tages an bis zum Abend, wo es wieder so dimkel war, dass 
man es nicht sehen konnte. Ich machte diese Observationen alle Viertelstun-
den und notierte dann, ob der Vogel anwesend war oder nicht. Wälirend 
der Naclit habe icli vorausgesetzt, dass der Vogel in einemfort gebrûtet hat. 
Die Ergebnisse waren folgende: 
1) Corvus comix. 
Der Vogel hat 4 Eier, die er schon etwa eine Woche bebriitet hat. Die 
Observationen wurden am 23. Mai 1929 ausgefiihrt. 
24—3,45 Der Vogel brutet 
3,45—4 » » ist fort 
4—11,30 » » briitet 
11,30—12 » » ist fort 
12—17 » » brutet 
17—17,15 » » ist fort 
17,15—24 » » brutet 
Der Vogel hat 23 Stunden des Tages gebriitet. 
2) Fringilla coelebs. 
Der Vogel hat 4 Eier, die etwa 10 Tage bebriitet sind. Die Observationen 
wurden am 28. Mai 1933 ausgefiihrt. 
24—4,15 Der Vogel briitet 
4,15—4,30 » » ist fort 
4,30—11,30 » » briitet 
11,30—12,30 » » ist fort 
12,30—24 » » brutet 
Der Vogel hat 22 % Stunden des Tages gebriitet. 
3) Turdtis pilaris. 
Der Vogel hat 7 Eier, die schon etwa 5 Tage bebrutet sind. Die Observa-
tionen wurden am 21. Mai 1933 ausgefiihrt. 
24—6,30 Der Vogel brutet 
6,30—6,45 » » ist fort 
6,45—12,45 » » brutet 
12,45—13 » » ist fort 
13—18,15 » » brutet 
18,15—18,45 » » ist fort 
18,45—24 » » brutet 
Der Vogel hat 23 Stunden des Tages gebriitet. 
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In alien diesen Fällen ist der Vogel 1—1 Stunde des Tages von dem 
Neste fortgewesen. Er kann freilich, wenn er gestört wird, das Nest aud i fiir 
längere Zeit verlassen, vergleicht man aber diese Zeit mit der Zeit, während 
der der Vogel briitet,so ist sie doch unbedeutend und wirkt sehr wenig auf die 
Wärmeökonomie des Nests ein. Man kann somit in dem N esi vomAnjang des 
Briitvns an mii erhöhier Temperatur rechnen. 
Nach dieser Ubersicht iiber die Temperaturverhältnisse in den Nestern 
wollen wir uns etwas mit dem Temperaturbedûrfnis und mit dem Temperatur-
reagieren der Nidicolen beschäftigen. Zuerst werden wir das Temperaitir-
präferendum der Nidicolen studieren. Das Temperaturpräferendum der In-
sekten ist reellt eingehend von mehreren Forschern untersuclit, und der Aus-
druck »Präferendum», soweit er sich auf die Temperatur bezieht, wurde von 
C . B . W I L L I A M S (zitiert in B O D E N H E I M E R und S C H E N K I N 1 9 2 8 , S . 1) ge-
schaffen. Einzelne Untersuchungen wurden bereits von M A R T I N I ( 1 9 1 7 ) , 
L O D G E ( 1 9 1 8 ) und P A R K E R ( 1 9 2 4 ) ausgefuhrt, aber erst H E R T E R ( 1 9 2 3 und 2 5 ) 
hat diese Verhältnisse systematisch studiert und einen Apparat {Temperaiur-
orgel) fiir die betreffenden Expérimente konstruiert. Er bestelit aus einem 
gläsernen Kasten mit Metallboden, der an dem einen Ende erliitzt wird. In dem 
Kasten sinkt somit die Temperatur von der Wärmequelle gereclinet gradweise 
gegen das andere Ende. Auf dieser Strecke wecliselnder Temperatur finden die 
Versuchstiere leiclit ilir Optimum. Die Temperatur in dem Kasten wird mit 
mehreren Tliermometern, die in gleichmässigen Abständen voneinander placiert 
sind, gemessen. Die Temperatur in einem zwischen den Tliermometern lie-
genden Gebiet kann man durch Interpolation erhalten. Durch seine Expéri-
menté kam H E R T E R ZU dem Schluss, dass jedes Insekt eine ganz bestinimte und 
rechi e^ige Temptraiiirzone hai, in der es bleibt. Doch ist zu bemerken, dass 
dieses Präferendum von Hunger, sexueller Aktivität, Licht beeinflusst werden 
Ta belle 5. Das Präferendum der Formica rufa und seine Abhängigkeit 
von der Ausgangstemperatur. (Nach H E R T E R . ) 
A u s g a n g s t e m p . P r ä f e r e n d u m 
3 — 5° 23,29 ! 
5 — 23.63 
7 — 9° 24.71 1 
9 — 1 1 ° 24,28 i 
1 1 — 1 3 ° 25,75 
l ; ] — 1 5 ° 27,88 
1 5 — 1 7 ° 28,13 1 
1 7 — 1 9 ° 29,72 i 
1 9 — 2 1 ° 31,26 
2 1 — 2 3 ° 31,26 i 
2 3 — 2 5 ° 32,30 
2 5 — 2 7 ° 32 22 
2 7 — 2 9 ° 32,52 
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kann. Weiter ist audi zu erwähnen, dass das Präferendum von der Ausgangs-
temperatur (d. h. der Temperatur, in der die Versuclistiere waren, bevor sie 
ihr Optimum aufsuchten) influiert werden kann. Tabelle 5 (nach H E R T E R 
1923 a, S. 284) zeigt, wie die Ausgangstemperatur auf das Präferendum der 
Formica rufa L. einwirkt. 
BODENHEIMER und SCHENKIN ( 1 9 2 8 ) haben Herters Expérimenté mit 
mehreren Insekten wiederliolt, wobei sie die Versuche mehrmals anstellten, 
so dass die Zuverlässigkeit selir gross ist. Aus iliren Experimenten ging klar 
hervor, dass das Präferendum nicht hei einer hestimmten Temperatur zu finden 
war, sonder n eine Zone von 4—14 Graden umfasste, wo 50—80 % von den Ver-
suchstieren sich ansammelten. 
Auch BODENHEIMER und SCHENKIN ( 1 9 2 8 S . 1 5 ) fanden, dass die Aus-
gangstemperatur ansehnlich auf das Temperaturpräferendum einwirkt. Wei-
ter erkannte BODENHEIMER ( 1 9 2 9 ) bei Schistocerca gregaria Forsk., dass das 
Präferendum auf dem Entwicklungsstadium des Versuchstiers beruht. 
Icli selbst liabe fiir Untersuchungen iiber das Temperaturpräferendum der 
Nidicolen einen Apparat verwendet, der sehr an denjenigen Herters (vergl. 
S. 70) erinnert. Er besteht aus x» T^ T® T» T' T» T» T "^ 
einem hölzernen Kasten A (Abb. 2), I O 11 fl P 
der 60 cm lang, 6 cm breit und 5 
cm tief und mit einem Metallboden 
versehen ist. Sein eines Ende wird 
auf einen mit Wasser gefiillten 
Kasten B gelegt, und der ganze 
Apparat wird auf ein hölzernes 
Gestell placiert. Unter dem mit 
Wasser gefiillten Kasten, der mit 
einem Thermometer T versehen ist, 
ist eine regulierbare Photogen- oder 
Bunsenlampe (auf der Abb. nicht 
zu sehen), die das Wasser im Kas-
ten. B erwärmt. Dieser Kasten erwärmt dann das linke Ende des Kastens 
A, wo man durch Regelung mit der Lampe eine konstante Temperatur 
erhalten kann. Die Wärme wird nun längs des Metallbodens geleitet, aber 
durch Wärmeverlust nimmt die Temperatur gegen das rechte Ende des 
Kastens kontinuierlich ab, so dass eine Temperaturorgel (vergl. S. 70) ent-
steht. Am Boden des Kastens A wird eine Yi cm dicke Lage Korkschutt aus-
gestreut. Der Kasten hat einen Deckel, der mit 10 Thermometern T^— 
in gleicher Entfernung voneinander versehen ist. In diesen Apparat werden 
dann die Versuchstiere hineingelegt, wonach sie ihr Temperaturpräferendum 
aufsuchen können. In meinen Experimenten habe ich die Versuchstiere 1 Stunde 
Abb. 2. 
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in dem Apparat bleiben lassen, bevor icli das Ergebnis abgelesen habe. Die 
Versuclie wurden danacli zehnmal mit denselben Individuen wiederholt; 
fiinfmal wurden sie an dem linken und fiinfmal an dem recliten Ende eingelegt. 
Um die Verteilung der Versuchstiere im Kasten bequem untersuclien zu kön-
nen, habe ich einen anderen, in 10 Abteilungen geteilten Kasten verwendet, 
der von solchen Dimensionen ist, dass er gerade in den Kasten A passt, der so 
wie ein Deckel den abgeteilten Kasten umschliesst. Man nimmt den Deckel 
mit den Tliermometern fort, legt den Kasten mit den Abteilungen hinein und 
kehrt die beiden Kasten um, wobei der Korkschutt und die Versuchstiere in 
die Zellen des abgeteilten Kastens geraten. Darm zählt man die Anzahl Ver-
suchstiere in jeder Abteilung. Kachdem die Versuche zelmmal wiederholt sind, 
berechnet man die Durchschnittszahl f i ir jede Abteilung. Die Resultate gehen 
von Tab. 6 hervor, wobei die Temperaturen der Thermometer T ^ — a l s die 
mittleren Temperaturen der zehn Temperaturklassen angesehen werden können. 
In meinen Experimenten habe ich bei T^ eine Temperatur von 50° C und 
bei T^" eine solche von 20° unterhalten. Diese Temperatur bei T^" bekam ich 
mit meinem Apparat, wenn ich ihn in einer Temperatur von 13° C aufbewahrte. 
Die Temperaturen der verschiedenen Thermometer scliwanken aus mehreren 
Ursachen ein wenig; die Abweichungen sind jedoch so unbedeutend (weniger 
Tabelle 6. Die Temperaturpräferenda einiger Nidicolen. Die Zahlen geben 
die Prozente^) der Versuchstiere jeder Temperaturklasse an. 
T e m p i e r a t u r k l a s s e n 
N a m e T I f 2 T 3 T4 f S T® T7 T8 'J»9 ^10 
20 ,0° 28,3° 26,7° | 30,o°| 33,3° 36,7° 40,0° 43 ,3° 46,8° 1 5 0 ° i 
E n t o m o b r y a m a r g i n a t a 3,1 32,5 61,0 2,4 1.0 _ _ _ 1 1 
X e n y l l a m a r i t i m a 11,0 49,1 39,2 0,7 — — — — — ! 
A t h e t a n i g r i c o r n i s — 0,1 0,3 0,4 12,0 86,2 0,4 0,6 
» n i d i c o l a — — — 10,8 22,8 43,2 21,4 1,6 0,2 
M i c r o g l o s s a p u l l a — 0,1 — 0,3 26,5 72.0 0,2 0,1 — — j 
» p i c i p e n n i s — — — 3,0 31,5 62,4 2,9 0,2 — 1 
1 
H i s t e r m e r d a r i u s 0,1 5,8 39,6 44,2 10,2 0,1 — — 
G n a t h o n c u s r o t u n d a t u s — 0,8 19,0 64.3 15,9 — — 
E n i c m u s m i n u t u s 2,7 3,5 82.(, 11,2 — — 1 
A t t a g e n u s p e l l i o 0,3 13,0 43.0 32,6 8,2 — 
T r o x s c a b e r — 0,8 12,2 84.i 2,6 — 
C e r a t o p h y l l u s g a l l i n a e L v . . . . — — 0,4 2,0 42,6 51.5 3,5 — 
» » I m . . . . — — 0,1 — 2,1 16,0 80,2 0,1 
C a m u s h e m a p t e r u s L v 12,1 22,9 64,0 0,8 0,2 — — — — 
» » I m — 0,3 0,1 0,6 2,5 76,4 18,0 2,1 
T i n e a p e l l i o n e l l a L v — 1,2 28,6 35.0 22,2 12,1 — — 
» » I m — i — — — • 12,1 75,2 11,9 0,8 — 
P h a u l o d i n y c h u s n i d i c o l a — — 1,6 55,2. 39,1 4,1 — — — 
A n a l g e s c h e l o p u s — — — — 0,9 6,0 91,2 1.0 — 1 
G a l u m n a d o r s a l i s 3,0 48,0 44,0 2,4 2,0 — — — 1 
Alle Prozent-berechnungen sind niittels Rechenschieber ausgefuhrt. 
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als ^ ° C.) so dass man die Temperatur von T^—T^o als kontimierlicli 
ansehen kann. 
In Tabelle 6 ist eine Zusammenstellung der Temperaturpräferenda einiger 
der gewölmlichsten Nidicolen gegeben. 
Wie die Tabelle zeigt, hahen die verschiedenen Arten bestimmte Temperatur-
zonen, die sie vorziehen. In gewissen Fallen, wie bei Gnathoncus rotundatus, 
Enicmus minutus, Trox scaber. Tinea pdlionella Im. Xenylla maritima und 
Analges chelopus, können sie recht eng sein, in anderen Fallen, wie bei Atheta 
nigricornis und Carnus hemaptenis Im., sind sie weiter, aber doch immer deut-
licli bestimmbar. Was speziell ins Auge fällt, ist, dass die meisten Nidicolen ein 
Temperaturpräftrendum haben, das die Temperaturen im Freien weit iibersteigt. 
Es ist somit verständlicli, dass die speziellen Temperaturverhältnisse in den 
Nestern ein sehr wichtiger Faktor jiir die Nidicolen sind. Weiter ist audi zu 
benierken, dass die Temperaturpräferenda der Nidicolen mit deren Verteilung 
in Nestscluchten von entsprechender Temperatur iibereinstimmen. 
Von den untersucliten Arten haben folgende ein Präferendum, dessen 
Maximum bei + 'lO® C liegt: 
Ceratopliyllus gallinae Im., Analges chelopus. 
Dass gerade diese Arten die höchsten Präferenda haben, stelit in Zusani-
menhang mit, dass sie als Parasiten auf dem Wirtstier leben und damit hohen 
Temperaturen angepasst sind. 
Ein Maximum bei + 36,7° C haben folgende Arten: 
Atheta nigricornis . Ceratopliyllus gallinae lyV 
— nidicola ^ Carnus hemapterus Im. 
Microglossa pulla Tinea pellionella Im. 
— picipennis 
Halten wir dieses Verzeichnis gegen Tab. 19 und 20 (S. 110—111) welche die 
Verteilung der Nidicolen auf verschiedene Nestschichten angeben, so finden wir, 
dass sämtliche Nidicolen, deren Temperaturpräferendum-Maxima bei 36,7° C 
liegen, am reichlichsten in der oberflächlichsten Schicht des Nests vorkom-
men, wo die Temperatur auch dem Präferendum-Maximum recht nahe kommt. 
(Die Temperatur der Nestgrube in den Nestern von Muscicapa striata und 
Parus major, (S. 63—61.) Ein Maximum bei + 30° C haben folgende Arten: 
Hister merdarius Trox scaber 
Gnathoncus rotundatus Tinea pellionella Lv. 
Phaulodinychus nidicola 
Auch hier zeigen die Expérimente sehr schon, dass die Verteilung der Nidi-
colen auf verschiedene Temperaturschichten des Nests von den Präferenda 
der verschiedenen Arten abhängig ist. Wir finden nämlich (Tab. 19 und 20, S. 
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110—111), dass Nidicolen, deren Temperaturpräferendum-Maxima bei 30° C lie-
gen, die grösste Massenentwicklung gerade in den Schichten des Nests aufweisen, 
wo die Temperaturverhältnissedem Präferendum-Maximum entsprechen. (Vergl. 
auch in Tab. 3 und 4 S. 64—65 die Temperaturen 5 cm unter der Nestgrube). 
Bei + 26,7° C haben folgende Arten ihr Maximum: 
Entomobrya marginata Attagenus pellio 
Enicmus minutus Carnus liemapterus Lv. 
Bei + 23,3° C wiederum (folgende Arten: 
Xenylla maritima —. Galumna dorsalis 
Die zu den zwei letztgenannten Gruppen geliörenden Nidicolen finden wir 
immer am reichlichsten in den äusseren Schichten des Nests, wo die Tem-
peratur nicht so sehr von der Wärme des Vogels und seiner J ungen beeinflusst 
ist (vergl. Tab. 19 und 20, S. 110—111). 
Diese Untersuchungen iiher das Teniperaturpräferendum der Nidicolen erklä-
ren sehr schön, wie das Temperatnrbediirfnis eine sehr wichtige Ursache der Ver-
teihmg der Nidicolen in verschiedenen Schichten des Nests ist. 
Man kann sich auch fragen, ob die Nidicolen, soweit es sich um dieselbe 
Art in demselben Entwicklungsstadium handelt, während verschiedener Zeiten 
des Jahres verschiedene Temperaturpräferenda haben. Verschiedene Entwick-
lungsstadien derselben Art können freilich verscliiedene Präferenda aufweisen, 
was schon BODEXHEIMER (1929 S. 438) fur die Heuschrecke Schistocerca gregaria 
Forsk. gezeigt hat und was man auch aus meinen Untersuchungen iiber 
Ceratophylliis gallinae, Tinea pellionella und Carnus hemapteriis ersehen kann 
(Tab. 6, S. 72). Hier stellt man sich jedoch die^-'rage, ob das Präferendum bei 
entsprechenden Stadien einer bestimmten Art während verschiedener Zeiten 
des Jahres variieren kann. Auch diese Frage haben BODENHEIMER und K L E I N 
(1930) bei der Ameise M essor semirufus E . André, untersucht, und sie konnten 
keinen Unterscliied konstatieren. Ich selbst habe diese Frage bei Xenylla 
maritima, Atheta nigricornis, Microglossa ptdla, Gnathoncus rotundatus und 
Ceratophylkis gallinae Lv. studiert. Die Temperaturpräferenda dieser Arten 
wurden Ende April, Mai, Jtmi, Juli, August und September imtersucht, und 
die Resultate gehen aus Tabelle 7 hervor. 
Wie man sieht, wirkt die Jahreszeit nicht auf das Teniperaturpräferendum 
ein; sämtliche Maxima fiir die verschiedenen Nidicolen fallen, mit einer Aus-
nahnie, innerlialb derselben Temperatur klassen. Fiir Ceratophylliis gallinae 
Lv. 30. V. ergibt sich zwar eine kleine Differenz, aber sie ist so unbedeutend, 
dass man sie vernachlässigen kann. Festgestellt ist folglich, dass das Tem-
peratur präferendum von der Jahreszeit unabhängig ist. 
Die Bedeutung des Temperaturpräf erendums ist sehr gross, und Untersuchun-
gen hieruber werden sicher viele Probleme der ökologi e auf hellen und besonders 
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Tabelle 7. Die Temperaturpräferenda zu verschiedenen Zeiten des Jahres. 
T e : m p e r a t u r k l a s s e n 
N a m e D a t . T I f 2 T3 T4 T5 Tö ! T ' 1 
T8 T® f l O 
20,0° 23,3° i 26,7° 1 30,0° 33,3° 1 36,7° 1 40,0° 43,3° 43,8° 50,0° 
X e n y l l a m a r i t i m a . . . 28. I V 19,1 46,2 31,5 
! 
2,1 0,2 0,9 _ _ _ i 
31. V 13,1 02,1 24,0 0,8 
30. V I 11,0 40,<s 38,2 9,1 0,2 
30. V I I 2,5 66,1 29,4 0,9 0,2 0,8 0,1 — — — 
29. V I I I 9,5 52,0 30,1 7,5 0,1 0,7 0,1 — — — 
28. I X 15,1 61,1 19,9 2,1 — 0,7 — — 0,1 — 
A t h e t a n i g r i c o r n i s . . . 30. I V 0,3 4,5 0,6 12,0 82,4 1,0 0,2 
29. v — — 0,3 — 14,1 75,9 9,6 0,1 — — 
30. V I 0,1 — 0,3 2,0 7,9 85,1 2.4 2,1 0.1 — 
30. V I I — — 0,2 0,1 18,2 66,1 14,3 — 0,1 — 
29. V I I I 0,3 0,1 0,6 1,5 4,7 90,3 0,9 1,6 — — 
28. I X 0,2 — 1,7 19,3 64.9 11,1 2,6 0,2 — 
M i c r o g l o s s a p u l l a . . . 29. I V 0,9 2,1 4,3 10,1 60,2 20,1 1.0 0,7 
29. v 0,1 0,3 2,1 11,2 18,9 41,8 21,6 4,0 — — 
30. V I — 0,1 0,1 0,1 26,9 48,1 24,6 — . 0,1 — 
29. V I I — 0,5 0,4. — 30,1 39.9 28,1 0,9 0,1 — 
30. V I I I — 0,0 2 . r 10,1 18,9 51.2 14,6 2,2 — — 
28. I X — 0,3 0,1 4,9 21,2 41.0 30,1 0,9 2,9 — 
G n a t h o n c u s r o t u n d . 30. I V 0,1 11,3 7J,6 13,6 2,1 1,1 0,2 
30. v — 4,9 14,5 49,1 18,6 9.2 1,0 1,8 ! — 1 
29. V I — 0,2 18,1 56,2. 24,1 0,4 — — — 1 
29. V I I 0,6 2,1 14,6 43,0 20,1 14,6 2,1 2.0 — — j 
30, V I I I — 4,3 21,6 41.1 18,9 14,1 — — — I 
28. I X — — 20,2 i 64,3 11,9 3,6 — — — — 
C e r a t o p h y l l u s ga l -
l i n a e L v 28. I V — — 0,1 1,8 40,1 51,S 6.2 — — — 
30, v — 2,0 — 2,9 44,6 6.1 0,3 — — 
30, V I — — — 1,4 40,1 56,2 2.3 — — — 
31. V I I — 0,6 2,1 10,9 1 38,2 40.Q 2,2 5,4 — — 
29. V I I I — 0,3 0,1 2,1 30,5 56,5 10,3 0,2 — — 
31. I X — 0,6 0,2 1,2 43,1 1 44.0 10,1 0,2 — — 
zum Verstmidnis der Verteilung der Arthropoden innerhalb verschiedener Bio-
tope beitragen. Dies hat auch U V A R O V (1930 S. 56) eingesehen, wenn er sagt: 
»The biological value of the preferendum is very great. This is probably 
one of the most potent factors influencing the ecological distribution of insects 
and their movements. I t appears imperative, therefore that the preferendum 
should be determined for each stage of every insect of economic importance. 
There can be no doubt that its study will go a long way towards helping ento-
mologists to understand the behaviour and distribution of insects.» 
Ausser den Optimumtemperaturen verdienen auch die Grenztemperaturen 
der Nidicolen eine nähere Erörterung. Von Bedeutung ist auch die Fähigkeit 
der Nidicolen, niedrige Temperaturen und hohe Wärme zu ertragen. Solche 
Untersuchungen gibt es auch sowohl auf dem Gebiet der allgemeinen als der 
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praktischen Entomologie; von den Korschern auf diesem Gebiet können fol-
gende genannt warden: NIKOLSKY ( 1 9 2 5 ) , CHAPMAN ( 1 9 2 6 ) , PARKER ( 1 9 2 4 , 
1 9 2 9 , 1 9 3 0 ) , UVAROV ( 1 9 2 8 ) , W I U . I A M S u n d BISHARA ( 1 9 2 9 ) u n d B O D E N -
HEIMER ( 1 9 2 9 ) , der zuerst die allgemeinen Prinzipien klar fornmliert liat. 
BODENHEIMER nimmt folgende 8 Stadien verschiedener Aktivität an (S. 4 7 8 ) : 
1. Beginn der Kältestarre. 
2. Nur leichte Bewegimgen von Antennen und Gliedmassen finden nocli 
s ta t t . 
3. Die Tiere kriechen mit Unterbrechungen. 
4. Normale Aktivität. 
5. Starke Aktivität. 
6. Höchste Erregung. 
7. Beginn der Wärmeparalyse. 
8. Wärmetod. 
In Finnland sind solche Untersuchungen von KROGERUS (1932 S. 145) 
mit Triebsandarthropoden ausgefiihrt worden. Er hat folgende charakterisclie 
Reaktionspunkte zwischen Kältestarre und Wärmeparalysie fixiert. 
Punkt 1. Die erste Bewegtmg wird beohachtet. 
» 2, Alle Versuchstiere haben sich aujgerichtet. 
» 3. V olle Lebhaftigkeit bet den Versuchstieren. 
» 4, Das erste Zeichen von Ermattung wird wahrgenommen. 
» 5. Wärmeparalysie bei allén Versuchstieren. 
Die Punkte 3 und 4 vverden von KROGERUS als die Temperaturgrenzen der 
normalen Aktivität bezeichnet. 
Bei meinen Untersuchungen liber die Grenztemperaturen der Nidicolen 
habe ich einen Apparat wie den von KROGERUS fiir Untersuchungen iiber das 
Temperaturreagieren der Triebsandarthropoden konstruierten verwendet. Er 
war folgendermassen gebaut (KROGERUS (1932 S. 143): 
»In einem Thermostatkasten, dessen Wände aus einer doppelten Zink-
platte und einem Zwischenraum bestanden, imd der auf einer Seite mit einer 
gläsernen Schiebewand versehen war, wurde in wagerechter Lage eine Glas-
röhre aufgehängt, deren beide Enden mit einem Drahtnetz von Messing ver-
scliliessbar waren. In die hohlen Wände des Thermostats konnte unterge-
kiihltes Wasser geleitet werden, das allmälilich die Luft innerhalb des Apparats 
bis unter i abgekiihlte. In dem Boden des Thermostats war ein elektrischer 
Widerstand einniontiert, der bei Einleitung von elektrischem Strom allniäh-
lich erhitzt wurde und die Luft in dem Thermostat und in der Glasröhre er-
wärmte. In dem Thermostat, sowohl innerhalb der Glasröhre, wie ausserhalb 
derselben, waren kontrollierte Thermometer einmontiert, die die Luft tem-
peratur in dem Apparat angaben. Durch die oben geschilderte Anordnung 
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D i a g r a m r a 12. R e a k t i o n s p u n k t e v e r s c h i e d e n e r Versuchs t i ere — Ordinate: T e m p , in C° 
(Vergl . S . 76). 
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konnte die Temperatur in dem Thermostat und der Glasröhre allmählich von 
± 0° bis auf iiber + 60° C erhöht werden, und zwar so. dass sie um 1° in je 2 
^Minuten stieg. Zugleich wurden Anstalten getroffen, um die relative Luft-
feuchtigkeit innerlialb des Thermostats möghchst unverändert beizubehalten. 
In die Glasröhre wurden nun bei einer Temperatur von i 0° der Reihe nach 
verschiedene Anthropoden, gewöhnlich 3—6 Exemplare von jeder Art ge-
bracht. Nachdem die Tiere in die Kältestarre verfalien waren, wurde die Tem-
peratur in dem Thermostat allmählich erhöht, wobei die in der Glasröhre ein-
geschlossenen Tiere sorgfältig beobachtet wurden. Sie zeigten bei steigender 
Temperatur ganz charakteristische Reaktionen. Zuerst konnte man bei dem 
Erwachen aus der Kältestarre leise Bewegungen der Beine und Fiihler be-
merken. Nach einer Weile richteten sich die Tiere auf und begannen erst 
träge, dann immer lebhafter sich in der Glasröhre umherzubewegen. Als die 
Temperatur immer höher stieg, wurden die Bewegungen der Tiere immer 
schneller, und sie versuchten aus der Röhre herauszukommen. Indessen wurde 
bei weiterer Steigerung der Temperatur eine Ermat tung festgestellt, und zu-
letzt wurden die Tiere, alle Exemplare derselben Art ungefähr gleichzeitig, von 
der Wärmeparalysie getroffen,» 
Innerhalb dieser Reaktionsskala von Kältestarre zur Wärmeparalyse wur-
den fiir die verschiedenen Arten die obengenannten Reaktionspunkte fixiert. 
In meinen Versuchen habe ich dieselbe Methode verwendet, und das Resultat 
der Expérimenté geht aus Diagramm 12 (S. 77) hervor. 
Wie das Diagramm zeigt, verhalten sich die verschiedenen Arten beziiglich 
der verschiedenen Temperaturgrade sehr verschieden. Einige ertragen recht 
hohe Temperaturen, bevor sie von Wärmeparalyse betroffen werden. »Solche 
Arten sind: 
Atheta nigricornis + 54° Ceratophyllus gallinae Im. + 58° 
— nidicola + 54° — columbae I,v. + 52° 
Crataraea suturalis + 52° — columbae Im. + 58° 
Plegaderus caesus + 54° Phaulodinychus nidicola + 53° 
Dermestes murinus + 52° Analges chelopus + 59° 
Tinea pellionella Lv + 57° Analgopsis corvinus + 57° 
— fuscipimctella + 55° Trouessartia bifurcata + 55° 
Carnus hemapterus Lv + 53° 
Innerhalb dieser Gruppe finden wir auch die meisten von den Nidicolen 
mit den höchsten Temperaturpräferenda (vergl. Tab. 6, S. 72). Wie KROGERUS 
(1. c., S. 147) bemerkt hat, ist fiir die Tiere, die hohe Temperaturen ertragen, 
auch die Temperatur, bei der sie infolge der Abkiihlung ihre Aktivität ver-
lieren (Punkt 2), ziemlich hoch, so z. B. 
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Atlieta nidicola + 12° 
— nigricornis + 13° 
Tinea fuscipunctella Lv. + 13° 
Carnus hemapterus Lv. + 15' 
Ceratophyllus gallinae Lv. + 15° 
Ceratopliyllus columbae Lv. + 15' 
— columbae Im. + 1 5 ' 
Analges clielopus + 20' 
Analgopsis corvinus + 1 5 ' 
Trouessartia bifurcata + 1 7 ' 
In seinen Untersuchungen iiber die Reaktionspunkte der Triebsand-
arthropoden stellt K R O G E R U S die Resultate mit den täglichen Temperatur-
schwankujigen auf den Triebsandgebieten in Zusammenliang. In den Nestern 
sind aber die Temperaturverhältnisse sehr konstant, wenigstens wenn der 
Vogel oder seine J ungen sich in dem Nest auf halten, so dass diese Verliältnisse 
hier nicht beriicksichtigt werden können. Doch sind die Reaktionspunkte 1 
und 2 von besonderem Intéressé, wenn man sie mit den Temperaturen ver-
gleicht, bei denen die Nidicolen das Nest verlassen. Um diese Verhältnisse stu-
dieren zu können, habe ich folgenden Apparat konstruiert. In eineni speziell 
zu diesem Zweck konstruierten Nistkasten mit dûnnem Metallboden nistete 
ein Star {Sturnus vulgaris L). Sobald die Jungen das Nest verlassen hatten, 
wurde er fur Expérimente benutzt. Zu dem Apparat gehörte ein hölzerner 
Kasten von solchen Dimensionen, dass der Nistkasten gerade in ihn hinein-
passte. In der unteren Hälfte war er mit Blech beschlagen, in der oberen Hälfte 
war er mit IG verschiebbaren Zwischenwänden aus Blech in einem Abstand 
von 5 mm voneinander versehen. In die untere Hälfte wurde Eis gelegt, wobei 
die Zwischenwände isolierend gegen die Kälte wirkten. Der Nistkasten wurde 
auf die oberste Blechwand gebracht. In das Nestmaterial des Nistkastens 
wurde dann ein Thermometer gelegt, so dass man die hier herrschende Tem-
Tabelle 8. Die Temperaturen, bei denen die Nidicolen das Nest verlassen. 
N a m e 
T e m p e r a t u r i m N i s t k a s t e n 
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E n t o m o b r y a m a r g i n a t a . 
» n i v a l i s 
A t h e t a n igr i corn i s 
» n i d i c o l a 
M i c r o g l o s s a p u l l a 
H i s t e r m e r d a r i u s 
D e n d r o p l i i l u s p u n c t a t u s 
G n a t h o n c u s r o t u n d a t u s , 
E n i c m u s m i n u t u s 
T i n e a f u s c i p u n c t e l l a 
Carnus h e m a p t e r u s 
C e r a t o p h y l l u s g a l l i n a e .. 
A n a l g e s c h e l o p u s 
M e i g n i n i a g i n g l y m u r a .. 
P e l o p s g e m i n u s 
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peratur ablesen konnte. Die Öffnung des Nistkastens war durch eine Rölire 
mit einem anderen Kasten verbunden, der halb mit Korkspänen gefullt war. 
Das Experiment wurde so ausgefûhrt, dass der Nistkasten auf die oberste 
Metallwand des Holzkastens placiert wurde, nadidem ich die Temperatur des 
Nestmaterials beobaclitet hatte. (Der Apparat wurde in einem Zimmer mit 
konstanter Temperatur von + 25° C gehalten.) Dann wurde die Temperatur 
durch Regulierung mittels der Zwischenwände bei + 24° C fixiert, und diese 
Temperatur herrschte während 24 Stunden, nachdem der Kasten mit dem 
Korkspänen fortgenommen und untersucht und ein anderer Kasten mit Kork-
spänen mit dem Nistkasten in Verbindung gebracht war. Hierauf wurde die 
Temperatur in dem Nistkasten wieder durch Regulierung mittels der Zwischen-
wände um 2° C gesenkt, der Kasten mit dem Korkspänen nach 24 Stunden 
untersucht und die da gefundenen Nidicolen notiert. So verfuhr ich weiter 
und liess die Temperatur jedesmal um 2° sinken, bis sie zu + 2° C gelangte. Die 
Tabelle 8, S. 79 gibt eine Zusammenstellung dariiber, bei welchen Tempera-
turen die Nidicolen das Nest verliessen, wobei zu bemerken ist, dass nur Ima-
gines beriicksichtigt sind. 
Vergleichen wir die Resultate dieser Expérimente mit den Untersuchungen 
iiber die Reaktionspunkte der Nidicolen, so finden wir, dass die Temperatur, 
bei der die Nidicolen das Nest verlassen, nur ein wenig iiber der Temperatur 
des Reaktionspunkts 2 fiir dieselbe Art liegt. Folgende Zusammenstellung 
möge dieses Verhalten verdeutlichen: 
Punkt 2 Emigrationstemp. 
Atlieta nigricornis + 13° + 14° 
— nidicola + 12° + 14° 
Microglossa pulla + 13° + 14° 
Hister merdarius + 12° + 14° 
Dendrophilus punctatus + 10° + 12° 
Gnathoncus rotundatus + 14° + 16° 
Enicmus minutus + 12° + 14° 
Ceratophyllus gallinae Im. -{- 13° + 14° 
Es wirkt iiberraschend, dass die Nidicolen schon bei dieser relativ hohen 
Temperatur das Nest verlassen sollten. Solche Arten, die das Nest fiir den 
Winter gänzlich verlassen (vergl. S. 159—60), wären folglich, nachdem die Jun-
gen ausgeflogen sind, nicht im Nest zu finden. Dass dies jedoch nicht s ta t t -
findet, können wir konstatieren, wenn wir die Tabelle 29 (S. 160) durchsehen, 
die die Zeiten angibt, wo die verschiedenen Nidicolen das Nest verlassen. Wie 
ist dieser scheinbare Widerspruch zu erklären? Er rûhrt daher, dass die Nest-
bewohner das Nest wegen kiirzdatiernder Temperatursenkimgen nicht verlassen, 
sondern sogar in Kältestarre verfallen können und dann, wenn die Temperatur 
Tabelle 9. Nacli wieviel Stunden die Nidicolen bei der fur jede Art kritischen Temperatur das Nest verlassen. 
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C e r a t o p h y l l u s g a l l i n a e 
A n a l g e s c h e l o p u s 
M e i g n i n i a g i n g l y m u r a 
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wieder ûber den kritischen Punkt steigt, im Nest weiter leben. Nur wenn die 
kritische Temperatur dauernd lierrscht, fangen die Nidicolen an, das Nest zu 
verlassen. Um diese Verliältnisse zu beleuchten, liabe ich folgende Versuche 
mit sämtlichen in Tab. 8 (S, 79) genannten Arten gemacht. In dem obener-
wähnten Apparat befinden sicli 10 Versuchstiere einer Art in einem leeren 
Nistkasten von derselben Konstruktion wie der in den vorigen Experimenten 
verwendete, und die Temperatur desselben wurde dann auf der fur diese Art 
gefundenen kritisclien Temperatur fixiert, d. li. auf der Temperatur, bei der 
die letzten Individuen einer Art in dem vorigen Experiment das Versuchsnest 
verlassen batten. Dann untersuchte ich den Kasten mit dem Korkspänen jede 
Stunde während 24 Stunden, nachdem auch der Nistkasten untersucht und 
die da bleibenden Tieren notiert waren. Das Resultat der Expérimenté wird 
aus der Tabelle 9 ersichtlich. 
Aus der Tabelle geht klar liervor, dass die Nidicolen, die iiberhaupt das Nest 
allgemein verlassen, dieses erst tim, wenn die kritische Temperatur mehr als 12 
Stunden gedauert hat. Und damit verstehen wir auch, warum zufällig niedrige 
Temperaturen im Nest die Nidicolen nicht vertreiben können, sondern dieses 
erst stattf indet, wenn sich die Temperatur dauernd auf und unter dem kri-
tischen Punkt hält. 
Unsere Untersuchungen ûber die Temperaturverhältnisse in den Nestern 
und das Temperaturreagieren der Nidicolen haben somit ergeben, dass die 
Temperaturverhältnisse in den Nestern in höhem Grade mit den optimalen Tem-
peraturen und mit den Temperaturpräferenda der Nidicolen ubereinstimmen, und 
folglich muss die Temperatur f ur die Nidicolen ein sehr wichtiger ökologischer 
Faktor sein. 
Der Beleuchtungsfaktor. 
Die Vogelnester werden an sehr verschiedenen Plätzen angelegt, woraus 
folgt, dass die Beleuchtungsverhältnisse in den verschiedenen Nesttypen sich 
recht verschiedenartig gestalten. In ausgeprägten Höhlennestern ist die Be-
leuchtung der Nestgrube natûrlich am schwächsten, während z. B. in den 
Bodennestem die Beleuchtung mit dem Tageslicht fluktuiert. Es ist jedoch 
zu bemerken, dass die Beleuchtung in der Nestgrube nicht von der grössten 
Bedeutung ist. Die Nidicolen leben am meisten in den inneren Schichten der 
Nester, und man karm in Nestern mit dicken und dicht gefilzten Wänden die 
dunkelsten Plätze finden. Dieser Umstand erklärt auch das Faktum, dass 
man in vielen Freibrûternestern Nidicolen mit recht ausgeprägten skotophilen 
Tendenzen antrifft . 
E s liegen sehr wenig Untersuchungen ûber Beleuchtungsoptima der Insek-
ten vor. Die meisten behandehi die Aktivität einzelner Organsysteme bei 
wechselnder Beleuchtung (die Literatur bei MAST 1 9 1 1 ) , aber Untersuchungen 
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ùber die Beleuclitungsverhältnisse, die die Arthropoden unter sonst gleichen 
Bedingungen aufsuchen, gibt es meines Wissens nicht, Vni àaiS Lichtpräferen-
duni (vergl. S. 70 und S. 88) einiger der gewöhnlichsten Nidicolen zu er-
forschen, habe icli folgenden Apparat konstruiert. Ein rektangulärer Kasten 
mit den inneren Dimensionen: Länge 16 cm, Breite 3 cm und Tiefe 2 cm ist 
am oberen Innenrand mit einem Falz versehen, in den ein EDER-HÊCiiT'sches 
»Grmikeih-Åktinometer eingepasst wurde. Auf den Boden wurde ein gradier-
tes Papier gelegt, das mit einer sehr diinnen Schicht Sand bestreut wurde. In 
diesen Kasten wurden danach die Versuchstiere gelegt. Nach einer Stunde 
wurde das Resultat abgelesen. In einem Versuch dieser Art gibt es viele 
Fehlerquellen, die man jedoch in liohem Grade vermeiden kann. Die wich-
tigsten sind: Hunger und Scheu der Versuchstiere; es ist von grosser Wich-
tigkeit, dass die Tiere vor den Experimenten Gelegenheit haben zu fressen. Die 
Versuchstiere diirfen während der Expérimente nicht beunruhigt werden und sie 
miissen in dem Kasten geniigend lange Zeit bleiben, damit die Furcht nicht 
auf die Expérimenté einwirkt. Es ist auch darauf achtzugeben, dass der 
Graukeil nicht an den Rändern Licht durchlässt (am besten verwendet 
man hier Gummipackung) und folglich die einzigen Lichtstrahlen, die in 
den Kasten dringen, durch den Graukeil gehen. 
Die Gradierung auf dem Boden teilt den Kasten in 10 Abteilungen ein; die 
hellste wurde mit der Ziffer 1 bezeichnet und die dunkelste mit 10. 
Die Versuche wurden folgenderweise ausgefiihrt: In Abt. 1 wurden Ver-
suchstiere einer bestimmten Art losgelassen und der Graukeil sogleich dariiber 
Tabelle 10. Das lyichtpräfcrendum einiger Nidicolen. 
N a m e 
A b t e i 1 u n g 
1 ! 1 1 2 1 3 4 1 5 1 6 7 1 S 9 1 i O ; 
E n t o m o b r y a m a r g i n a t a 2 0,3 
1 
1,3 0,3 0,7 6 4 25 27,7 32,7 
X e n y l l a m a r i t i m a 1,3 7,3 0 0 7 0,7 2 28,3 10 43,3 
A t h e t a n i g r i c o m i s 1 0,3 0 0 5,1 0,3 1.3 5,7 22,2 64 
j » n i d i c o l a 1,3 0,3 0,3 1 0 2 3,9 3,7 23,7 63,7 
! M i c r o g l o s s a p u l l a 3 0,7 0,3 0,7 5 1 1 3,7 27,7 57 
» p i c i p e n n i s 4,7 0 0 0,7 0,7 2 0,3 0,3 8,7 82,7 
I H i s t e r m e r d a r i u s 1,3 0,3 0,7 1 3,4 8,3 0,3 6,3 22,7 55,7 
1 G n a t h o n c u s r o t u n d a t u s 2 0,3 1,3 0 0,7 3,7 20,3 4,7 28 39 
1 l î n i c m u s m i n u t u s 3,3 0,3 0,3 68,7 1,3 8,7 0,6 12,7 3,7 0,6 
T r o x s c a b e r 0,7 5 5,3 0 4,3 3,7 6,3 41,3 10 23,3 
T i n e a p e l l i o n e l l a L v 0 0 0 0 0 0,3 0 4 43,7 52 
i » » I m 6 20,7 13,7 0 12 14,3 8 3,7 10,7 11 
: M e o n e u r a sp , I^v 2 0,3 0,3 2,7 1,3 2 5,7 13,7 39,7 32,3 
1 » » I m 9.3 21,3 4,7 13 2 3,7 9,3 6 24,7 6 
I C e r a t o p h y l l u s g a l l i n a e I ,v . . . . 0,3 0 0 0 0 0,7 0,3 2,3 37,7 58,7 
» » I m . ... 0,3 4,7 8 2 3,7 6 10,3 19,7 21 24,3 
P h a u l o d i n y n c h u s n i d i c o l a . . . | 8,7 7.7 3 3,7 8,7 1 13,7 9 12,6 32 
A n a l g e s c h e l o p u s [ 3 0,3 0 0 5,3 5 10 29,3 31,7 15,3 
0 6 1 6,3 7,3 6,3 15,7 6 30,7 8.7 13 
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gelegt. Nach einer Stunde wurde aufgezeichnet, in welchen Bezirken die Ver-
suchstiere sicli befanden. Dies wurde mit denselben Tieren zehnmal wieder-
liolt. Danacli wurden dieselben Versuchstiere an die Grenze zwischen Abt. 5 
und 6 gelegt, die Resultate nach einer Stunde aufgezeichnet und die Expéri-
menté zehnmal wiederholt. Schliesslicli wurden sie 10 mal in Abt. 10 gelegt. 
Nachdem die Expérimenté somit 30 mal wiederholt waren, bestimmte ich die 
Durchschnittssumme der Versuchstiere jeder Abteilung. 
Die Resultate kann man in Tabellenform mit den Prozentzahlen der Ver-
suchstiere in jeder Abteilung wiedergeben. Man könnte das Resultat auch 
graphisch mit den Abteilungen als Abszisse und den Prozentzahlen der Ver-
suchstiere in jeder Abteilung als Ordinate angeben und so die Lichtpräferen-
dumkurve der betreffenden Art eriialten. 
Tabelle 10 gibt eine Zusammenstellung uber das Lichtreagieren einiger der 
gewöhnlichsten Nidicolen. 
Aus der Tabelle geht klar hervor, dass die meisten Nidicolen skotophil rea-
gieren. Bei folgenden von den untersuchten Arten befanden sich mehr als 
80 % innerhalb der Abteilungen 8, 9 und 10: 
Tinea pellionella Lv. 99,7 % 
Ceratophyllus gallinae 98,7 » 
Atheta nigricornis 91,9 » 
Microglossa picipennis 91,7 » 
— nidicola 91 ,1 » 
Microglossa pulla 88 ,4 » 
Entoniobrya marginata 85 ,4 » 
Xenylla maritima 81,0 » 
Bei folgenden Arten befanden sich mehr als 20 % innerhalb der Abteilun-
gen 1, 2, 3. 4 und 5: 
Tinea pellionella Im. 52,4 % 
Meoneura sp. Im. 50,3 » 
Phaulodinynchus nidicola 31,8 » 
Galumna dorsalis 25,9 » 
Die Ivichtoptima der Nidicolen entsprechen zwar nicht der Verteilung der 
Nestbewohner auf verschiedene Teile des Nests, doch kommen hier wohl an-
dere Eaktoren, besonders der Temperaturfaktor hinzu, die die Verteilung inner-
halb des Nests mehr bestimmen, aber vergleichen wir verschiedene Typen von 
Nestern riicksichtlich der Nidicolenfauna, so finden wir, dass die ausgeprägten 
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skotophilen Nidicolen am reiclilichsten in den Nestern vorkomnien, wo sie 
Schutz gegen Licht haben. (Vergl. die system. Tab. Kap. III.) 
Ich niöchte also annehmen, dass die Beleuchtung ein Faktor von ansehnlicher 
Bedeiitnng sei. 
Der Faktor der relativen Lnftfeuchtigkeit. 
In Vogelnestern spielt die relative Luftfeuchtigkeit gewiss keiné bedeutende 
Rolle. Die Nidicolen leben am meisten in dem Nestmaterial, und die an die-
ses gebundene Feuchtigkeit ist gewiss von weit grösserer Bedeutung fiir die 
Nidicolen. Es kann jedocli nicht geleugnet werden, dass die relative Luft-
feuchtigkeit in Cavernellennestern holier und konstanter ist als in offen ge-
bauten Nestern. Die relative Luftfeuchtigkeit wird freilich von dem Feuchtig-
keitsgehalt des Nestmaterials influiert, aber nur in cavernellenartigen Nestern 
kann sie sich unbeeinflusst von der äusseren allgemeinen relativen Luftfeuch-
tigkeit erhalten, denn die Verbindung mit der Aussenwelt ist zu imbedeutend, 
um eine rege Diffusion zu erlauben; in offen angelegten Nestern dagegen kann 
die Diffusion unbehindert geschehen, und die relative Luftfeuchtigkeit in den 
Nestgruben schwankt annähernd wie die äussere allgemeine relative Luft-
feuchtigkeit. 
Die Diagramme 13, 14, 15 und 16 zeigen die Variationen der relativen Luft-
feuchtigkeit der Nestgrube im Vergleich mit der in der Umgebung herr-
schenden relativen Luftfeuchtigkeit in den Nestern von Fulica atra, Alauda 
D i a g r a m m 13. D i e r e l a t i v e L u f t f e u c h t i g -
k e i t a m 1 0 . — 1 8 . J u l i 1 9 3 3 i n d e r N e s t -
g r u b e v o n Fulica atra ( ) und. 1 m i iber 
d e m B o d e n ( ). D i e A b s z i s s e g i b t d i e 
T a g e , d i e O r d i n a t e d i e r e l a t i v e L u f t -
f e u c h t i g k e i t in "/o an . 
D i a g r a m m 14. D i e r e l a t i v e L u f t f e u c h t i g -
k e i t a m 1 9 . — 2 7 . J u l i 1 9 3 3 in der N e s t -
g r u b e v o n Alauda arvensis { ) u n d 1 m 
i iber d e m B o d e n ( ), 
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D i a g r a m m 15. D i e r e l a t i v e L u f t f e u c h t i g -
k e i t a m 2 0 . — 2 8 , J u l i 1 9 3 2 i n d e r N e s t -
g r u b e v o n Corvus cornix ( ) u n d 1 m 
i iber d e m B o d e n ( ). 
D i a g r a m m 16. D i e r e l a t i v e L u f t f e u c h t i g -
k e i t a m 3 . — 1 1 . J u l i 1 9 3 1 i n d e r N e s t -
g r u b e v o n Parus major ( ) u n d 1 m 
i iber d e m B o d e n ( ). 
arvensis, Corvus cornix und Parus major. Die Diagramme lassen selir deutlich 
erkennen, dass man es nur in Cavernellennestern mit einer relativen Luft-
feuclitigkeit zu tmi hat , die unabhängig von der äusseren Luftfeuchtigkeit ist; 
bei anderen Nesttypen stimmen die relative Feuchtigkeit der Nestgrube und 
die der Umgebung recht gut iiberein. Wie die relative Luftfeuchtigkeit sich 
in den Nestgruben von Freibriitern mit gedeckten Nestern gestaltet, liabe ich 
keine Gelegenheit gehabt zu untersuchen, aber liier diirfte man wohl eine Paral-
lèle zu den Höhlennestern annehmen können. 
Wie gesagt, leben jedoch die meisten Nidicolen in dem Nestmaterial, wo 
die Feuchtigkeitsverhältnisse sich ganz anders gestalten, und wie unsere Unter-
suchungen weiter gezeigt haben, riihrt die relative Feuchtigkeit speziell in den 
Cavernellermestern von dem Feuchtigkeitsgehalt des Nestmaterials her, und 
da weiter die relative I^uftfeuchtigkeit, wie später gezeigt wird, den Feuchtig-
keitsgrad des Nestmaterials nur in geringem Unifang beeinflusst, muss ich 
die relative Luftfeuchtigkeit als einen Faktor von geringer Bedetitung fiir die 
Nidicolen ansehen. 
Die Feuchtigkeit des Nestmaterials als ökologischer Faktor. 
Von viel grosser Bedeutung als die relative Luftfeuchtigkeit ist der Feuch-
tigkeitsgehalt des Nestmaterials, imd zwar schon darum, weil die meisten 
Nidicolen in dem Nestmaterial leben und nur zufällig mit der Ivuftfeuchtigkeit 
der Nestgrube zusammentreffen. Es ist darum von Belang klarzumachen, 
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woher die Feuchtigkeit des Nestmaterials stammt und welclie Faktoren die-
selbe beeinflussen können. Zuerst haben wir da den urspriinglichen Feuclitig-
keitsgehalt des Nestmaterials in Betraclit zu ziehen. Manche Vögel vervvenden 
beim Nestbau nasses Material, andere dagegen trockene Bestandsteile. Pica 
pica, Turdus pilaris, Delichon urbica u. a. benutzen nassen Ton, den sie jedoch 
trocknen lassen, bevor sie die Nester in Anspruch nelimen. Viel niehr erhält 
sich die Feuchtigkeit in Nestern, wo Humus als Baustoff dient, wie z. B. bei 
Corvtis comix, oder wo er durch Vermodern entstanden ist, wie in mehreren 
Raubvogelnestern. Der Feuchtigkeitsgehalt der nächsten Umgebung spielt 
auch eine grosse RoUe. Es ist ohne weiteres klar, dass Nester, die am Boden 
oder am Wasser gebaut sind, recht leicht Feuchtigkeit aus der Unterlage ab-
sorbieren köimen oder solche an dieselbe abgeben. Dasselbe geschieht auch in 
Höhlennestern, da diese sehr oft in morschen Bäumen angelegt werden und 
oft eine Schicht von vermodertem Holz unter sich haben, dessen Wasser-
absorptionsvermögen sehr gross ist. Weiter kann das Nestmaterial Feuchtig-
keit durch Regen annehmen, und dadurch werden die grössten Variationen 
des Feuchtigkeitsgehalts bewirkt. In diesem Fall ist es von Bedeutung, ob 
das Nest of f en oder geschiitzt angelegt ist. Höhlennester und Nester in Nadel-
bäumen empfangen bedeutend weniger Wasser als die in Laubbäumen und die 
offen am Boden angelegten Nester. 
Aber nicht nur die Fähigkeit der Nester, Feuchtigkeit zu entnehmen, son-
dern auch das Vermögen diese zu behalten, ist in diesem Zusammenhang von 
Interesse und muss hier kurz besprochen werden. Dieses Vermögen hängt 
hauptsächlich von der Art des Baumaterials, von der Bauart und dem Anle-
gungsplatz ab. Auch das Verhalten, ob die Vogelart die Exkremente der Jun-
gen im Nest bleiben lässt, ist wichtig, denn die Exkremente bilden oft eine 
Kruste, die isolierend gegen Feuchtigkeitsabgabe wirkt. Dies ist z. B. in Kes-
tern von Colaeus monedula, Sturnns vulgaris und Colnrnba oenas der Fall. In 
der Regel ist die Feuchtigkeit des Baumaterials am konstantesten in Höhlen-
nestern, wo die Diffusion wegen der unbedeutenden Verbindung mit der Aus-
senwelt sehr klein ist. Aber auch in Nestern mit dicken verfilzten Wänden, 
die aus Material mit höhem Absorptionsvermögen gebaut sind, bleibt die 
Feuchtigkeit in höhem Grade konstant. Die grössten Schwankungen des 
Feuchtigkeitsgehalts finden natiirlich in Nestern mit diinnen Wänden und in 
solchen statt , die an Plätzen angelegt sind, wo sie dem Sonnenlicht und Regen 
ausgesetzt liegen. 
Die Einwirkung der Feuchtigkeit auf die Arthropoden ist in vielen Hinsichten 
von mehreren Forschern studiert worden. Besonders gibt es Untersuchungen 
iiber die Einwirkung der F^euchtigkeit auf Lebensdauer und Entwicklung, u.a. 
von H E A D L E E (1917, 1921, 1921a) H E F L E Y (1928) und BODENHEIMER (1929). 
In der vorliegenden Untersuchung habe ich im Zusammenhang mit der 
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Einwirkung der Feuchtigkeit auf die Nidicolen nur die Pliänomene bei dem 
Feuchtigkeitspräferendum (vergl. S. 70 und S. 83) studiert, also den 
Feuchtigkeitsgrad, den die verschiedenen Nestbewohner aufsuclien. Um diese 
Verhältnisse zu untersuchen, habe ich einen Apparat von folgender Kons-
truktion verwendet. Er besteht ans zwei Bleclikästen, von denen der eine 
60 cm lang, 6 cm breit und 5 cm hoch und durch 9 Zwischenwände in 10 
Zellen, jede mit einer Bodenfläche von 36 cm'^, geteilt ist. Der andere 
hat keine Zwischenwände und ist von solclien Dimensionen, dass er wie 
ein Deckel den Kasten mit den Zellen vollständig bedecken kann. In jede 
Zelle wurde nun 100 cm^ Korkschutt gelegt, zu dem Wasser in verschiedener 
Menge so zugesetzt wurde, dass die Zellen nach dem Feuchtigkeitsgrad des 
Inhalts geordnet waren. In irgendeine von diesen Zellen wurden die Ver-
suchstiere gelegt, und nach diesem der ungeteilte Kasten daruber placiert und 
das Ganze umgekehrt. Hierauf nahm ich den geteilten Kasten fort, und der 
Korkschutt und die Versuchstiere blieben jetzt in dem ungeteilten Kasten. 
Ein gewöhnlicher Deckel wurde dann iiber den Kasten gelegt, und der Apparat 
wurde an einem dunklen Plalz aufbewahrt. Solange die Zwischenwände die 
Korkschuttmengen voneinander trennten, war die Diffusion zwischen ilmen 
verhindert, aber mm konnte sie ungehemmt stattfinden, und die Grenzen des 
Feuchtigkeitsgehalts konnten verschwinden. Der Apparat stellte jetzt eine 
»Feuchtigkeiisorgeh (vergl. S. 70) dar mit dem niedrigsten Feuchtigkeitsgrad 
an dem einem Ende, der allmählich zunahni, um den höchsten Wert an dem 
anderen Ende anzunehmen. In dieser Feuchtigkeitsorgel konnten nun die Ver-
suchstiere ihr Feuchtigkeitspräferendum aufsuchen. Bei meinen Experimenten 
habe ich die Versuchstiere 6 Stunden in dem Apparat gehalten. Nach dieser 
Zeit wurde der Deckel fortgenommen und der Kasten mit den Zellen wieder 
in eben beschriebener Weise eingelegt, wonach der ganze Apparat umgekehrt 
wurde, so dass der Korkschutt mit den Versuchstieren wieder in die ZeUen geriet. 
Danach wurde der Inlialt jeder Zelle mit dem Tullgrenapparat (S. 12) unter-
sucht und die Anzahl der Versuchstiere jeder Zelle aufgezeichnet. 
Bei meinen Versuchen habe ich in den verschiedenen Zellen folgende 
Wassermengen mit den: Korkschutt gemischt: 
Zelle I I I I I I IV V VI VII VII I I X X 
Wassermengen in Vol. % 
von dem Korkschutt O 5 10 15 20 25 30 35 40 45 
Wie bei den Lichtversuchen muss man hier mehrere Fehlerquellen zu ver-
nieiden suchen. Sie sind aud i hier dieselben: Dichtstrahlen, die zwischen dem 
Deckel und dem Kasten eindringen können, weiter Hunger und Scheu der 
Versuchstiere. Diese Fehlerquellen kann man in friiher erwähnter Weise 
ausschalten (vergl. S. 83). 
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Diese Expérimente sind in liohem Grade zeitraubend (man kann mit einem 
Apparat nur ein Experiment pro Tag ausfiiliren). Darum habe icli die Expéri-
mente nur viermal mit jeder Art wiederliolt. Ich verwendete bei meinen Ver-
suchen 100 Exemplare jeder Art. Zuerst wurden die Tiere in Abt. I, das zweite 
Mai in Abt. V, das dritte Mai in Abt. VI und das vierte Mai in Abt. X gelegt. 
Dann wurde die Durchschnittszalil jeder Zelle berechnet und in % ausge-
driickt, wonach man das Ergebnis in Tabellenform aufstellt und somit ein 
Bild von dem Feuclitigkeitspräferendum erhält. Man kann aucli mit den 
Feuclitigkeitsgehaltsklassen als Abszisse und den Prozentzahlen jeder Klasse 
als Ordinate die Feuclitigkeitsoptimumkurve der betreffender Art konstruieren. 
Tabelle 11 gibt die mit obenbeschriebenem Apparat erlialtenen Feuclitigkeits-
präferenda einiger der gewölinlichsten Nidicolen an. 
Tabelle 11. Das Feuclitigkeitspräferendum einiger Nidicolen. 
N a m e 
F e u c l i t i g k e i t s g e h a l t - K l a s s e n 
I I I I l l I V V 1 V I 1 V I I V l l l j I X i X 










18,25 1,25 2 6 
E n t o m o b r v a m a r g i n a t a ! 28,^h 2.75, 1 1,75 9,75 10,25 10,75 7 1,25 6 21,75 
A t h e t a n igr i corn i s I 0,75 — — 4,25 3 11,5 73,75 5,75 1 — 
» n i d i c o l a 1 0,5 1,5 ^ 1 2,75 13,5 5,75 38 24,5 ! 11,5 1 
Microg lossa p u l l a 
1 0,25 1 2,75 j 1,25 17,5 ,52,26 24 0,5 , 0,5 2 
» p i c i p e n n i s i 2 1 10,75 24,75 3,5,5 19 5,25 1 ,5! 0,25 — 
H i s t e r m e r d a r i u s ! 0,25 1,75 0,25 ' 2,75 2 11 70 9,5 1,25 1,25 
G n a t h o n c u s r o t u n d a t u s i 1 5,5 10,5 2J,75 13,25 14 13,5 5,5 5,5 5,5 
E n i c m u s m i n u t u s 8 22,75 30,75 24,5 14 — — — — 
A t t a g e n u s pe l l i o 13,25 •/2,75 26,5 11,5 2 2,5 1,5 — — 
T r o x s c a b e r 9,25 5i ,25 15,5 26,5 1 3,25 1,25 2 0,5 — 0,5 
T i n e a f u s c i p u n c t e l l a Lv . 29,5 26,75 — 1,25 — 0,25 0,25 — 0,25 
» » I m . 11 0,75 0,25 2 — — — — 1 
M e o n e u r a sp. L v — — — 3 1.5 1,5 26,25 43.1b 21,25 2,75 
» sp. I m G3 24,5 2,5 6,25 i 2,25 1,25 0,25 — — 
C e r a t o p l i y l l u s g a l l i n a e L v . . . . 1,75 0,75 0,5 8,25 0,25 0,25 10,25 1 71 4,5 2.5 
» » I m . . . . 0,25 i 0,25 — 10,5 36 20 31,25 i 1,75 i — — 
P h a u l o d i n y c h u s n i d i c o l a — 1 4 2,75 11,25 18,25 1 31,5 28.ïb i ^ 3 — 
A n a l g e s c h e l o p u s 2,5 — 18,25 71, 2,5 4,25 0,25 — 0,5 • — 
G a l u m n a dorsa l i s — — — 14 6,5 28,5 10 40,1b 0,25 1 
Aus der Tabelle geht klar hervor, dass die meisien von den untersuchten 
Nidicolen sehr charakteristisch gegen verschiedene Feuchtigkeitsgrade reagieren. 
Und dieser Umstand erklärt, warum in trockenen Nestern sehr wenig Staphy-
liniden vorkommen, was audi L E H N E R T (1933 S. 164) gefunden hat. 
Von den untersuchten Arten kommen z. B. Atheta nigricornis, A. nidicola, 
Hister merdarius und Meoneura-Larven nur in Nestern mit redit höhem Feuch-
tigkeitsgehalt vor. Dagegen kann man Larv'en von Ceratophylliis gallinae 
und audi die Acaride Galmnna dorsalis audi reichlich in trockenen Nestern 
finden, obgleich die Expérimenté gezeigt haben, dass sie hohen Feuchtigkeits-
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gehalt vorziehen. Von den Versuchstieren, die niedrige Feuchtigkeitsgrade 
bevorzugen, kommen Attagenus pellio und Trox scaber nur in trockenen 
Nestern oder an den trockensten Stellen der Nester vor. Die Adulten von 
Meoneura sp. und Tinea pellionella verlassen die î^ester recht bald, ûbrigens 
kann man sie in den peripheren Teilen des Nests oder sogar an geeigneten 
Plätzen in der Nähe des Nests, \vo der Feuchtigkeitsgehalt nicht so gross 
ist, finden. 
Wir haben so mit gefunden, dass der Feuchtigkeitsgehalt des N estmaterials 
ein Faktor von Bedetdung jiir die Nidicolen ist, und hesonders mit dem Tempe-
raturfaktor komhiniert, diirfte die Fenchtigkeit einen ansehnlichen Einfhiss hahen. 
B O D E N H E I M E R (1928 S. 716) sagt, freilicli auf die Luftfeuclitigkeit hinweisend: 
»In Bezug auf Temperatur und Luftfeuchtigkeit gibt es fur Insekten eine 
optimale Kombination, die fiir verschiedene Stadien derselben Art verscliieden 
ist. Jede Entfernung von diesem Optimum wirkt lebensverkiirzend, und dies 
um zu mehr, je weiter die Entfernung vom Optimum ist.» 
Die Höhe uber der Erde als ökologischer Faktor. 
Vögel sogar derselben Art bauen ihre Nester oft in verscliiedener Höhe 
iiber der Erde. Man könnte sich darum f rågen, ob der.Abstand von der Erde 
auf die Zusammensetzung der Nestfauna irgendeine Wirkimg ausiibt. Es ist 
z. B, bekannt, dass die Arthropodenfauna in verschiedener Höhe gewisser 
Baumarten verschiedene Zusammensetzung hat (vergl. Untersuchungen 
von K N O C H E 1 9 0 8 und T R Ä G Å R D H 1 9 2 5 ) , vvarum es auch bei den 
Nidicolen denkbar ware. Um das Verhalten konstatieren zu können, ob es 
bei den typischen Nidicolen Arten gibt, die eine obéré oder vielleicht 
untere Höhengrenze haben, wählte ich einige Nidicolen, die in Baumnestern 
vorkommen und das Nest selbständig aufsuchen, und untersuchte das Vor-
kommen dieser in verscliiedener Höhe, Aus meinem Material von untersuchten 
Nestern wählte ich die offen in Bäumen angelegten Nester in einer Höhe von 
Tabelle 12. Die Verteilung der Nidicolen in Nestern in verschiedener 
Höhe iiber der Erde. 
N a m e 
H ö h e i iber der E r d e i n m . 
1 1 2 1 3 4 5 6 7 1 8 9 1 15 
A t h e t a n igr icorn i s 18 16 34 21 19 26 11 49 25 14 18 
» n i d i c o l a 1 6 9 11 4 8 6 7 11 1 12 8 
Microg lossa pu l la 61 28 39 70 29 61 49 49 52 29 38 
H i s t e r m e r d a r i u s 2 — 1 3 1 6 2 1 5 2 — 
G n a t l i o n c u s r o t u i i d a t u s . . . 14 12 6 13 11 9 6 19 1 11 13 
Carnus h e m a p t e r u s 135 128 90 • 85 96 110 110 60 71 — 11 
P h a u l o d i n y c h u s n id ico la . . 29 60 70 81 65 29 26 38 65 71 60 
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1, 2, 3, 4 m (usw., siehe Tab. 12). Fur jede Art nahm icli den Mittelwert pro 
dm^ von alien in der betreffenden Hölie gelegenen Nestern, und das Ergebnis 
wurde in folgender Tabelle zusamniengestellt (Tab. 12). 
Aus der Tabelle geht deutlicli hervor dass die Hölie iiber der Erde keine 
Einwirknng auf die Zusammensetzimg der Nidicolenfauna hat. Nur bei 
Camus htmaptenis könnte man vielleicht eine Abnahme der Individuenzahl 
bei steigender Höhe herauslesen. Diese kann jedocli ebenso gut scheinbar sein, 
da ich aus den höchsten Höhen nur selir wenige Nester untersucht liabe. 
Ich muss also die Höhe iiber der Erde als einen Faktor von keiner oder sehr 
ger inger Bedeuiung hetrachten. 
2. Edaphische Faktoren. 
Von den edaphisclien Faktoren wird liier nur die allgemeine Nest-
beschaffenheit besprochen. 
Die Nestbeschaffenheit. 
Diesen Faktor kann man eigentlich keinen rein edaphischen nennen, da 
er vielmehr als eine Résultante melirerer Einzelfaktoren edapliisclien und bio-
tischen Ursprungs angesehen werden muss. Es ware gewiss von Intéressé, 
diese Einzelfaktoren zu untersuchen, aber wegen der Mannigfaltigkeit des 
Nestmaterials und der Nestbeschaffenheit der verschiedenen Vogelarten und 
in mehreren Fallen sogar der Individuen derselben Art war es mir nicht mög-
lich, dies zu tun. 
Bei der Nestbeschaffenheit sind jedoch mehrere Umstände in Betracht zu 
Ziehen. Erstens das Nestmaterial. Manche Nidicolen ernähren sich von dem 
Nestmaterial selbst oder von den auf diesem wachsenden saprophytischen 
Pilzen. Manche Nestbewohner geraten passiv mit dem Nestmaterial in das 
Nest, um dann in dem Nest wie unter den friiheren natiirlichen Bedingimgen 
zu leben. Dies ist besonders mit mehreren von den in Vogelnestern lebenden 
Acariden der Fall. Aber audi die Bauart ist von Bedeutung. Ein undicht 
gebautes Nest gibt andere Möglichkeiten fur schnelle Beweglichkeit als ein 
dicht gefilztes oder aus Ton gebautes Nest. Ein sehr wichtiger Umstand ist 
auch, ob der Vogel die Exkremente im Nest bleiben lässt oder ob dieselben 
fortgeschafft werden. In Kap. I I (S. 19—33) wurde sclion eine eingehende Be-
schreibung der einzelnen Nester imd ihrer Baustoffe gegeben, nebst anderen 
Umständen, die die Nestbeschaffenheit beriihren. 
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3. Biotische Faktoren. 
Mit der Behandlung der biotischen Faktoren betreten wir schon das Gebiet 
der Synökologie. Um jedoch eine zusammenhängende tlbersicht iiber sämt-
liche auf die Nidicolenfauna wirkenden Faktoren zu erhalten, werden sie aucli 
in diesem Kapitel kurz erörtert; vom rein synökologisclien Ståndpunkt aus 
werden sie im folgenden Kapitel behandelt werden. 
Folgende Faktoren werden hier vom autoökologischen Ståndpunkt aus be-
sprochen: 1) Ernährungbeziehungen; 2) Fortpflanzxmgsbeziehungen; 3) Be-
ziehungen zu den Feinden. 
Ernähnmgsheziehungen. 
In dem Nest gibt es Nährstoffe allerlei Art, und es ist das Vorhandensein 
von Nahrung, das iiberhaupt das Vorkommen von Arthropoden in den Nestern 
ermöglicht. Die Nahrung in den Nestern ist sehr verschiedenartig. Erstens 
bietet schon das Nestmaterial selbst mehreren pflanzenfressenden Arthro-
poden Nahrung. Viel mehr aber bedeuten fiir den Pliytophagen die auf dem 
Nestmaterial wachsenden Pilze und Algen. Weiter gibt es in den Nestern Ab-
gänge allerlei Art, von den Mahlzeiten des Wirtstiers, Hautabfall von den Jun-
gen, Federn u. dgl. In manchen Nestern werden die Exkremente nicht fort-
geschafft (vergl. S. 19); in solchen Nestern bestehen Bedingungen fiir die Ent -
stehung einer koprophilen Fauna. Das Vorhandensein von Vegetabilien und 
Abgänge fressenden Nidicolen bedingt aud i die Entstehung einer Raubtier-
fauna, die sich von diesen ernähren kann. Schliesslich bietet das Wirtstier 
selbst und seine Jungen den Parasiten Ernährungsmöglichkeiten. Je reich-
licher die Nahrungsvorräte in den Nestern sind, desto grosser sind die Mög-
lichkeiten fiir Nidicolen von verschiedener Art und verschiedener Lebensweise, 
da existieren zu können, und in desto höherem Mass nimmt die Fauna auch 
in quantitativer Hinsicht zu. Der Vorrai an Nahnmg in den Nestern ist somit 
ein Faktor von allergrösster Bedeuttmg fiir die Nidicolenfauna. 
Fortpflanziingsbeziehiingen. 
In den Nestern kommt noch ein sehr wichtiger Faktor hinzu. Das Nest 
bietet den Nidicolen giinstige Bedingungen fur die Fortpflanzung und die 
Entwicklung. Die fiir diese geeigneten mikroklimatischen Verhältnisse sind 
vorhanden und, was auch von Bedeutung ist, die Jugendstadien finden in dem 
Nest die geeignete Nahrung. 
Anderseits gilt auch das, was K R O G E R U S ( 1 9 3 2 S . 1 7 5 ) fiir die Triebsand-
gebiete betont hat: »Wenn es nicht in einem Biotope geeignete Entwicklungs-
biochorien gibt, ist es unmöglich fiir die betreffende Art hier zu leben, wenn 
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aud i die ökologisclien Verhältnisse fur das vollentwickelte Tier am giinstigsten 
war en.» 
Doch liegen die Verhältnisse in einem so eng begrenzten Biotop wie einem 
Nest etwas änders als in weiten Biotopen wie auf Triebsandgebieten, Mooren, 
Wiesen u. dgl. In den Nestern ist es fiir Habitanten anderer nalieliegender Bio-
tope möglich, die Nester regelmässig zu besuchen und sidi in diesen ihre Nali-
rung zu verschaffen. 
Anderseits gibt es Arthropoden, besonders unter den Spinnen, die ihre 
Eier in das Nest legen, aber sowohl die Jugendstadien als die Adulten ver-
schaffen sidi ihre Nalirung in anderen Biotopen. Fiir die typischen Nidicolen 
sind jedoch die Möglichkeit der Fortpflanzung und geeignete ökologische Verhält-
nisse fiir die verschiedenen Entwickhingsstadien ein wichtiger Faktor. 
Beziehtmgen zu den Feinden. 
In gewöhnlichen Biocönosen fiihrt die Konkurrenz zwischen den Mitglie-
dern zu einer Selbstregulierung. Die Raubarthropoden halten die anderen 
Gruppen innerhalb gewisser Grenzen, und die auf diesen und auf deren Larven 
lebenden Parasiten verhindern ihr allzu grosses Anwachsen auf Kosten ihrer 
Beute. 
In den Nestern, die eine spezielle Art Biotope darstellen, liegen die Ver-
hältnisse etwas anders. Die meisten Nester sind einjährig, und eine voll-
ständige Nidicolenfauna existiert nur während eines Sommers. Freilidi gibt 
es auch ein oder sogar einige Jahre nadiher eine sekundäre Nestfauna, aber sie 
ist dodi von der typischen Nestfauna recht verschieden (vergl. S. 155—156). 
Die mehrjährigen Nester kommen dem gewöhnlichen dauernden Biotop 
am nächsten, aber auch bei diesen gibt es Verschiedenheiten. 
Typisch fiir alle Vogelnester ist der Umstand, dass gewisse Arten das Nest 
während des Winters verlassen, besonders die Raubtieren. Weiter findet 
man in den einjährigen Nestern gar keine parasitischen Hymenopteren 
und in den mehrjährigen auch auffallend wenig. Die Begrenzung der Raub-
tiere unter den Nidicolen geschieht wahrscheinlich durch schwere klimatische 
Verhältnisse während des Winters und im Friihjahr, wenn sie die Nester auf-
suchen. Bisweilen kommen in den Nestern Tiere vor, die zu anderen Biotopen 
gehören und die das Gleichgewicht in der Biocönose stören. So habe ich zwei-
mal Forjictila auriculata in Nistkästen gefunden, die von Muscicapa hypoleuca 
bewohnt gewesen waren, wo sie allés, sowohl alle anderen Nidicolen als das 
ganze Nestmaterial gefressen hatten. 
In diesem Zusammenhang kann ich auch erwähnen, dass ich konstatiert 
zu haben glaube, dass die Vogel selbst und ihre J ungen die Nestbewohner nicht 
angreifen oder fressen. 
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Kap V. Die Synökologie der Nidicolen. 
\Vie schon friilier erwähnt wurde (S. 6), ist die Eînheit der Synökologie 
die Orgauismengesellschaft. In diesem Kapitel ist es somit unsere Aufgabe, 
die innere Struktur und Gesetzmässigkeit des Nidicolenbestandes zu unter-
suchen, und deshalb werden wir folgende Fragen erörtern: 
1) Die Verteilung der Arten, Individuen und Volumenmengen des Nidi-
colenbestandes auf die Nester verscliiedener Vogelarten und auf die Nest-
gruppen. 2) Die Verteilung der Arten und Volumenmengen von Nidicolen auf 
die verschiedenen ernährungsbiologischen Kategorien. 3) Die Verteilung der 
Nidicolen auf verscliiedene Nestschichten. 4) Die soziologischen Charakte-
ristika der Nidicolenbestände. 
1. Die Verteilung der Arten, Individuen und Volumenmengen des Nidicolens 
bestandes auf die Nester verschiedener Vogelarten und auf die Nestgruppen. 
Die Gesamtzahl der gefundenen Arten ist 528. Deren Verteilung auf die 
verschiedenen Nester geht aus dem systematischen Verzeichnis (Kap. I l l S.33— 
59) hervor. 
In der Tabelle 13 ist die Anzalil der Arten verschiedener systematisclier 
Gruppen in den verschiedenen Nestern zusammengestellt. Die niedrigste An-
zahl Arten gibt es in den Nestern von Cohimha palumbus mit nur 1 Art von 
einer einzigen systematischen Gruppe, und die höchste Anzahl finden wir in 
den Nestern von Colaeus monedula mit 91 Arten von 8 verschiedenen systema-
tischen Gruppen. Wir sehen weiter, dass die Sumpf- und Wassernester die 
niedrigsten Artenzahlen haben. Dann steigert sich die Artenzahl von Gruppe 
zu Gruppe, so dass die Höhlen- und Halbhöhlennester im allgemeinen die gross-
ten Artenzahlen aufweisen. Dies»kommt teilweise daher, dass ich unter den 
Gruppen A und B viel weniger Nester untersucht habe als unter den iibrigen 
Gruppen, aber grösstenteils beruht dieser Umstand darauf, dass die Nester 
der Gruppen A und B viel weniger EmährungsmögHchkeiten darbieten, was 
in solcher Weise einwirkt, dass der Nidicolenbestand sowohl in qualitativer 
als in quantitativer Hinsicht ärmer wird. 
Die Tabelle 14 gibt die Verteilung der Arten auf systematische Gruppen 
sowie aud i auf die Nestgruppen an. Die Sumpf- und Wassernester 
haben zusammen nur 13 Arten, auf 3 systematische Gruppen verteilt, die Bo-
dennester 156 Arten, auf 11 systematische Gruppen, die Nester im Freien iiber 
der Erde 255 Arten, auf 12 Gruppen, und die Höhlen- und Halbhöhlennester 
352 Arten, auf 12 systematische Gruppen verteilt. 
Die Verteilung der Individuen auf die verschiedenen systematischen 
Gruppen sowie aud i auf die Nester der verschiedenen Vogelarten ist in Ta-
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Tabelle 13. Die Verteilung der Arten verschiedener systematisclier 
Gruppen auf die Nester verschiedener Vogelarten. 
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N a m e 
A p u s a p u s 
M e r g u s m e r g a n s e r . 
C o l a e u s m o n e d u l a . 
S t u r n u s v u l g a r i s 
D r y o c o p u s m a r t i u s 
D r y o b a t e s m a j o r . 
A e g o l i u s f u n e r e u s . 
F a l c o t i n n u n c u l u s . 
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Tabelle 14. Die Verteilimg der Nidicolenarten auf die systematischen 
Gruppen und Nestgruppen. 
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D e r m a p t e r a — 1 1 
C o r r o d e n t i a — • 2 12 6 . o 13 
M a l l o p l i a g a i — 2 9 17 26 
H e r a i p t e r a — 1 1 6 6 
1 N e u r o p t e r a — i — 1 1 1 
C o l e o p t e r a 3 ! 30 4 7 94 117 
L e p i d o p t e r a — — — 3 3 
D i p t e r a — 6 14 1« 21 
A p h a n i p t e r a — 0 1.1 17 23 
H y m e n o p t e r a — 2 2 7 / 
A r a c h n o i d e a 9 Î 88 142 171 287 
S : 13 j 156 255 352 528 
belle 15 zusammengestellt. Die Individuenzahlen sind pro 1 dni^ berechnet. 
Die niedrigste Individuenzahl finden wir in dem Nest von Columba palumbus 
mit durchschnittlich 20 Individuen pro 1 dni^ Nestmaterial und die liöchste 
bei Columba oenas mit 6573 Individuen pro 1 dni^ Nestmaterial. 
Fiir die vier Nestgruppen sind die durclischnittliclien Individuenzahlen 
pro 1 dm^ folgende: 
A Sumpf- und auf dem Wasser schwimmende Nester 408 Indiv. pro 1 dni=^  
B Bodennester 1328 » » » » 
C Nester im Freien iiber der Erde 2026 » » » » 
D Höllien- und Halbhöhleimester 2256 » » » » 
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Tabelle 15. Die Verteilung der Individuen auf 1 dm^ Nestmaterial in den 
Nestern verschiedener Vogelarten sowie auf die verschiedenen systematischen 
Gruppen. 
N a m e 
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R i p a r i a r ipar ia _ _ _ _ / 92 _ 523 307 929 
A p u s a p u s — 70 — 32 15 — 62 — — 452 — 472 1103 
M e r g u s m e r g a n s e r — — — 13 3 — 67 — — 250 — 453 786 
Q C o l a e u s m o n e d u l a — 218 6 — 26 1 286 270 210 1150 27 1052 3246 
o S t u r n u s v u l g a r i s — 130 14 — 10 — 71 71 267 1018 4 476 2061 
dl D r y o c o p u s m a r t i n s — 481 — — — — 122 30 404 818 37 — 1892 3 tH D r y o b a t e s m a j o r — 180 — 2 48 13 116 78 221 1051 — 770 2 4 7 9 
j o A e g o l i u s f u n e r e u s — — — — — — 168 99 880 230 — 870 2247 
F a l c o t i n n u n c u l u s — 370 — — — — 156 100 625 1182 102 560 3095 
i C o l u m b a d o m e s t i c a . . . — — 52 — 7 — 288 195 439 328 — 875 2 1 8 4 
1 » o e n a s — — 45 — — 4 — — 215 290 755 705 — 4 5 5 9 6 5 7 3 
Die Anzahl Individuen pro 1 dm^ gibt sclion eine Auffassung iiber die 
IVohfidichte in den verschiedenen Nestern, und in den meisten ökologischen 
Untersuchungen operiert man mit der Individuenzahl pro Flächen- oder Ge-
wiclitseinheit, Doch die Grosse der Arthropoden ist selir verschiedenartig, 
und es gibt in denselben Biocönosen Arten, von denen eine tausendmal gros-
ser als eine andere sein kann. \Venn man also einen Vergleicli der Wohndiclite 
z. B. zwisclien zwei Vogelnestern machen will, kann man, wenn man nur die 
Individuenzahlen ins Auge fasst, zu sehr irrefiihrenden Resultaten kommen, 
falls die Grosse der Arten in den beiden Nestern sehr verschiedenartig ist. 
Um ein besseres Mass der Wohndiclite erhalten zu können, habe ich die 
Volumina der Nidicolen zu berechnen versucht, und dies habe ich in folgender 
Weise getan: 
Die lyänge, die Breite und die Dicke von 10 Tieren derselben Art und in 
demselben Entwicklungsstadium wurden mit dem Okularmikrometer gemes-
sen, worauf die durchschnittlichen Dimensionen miteinander multipliziert 
wurden. Dadurch wiirdedas Volimen der rechtwinkligeyiParallelepipede, die die-
selben Dimensionen wie die gemessenen Tiere haben, erhalten. Dieses habe 
ich in der Statistik als das Voltinien des hetrejjenden Tier es angesehen. Wegen 
Einschniirimgen und Abrundungen ist das Volumen des Körpers etwas kleiner 
als dieser theoretische Wert, aber der Unterschied wird durch das Volumen der 
Beine, Fliigel, Antennen u. dgl. kompensiert. Diese Volumenbestimmungen 
sind bei verschiedenen Entwicklungsstadien ausgefiihrt, so dass ich die Volu-
mina fiir Larven, Puppen und Imagines von derselben Art berechnet habe. 
Freilich ist diese Methode in manchen Hinsichten mangelhaft, erstens 
wegen der Grössenvariationen, besonders bei den Jugendstadien. Auch sind 
die Körperformen der Arthropoden sehr mannigfaltig, so dass die Abweichung 
des berechneten Volumens von dem wirkHchen unter den verscliiedenen Arten 
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anselmlich variieren kann. Trotz des Mangels der Methode aber bietet das 
Operieren mit Volumenniengen von Nidicolen in der Statistik doch melirere 
Vorteile und gibt besseren Aufschluss iiber die Wohndiclite der Nidicolen als 
die Individuenzahlen. 
Tab. 16 gibt eine Zusanmienstellung iiber die Volumenmengen Nidicolen 
verschiedener systematischer Gruppen und ihre Verteilung auf die Nester 
verschiedener Vogelarten. Die Volumenniengen sind pro 1 dm^ Nestmaterial 
bereclmet. Vergleichen wir die Volumenmengen mit den Individuenzahlen der 
Nidicolen, so finden wir, dass die erstgenannten ein ganz anderes Bild von der 
Wohndiclite in den verschiedenen Nestern gibt. Das niedrigste Volunien des 
Nidicolenbestandes findet sich in den Nestern von Sterna hinindo mit 20,2 
mm^ pro 1 dm® Nestmaterial und das höchste in denen von Columba oenas 
mit 19086,7 mm® pro 1 dm® Nestmaterial (vergl. die Tabellen 15 und 16). 
Die Verschiedenheiten sowohl in der Artendichte als in der Wohndichte 
der Nidicolen in den verschiedenen Nestern sind auf die Ernährungsbedingun-
gen in diesen zuriickzufiihren. Weim die Artenzahl besonders gross ist, wie 
z. B. in den Nestern von Colaetis monedula und Corvus comix, beruht dies 
darauf, dass diese Nester ihren Nidicolen Nahrung von vielerlei Art darbieten 
können, so dass Nidicolen mit sehr verschiedenartigen Anspriichen dort die 
geeignete Nahrung erhalten können, und wenn die Artenzahl sehr gering ist, 
wie in den Nestern von Sterna hirtmdo. Sterna viacriira, Sylvia communis, Co-
lumba palumhus und Riparia riparia, so riihrt das daher, dass die da zugäng-
liche Nahrung durch und durch gleich ist, so dass nur dafiir spezialisierte 
Nidicolen zurechtkommen können. Vergleichen wir die Tabellen 13 und 16, 
so finden wir, dass in den Vogelnestern geringe Artendichte und geringe Wohn-
dichte ziisammen vorkommen und auch dass starke Artendichte und starke Wohn-
dichte in denselben Nestern vorhanden sind. Dies kommt daher, dass die Nester 
mit geringer Artendichte i m allgenieinen nur Nahrung fiir Phytophagen und 
ev. auch flir Wirtstierparasiten darbieten können, und dazu in sehr begrenztem 
Umfang, weil sie zugleich oft sehr trocken sind und damit nicht so gute Bedin-
gungen fur die Entwicklung saprophytischer Pilze als die feuchtigen Nester 
gewähren kömien (vergl. S. 92). Dadurch können diese Nester recht wenig 
Phytophagen Nahrung geben, und die Wohndichte in ihnen wird gering. An-
ders liegen die Verhältnisse in Nestern, die reichlich Futterreste und Exkre-
mente enthalten. Erstens sind sie hauptsächlichst so angelegt, dass sie den 
Feuchtigkeitsgehalt gut behalten können, indem sie meistens Höhlennester 
sind (vergl. S. 87), und die Exkremente tragen auch zur Erhöhung des Feuch-
tigkeitsgehaltes bei. Die saprophytische Pilzflora ist reich und ermöglicht eine 
quantitative Erhöhung der Phytophagenfauna. Die Exkremente und die 
Futterreste sind Nahrungsniaterial, das die Nidicolen sogar ganz benutzen 
können und das in Nestern, die solche enthalten, eine sehr starke Wohndichte 
Tabelle 16. Die Volumenmengen Nidicolen in nini^ pro 1 dni® verschiedener systematischer Gruppen und ihre Verteilung 
auf die Nester verschiedener Vogelarten. 
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P o d i c e p s c r i s t a t u s _ _ j 30,8 _ _ _ 92,4 123,2 
» a u r i t u s — — 8,0 — — — — — ! — — — — — 185,5 193,5 
o F u l i c a a t r a — — 2,0 — — — — — j 135,8 — — — — 133,3 271,1 




143,3 81,7 333,4 
L a r u s c a n u s — — 45,9 — — — — : 0,6 — — — — 60,5 107,0 
» f u s c u s — — 8 t , 3 — — — — 1 ; 1,5 — — 13,4 — 85,2 181,4 
i » h i r i m d o — — 16,1 — — — — — } — — — — — 10,1 26,2 
« S t e r n a i n a c r u r a — 52,1 48,7 — — — 1 1,8 — — — — 35,1 137,7 
« i E m b e r i z a l i o r t u l a n a — 125,9 — — — — 25,0 — 1 1014,0 — 27,7 1193 ,2 
CH A l a u d a a r v e n s i s 15G,2 i 131,1 — — — — 182,6 — 2054,0 — 12,9 2907,4 
3 A n t h u s p r a t e n s i s — — 183,9 — — — — 16,5 — — 1511,9 83,1 13,6 1809,0 
O » s p i n . l i t o r a l i s 48,0 8C.0,o 33,5 — — 0,7 i — 2,7 — 825,4 — 65,1 1835,4 
1 P h y l l o s c o p u s t r o c h i l u s — — 32,8 — — 0,6 — 20,4 — — 2510,0 — 176,7 2740 ,5 
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' S a x i c o l a r u b e t r a — — 26,9 1 — 4 1,9 3,4 — — — — 470,0 — 68,2 610,4 
B u b o b u b o 1 — — 2.4 1 3 4 0 , 0 — — j — 11439,8 — 1292,5 512,6 38,6 18,5 13644,4 
F a l c o p e r e g r i n u s — — 3,1 i — — — — — 5488,9 — 1 599,3 i 515,9 93,5 119.6 6820 ,3 1 
1 
1 C o r v u s c o r n i x 21,8 58,1 12,6 1,9 102,5 506,8 2348,8 _ 51,6 3104,1 i 
1 o j P i c a p i c a — — 83,9 1 — 2,3 3,9 — 449,9 — 355,5 492,0 — 87,3 1474,8 
CJ 
Pi P y r r l i u l a p y r r h u l a — — 18,9 — 11,3 0,7 — 336,9 — 196,1 
1240,2 — 151,6 1955,7 
O. P r i n g i l l a c o e l e b s — i 25,4 — 5,0 0,4 — 200,3 — 63,6 3711,1 — 79,3 4085,1 
IH f i R e g u l u s r e g u l u s — — 5 , 4 — 36,1 — — — 356,3 — 127,3 529,8, — 258,6 1313,5 i 
1 S y l v i a bor in 1 1 12,0 i — — 0,5 j — 9,0 — — 382,o: — 156,2 559,7 
» c o m m u n i s : — — — — 25,0 0,2 — — — — — 192,0 — 65,3 ! 282,5 
u 
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C 
T u r d u s p i l a r i s — — 43,3 — 15,1 1 0,1 — 1 10,9 536,7 — 20,3 245 ,3 — j 64,5 936 ,2 
» p h i l o m e l u s — — 28,5 — 27,8 3,6 — — 115,9 — 166,5 1066,5 — 38,9 14 47,7 
» m u s i c u s — — 85,7 — — — — — 33,5 — 635,5 1179,7 — 99,4 2 0 3 3 , 8 
» m e r u l a — — 97,5 — — 3,2 — — 13,8 — 482,0 813 ,9 — 122,5 1532 ,9 
E r i t h a c u s r u b e c u l a • — — 75,2 — 6,1 — 0,9 — 9,9 — — 655 ,0 — 92,7 839 ,8 
H a l i a e t u s a l b i c i l l a — — 75,8 1530,0 55,2 20,9 — — 9812 ,6 — 3486 ,0 1445,1 22,3 65,6 1 6 5 1 3 , 5 
A c c i p i t e r g e n t i l i s — — 56,6 — 113,7 — — — 3704 ,7 — 1517.6 774,3 — 842,2 7009 ,1 
» n i s u s — — 95,4 3 4 0 , 0 — 9,1 — — 2555 ,5 — 1783.2 1378 ,0 22 ,1 42,3 6 2 2 5 , 6 
B u t c o b u t e o — — 11,7 — 75,0 2,2 — — 667,0 — 3900 .O 6706 ,1 134,0 128,4 11624 ,4 j 
1 t, 1 "172 n o / ^,u o / 1 
P a s s e r d o m e s t i c u s 34,7 1,1 3478 ,0 1933,0 1386 .0 1938,7 _ 109 ,1 8880 ,6 
M o t a c i l l a a l b a — — 26,7 — — — — — 219 ,5 — — 1122,5 — 28,5] 1397 ,2 
C e r t h i a f a m i l i a r i s — — 88,8 — — 0,6 9,1 6,2 49,5 — 420.7 905,7 16,9 84,6 1582 ,1 
P a r u s m a j o r — 12,9 44,5 — — 0,1 — — 396,6 — 267 .5 1322,0 — 88,1 2131 ,7 
» a t e r — — 40,3 — — — — — 500,8 — 188.2 1025,0 17,4 90,8 1862,5 
» a t r i c a p i l l u s — — 60,7 226,0 29,0 — 27,2 — 580,6 — 970 ,6 1570,0 31,3 400 ,5 3845 ,9 
M u s c i c a p a s t r i a t a — — 29,1 — 4,1 3,2 — — 325,7 — — 411,9 — 131,9 905 ,9 
» h v p o l e u c a — — 33,7 309,7 11,3 0,3 — — 1931,4 — 121,3 1561,0 — 119,2 4087 ,9 
P h o e n i c u r u s p h o e n i c — — 22,1 808 ,2 61,3 — — — 2610,0 536,6 831 ,3 1621,2 — 1 23,6 6614 ,3 
H i r u n d o r u s t i c a — — 0,8 — — 2,6 — — 137,3 1329,0 2241 ,0 2831 ,0 3 .1 1751,01 8295 ,8 
D e l i c h o n u r b i c a — — 25,8 — — 0,1 621,6 — 836,7 3361 ,3 2931 ,4 3421,5 21 .3 767 ,8 1 1987,5 
R i p a r i a r ipar ia — — — — — 0,4 — — 137,3 — — 1131,7 — 36.9 1306,3 
A p u s a p u s — — 7,4 — 82,6 6,3 — — 102,7 — — 892,2 — 36.1 1127,3 
M e r g u s m e r g a n s e r — 1 — — 21,3 — 1,3 — — 161,3 — — 521,3 — 1 16.9 822,1 
— — 21,8 1 758,4 — 31,4 16,3 — 3390.5 1 3 2 1 0 , 1 ! 5691 ,8 2420 ,6 51,8 1027.4 16620,1 
S t u r n u s v u l g a r i s — — 16.4 ; 1561,3 14,1 — — 699,3 896,7 4146 ,3 2126 ,3 29,2 ' 552 ,6 10042,4 
D r v o c o p u s m a r t i u s — — — 57,9 — — — — 1431.5 378 ,2 1946,3 1531,3 74,4 1331,1 6750,7 
D r y o b a t e s m a j o r — — 21 ,4 7,0 — 41,3 29,7 958,7 769 ,4 1835 ,6 2136 ,9 — 106,5 5906,5 
A e g o l i u s f x m e r e u s — — — — — — — — 1671.9 — 3627,4 895,3 627,1 75,4 6897,1 
F a l c o t i n n u n c u l u s — — 39,6 — — — — — 6531 .2 1961,7 5130,1 2299 ,6 218,7 39.8 . 16220,7 
C o l u m b a d o m e s t i c a — — — 1396,7 2,3 — — 4911,1 3 9 2 7 , 3 6127,2 501 ,3 — 1162,3 18028,2 
» o e n a s — — 4,5 — — 0,8 — — 5670,1 5876 ,5 3497,4 ; 1473 ,9 2563 ,5 19086,7 
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bedingt. Durch die reiclilialtige Phyto- und Schizopliagenfauna in diesen 
Nestern gibt es auch Möglichkeiten fiir die Entwicklung einer reiclihaltigen 
Zoophagenfauna, und die Wohndichte wird nocli stärker. 
Fiir die Vogelnester gilt also folgende Regel: In Nestern mit geringer Arten-
zahl der Nidicolen ist die Fauna auch in quantiiativer Hinsicht arm, aber hei 
gesteigerter Artendichte wird auch die Wohndichte erhöht. 
2. Die Verteilung der Arten und Volumenmengen von Nidicolen auf die 
verschiedenen ernährungsbiologischen Kategorien. 
Ich liabe die Absicht, in eineni faunistischen Teil bei der Bespreclmng der 
verschiedenen Arten näher auf die Ernährungsbiologie jeder Nidicolenart ein-
zugehen. Hier will ich nur die Ernährungsbiologie voni synökologischen Ge-
sichtspunkt aus besprechen und eine Ubersicht iiber den Anteil jeder ernäh-
rungsbiologischen Gruppe an der Nidicolenfauna der verschiedenen Vogel-
arten geben. 
LINDROTH ( 1 9 3 1 S. 3 9 0 ) hat fiir die isländischen Coleopteren folgende Ein-
teilung gegeben: 
I . Carnivoren 




Schizophagen gemischter Nahrung 
I I I . Phytophagen 
Mycetophagen 
Edi te Phytophagen. 
Diese Einteilung kann auch als Ausgangspunkt fiir die ernährungsbiolo-
gische Einteilung der Nidicolen dienen, und ich habe die Vogelnidicolen in 
folgender Weise eingeteilt: 
I. Wirtstierparasiten 
I I . Zoophagen 
I I I . Schizophagen 
Coprophagen 
Necrophagen 
Schizophagen gemischter Nahrung 
IV. Phytophagen 
V. Indifférente. 
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I. Wirtstierparasiten. 
Die Wirtstierparasiten können weiter in drei Untergruppen eingeteilt wer-
den, nämlicli: Haematophagen (Blut- und Lymplisauger), Epidermisparasiten 
und die Parasiten der Hautbekleidmig. Unter den blutsaiigenden Parasiten 
treten am meisten hervor die Aplianipteren, die Cimiciden und gewisse Acari-
den. Von den Aplianipteren leben nur die Imagines parasitisch, während die 
Larven Schizopliagen sind, oder sie ernähren sicli von den Exkrementen der 
Imagines (NORDBERG 1 9 3 0 S . 1G4). Von den Cimiciden sind alle bewegliclien 
Stadien blutsaugend. Von den Milben sind liauptsäclilicli die Ixodiden und 
die Dermanyssiden Blutsauger. Es gibt aucli Larven, die parasitisch als Hae-
matophagen leben können, z, B. die Larven der Dipterengattung Phormia, 
die u. a. H. DE B U Y S S O N in Schwalbennestern gefunden hat. 
Die Epidermisparasiten sind alle unter den Acariden zu finden, besonders 
die Faniilien Analgesidae, Pterolichidae, Proctophyllodidae, Syringobidae, 
Psoraptidae, Epidermoptidae, Thromhididae u. a. sind bekannt fur eine solclie 
Ivebensweise. Mehrere von den hierhergehörenden Formen scheinen jedoch 
nicht eigentliche Parasiten zu sein; sie leben nur in den Federn der sogenann-
ten Wirte und ernähren sich häufig von abfallenden Schuppen, Fett- und 
Driisenabsonderungen der erwähnten Tiere. Es ist liier somit sehr schwer 
zu entscheiden, welche von den Milben echte Schmarotzer sind, und Unter-
suchungen auf diesem Gebiet sind noch sehr spärlich. Mehrere von den Tieren 
dieser Gruppe verlassen iiberhaupt nicht die Körper des Wirtstiers und sind 
daher in dem Nest nicht oder sehr zufällig zu finden. 
Unter den Hautbekleidungsparasiten sind die Mallophagen an erster vStelle 
zu nennen, sie verlassen aber sehr selten die Federn und treten infolge-
dessen nur vereinzelt in dem Nest auf. 
II. Zoophagen. 
Die Zoophagen können zweierlei Art sein, nämlich Nidicolenparasiten und 
Raiibtiere. Alle Nidicolenparasiten, die ich gefunden liabe, sind Hymenopte-
ren, liauptsäclilicli Chalcididen gewesen. 
Die Raubtiere sind unter den Myriopoden, Arachnoideen und Coleopteren 
zu finden. Die Staphyliniden und Histeriden sind nebst ihren Larven typische 
Raubtiere, die sich von 1'löhen (BVTSCHKOV 1 9 3 3 S. 1 0 0 ) , Flohlarven, Dipteren-
larven, Acariden und Collembolen ernähren. Bei mangelndem Vorrat an 
lebender Beute können sie jedoch andere Stoffe, wie Hautabscheidungen 
(Hautschuppchen, Fett u. dgl.) und Futterreste von den Mahlzeiten der 
Wirtstiere fressen, und wenn geeignete Nahrung iiberhaupt nicht in dem Nest 
zu finden ist, leben sie kannibalisch voneinander und von ihren Larven. 
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Einen grossen Teil der Zoophagen, besonders die Histeriden, könnte man 
als coprophile Raubtiere bezeichnen, denn sie ernähren sich vorzugsweise von 
coprophagen Dipterenlarven und Milben. 
I I I . Schizophagen. 
a) Coprophagen: Diese Gruppe ist in solchen Nestern repräsentiert, die 
reichlich Exkremente enthalten (vergl. S. 19). Typisclie Coprophagen sind 
mehrere Dipterenlarven von den Gattungen Car mis, Meoneura und F annia, 
so auch Acariden von den Gattungen Phaulodinychus, Fuscuropoda, Uropoda, 
Sciitacarus u. a. 
b) Necrofhagen: Nidicolen dieser Gruppe gibt es vorzugweise in den 
Raubvogelnestern, wo sie sich von den Futterresten derselben ernähren. Die 
Necrophagen unter den Nidicolen gehören alle zu der Coleopterengattung 
Silfhidae. Es ist jedoch zu bemerken, dass auch andere Käferarten, besonders 
die Staphyliniden, aus Mangel an anderer Nahrung sich von Futterresten ani-
malischen Ursprungs ernähren können. 
c) Schizophagen mit gemischter Nahrung: Hierher rechne ich solche Nidi-
colen, die sich von tot en Substanzen aller Art sowohl vegetabilischen als ani-
mahschen Ursprungs, wie Hautschuppen, Federn, Hautsekreten, Zerfallspro-
dukten von Vegetabilien u. dgl. ernähren können. Diese Gruppe ist gegen die 
anderen Gruppen schwer zu begrenzen, und es gibt auch Ubergänge und 
Grenzfälle, aber es ist doch notwendig, diese Gruppe abzuscheiden, weil ein 
ansehnlicher Teil von den Nidicolen gerade von solchen Substanzen wie den 
obengenannten lebt. Zu dieser Gruppe gehören die Aphanipteren und die 
Tineidenlarven wie auch mehrere Coleopteren und Acariden. 
IV. Phytophagen. 
Die Phytophagen ernähren sich entweder direkt von den lebenden Pflan-
zenteilen des Nests oder von den auf diesen lebenden saprophytischen Pilzen. 
Ausser einigen Coleopteren gehören hierher mehrere Acariden und alle Collem-
bolen. 
V. Indifférente. 
Unter den Nidicolen gibt es auch solche Elemente, die in nahrungsbio-
logischer Hinsicht indifferent sind, d. h. sie benutzen keine Nahrung. Hierher 
rechnen wir die Eier, die Puppen und andere Ruhe- und Einkapslungsstadien 
der Nidicolen, aber es gibt auch solche Formen, die während des Imagosta-
diums keine Nahrimg brauchen, wie z. B. mehrere Formen unter den Lepido-
pteren und den Dipteren. Alle diese Elemente, die keine Nahrtmg benutzen, 
habe ich zu der Gruppe der Indifferenten zusammengefasst. 
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Tabelle 17. Die Verteilung der Arten auf verschiedene ernälirungsbiolo-
gische Kategorien wie auch auf die Nester verschiedener Vogelarten. 
Ernährungsbio log ische Kategor ien 
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! w < 
N n < 
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! 
Podiceps^ cristatus 0 2 28 ,6 
1 
0 0 0 4 57.1 1 14,3 7 (6) 
» auritus — 0 3 42,9 0 — 0 — 0 4 57,1 — 0 7 (7) 
Fulica atra — 0 5 55,5 — 0 — 0 — 0 3 33,3 1 11,1 9 (8) 
Somateria moll iss ima .. . 2 7,1 3 10,7 0 0 2 
i 
7,1 19 67,8 2 7,1 2 8 (25) 
I<arus canus 10,7 2 7.1 — 0 ! 3,6 2 7,1 20 71.4 — 0 2 8 ( 2 8 ) 
» fuscus 3 12,0 2 8 ,0 — 0 — 0 2 8,0 17 6 8 , 0 1 4,0 25 (23) 
Sterna hirundo 3 27,2 — 0 — 0 — 0 — i 0 8 72,8 — 0 11 (11) 
» macrura 2 11,8 2 11,8 — 0 1 5,9 1 • 5,9 11 64,6 — 0 17 (17) 
Emberiza hortulana .. . 4 20,0 2 10,0 — 0 — 0 3 ! 15,0 10 50,0 1 5,0 20 (18) 
Alauda arvensis 3 15,8 2 10,5 — 0 — 0 4 : 2 1 , 0 8 42,1 2 10,5 19 (15) 
A n t h u s pratensis 6 27,3 — 0 — 0 — 0 6 ! 27,3 7 31,8 3 13,6 22 (16) 
» spin, l itoralis . . . 16,0 3 12,0 — 0 — 0 6 1 24,0 10 40,0 2 8,0 25 (21) 
Phyl loscopus trochilus . i l l 34,3 2 6,2 — 0 — 0 4 12,5 13 40,6 2 6,2 32 (28) 
Oenanthe oenanthe .. . 5 21,7 5 21,7 — 0 — 0 1 i 4,4 10 43,4 2 8,7 23 (20) 
Saxicola rubetra 4 20,0 1 1 5,0 — 0 — 0 2 1 10,0 12 60,0 1 5.0 20 (19) 
Bubo bubo 14 21,5 7l 10,8 1 1,5 4 6,1 13 19,0 6 9,2 20 30,9 65 (34) 
Faico peregrinus 8 13,1 loi 16,4 1 1,6 4 6,6 9 1 14,8 12 19,7| 17 27,0 61 (38) 
Corvus cornix 11 13,6 15 18,5 0 5 6,2 8 
1 
1 9,9 38 46,9 4 4,9 81 (78) 
Pica pica 11 18,3 6 10,0 — 0 4 6,7 7 i 11.7 22 36,6 10 ! 16,7 60 (51) 
Pyrrhula pyrrhula 7 18,3 4 10,3 — 0 6 15,4 ; —i i 0 15 37,5 7 18,3 44 (31) 
Fringilla coelebs II 14,7 H 14,7 — 0 3 4,0 10 i 13,3 35 46,6 5 6,7 75 (68) 
Regulus regulus 8 12,7 8 12,7 — 0 3 4,8 ' 2\ i 3,2 36 57,1 6 9,5 63 (58) 
Sylv ia borin 5 17,0 3 10,7 — 0 — 0 : 3 10,7 15 53,5 2 1 7,1 28 (24) 
» communis 6 40,0 — 0 — 0 — 0 1 1 6,7 7 46,6 1 6,7 15 (13) 
Turdus pilaris 9 12,7 8 11,3 — 0 1 1,4 6 8,5 41 57,6 6 8,5 71 (62) 
» phi lomelus 12 17,4 8 11,6 — 0 2 2 ,0 5 7.3 37 53,6 5 7,3 69 (64) 
» mus icus 7 17,« 4 10,2 — 0 1 5,1 4 10,2 16 41,0 6 15,4 39 (28) 
» merula 6 17,1 4 11,4 — 0 t! ! 2,9 8,6 18| 51,4 3 8,6 35 (29) 
Erithacus rubecula 9 25,7 3 8,6 — 0 0 2 5,7 19 54,2 2 5,7 35 (33) 
Hal iaëtus albicilla 9 17,0 4 7,5 0 2 | 3,8 10 18,8 17 32,1 11 20,8 53 (38) 
Accipiter genti l is ., 7 2 2 , 6 5 16,1 — 0 1 3,2 6 19,4 5 16,1 / 22,6 31 (18) 
» nisus 10 17,5 8 14,1 — 0 2 3,5 lOl 17,5 16 28,1 11 19,3 57 (38) 
Buteo buteo 4 19,0 2 9,5 — 0 — 0 5 23,8 6 28,6 4 19,0 21 (15) 
Columba pa lumbus — 0 1 100,0 — 0 — 0 — 0 — 0 — 0 1 (1) 
Passer domest icus ... 
Motacilla alba 






































































Die erste Zahl b e d e u t e t die Anzahl biologisch versch iedene Arten, die zwei te 
die Anzah l sy s t emat i s ch verschiedene Arten, (vergl. S. 106.) 
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11,1 6 7,4 30 37,0^ 12 14,8 81 (60) 
•Muscicapa str iata 9 i 13,8 8 12,3 — 0 2 3,1 8 12,3 31 47,7 7 10,8 65 (55) 
» hypoleuca .. 12 i 1.3,0 13 15,1 — 0 3 3,5 6 7,0 40 46,5 12 13,9 86 (71) 
Plioenicuriis phoenic. . . . 9 1 10,1 16 18,0 — 0 5 5,0 9 10,1 33 37,1 i 19,1 89 (67) 
Hirundo rustica ! 9: ! 12,0 19 27,1 — 0 3 4,3 11 15,7 13 18,6 15 21,4 70 (51) 
Delicl ion urbica 14 16,1 11 12,6 — 0 5 5,7 17 19,5 21 24,2 19 21.8 87 (59) 
Q Riparia riparia 7 :}8,ö 4: 22,2 — 0 — 0 4 22,2 — 0 3 16,7 18 (13) 
i) Apus apus 8 24,2 3 9,1 — 0 — 0 5 15,3 11 33,3 6 18,1 33 (25) 
C h 
a< Mergus merganser 3 8,8 9 26,4 1 2,0 1 2,9 1 2,9 16 44,2 4 11,8 35 (29) 
Colaeus monedula ;i6 12,7 33 26,2 1 0,8 6 4,8 18 14.3 21 16,7 31 24,6 !126 (91) 
O Sturnus vulgaris !I5 15,4 23 23,7 — 0 7 7,2 6 6,2 27 27,8 19 19,6 1 97 (74) 
Dryocopus mart ius 8 14,8 19 33,4 — 0 4 7,0 5 8.0 11 1 19,3 10 17,5 57 (43) 
Dryobates major 11 15,7 20 28,6 — ! 0 4 5,7 3 4,3 18 25,7 14 20,0 70 (53) 
Aegolius funereus 8 19,1 7 16,7 — i 0 5 11,0 5 11,0 5 11,9 12 28,6 42 (22) 
Falco t innunculus 12 18,5 10 15,4 — ! 0 1 1,5 15 23,1 9 13,8 18 27,7 65 (36) 
Columba domest ica ' . . . 7 15.9 7 15,9 — i « 4 9,1 9 20,4 4. ! 9,1 13 29,0 44 (29) 
» oenas 14 16,9 18 21,7 — ' 0 7 8,4 6 7,2 17! 1 20,5 21 25,3 83 (58) 
In der systematisclien Tabelle Kap. III ist die ernährungsbiologische Kate-
gorie fiir jede Art angegeben (Wp — Wirtstierparasit, Z = Zoophag, Sc = 
Coprophag, Sn = Necrophag, Sg = Schizophag mit gemiscliter Nalirung, 
Ph = Pliytophag, I == Indifferent). 
Die Statistik iiber die Verteilung der ernährungsbiologischen Gruppen auf 
die Nester verschiedener Vogelarten wurde folgendermassen ausgefiihrt. Zuerst 
habe ich die gefundenen Arten auf die ernährungsbiologischen Kategorien ver-
teilt. Dabei ist zu bemerken, dass besonders bei den Insekten die verschiedenen 
Entwicklungsstadien eine verschiedene Ernährungsweise haben können unddass 
die Ruhestadien ininier zu der Kategorie der Indifferenten gehören. In der 
Statistik warden also die verschiedenen Entwicklungsstadien derselben Art, soweit 
sie eine verschiedene Ernährungsweise haben, als verschiedene Arten behandelt. 
Tabelle 17 gibt eine Zusammenstellung iiber die Verteilung der Nidicolen-
arten auf die verschiedenen ernährungsbiologischen Kategorien in den Nestern 
verschiedener Vogelarten und innerhalb der Nestgruppen. Uni in quantita-
tiver Hinsicht eine Auffassung iiber den Umfang zu gewinnen, in welchem die 
verschiedenen ernährungsbiologischen Kategorien in den Nidicolenbeständen 
der Nester verschiedener Vogelarten repräsentiert sind, habe ich die Volmnina 
des Tierbestandes fiir jede Kategorie berechnet. Diese Volumina habe ich so er-
halten, dass ich die Volumina der verschiedenen Entwicklungsstadien fiir jede 
Art in friiher erwähnter Weise (S. 98) berechnet und diese mit den durch-
ACTA ZOOI.OGICA FENNICA 21 313 
sclmittliclien Individuenzalilen dieser Entwicklungsstadien in den Nestern 
einer bestimmten Vogelart multipliziert habe. Diese Durclischnittsvolumina 
fiir die verschiedenen Elemente der Nestfauna wurden dann innerlialb jeder 
Kategorie addiert, und die so erlialtenen Zalilen stellen die Durclischnitts-
volumina der verschiedenen Kategorien dar, das Gesamtvolumen von alien 
ernährungsbiologischen Gruppen ist zugleich das durchschnittliche Volunien 
des ganzen Nidicolenbestandes in den Nestern der betreffenden Art. 
In Tabelle 18 sind sowohl die absolute als die prozentuelle Verteilung des 
Volumens der verschiedenen ernährungsbiologischen Gruppen in den unter-
suchten Nestern angegeben. Innerhalb der Nestgruppen A und B (vergl. S. 15) 
finden wir, dass die Verhältnisse zwischen den verschiedenen Kategorien sehr 
schwankend sind, aber schon innerhalb der Gruppe C bemerken \vir, dass die 
Prozentzahlen der Zoophagen in den verschiedenen Nestern in viel geringerem 
Mass als in den Gruppen A und B voneinander abweichen, und innerhalb der 
Gruppe D sind die Prozentzahlen der Zoophagen noch konstanter und auch 
etwas höher als innerhalb der anderen Nestgruppen. Diese Konstanz der 
Prozentzahlen von Zoophagen in den Gruppen C und D kommt daher, dass 
diese Nestgruppen erstens sehr einlieithch und eigenartig sind; dazu sind die 
Einfliisse der umgebenden Biocönosen sehr gering, so dass fremde Elemenle das 
CAeichgewicht zwischen den Zoophagen und den anderen ernährungsbiologischen 
Kategorien in sehr beschränktem Mass stören. Die Nester der Gruppen A und 
B, die oft sehr schwach von der Umgebung abgegrenzt sind und sich oft sehr 
wenig von gewöhnlichen vegetabilischen Anliäufungen unterscheiden, sind in 
viel höherem Grade den Einfliissen der Umgebung ausgesetzt, die auf das 
Gleichgewicht störend einvvirken. 
$ 
3. Die Verteilung der Nidicolen auf verschiedene Nestschichten. 
Schon bei einer summarischen Untersuchung eines Vogelnests bemerkt 
man, dass in verschiedenen Schichten des Nests auch die Faima verschieden-
artig ist. Uni diese Verhältnisse näher zu imtersuchen, habe ich 5 Nester von 
Muscicapa striata und 5 von Parus major in 3 Schichten untersucht. Die in-
nerste I.age war etwa 1 cm dick. Die mittlere war 5 cm dick, und die äussere 
Schicht war von variierender Dicke, je nach der Grosse des Nests. Die Tabellen 
19 und 20 geben eine Zusamnienstellung iiber die Zusammensetzung der Fauna 
jeder Schicht in den Nestern von Muscicapa striata und Parus major. Die 
Zahlen wurden folgendermassen erhalten. Von der inneren Schicht wurde 
100 cni^, von der mittleren 250 cm^ und von der äusseren 500 cm^ Nest-
material genommen, die in iiblicher Weise mit dem Tullgrenapparat unter-
sucht wurden. und die erhaltenen Zahlen wurden wie gewöhnUch (S. 15) kor-
rigiert. Dann wurden die Durchschnittszahlen der verschiedenen Nidicolen 
Tabelle 18. Die Volumenmengen Nidicolen verschiedener eraährungsbiologischer Gruppen und ihre Verteilung auf die 
Nester verschiedener Vogelarten. 
Name 
Ernährungsbiologische Kategorien 
a c tn 2 a^ rt 
•t: b 
_ 
c « s Ä 
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7 . 8 
2.4 
3 . 5 
9,0 
2.2 







Corvus cornix .... 
Pica pica 
I Pyrrhula pyrrhula 
! Fringilla coelebs . 




7 0 , 2 | 4 . 8 
8 2 . 8 j 4 , 2 
129,2 3 , 2 
127,2' 9,7 
6 5 , 8 , 11,8 
3 2 , 2 | 11.8 
53,1 
11.0 
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65.1 I 0.2 























































Turdus pi lar is 52,8 5,6 450,4 48,1 0 0,2 0 149,4 16,0 118,0 12,6 165.3 17,7 936,2 
» p h i l o m e l u s 146,1 10,1 63,3 4,4 — 0 112,5 7,8 695,3 48.0 124,0 8,6 306.5 21,2 1447,7 
» m u s i c u s 106,2 5,2 87,5 4,3 — 0 454,2 22,4 894,3 44.1 127,8 6,3 363.1 17,9 2033.8 
» merula 182,6 11,9 87,5 5,7 — 0 302,0 19,7 518.5 33,8 137,3 9.0 305,0 19,9 1532,9 
a, E r i t h a c u s rubecu la 48,9 5,8 48,8 5,8 — 0 — i 0 470,1 56,1 132,0 15,7 140,0 16,7 839,8 cx 
s H a l i a ë t u s albici l la 324,7 2.1 216,4 1,3 — 0 800,0 4,8 12740,9 72,3 195,9 1.2 2235.6 13,5 16513,5 
o Accipi ter gent i l i s 218,5 3,5 914,9 13,0 — 0 388,7 j 5.5 4110,4 58.6 175,1 2,5 1201.5 17,1 7009,1 
» n i sus 157,5 2,5 130,7 2,1 — 0 1375,3 22,1 1 3420,8 55.0 125,4 2,0 1015.9 16,3 6225 ,6 
B u t e o b u t e o 991,0 8,5 709,5 6,1 — 0 — 0 j 6349,1 54,6 208,8 1,9 3366,0 28,9 11624,4 
C o l u m b a p a l u m b u s — 0 372,0 100 — 0 — 0 — 0 — 0 — 0 372,0 
Passer d o m e s t i c u s 1090,2 11,9 665,4 7,5 0 860,0 9.7 4042,2 45.4 146.3 1,6 2076,3 23,4 8880,6 
Motac i l la a lba 74,0 5,3 150,0 10,7 — 0 — 0 855,2 61,1 52,0 3.7 266,0 19,0 1397,2 
Certhia fami l iar i s 41,7 2,6 58,8 3,7 — 0 269,5 17,0 708,4 44,7 139,2 8,8 364,5 23,2 1582,1 
P a r u s m a j o r 54,7 2,5 434,8 2 0 , 4 — 0 129,7 6,1 805,8 37.8 80.5 3.8 626,2 29,4 2131,7 
» ater 75,5 4,1 3 6 6 , 4 19,5 — 0 106,1 5,7 805,0 43,2 100.2 5.4 409,3 22,0 1862,5 
» atricapi l lus 63,8 1,7 682,1 17,7 — 0 738,9 19,2 1075,0 27,9 131.2 3 . 4 1154.9 30,0 3845,9 
Musc icapa str iata 62,9 7,0 146,3 16,2 — 0 45,6 5,0 3 2 1 , 4 35,4 128.3 14.2 201.4 22,1 905,9 
» hypo leuca 129,6 3,2 893,1 21,8 — 0 176,3 4.3 1385.7 3 3 , 9 389.3 9,5 1 1 1 3 . 9 27,2 4 0 8 7 , 9 
n Pl ioenicurus phoen icurus . . . 291,3 4,4 1461,2 22,1 — 0 1 0 2 1 , 9 15.4 2135.6 32,3 441.3 6,5 1263.0 19,1 6614,3 HH H i r u n d o rust ica 291,6 3,5 1811,3 21,8 — 0 731,2 8,8 2581.3 31,1 421.2 5,1 2459.2 29,6 8295,8 O 
P . D e l i c h o n urbica 1236,3 10,3 2123,6 17,7 — 0 2820,2 23,5 4345.6 36,2 222,2 1,8 1239.6 10,3 11987,5 
O c 
S Riparia riparia 169,3 13,0 95,3 7,5 — 0 — 0 783.2 60,0 — 0 258.5 19,8 1306,3 Ih 
O A p u s apus 112,2 10,5 61,1 5 , 4 — 0 — 0 519.3 46.0 13,9 1,2 420.8 37,2 1127,3 
Mergus merganser 86,9 10,5 141,1 17,2 — 0 5,6 0,5 316.2 3 8 , 4 49,3 5.9 224.0 27,2 822,1 
Colaeus m o n e d u l a 632,2 3,8 3911,1 23,6 — 0 4849,6 29,2 3541.1 21.3 49,1 0.3 3637.0 21,8 16620,1 
Sturnus vulgaris 641,7 6 , 4 2151,2 21,2 — 0 2071,4 20,7 3091.3 30,7 821,4 8.2 1265.4! 12,8 10042,4 
D r y o c o p u s m a r t i u s 391,1 5,8 1875,3 27,8 — 0 1121,2 16,6 2 0 7 1 . 9 30,6 89,6 1.4 1201 ,6 17,8 6750,7 
D r y o b a t e s major 271,6 4,6 1 2 8 0 , 4 21,7 — 0 1930,5 32,6 1140,2 19,3 230,1 3,9 1053,8 17,8 5906,5 
Aegol ius funereus 621,2 9,0 1154,6 16,7 — 0 2031,1 29,4 1139,8 16,5 12,1 0,2 1938,3 28,1 6897,1 
Fa lco t i n m m c u l u s 301,1 1 , 9 4710,9 29,0 — 0 3121,2 19,2 6072,3 37,4 218,7 1.3 1796,5 11,1 16220,7 
Columba d o m e s t i c a 296,8 1,5 5041,1 28,8 — 0 2131,7 11,6 5918,2 32,2 60,3 0.3 4580,1 1 25,3 18028,2 
» oenas 356,8 1,9 5324,5 27.0 — 0 2412,8 12,7 6327,0 38,1 78,0 0.4 4587,6j 19,0 19086,7 
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Tabelle 19. Die Verteilung der Nidicolen auf verschiedene Nestscliichten 
in den Nestern von Parus major. 
Name Präferendiun max. 
Innere Schicht Mittlere Sdiicht Äussere Scliicht 
Die Temperatur 
0,5 cm unter der 
Nestgrube 37-38° C 
Die Temperatur 
5 cm unter der 
Nestgrube 29-30° C 
Die Temperatur 
7 cm unter der 
Nestgrabe 22-25° C 
a V 
t 1 ^ ' p. 
1 











B <U a a c. 3 ' Ch 
1 
n fi 
Xenylla maritima 23,3 12 _ 390 
Entomobrya marginata . 26,0 — — — — 16 — 64 
» nivalis — — — — — 13 — 72 
Atheta nigricornis 36,0 40 10 30 
Hister merdarius 30,0 — 10 — 40 56 — — 
Dendrophilus pygmaeus. — — — — 4 — — — — 
Gnathoncus rotundatus . 30,0 — — 10 12 4 32 — — 
Phaeonia querceti — — — — 8 4 — 18 — 
Ceratophyllus gallinae Lv. 3f.,« 
Im. 40,0 30 10 30 784 GO 4 36 — 
Kugamasus lunulatus ... — — — 170 — — — — — 
Trachytes pyriformis ... — — — 130 — — 20 — — 
riiaulodinychus sp — — — 10 — — 268 — 92 
» nidicola. 30 — — — — — 580 — 12 
Pteronyssus parinus ... — — — — — — 36 — — ; 
Ilafenreffia gilvipes ... — — — — — — 64 — 2 • 
lyiacarus coracinus — — — — — — 88 — 1 j 
Galumna longiplumus ... — — — 10 — — 92 — 1 ' 1 ' 
» dorsalis 23,3 — — — — — 80 — j h; 
70 30 390 808 108 1361 54 648 
490 2277 702 
fur die drei Scliichten der Nester aufgesucht, da sehr leicht zu bereclinen war, 
wieviele Nidicolen jeder Art es pro 1 dm® in den verscliiedenen Schichten gab. 
Diese Zahlen sind in den Tabellen wiedergegeben. 
Hinsichtlich der Individuenzahl in den verscliiedenen Schichten ist es 
schwer, aus diesen Tabellen Schlussfolgerungen zu zielien. In den Nestern von 
Parus major ist die Individuenzahl am grössten in den mittleren Lagen, wäh-
rend bei Muscicapa striata die nieisten Individuen in den inneren Lagen zu 
finden sind. Es ist kaum zu bezweifeln, dass diese Verhältnisse in Nestern ver-
schiedener Vogelarten verschieden sind. Dagegen finden wir, dass die einzelnen 
Arten oft ganz aitsgeprägt ihre Anfenthaltsorte in den Nestern wählen. Die Ur-
sachen hierzu sind viele, aber zwei von ihnen sind doch von entscheidender Be-
deutung, nämlich die Temperatiirverhältnisse und der Vorrat an geeigneter 
Nahrung in den verschiedenen Schichten des Nests. Wie schon fruher (S. 73) 
erwähnt wurde, haben die meisten Nidicolen ein ausgeprägtes Wärmepräferen-
duni, und darum ist auch zu ervvarten, dass die Verteilung der verschiedenen 
Arten in den Nestscliichten dem Wärniebediirfnis derselben entspricht. Dass 
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Tabelle 20. Die Verteilung der Nidicolen auf verschiedene Nestschicliten 
in den Nestern von Muscicapa striata. 
N a m e Präferendum 
Innere Schicht I Mittlere Schicht I Aussere Sdiicht 
Die Temperatur 
0,5 cm unter der 
Nestgrube 38-39° C 
•Û a •a 
Die Temperatur 
5 cm unter der 
Nestgrube 31-32° C 
•a 
Die Temperatur 
7 cm unter der 
Nestgrube 19-23° C 
SS n 
B 
X e n y l l a m a r i t i m a 
L iposce l i s d i v i n a t a r i u s . . . 
Microglossa pu l la 
G n a t h o n c u s r o t u n d a t u s . 
Apio i i s imi l e 
Ceratopl iy l lus ga l l inac 
D e r m a n y s s u s sp 
P t i l o n y s s u s s p 
P h a u l o d i n y c h u s n id ico la 
Chelet ie l la h e t e r o p a l p a .. 
Oribata g e n i c u l a t u s 
G a l u m n a dorsa l i s 





































dies wirklicli stattfindet, vvurde sclion liervorgehoben (S. 73—74) ; in den Tabellen 
19 und 20 gibt es mehrere Arten, deren Temperaturpräferenda untersuclit sind, 
und wir finden, dass sie in den Nestern gerade in den Schichten am zahlreichsten 
zii finden sind, wo die Temperaturverhältnisse ihren Temperaturpräferenda ent-
sprechen. Dass das Nestmaterial eine grosse Relie spielt, ist oline weiteres ver-
ständlicli. Die Nidicolen, die an eine bestimmte Art von Nahningsstoff gebunden 
sind, sind natiirlicherweise gerade in denjenigen Schichten des N estes zu finden, 
wo solcher vorhanden ist. 
4. Die soziologischen Charakteristika der Nidicolenbestände. 
Um die innere Gesetzmässigkeit innerhalb der Nidicolenbestände zu er-
mitteln, habe ich folgende soziologischen Charakteristika untersuclit: 1) Die 
Konstanz der Arten innerhalb der Nester der verschiedenen Vogelarten und 
innerhalb der verschiedenen Nestgruppen. 2) Die Vohmiendominanz der 
Arten in den Nestern verschiedener Vogelarten. 3) Die Gesellschaftstreue der 
Arten innerhalb der Nidicolenbestände in den Nestern. 
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Die Konstanz der Arten. 
Bei meinen Untersuchungen iiber die Konstanz der verschiedenen Arten 
bin ich von dem Konstanzbegriff der schweizerischen pflanzensoziologischen 
Sdiule ausgegangen. BROCKMANN-JEROSCH ( 1 9 0 7 ) , der diesen Begriff zuerst 
einfiilirte, definierte als Konstanzgrad eine Zahl, die besagt, in einern wie 
grossen Prozentsatz einer gewissen Anzahl der untersuchten Lokalbestände 
derselben Assoziation eine gewisse Art angetroffen worden ist. Der Konstanz-
grad ist somit ein Mass fur die Gleiclimässigkeit des Vorkommens der Art 
innerhalb des Verbreitungsgebiets der Assoziation. 
Folgende drei Kategorien wurden von BROCKMANN-JEROSCH aufgestellt: 
Konstante Arten = in niehr als 50 % der untersuchten Lokalbestände 
Akzessorische » = in 25—50 % » » » 
Akzidentielle » = in weniger als 25 % der » » 
Auch die Uppsalenser pflanzensoziologische Schule operiert mit dem 
Konstanzbegriff (Du RIETZ, FRIES, OSWALD und TENGWAIX 1 9 2 0 , Du RIETZ 
1 9 2 1 ) , gibt diesem aber einen anderen Inhalt. Die Methodik geht hier darauf 
aus, die Struktur einer Assoziation auf Grund sehr sorgfältig untersuchter 
Quadrate von bestimniter und geringer Grosse (1—16 m )^ zu untersuchen. 
Der Konstanzgrad driickt auch hier aus, in einem wie grossen Prozentsatz der 
untersuchten Quadrate eine Art angetroffen worden ist. Zwischen den beiden 
Konstanzbegriffen besteht ferner der Unterschied, dass die schweizerische 
Schule prinzipiell geltend niacht, dass jedes Assoziationsindividuum (jeder 
lyokalbestand) nur einmal in der Statistik auftreten darf (BRAUN-BLANQUET 
1921, S. 325), während die Uppsalenser Schule sich nicht scheut, mehrere 
Probeflächen in demselben Assoziationsindividuum zu untersuchen. Es 
scheint, als seien die Konstanzuntersuchungsmethoden der schweizerischen 
Schule besser fiir tiersoziologische Untersuchungen geeignet (vergl. P. PAI.M-
GREN 1 9 3 0 S. 117 und KROGERUS 1 9 3 2 S. 2 0 8 ) , obgleich einige Forscher, wie 
z. B. IVUNDBECK ( 1 9 2 6 ) bei seinen Untersuchungen iiber die Bodenfauna .der 
Binnenseen, den uppsalensischen Konstanzbegriff anzuwenden suchen. 
Speziell bei Nestuntersuchungen ist die uppsalensische Methode nicht ver-
wendbar, da man, uni ein vergleichbares Material erhalten zu können, aus 
grösseren Nestern grössere Mengen Nestmaterial untersuchen muss als aus 
kleineren Nestern (vergl. S. 13). 
IVUDI ( 1 9 2 8 S. 6 0 — 6 1 ) , der den schweizerischen Konstanzbegriff weiter-
entwickelt hat, unterscheidet folgende drei Stufen der Konstanz. 
a) Die Konstanz innerhalb eines Lokalbestandes [Bestandeskonstanz). 
b) Die Konstanz innerhalb der Lokalbestände einer mehr oder weniger 
ausgedehnten Lokalität {lokale Konstanz). 
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c) Die Konstanz der iiber ein weites Gebiet verteilten Lokalbestände einer 
Assoziation {generelle oder regionale Konstanz). 
Wenn wir diese Begriffe auf die Nester anwenden, können wir in der 
Nidicolenfaima folgende drei Arten der Konstanz unterscheiden: 
1) Die Konstanz der Arten innerhalh eines einzigen Nests. 
2) Die Konstanz innerhalb der Nester derselhen Vogelart. 
3) Die Konstanz innerhalb der verschiedenen N estgruppen. 
L Û D I hat auch hervorgehoben, dass die drei Konstanzformen niclit grund-
sätzlich, sondern nur graduell verschieden sind. Dieses trifft wohl bei den 
meisten Assoziationen zii, aber die Vogelnester stellen eine sehr spezielle Art 
von Biotopen dar, die sehr eindeutig begrenzt ist und deren untergeordnete 
Kategorien auch eine bestimnite und eindeutige Begrenzung haben, warum 
auch die drei Konstanzstufen innerhalb des Nestbiotops gut voneinander abge-
grenzt sind. 
Es ist vorzugsweise die Konstanz innerhalb der Nester von Vögeln der-
selben Art und die Konstanz innerhalb der Nestgruppen, die ich durch eine 
statistische Behandlung erforscht habe. Freilich habe ich auch in einigen Fal-
len die Zusammensetzung der Fauna in verschiedenen Teilen des Nests unter-
sucht, aber das Material ist doch fiir eine Statistik zu diirftig (vergl. S. 107 
—111). 
Die Konstanz innerhalb der Nester derselhen Vogelart. 
Um diese Konstanz zu ermitteln, habe ich alle quantitativ untersuchten 
Nester derselben Art in die Statistik auf genommen, und die Prozentsätze 
der Arten sind aus den Artenlisten der verschiedenen Nester berechnet und 
nach den Konstanzgraden BROCKMANN-JEROSCII'S (S. 112) gruppiert worden. 
Wenn von irgendeiner Vogelart weniger als 5 Nester untersucht sind, habe 
ich die Arten nicht in Konstanzstufen eingeordnet, sondern nur angegeben, in 
wievielen von den untersuchten Nestern sie gefunden waren. 
Das Resultat der Statistik ist das folgende: 
Fulica air a (3 Nester). 
In 3 Nestern: keine 
In 2 Nestern: Athe ta incana, Ivinmesia niaculata 
In 1 Nest: 3 Arten. 
Podiceps auritus (1 Nest). 
Artenverzeichnis K a p . I l l S. (34—59). 
Podiceps cristatus (2 Nester) 
In 2 Nestern: Anurophorus laricis, A the ta incana 
I n 1 Nest: 6 Arten. 
114 Sven Nordberg, Uiitersucliuiigen fiber die Vogelnidicolen 
Somateria mollissima (7 Nester). 
K o n s t a n t e Arten: 
Xenyl la mar i t ima 






8 6 » 
57 » 




4 3 » 
29 » 
Notaspis nitens 





Akzidentelle Arten: 15 Arten. 
Xenyl la mar i t ima 
Anurophorus laricis 
Or iba ta geniculatus 
Onychiurus furcifer 
Lams camts (7 Nester). 
K o n s t a n t e Ar ten: 
57 % Micrypliantidae sp. 
57 » Pteronyssus sp. 2 
Akzessorische Arten: 
4 3 % 
29 » 
Onychiurus f imetar ius 
I so toma viridis r iparia 
Akzidentelle Arten: 20 Arten. 
I n 3 Nestern: 
Anurophorus laricis 
In 2 Nestern: 
E n t o m o b r y a nivalis 
Chortoglyphus a rcua tus 
I n 1 Nest : 17 Arten . 
Larus fusctts (3 Nester). 
Micrypliantidae sp. 
Thecar thra sp. 
Or iba ta geniculatus 
Sterna niacrura (2 Nester). 
In 2 Nestern: 
Xenyl la mar i t ima 
E n t o m o b r y a nivalis 
Pteronyssus sp. 2 
In 1 Nest : 6 Arten. 
Alloptes sp. 
Or iba ta geniculatus 
Xenyl la mar i t ima 
Anurophorus laricis 
Pteronyssus sp. 2 
Or iba ta gemculatus 
Sterna hirundo (5 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
80 % Galumna dorsalis 
8 0 » 
8 0 » 
8 0 » 
Entomobrya nivalis 
Phth iacarus piger 
57 % 
57 » 
2 9 % 
29 » 
80 % 
6 0 » 
6 0 » 
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Akzessorisclie Arten: 
Lepidocyrtus cyaneus 40 % Xenillus latus 40 % 
Cliortoglyphus arcuatus 40 » 
Akzidentelle Arten: 7 Arten. 
Emberiza hortulana (3 Nester). 
I n 3 Nestern: Ceratopliyllus fringillae. 
In 2 Nestern: 
Xenyl la mar i t ima Analges mtzscliii 
Anurophorus laricis 
I n 1 Nest : 14 Arten. 
Alauda arvensis (2 Nester). 
I n 2 Nestern: 
Xenyl la mar i t ima Ceratopliyllus borealis 
I n 1 Nest: 13 Arten. 
Anthus pratensis (3 Nester). 
In 3 Nestern: 
Xenyl la mar i t ima Ceratopliyllus borealis 
Ceratopliyllus garei Analgopsis b identa tus 
In 2 Nestern: 
Anurophorus laricis E n t o m o b r y a nivalis 
In 1 Nest : 10 Arten. 
Anthus spin, litoralis (6 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
Anurophorus laricis 100 % Ceratophyllus borealis 67 % 
Akzessorische Arten: 
Analgopsis t r identu la tus 50 % Triconiscus sp. 33 % 
Akzidentelle Arten: 17 Arten. 
Phylloscopus trochilus (5 Nester). 
Kons t an t e Ar ten: 
Xenyl la mar i t ima 80 % Trouessart ia sp. 60 % 
Ceratophyllus garei 80 » — bi furca ta 60 » 
Galumna dorsaUs 80 » Scheloribates latipes 60 » 
Ceratophyllus gallinae 60 » 
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4 0 % 
4 0 » 
40 » 
Alloptes sp. 
Belba cr ispata 
Galunina sp. 
Akzidentelle Arten: 15 Arten. 
4 0 % 
4 0 » 
40 » 
In 3—4 Nestern: 
Ceratophyllus gallinae 
Carabodes ni tens 
Oenanthe oenayithe (4 Nester). 
Scheloribates laevigatus 
I n 2 Nestern: 
Xenyl la mar i t ima 
Aleochara sparsa 
Micryphant idae sp. 
Eo th rombium siculum 





I n 3 Nestern: 
E n t o m o b r y a nivalis 
Ceratopliyllus gallinae 
I n 2 Nestern: 
Hypogas t ru ra purpurascens 
Analgopsis t r identu la tus 
I n 1 Nest: 13 Arten. 
Saxicola rubetra (3 Nester). 
Bugamasus sp. 2 
Or iba ta geniculatus 





Cynomyia mor tuorum 
Ceratophyllus gaUinae 
In 1 Nest : 27 Arten. 
In 3 Nestern: 
Microglossa picipennis 
Cynomyia mor tuo rum 
In 2 Nestern: 
Tr icopteryx grandicollis 
Trox scaber 
Ceratophyllus gallinae 
In 1 Nest : 26 Arten. 
Falco peregrinus (3 Nester). 
Ceratophyllus borealis 
Fuscoropoda marg ina ta 
Microtrombidium sucidum 
Or iba ta geniculatus 
Phth iacarus piger 
Btibo bubo (3 Nester). 
Meigninia strigisoti 
Phaeonia querceti 
Kamerel la lunula ta var . major . 
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Ceratophyllus gallinae 
Microglossa pulla 
Gabucinia del ibata 
Corviis comix (16 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
100 % E n t o m o b r y a nivalis 
88 » Oribata geniculatus 
75 » E n t o m o b r y a marg ina ta 
Akzessorische Arten: 
Carnus lieniapterus 50 % 
Hypaspis tomyia latipes 50 » 
Athe ta nigricornis 44 » 
— nidicola 44 » 
Eugamasus rembert i 44 » 
Akzidentelle Arten: 62 Arten. 
Trouessart ia corvina 
Galumna dorsalis 













E n t o m o b r y a nivalis 
Analgopsis corvinus 
Pica -pica (6 Nester) . 





En tomobrya marg ina ta 
Oribata geniculatus 
Akzessorische Ar ten : 
Menopon picae 50 
Dendrophilus pygmaeus 50 
Carnus l ieniapterus 50 
Eugamasus rembert i 50 
Galumna dorsalis 50 
Xenyl la mar i t ima 33 
Akzidentelle Arten: 32 Arten. 
Athe ta nidicola 












3 3 » 
33 » 
Pyrrhula pyrrhula (3 Nester). 
I n 3 Nestern: 
E n t o m o b r y a nivalis 
Ceratophyllus fringillae 
I n 2 Nestern: 
Microglossa pulla 
Enicmus minutus 
Hypaspis tomyia latipes 
Ceratophyllus gallinae 
In 1 Nest: 21 Arten. 
Cheletiella heteropalpa 
Drassidae sp. 
Or iba ta geniculatus 
Carabodes labyrint icus 
Ceratophyllus gallinae 
E n t o m o b r y a nivalis 
F ringillä coelebs (24 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
71 % Ceratophyllus fringillae 
54 » Analgopsis passerinus 
54 % 
54 » 
118 Sven Nordberg, Uiitersucliuiigen fiber die Vogelnidicolen 
Akzessorische Arten: 
Anurophorus laricis 
Pteronyssus s t r ia tus 46 
Microglossa pulla 46 
Xenyl la mar i t ima 42 
Phaulodinychus nidicola 42 
Akzidentelle Arten: 56 Arten. 
50 % Uropoda sp. 
Galumna dorsalis 






Regulus regulus (10 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
Ceratophyllus gallinae 1 0 0 % Trouessart ia sp. 7 0 % 
Microglossa pulla 60 » 
Akzessorische Arten: 
Dendropliilus punc ta tus 50 % En tomobrya margina ta 30 % 
Analges chelopus 50 » — nivalis 30 » 
Galumna dorsalis 50 » PhaulocyUiba sp. 30 » 
Hypaspis toniyia latipes 40 » Scheloribates laevigatus 30 » 
Pteronyssus sp. 1 40 » Galumna longiplumus 30 » 
Oribata geniculatus 40 » Phth iacarus piger 30 » 
Akzidentelle Arten: 43 Arten. 
Sylvia borin (6 Nester). 
K o n s t a n t e Ar ten: 
Xenyl la mar i t ima 83 % Ceratophyllus fringillae 67 % 
Ceratophyllus gallinae 83 » Proctophyllodes picae 67 » 
Trouessart ia b i furca ta 83 » Oribata geniculatus 67 » 
Akzessorische Arten: 
Scheloribates latipes 50 % Lepidocyrtus cyaneus 3 3 % 
Galumna dorsalis 50 » Phi lop te rus subflavescens 33 » 
Hypogas t ru ra a rma ta 33 » Scheloribates confundatus 33 » 
Akzidentelle Arten: 12 Arten. 
Sylvia communis (2 Nester). 
I n 2 Nestern: 
Ceratophyllus gallinae Pteral loptes sp. 
In 1 Nest: 11 Arten. 
Tur dus pilaris (13 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
Microglossa pulla 77 % Gnathoncus ro tunda tus 62 % 
Ceratophyllus fringillae 69 » Galunma dorsaUs 62 » 
Proctophyllodes musicus \ 69 » En tomobrya marg ina ta 54 » 
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Akzessorische Arten: 
Atl ieta nigricornis 46 % 
Scheloribates latipes 46 » 
En tomobrya nivalis 39 » 
Ceratophyllus gallinae 39 » 
Akzidentielle Arten: 49 Arten. 
Oribata geniculatus 
Ceplieus la tus 
Carabodes niarginatus 
Turdus philomelus (11 Nester) . 




Or iba ta geniculatus 
82 % Xenyl la mar i t ima 
73 » E n t o m o b r y a marg ina ta 
64 » Cartodere filiforniis 










Microglossa pulla 4 6 % Psocus nebulosus 27 % 
Analgopsis t r identu la tus 46 » Athe ta nidicola 27 » 
Carabodes coriaceus 46 » En icmus minutus 27 » 
Scheloribates latipes 46 » Cryphaea silvicola 27 » 
E n t o m o b r y a nivalis 36 » Clubiona sp. 27 » 
Phth iacarus piger 36 » Phaulodiaspis advena 27 » 
Hypogas t ru ra purpurascens 27 » Analgopsis pachycnemis 27 » 
Philopterus subflavescens 27 » 
Akzidentelle Arten: 41 Arten. 
In 3 Nestern: 
Xenyl la mar i t ima 
E n t o m o b r y a marg ina ta 
— nivalis 
In 2 Nestern: 
Hypogas t ru ra purpurascens 
Cartodere fiUformis 
Carnus hemapte rus 
Meoneura sp. 
I n 1 Nest : 15 Arten. 





Micryphant idae spp. 
Pt i lonyssus echinatus 
Turdus merula (3 Nester) . 
I n 3 Nestern: Ceratophyllus borealis. 
I n 2 Nestern: 
Xenyl la mar i t ima 





In 1 Nest: 16 Arten. 
Cheletiella pinguis 




Phth iacarus globosus 
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Erithacus rubecula (4 Nester). 
Proctophyllodes picae 
In 3—4 Nestern: 
Hypogas t ru ra a r m a t a 
In 2 Nestern: 
Athe ta nidicola 
Ceratophyllus gallinae 
— garei 
In 1 Nest: 24 Ar ten . 




Haliaëtus albicilla (4 Nester). 
In 3—4 Nestern: 
Hypogas t ru ra a r m a t a 
Microglossa picipennis 
Meoneura neott iophila 
In 2 Nestern: 
Hypogas t ru ra purpurascens 
Clialcididae spp. 
Ceratophyllus garei 
In 1 Nest: 25 Arten . 
Pterol ichus aquil inuni 
Dermestes niurinus 
Hydro taea nidicola 
Ceratophyllus gallinae 
Or iba ta geniculatus 
Liacarus treniellae 
Phth iacarus piger 
Accipiter gentilis (1 Nest) . 
Artenverzeichnis: Kap . 34—59, S. I I I . 
Xenylla mar i t ima 
Microglossa picipennis 
Hypogas t ru ra a rma ta 
Dermestes murinus 
Fann ia canicularis 
Meoneura neott iophila 
Pelops geminus 
Degeeriella ru fa 
Accipiter nisus (6 Nester) . 
Kons tan te Arten: 
83 % Protalges accipitrinus 








Athe ta nidicola 
Microglossa pulla 
Tr icopteryx grandicollis 
Ceratophyllus garei 
— borealis 
Akzidentelle Arten: 23 Arten. 
Buteo vulgaris (1 Nest). 
Artenverzeichnis Kap , 34—59, S. (III) . 
Columba paliimhus (2 Nester). 
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Passer doniesticus (6 Nester). 
Kons tan te Arten: 












% Antlirenus verbasci 
















Cartodere filiformis 5 0 % Dermestes murinus 33 % 
Tinea fuscipvinctella 50 » Antl irenus museorum 33 » 
Cheiridium niuseoruin 50 » At tagenus pellio 33 » 
Analgopsis pachycnemis 50 » Hypaspis tomyia latipes 33 » 
Scheloribates latipes 50 » Ceratophyllus fringillae 33 » 
Xenylla mar i t ima 33 » Proctophyllodes t ronca tus 33 » 
Corticaria serrata 33 » Oribata geniculatus 33 » 
— pubescens 33 » Xenillus la tus 33 » 
Akzidentelle Arten: 15 Arten. 
Motacilla alba (9 Nester). 
Kons tan te Arten: 
Ceratophyllus borealis 89 % Enicmus minutus 5 6 % 
E n t o m o b r y a marg ina ta 78 » Ceratophyllus gallinae 56 » 
Gnathoncus ro tunda tus 78 » Analges clielopus 56 » 







Enton iobrya marg ina ta 
Enicmus minutus 
Cryptophagus beringensis 
Corticaria serra ta 
Certhia familiar is (5 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
100 % Scutacarus subter raneus 
Lepidocyrtus cyaneus 






4 0 » 
40 » 
40 » 
Att idae sp. 
Or iba ta geniculatus 
Scheloribates lat ipes 







4 0 » 
Akzidentelle Arten: 22 Arten. 
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Parus major (14 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
Ceratophyllus gallinae 100 % Microglossa pulla 64 % 
Gnathoncus ro tunda tus 71 » Pteronyssus par inus 64 )> 
Analgopsis mucrona tus 71 » Galumna dorsalis 57 » 
Xenylla mar i t ima 64 » 
Akzessorische Arten: 
Hypogas t ru ra purpurascens 50 % Eugamasus lunula tus 36 % 
Athe ta nigricornis 43 » Oribata geniculatus 36 » 
— nidicola 43 » Scheloribates lat ipes 36 » 
Phaulodinychus nidicola 42 » — laevigatus 36 » 
E n t o m o b r y a nivalis 36 » En tomobrya marg ina ta 29 » 
Hister merdar ius 36 » Pelops geminus 29 » 
Dendrophilus punc ta tus 36 » 
Akzidentelle Arten: 44 Arten. 
Ceratophyllus gallinae 
Pteronyssus par inus 
Camus hemapterus 
Analges chelopus 
Xenyl la mar i t ima 
Parus ater (7 Nester) . 
Kons t an t e Arten: 
100 % Microglossa pulla 
100 » E n t o m o b r y a marg ina ta 
86 » Trouessart ia minut ipes 
86 » Proctophyllodes picae 
71 » Oribata geniculatus 
Akzessorische Arten: 





Hypogas t ru ra purpurascens 43 % Cryptophagus beringensis 4 3 % 
En tomobrya nivalis 43 » Galumna dorsalis 43 » 
Athe ta nidicola 43 » Te t ramor ium caespitosum 29 » 
Dendrophilus punc ta tus 43 » Xenillus tegeocranus 29 » 
Enicmus minutus 43 » Scheloribates confunda tus 29 » 
Akzidentelle Arten: 28 Arten. 
Parus atricapillus (9 Nester) . 
Kons t an t e Ar ten: 
Ceratophyllus gallinae 
Xenylla mar i t ima 
Pteronyssus parinus 
Hypogas t ru ra purpurascens 






% Microglossa pulla 
» Dendrophilus punc ta tu s 
» Gnathoncus ro tunda tus 
» Proctophyllodes stylifer 
Akzessorische Arten: 







4 4 » 
44 » 
44 Arten. 
E n t o m o b r y a marg ina ta 








33 » ~ 
33 » 
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Ceratophyllus gallinae 
Analges chelopus 
Muscicapa striata (10 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
90 % Oribata geniculatus 
70 % Xenylla mar i t ima 
Akzessorische Arten: 
Pl iaulodinhychus nidicola 50 % 
Scirula impressa 50 » 
Ph th iaca rus piger 40 » 
Hypogas t ru ra purpurascens 30 » 
Akzidentelle Arten: 44 Arten, 
Gnathoncus ro tunda tus 
Scheloribates latipes 
Galumna dorsalis 
7 0 % 
60 » 
3 0 % 
30 » 
30 » 
Muscicapa ii^npilla '(18 Nester), 
Kons t an t e Arten: 
Ceratophyllus gallinae 
Microglossa pulla 
Gnathoncus ro tunda tus 
Xenylla mar i t ima 
Forficula auriculata 
Phth iacarus piger 
Athe ta nigricornis 
100 % Enicmus minutus 
78 » Analges chelopus 







Or iba ta geniculatus 
Xenillus tegeocranus 
Akzidentelle Arten: 58 Arten, 
Phoenicurus phoenicurus (12 Nester) . 
Kons t an t e Arten: 
Ceratophyllus gallinae 
Gnathoncus ro tunda tus 
Phaulodinychus nidicola 
Proctophyllodes picae 
Athe ta nigricornis 
Enicmus minu tus 
Analgopsis t r identu la tus 






% Microglossa pulla 
» Dendrophilus punc ta tus 
» Car nus hemapterus 
» Hypaspis tomyia latipes 
Akzessorische Arten: 
50 % E n t o m o b r y a nivalis 
50 » 
4 2 » 
Galumna dorsalis 
67 % 
6 1 » 
56 » 









Akzidentelle Arten: 53 Arten. 
Orni thomyia avicularia 
Ceratophyllus rust icus 
— hirundinis 
Tinea fuscipunctella 
Hirundo rustica (8 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
88 » Chelifer cancroides 
Cheletiella microrrhyncha 8 8 » 
75 » 
63 » 




124 Sven Nordberg, Untersxxchungen iiber die Vogelnidicolen 
Akzessorische Arten: 
Microglossa pulla 50 % 
Corticaria serra ta 50 » 
Ptilonyssus echinatus 50 » 
Oribata geniculatus 50 » 









Delichon urbica (18 Nester). 




100 % Clielifer cancroides 
83 » En tomobrya nivalis 







Trouessart ia niinutipes 
Pteronyssus obscurus 














Microglossa pulla 38 % 
Meoneura lamellata 38 » 
Dendrophilus pygmaeus 33 » 
En tomobrya niarginata 28 » 
Megatoxna u n d a t a 28 » 
P t inus villiger. 28 » 
Oxnphrale fenestralis 28 » 
Ceratophylhxs s tyx 
Eulaelaps novus 
Trouessart ia appendicula ta 
Akzessorische Arten: 
Eulaelaps s tabular is I 
Akzidentelle Arten: 6 Arten. 
Riparia riparia (6 Nester) . 
Kons t an t e Arten: 
100 % Microglossa nidicola 
83 » Pteronyssus nunt iaver is 
83 » 




I n 3—4 Nestern: 
Proctophyllodes sp. 2 
Dendrophi lus punc ta tus 
Ceratophyllus hirundiixis 
In 2 Nestern: 
Dennyus truncatxxs 
Euplectus Kars teni 
Deixdrophilus pygnxaeus 
Corticaria pubescens 
In 1 Nest : 13 Arten. 
Apiis apus (4 Nester). 
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Mergiis mergatiser (7 Nester). 
Kons tan te Arten: 
Ceratophyllus gallin ae 86 % Xenillus la tus 71 % 
Freyana anat ina 71 » Oribata geniculatus 57 » 
Akzessorische Arten: 
Microglossa pulla 42 % Belba clavipes 29 % 
Galuniiia dorsalis 42 » Carabodes coriaceus 29 » 
Lipocelis divinatorius 29 » Carabodes niarginatus 29 » 
Atlieta nigricornis 20 » Scheloribates latipes 29 » 
Scirula inipressa 29 » 
Akzidentelle Arten: 15 Arten. 
Colaeiis monedula (57 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
Ceratophyllus vagabunda 100 % Tinea fuscipunctel la 93 % 
Carnus hemaptervis \ Gnathoncus ro tunda tus 90 » 
Meoneura neottiopliila / Xenylla mar i t ima 88 » 
Ceratophyllus gallinae 97 » Microglossa pulla 88 » 
Phaulodinychus nidicola 97 » Athe ta nigricornis 83 » 
Fann ia canicularis 95 » Dendrophilus punc ta tu s 83 » 
Athe ta nidicola 93 » Dermanyssus gallinae 74 » 
Hister merdarius 93 » Analgopsis corvinus 74 » 
Akzessorische Arten: 
Lepidocyrtus cyaneus 45 % Phth iacarus piger 37 % 
Fuscuropoda marg ina ta 45 » Anurophorus laricis 35 » 
Gabucinia delibata 45 » Alochara sparsa 35 » 
Trouessart ia corvina 45 » Philopterus gu t t a t u s 30 » 
Or iba ta geniculatus 45 » Philontus fuscus 26 » 
Chelifer cancroides 37 » 
Akzidentelle Arten: 65 Arten. 
Stiirnus vulgaris (22 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
Ceratophyllus gallinae 100 % Gnathoncus ro tunda tus 68 % 
Carnus l ieniapterus 91 » Trouessart ia rosterii 64 » 
Microglossa pulla 82 » Meoneura lamellata 55 » 
Dendrophilus punc ta tus 73 » Pteronyssus t runca tus 55 » 
Phaulodinychus nidicola 73 » Oribata gcniculatus 55 » 
126 Sven Nordberg, Uiitersucliuiigen fiber die Vogelnidicolen 
Akzessorische Arten: 
Athe ta nigricornis 
Tinea pellionella 46 
E n t o m o b r y a nivalis 41 
Enicmus minutus 41 
A the t a nidicola 41 
Akzidentelle Arten: 55 Arten. 
46 % E n t o m o b r y a margin at a 36 
Eugamarus lunula tus 36 
Menopon pici 27 
Pliaeonia querceti 27 
Dryocopus martius (4 Nester). 





Hypogas t ru ra a r m a t a 
In 2 Nestern: 
Hypogas t ru ra purpurascens 
E n t o m o b r y a marg ina ta 
Lepidocyrtus cyaneus 
Aleochara sparsa 
Or iba ta geniculatus 
In 1 Nest: 23 Arten. 
Phyl lodrepa nigra 
Athe ta nigricornis 
Car nus hemapterus 
Phaulodiaspis advena 
Analgopsis pachycnemis 
Gnathoncus ro tunda tus 
Megninia ginglymura 
Pteronyssus gracilis 
His ter merdar ius 
Xenillus la tus 
Dry abates major (6 Nester). 
K o n s t a n t e Arten: 
Athe ta nigricornis 100 % Gnathoncus ro tunda tu s 83 % 
Ceratophyllus gallinae 100 » Meoneura neottiopliila 83 » 
Mesalges picimajoris 100 » Scirula impressa 83 » 
Phyllodrepa nigra 83 » Analgopsis corvinus 83 » 
Microglossa pulla 83 » Oribata geniculatus 67 » 
Akzessorische Arten: 
Hypogas t rura a rma ta 5 0 % Tinea pellionella 5 0 % 
Lyctocoris campestris 50 » En tomobrya marg ina ta 33 » 
Menopon pici 50 » Degeeriella Candida 33 » 
Crataraea sutural is 50 » Euplec tus Kars teni 33 » 
His ter merdar ius 50 » Nemadus colonoides 33 » 
Dendrophilus punc ta tus 50 » Pann ia canicularis 33 » 
— pygmaeus 50 )> Picobia heeri 33 » 
Phaulodinychus nidicola 50 » Trombicula formicar ium 33 » 
Hypogas t ru ra purpurascens 50 » Analgopsis pachycnemis 33 » 
Akzidentelle Arten: 25 Arten. 
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Aegolius funereiis (2 Nester). 
I n 2 Nestern: 
Athe ta iiigricornis 
His ter nierdarius 
Gnathoncus ro tunda tus 
I n 1 Nest: 16 Arten: 
Fuscuropoda niarginata 
Kranierella lunula ta 
Xenillus la tus 
Falco tinmmciilns (4 Nester). 
I n 3—4 Nestern: 
Microglossa picipennis 
Meoneura neott iophila 
Ceratophyllus gallinae 
Phaulodinychus nidicola 
Athe ta nigricornis 




I n 2 Nestern: 
Enton iobrya niarginata 
Pli i lonthus fuscus 
Gnathoncus ro tunda tus 
Dermestes mur inus 
In 1 Nest : 20 Arten. 
Tr ox seaber 
Oniphrale fenestralis 
Megabothris tu rb idus 
Cohiniba domestica (4 Nester) . 
I n 3—4 Nestern: 
Dermestes niurinus 
Tenebrio niolitor 
Tinea fuscipunctel la 






Pterophagus str ictus 
Phi lontus fuscus 
Aleochara sparsa 
P t inus fu r 
I n 2 Nestern: 
Forficula auricularia 
Ivipeurus baculus 
Carnus hemapte rus 
Cheiridium museorum 





Columba oenas (13 Nester). 
Kons t an t e Arten: 
Ceratophyllus columbae 100 % Carnus hemapterus 62 % 
Meoneura xieottiophila 92 » Pterophagus str ictus 62 » 
Phaulodinychus nidicola 92 » Athe ta nigricornis 54 » 
Chelifer cancroides 85 » Gnathoncus ro tunda tus 54 » 
Megninia columbae 80 » G a lumna dorsaUs 54 » 
His ter merdar ius 62 » 
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Akzessorische Arten: 
Tinea fuscipunctella 46 % 
Sarcopterinus nidulans 46 » 
Fuscuropoda inarginata 69 » 
Akzidentelle Arten: 41 Arten. 
Xenyl la mar i t ima 
Dermanyssus gallinae 
Falculifer ros t ra tus 
31 % 
31 » 
3 1 » 
Die Konstanz innerhalb der Nestgriippen. 
U m diese Konstanz zu ermitteln, bin icli folgendermassen verfahren. Fiir 
jede Vogelart wurde ein Artenverzeichnis iiber die Nidicolen angelegt. Dann 
wurden innerhalb der Nestgruppen die Prozentsätze der Arten aus den betr. 
Listen ausgerechnet und 'die Arten nacli den schon erwähnten Konstanz-
graden B R O C K M A N N - J E R O S C H S (vergl. S. 112) gruppiert. 
I Sumpf- und aiif dem Wasser schwinimende N ester (3 Arten). 
Bei 3 Arten: 
P i ra ta sp. 
Bei 2 Arten: 
Anurophorus laricis 
A the t a incana 
Dolomedes sp. 
Eylais infundibul i fera 
Hygroba tes t i t ubans 
I I Bodennester (14 Arten) . 
K o n s t a n t e Arten: 
Xenyl la mar i t ima 92,0 % Ceratopliyllus gallinae 64 ,3 % 
Aniiropliorus laricis 78,6 » Oribata geniculatus 6 4 , 3 » 
Entomobrya nivalis 71,4 » 
Akzessorische Arten: 
Pl i thiacarus piger 42,9 % Scheloribates latipes 35,7 % 
I ,epidocyrtus cyaneus 35,7 » E n t o m o b r y a marg ina ta 28,6 » 
Ceratopliyllus garei 35,7 » Ochtebius mar inus 28,6 » 
Micryphant idae spp. 35,7 » Ceratopliyllus borealis 28,6 » 
Analgopsis t r identn la tus 35,7 » Pli thiacarus globosus 28,6 » 
Xenillus la tus 35,7 » 
I I I N ester im Freien fiber der Erde (17 Arten). 
K o n s t a n t e Arten: 
Ceratophyllus gallinae 9 4 % Microglossa pulla 64 % 
Oribata geniculatus 82 » Xenyl la mar i t ima 58 » 
Scheloribates latipes 76 » E n t o m o b r y a marg ina ta 58 » 
Galumna dorsalis 76 » Hypogas t ru ra a r m a t a 52 » 
E n t o m o b r y a nivalis 70 » Ceratoppia bipilis 52 » 
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Akzessorische Arten: 
Psocus nebulösas 47,1 % Ceratophyllus garei 35,3 % 
Liacarus tremellae 47,1 » — borealis 35,3 » 
Plitliiacarus piger 47,1 » Belba compta 35,3 » 
Athe t a nigricornis 41,2 » Xenillus tegeocranus 35,3 » 
— nidicola 41,2 » Carabodes inarginatus 35,3 » 
Gnathoncus ro tunda tus 41,2 » Hypogas t ru ra purpurascens 34,7 » 
Ceratophyllus fringillae 41,2 » Cryptophagus beringensis 29,4 » 
Att idae spp. 41,2 » Micryphant idae spp. 29,4 » 
Lepidocyrtus cyaneus 35,3 » Drassidae spp. 29,4 » 
Pliilopterus subflavescens 35,3 » Proctophyllodes picae 29,4 » 
Cartodere filiforinis 35,3 » Cepheus la tus 29,4 » 
Carnus l iemapterus 35,3 » Pelops geminus 29,4 » 
IV Höhlen und Halbhöhlennester (22 Arten) . 
Kons t an t e Arten: 
Ceratophyllus gallinae 90,9 % Phaulodinychus nidicola 68,2 % 
Oribata geniculatus 90,ö » Dendropliilus pygmaeus 63,0 » 
Microglossa pulla 81,8 » Galumna dorsaUs 63,6 » 
En to inobrya niarginata 77,3 » E n t o m o b r y a nivalis 59,1 » 
Gnathoncus ro tunda tu s 77,3 » Lepidocyrtus cyaneus 59,1 » 
Dendroplii lus p u n c t a t u s 72,7 » Scheloribates latipes 59,1 » 
Xenyl la mar i t ima 68,2 » Carnus l iemapterus 54,5 » 
Atheta nigricornis 68,2 » 
Akzessorische Arten: 
lyathiridius lardarius 50 % Tinea pellionella 31,8 % 
Plitl i iacarus piger 50 » Meoneura neottiopliila 31,8 » 
Corticaria serra ta 45,5 » Cheletiella sp. 31,8 » 
Xenil lus la tus 45,6 Pelops geminus 31,8 » 
Carabodes margina tus 45,5 » Aleochara sparsa 27,3 » 
Hypogas t ru ra purpurascens 40,0 » Gnathoncus punc tu la tus 27,3 » 
Athe ta nidicola 40,9 » Cartodere filiforinis 27,3 » 
Euplec tus Kars ten i 40,9 » Derniestes niur inus 27,3 » 
Hister merdar ius 40,9 » Hoffmanoph i l a sp. 27,3 » 
Cryptophagus beringensis 40,9 Phaeonia querceti 27,3 » 
Tinea fuscipunctel la 40,9 » Pann ia canicularis 27,3 » 
Chelifer cancroides 40,9 » Oniphrale fenestralis 27,3 » 
Analges chelopus 40,9 » Hypaspis tomyia lat ipes 27,3 » 
Ceratoppia bipilis 40,9 » Phaulodiaspis advena 27,3 » 
Scheloribates laevigatus 38,8 » Fuscoropoda marg ina ta 27,3 » 
Att idae spp. 36,4 » Scirula impressa 27,3 » 
Hypogas t ru ra a r m a t a 31,8 » Notaspis coleopteratus 27,3 » 
Der mestes lardarius 31,8 
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Diejenigen Arten, die eine regionale Konstanz zeigen, sind meistens aiich 
lokal, innerhalb der N ester derselben Art konstant. Es gibt jedoch, was auch aus 
den Tabellen hervorgelit, viele Arten, die nur lokal in Nest em einer bestimm-
ten Art zu finden sind. Viele Parasiten sind streng an eine bestimmte Art 
gebunden, aber auch mehrere Zoo- iind Coprophagen wie Microglossa nidicola, 
M. picipennis, Hydrotaea nidicola u. a. sind nur in Nestern einer bestimmten 
Art oder nahverwandter Arten zu finden. Innerhalb der verschiedenen Nest-
gruppen sind die konstanten und akzessorischen Arten grössenteils phyto-
phage Collembolen und Acariden, besonders Oribatiden, die mit dem Nest-
material in das Nest geraten sind. Erst in zweiter Linie kommen Parasiten 
und Zoophagen mit weiterer Verbreitung innerhalb der Nest gruppen. 
Die Dominanz der Arten. 
Der Dominanzbegriff wurde urspriinglich in der Pflanzensoziologie ver-
wendet und wurde als Mass des Deckungsgrades aufgefasst. BRAUN-BLANQUET 
(1921 S. 330) definiert den Dominanzbegriff fiir »Planktongesellschaften» in 
folgender Weise: »Der Doniinanzwert der Arten flottierender Gesellschaften 
ergibt sich aus dem Verhältnis zwischen der Platzverdrängung aller Individuen 
einer Art und dem von der Gesellschaft eingenommenen Raum.» In dieser 
Fassung karm der Dominanzbegriff gut auf die Tiergesellschaften angewandt 
werden, und der Dominanzgrad wird dann als das Volumen sämtlicher Indi-
viduen einer Art in Prozent von dem Volumen des ganzen Tierbestandes aus-
gedrûckt. In der Tierökologie hat man jedoch diese Vohimetidominanz nicht 
als soziologisches Charakteristikum verwendet, sondern man hat die soge-
nannte Individuendominanz, d. h. die prozentuale Individuenzahl einer Art 
der gesamten Individuenzahl der ganzen Tiergesellschaft gegeniiber untersucht. 
In der vorliegenden Untersuchung iiber die Nidicolenfauna der Vogelnester 
habe ich jedoch die Volumendoniinanz der Arten in den verschiedenen Nestern 
bestimmt. Die Berechnungen sind so ausgefiihrt, dass sämtliche quantitativ 
untersuchten Nester in der Statistik mitgenommen sind, und nachdem das 
Volumen der in den Nestern vorkommenden Arten in vorher erwähnter 
Weise (S. 98) berechnet war, habe ich in den Nestern der verschiedenen 
Vogelarten fiir jede Nidicolenart die Volumendominanz berechnet, d. h. wie-
viel % von dem Volumen des ganzen Nidicolenbestandes das Volumen von 
sänitlichen Individuen der betreffende Art ausmacht. 
Die Arten sind im Anschluss an PAI^MGREN (1930 S . 132) und KROGERUS 
(1932 S. 216) in folgende drei Kategorien eingeteilt: Dominanten > 5 %, 
Influenten 5 — 2%, Rezedenten < 2 % . 
In dem folgenden Verzeiclmis iiber die Dominanzverhältnisse der verschie-
denen Nester sind nur die Charakterarten ( = Dominanten H- Influenten, 
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PALMGREN 1930 S. 135) angegeben; die Rezedenten sind nicht niitgenommen, 
well sie bei der Beurteilung der Dominanzverhältnisse nur geringe Bedeutung 
haben. 
Dominanten : 
Doloinedes f inibr ia tus 
A the t a incana 
Stenus pubescens 
Podiceps cristatus. 
35,8 % Dytiscus marginalis 
17,7 » P i ra ta sp. 
17,6 » Eylais infundibulus 
Inf luenten: Hydrozetes lacustris 2,4 % 
Podiceps auritiis. 
Dominanten : 
Dolomedes f imbr ia tus 
Argyroneta aquat ica 
59.8 % P i ra ta sp. 
19.9 » 
Dominanten: 
P i ra ta sp. 
A the t a incana 
58,6 % I^imnesia macu la ta 
25,1 » Eylais infundibul i fera 




Xenylla mar i t ima 
Inf luenten: 
Microtronibidium sp. 
Dominan ten : 
Xenyl la mar i t ima 
Isotoina viridis r iparia 
Anuropliorus laricis 
Camisia horrid a 
Inf luenten: 
Trombella ot iorum 
Dominanten: 
Anurophorus laricis 
E n t o m o b r y a nivalis 
Hoploderma magna 
42.5 % Micryphant idae spp. 
23.6 » Staphyl inus pubescens 
3 % Frey ana ana t ina 
Larns canus. 
15.0 % Micryphant idae spp. 
14.1 » Microthrombidium sp. 
11 .2 » Galumna dorsalis 
10,7 » Xenillus tegeocranus 
4,9 % Xenillus la tus 
Larus fuscus. 
21,4 % Cynibereniaeus cymba 
1 7,6 » Xenyl la mar i t ima 
11,0 » Phth iacarus piger 
1 6 , 7 3 % 
6,6 » 
6,2 » 
9 , 9 % 










5 ,2 » 
3,1 % 
8 , 7 % 
8 , 4 » 
7 . 4 » 





Xenyl la mar i t ima 
E n t o m o b r y a nivalis 




Ju ins sp. 
Xenillus la tus 
Inf luenten: 

















Jul us sp. 
Inf luenten : 
Triconiscus sp. 
4,6 % Oribata geniculatus 2, 
3.4 » Micryphant idae spp. 2,2 » 
Sterna paradisaea. 
24.6 % Oribata geniculatus 14,9 % 
22,4 » Anuropliorus laricis 13,i » 
15.7 » 
3 % Astegistes pilosus 2,2 % 
Sterna hirundo. 
37.8 % Isotoma viridis r iparia 
9,3 » Pli thiacarus piger 
4.5 % Chorthoglyphus arcuatus 
4,3 » Xenyl la mar i t ima 
3,5 » 
Emberiza hortulana. 
84,0 % Xenyl la mar i t ima 
Alanda arvensis. 
56,1 % Galeruca tanace t i 
18,1 » Ju lus sp. 










69,6 % Xenyl la mar i t ima 6,7 % 
4,6 % Ceratophyllus garei 2,i % 
3,9 » 
Anthus spin. litoralis. 
46,8 % Ceratophyllus borealis 37,6 % 
— gallinae 7,4 » 
2,6 % Linyphidae sp. 2,o % 
ACTA ZOOLOGICA FENNICA 21 133 
Phylloscopus trochilus. 
Dominanten: 
Ceratophyllus garei 45,o % Ceratophyllus gallinae 45,o % 
Inf luenten: Micryphant idae sp. 4 % 
Oenanthe oenanthe. 
Dominanten: 
Ceratophyllus gallinae 66,5 % Carabus ni tens 
Clubiona sp. 







77,0 % Clubiona sp. 
4,1 % Hypogas t ru ra purpurascens 










Thanacetophi lus tlioracicus 
Cynomyia mor tuorum 
Dominanten: 
Trox scaber 




31,0 % His ter merdar ius 
22,8 » — neglectus 
8.3 » 
4,0 % Ceratophyllus gallinae 
4,0 » Phaeonia querceti 
Dîibo bubo. 
67,4 % Cynomyia mor tuo rum 
9,5 » His ter cadaverinus 
2.4 % Phaeonia querceti 
Corvus cornix. 




Carnus hemapte rus 
Inf luenten: Microglossa pulla 2,i % 
Pica pica. 
Dominanten : 
Ceratophyllus gallinae 32,o % Gnathoncus ro tunda tus 
Carnus hemapte rus 15,6 » Meoneura lamellata 
Microglossa pulla 12,2 » 
Inf luenten: 









1 1 , 0 % 
7,3 » 
2,8 % 






Ceratophyllus borealis ' 
57,3 % Hypaspistomyia latipes 10,3 % 
13,5 » Ceratophyllus gallinae 7,7 » 
Drassidae sp. 5,4 » 
4,7 % Microglossa pulla 2,o % 
Fringilla coelebs. 
65,6 % Ceratophyllus fringillae 
Influenten: Gnathoncus ro tundatus 2,7 % 
Dominanten: 






Dendropliilus punc ta tus 
Micryphantidae sp. 
Regulus regulus. 
40,0 % Hypaspistomyia latipes 9,3 % 
9,5 » Cryphaea silvicola 5,i » 
9,4 » 








35.1 % Chelifer cancroides 
33.2 » At t idae spp. 
2.0 % Trouessartia bifurcata 
7,4 % 





68,1 % Xenillus latus 
Psocus nebulosus 
Influenten: Trouesssartia bi furcata 2,i % 
19,4 o/^  
8,9 » 
Dominanten: 





46,1 % Ceratophyllus gaUinae 7,2 % 
19,1 » Microglossa pulla 6,2 » 
3,5 % Att idae sp. 2,8 % 
Entomobrya marginata 2,8 » 







47,6 % Carnus liemapterus 
13,5 » 










39,7 % Carnus hemapterus 
16,7 » Ceratophyllus gallinae 
3,1 % Ceratophyllus borealis 
14,8 % 





Xenylla mari t ima 
Chelifer cancroides 
Turdus merula. 
51,2 % Meoneura lamellata 







Att idae spp. 
Hypogast rura a rmata 
Erithacus rubecula. 
59,6 % Ceratophyllus gallinae 
4,6 % Trombella otiorum 










55,5 % Ceratophyllus galUnae 
13,0 » Forficula auriculata 
4,5 % Trox scaber 
8,4 % 







51,6 % Meoneura neottiophila 
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Accipiter nisus. 
Dominanten: 
Dermestes murinus 38,8 % Ceratophyllus boreaUs 6,6 % 
Fannia canicularis 24,0 » Forficula auricularia 5,4 » 
Ceratophyllus gallinae 10,2 » 
Influenten: 
Ceratophyllus garei 4,2 % Meoneura neottiophila 3,5 % 
Buteo vulgaris. 
Dominanten: 
Ceratophyllus vagabunda 51,4 % Microglossa picipennis 5,7 % 
Hydrotaea nidicola 33 ,6 » 
Influenten: Pulex irri tans 2,8 % 
Cohimha palumbus. 
Dominanten: Cryphaea silvicola 100 % 
Passer domesticus. 
Dominanten: 
Tinea fuscipunctella 19,4 % Dermestes lardarius 10 ,3 % 
Ceratophyllus gallinae 18,1 » Gnathoncus ro tundatus 8,2 » 
Ornithomyia avicularia 14,3 » Anthrenus verbasci 7,2 » 
Dermestes murinus 12,6 » 
Influenten: 
Ceratophyllus fringillae 2,5 % Hoffinanopliila pseudospretella 2 ,3 % 
Motacilla alba. 
Dominanten: 
Ceratophyllus borealis 63,2 % Gnathoncus ro tundatus y,4 % 
— gallinae 17 ,1 » 
Influenten: Dermestes lardarius 3,3 % 
Certhia familiaris. 
Dominanten: 
Ceratophyllus gallinae 57,i % Pliaeonia querceti 
Carnus hemapterus 15,8 » 
Influenten: Psyclioda sp. 4,9 % 
5 ,8 % 
Dominanten: 
Ceratophyllus gallinae 





62,1 % Phaeonia querceti 
1.7 » 
4,4 % Meoneura lamellata 
3,0 » Fannia canicularis 
6,8 % 
3,6 % 
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Parus ater. 










Gnatlioncus ro tunda tus 
Inf luenten: 









Gnatl ioncus ro tunda tu s 
Forf icula auricularia 
Inf luenten: 
Dendrophi lus punc ta tus 
A t h e t a nigricornis 
2,2 % Dendrophilus punc ta tus 
Parus airicapillus. 
31,2 % Forficula auricularia 
9.6 » Microglossa pulla 
8,6 » 
3.7 % Carnus hemapterus 
3,6 % Hypasphis toinyia latipes 
Muscicapa striata. 
41,8 % Micryphant idae sp. 
1 2 , 1 » 
3.8 % Xenyl la mar i t ima 
3,1 » 
Muscicapa hypoleuca 
37,6 % Forficula auricularia 
21 , 1 » Microglossa pulla 
4,4 % At t idae sp. 
Phoenicurus phoenicurus. 
24,4 % Microglossa pulla 
11,6 » Carnus hemapterus 
9,1 » 
3,1 % Hypasphis to inyia lat ipes 
3,1 » Tinea pellionella 
Hirundo rustica. 
Dominanten: 
Ceratophyllus rust icus 
Orni thomyia avicularia 
Omphrale fenestralis 
Inf luenten: 
Hof fmannophi la pseudospretella 2,3 % Oribata geniculatus 
32,6 % Tinea fuscipunctel la 






5 , 5 » 
3,1 % 




6 , 1 » 
3,0 % 
G,i % 










Orni thomyia avicularia 
Inf luenten: 
Dendropliilus punc t a tu s 
Dominanten: 
Ceratophyllus s tyx 
Inf luenten: 
Trouessart ia appendicula ta 
28,3 % Tinea fuscipunctella 
22,1 » Chelifer cancroides 
3.1 % Atlieta nigricornis 
Rip aria rip aria. 
86,5 % Microglossa nidicola 
2.2 % 
2 8 , 1 % 





Liposcelis divinator ius 
Apiis apus. 
79,3 % Dendrophi lus punc ta tus 
7,4 » 















A the t a nigricornis 
63,7 % Athe ta nigricornis 
9,9 » Clubiona sp. 
2,1 % Frey ana ana t ina 
Colaeus monedula. 
31,3 % Fann ia canicularis 
16,9 » Forf icula auricularia 





Athe ta nidicola 









2 , 1 » 
Dominanten: 
Carnus hemap te rus 
Ceratophyllus galhnae 
Forf icula auricularia 
Inf luenten: 
Chelifer cancroides 
Gnathonchus ro tunda tu s 
Sturnus vulgaris. 
31,3 % Tinea pellionella 
21,5 » Phaeonia quercet i 
15,5 » 
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Dryocopîis martins. 
Dominanten : 




A the t a nigricornis 
Dominanten: 
Ceratophyllus gallinae 
Meoneura neot t iopbi la 
Inf luenten: 
Gnathoncus r o t u n d a t u s 
Phyl lodrepa nigra 
26,3 % 
2 2 , 0 » 
17,3 » 
















2 , 1 % 
Dominanten: 
Carnus hemapterus 
Meoneura neott iophila 
Dermestes niurinus 
Inf luenten: 
His ter nierdarius 
Dominanten: 
Meoneura neott iophila 
His ter nierdarius 
Phaeonia querceti 
Inf luenten: 
Gnathoncus ro tunda tu s 
Dominanten : 
Tinea fuscipunctella 








3,4 % Gnathoncus ro tunda tus 
Falco tinnunciilus. 
18,1 % Ceratophyllus gallinae 
17,1 » Tinea fuscipunctel la 
14,1 » Dermestes mur inus 






Dermestes mur inus 
Forficula auricularia 
Ceratophyllus columbae 
Inf luenten: Carnus hemapte rus 2,i % 
Colnmba oenas. 
Dominanten: 
Tinea fuscipunctel la 
His ter nierdarius 
Inf luenten: 
Fann ia canicularis 
Gnathoncus ro tunda tus 
29,6 % Meoneura neottiopliila 
23,1 » Ceratophyllus columbae 
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Mustern wir die Arten, die holie Konstanz zeigen, durch, so bemerken \vir, 
dass sie nicht oder in sehr geringem Mass dieselben Arten sind wie die, die 
starke regionale Konstanz liaben. Dagegen finden wir, dass solche Arten, die 
starke lokale, innerlialb der Nester derselben Art vorlierrschende Konstanz 
zeigen, oft audi starke Dominanz haben oder mindestens Charakterarten des 
Nests sind. 
Solche Arten sind z. B. 
Im Nest von Anthus spin, litoralis: 
» » » Corvus cornix: 
» » » Regulus regulus: 
» » » Turdus philomelus: 
» » » Accipiter nisus: 
» » Passer doniesticus: 
» » » Parus major: 
» » » Muscicapa hypoleuca: 















I Gnathoncus rotundatus 
I^Ceratophyllus gallinae 





Dieses Verhalten beruht darauf, dass eine fiir das Nest einer einzigen 
Vogelart spezialisierte Art die grössten Voraussetzungen hat, dort zurechtzu-
kommen. Die Nester sind oft recht spezielle Biotope; die Wärme-, die Beleuch-
tungs- und die Feuchtigkeitsverhältnisse sind in den verschiedenen Nestern 
ungleich, und die Nahrung ist auch sehr oft von sehr eigener Art. 
Eine Nidicolenart, die hei diesen Verhältnissen ihr Optimum hat, d. h. 
dafiir spezialisiert ist, muss auch Möglichkeit zu einem grösseren Dominanzgrad 
haben als eine weniger spezialisierte Art. 
Freilich behauptet VESTAL ( 1 9 1 4 , S . 4 4 0 ) , dass die mittelmässig spezialisier-
ten Arten die grössten Dominanzmöglichkeiten haben, und dies kann vielleicht 
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innerhalb gewisser Biotope, deren ökologische Verhältnisse nicht so ausgeprägt 
sind, zutreffen, aber fiir die Vogelnester gilt die Regel, dass die am stärksten 
spezialisierten Arten den grössten Dominanzgrad aufweisen, was auch KROGE-
RUS (1932, S. 219) fiir die Triebsandbiotope konstatiert hat, er zieht aus seinen 
Untersuchungen den Scliluss: muf Biotopen mit verschärften ökologischen Ver-
häUnissen sind die stärker spezialisierten Formen die d omini er end st em, eine 
Regel, die auch nieine Untersuchungen liber die Dominanzverhältnisse in den 
Vogelnestern bestätigen. 
Die Gesellschaftstreue der Arten. 
BRAUN-BLANQUET ( 1 9 2 1 , S . 3 1 3 ) definiert den Begriff Gesellschaftstreue 
folgendermassen: »Unter Gesellschaftstreue ist das mehr oder minder strenge 
Gebundensein der Arten an bestimmte Pflanzengesellschaften zu verstehen», 
und er unterscheidet zwischen folgenden Kategorien (1. c., S. 316). 
A Char akter arten: 
Gesellschaftstreu: ausschUesslich oder beinahe ausschliesslich an eine be-
stimmte Gesellschaft gebundene Arten. 
Gesellschaftsfest: eine bestimmte Gesellschaft ausgesprochen bevorzugend, 
daneben auch, wenn schon spärlich, in verwandten Gesellschaften. 
Gesellschajtshold: in mehreren Gesellschaften reichlich vertreten, jedoch 
eine bestimmte Gesellschaft bevorzugend. 
B Sekundanten: 
Gesellschaftsvag: ohne ausgesprochene Vorliebe fiir eine bestimmte Gesell-
schaft. 
C Z il f älli ge : 
Gesellschaftsfremd: aus einer fremden Gesellschaft zufällig und zwar nur 
ausnahmsweise eingedrungen. 
Diese Einteilimg ist sehr eingehend, aber sie eignet sich nicht fiir tiersozio-
logische Zwecke, denn es wäre sehr schwer, eine Wahl zwischen so vielen und 
voneinander so wenig unterschiedenen Kategorien zu treffen. Bei friiheren 
Untersuchungen iiber die Nidicolenfaima hat man die gefundenen Arten in 
Gruppen einzuteilen versucht, und diese sind meist cönologisch gewesen, ob-
gleich man sich bei den Untersuchungen recht wenig mit den ökologischen Ver-
hältnissen beschäftigt hat. So z. B. klassifiziert BICKHART (1911, S. 12) die 
in Nestern gefundenen Käfer in folgender Weise. 
A. Typische Nestbewohner (gemeint sind Warmbliiternester!), die den 
Nestern eigentumlich sind, dort ihre Metamorphose durchmachen und nur 
selten ausserhalb der Nester angetroffen werden. 
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B. Arten, die gewöhnlicli in Nestein gefunden werden, sich wohl auch 
oft dort entwickeln, iiberhaupt gern in ähnlichen Schlupfwinkeln leben, aber 
auch anderwärts vorkommen. 
C. Gelegentliche oder zufällige Gäste in Nestern. 
Folgende Einteilimg stammt von JOY her (bei ST. CLAIRE DEVILLE 
1912 S. 203 wiedergegeben): 1) hôtes exclusifs; 2) hôtes fréquents; 3) hôtes pure-
ment accidentels. 
Diese Einteilmig wurde als sehr dehnbar und unbestimmt kritisiert, und 
es lässt sich nicht leugnen, dass sie das Verhältnis zum Wirt gar nicht beriick-
sichtigt. Dasselbe muss auch gegen die Einteilung von FALCOZ (1912, S. 1 
und 1914, S. 12) gesagt werden, wenn er, von einem Gedanken RACOVITZA'S 
ausgehend, die Nester als Diminutivhöhlen auffasst und im Anschluss an 
SCHiNERs' beriihmte Einteilung der Höhlentiere folgende 3 Kategorien der 
Nestarthropoden aufstellt: 
1° Les Pholéobies, qui vivent et se développent exclusivement dans les terriers; 
2® Les Pholéophiles, qu'on observe fréquemment dans ce milieu, mais qui 
peuvent aussi se rencontrer ailleurs; 
3° Les Pholéoxènes dont la présence dans les terriers est purement accidentelle. 
HESELHAUS, der der erste ist, der die Verhältnisse der Nidicolen zu dem 
Wirtstier betont hat, gibt folgende Einteilung: (1915, S. 251.) 
a. Tiere, die in dem Nest ihre spezifische Nahrimg finden, es die ganze Zeit 
ihrer Entwicklung bewahren und es nur zum Zwecke der Fortpflanzung, 
Artverbreitung oder Umsiedelung auf kurze Zeit verlassen. 
b. Tiere, die sich regelmässig, aber nur vorubergehend im Neste aufhalten 
oder nur einen beschränkten Teil ihrer Entwicklung dort durchmachen. 
c. Tiere, die das Nest mit Vorliebe, aber nicht regelmässig aufsuchen. 
d. Zufällig hineingeratene Tiere. 
Aile diese Einteilungen haben jedocli den Mangel, dass es sehr schwer ist, 
zwischen den verschiedenen Kategorien eine Wahl zu treffen. Ich bin daher 
von der cönologischen Gruppierung ausgegangen, die KROGERUS ( 1 9 3 2 , S . 2 2 1 ) 
im Anschluss an FRIEDRICHS (1930 , S . 3 7 — 3 9 ) und HESSE ( 1 9 2 4 , S . 1 4 7 — 1 4 8 ) 
fur die Triebsandarthropoden gibt. 
Die cönologischen Gruppen der Nidicolen sind demnach: 
1. Eucöne Arten: Tiere, die ausschliesslich den Nidicolenbeständen der 
Vogelnester angehören oder in denselben in grösserer Menge als in anderen 
Tierbeständen auftreten. 
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Tabelle 21. Die Verteilung der Arten auf die verschiedenen cönologisclien 
Kategorien in den Nestern der verschiedenen Vogelarten. 
Name 
Cönologische Kategorien 













»> spin, litoralis .. 

























































































8 4 , 0 
5 0 , 0 
43.5 
4 5 . 4 
6 4 . 6 
5 5 , 6 
43,8 
37.5 
5 2 , 4 
4 4 , 0 
5 5 , 0 































































































































































































144 Sven Nordberg, Uiitersucliuiigen f i b e r die Vogelnidicolen 
Cönologische Kategorien 
Name ^ 
ec 0/ /0 tc ! % 1 xc % 
1 
i Riparia riparia 11 84,0 1 ".7 i 1 7,7 
Apus apus ; y 36,0 13 52,0 i 3 12,0 
1 Mergus merganser 9 31,0 16 55,2 1 4 13,8 
Colaeus monedula i 26 28,6 41 45,0 ; 24 26,4 1 i 
1 ^ Sturnus vulgaris i 22 29,7 42 56,7 I 10 13,6 
1 è Dryocopus martius 1 16 37,2 23 53,5 ! 4 9,3 
1 ^ Dryobates major ; 21 39,6 28 52,8 1 4 7,6 
! o Aegolius funereus 1 13 59,1 7 31,8 ! 2 9,1 
1 Palco tinnunculus 14 38,9 17 47,2 ! 5 13,9 
; Columba domestica i 13 44,7 14 48,2 I 0 6,9 
» oenas i 22 37,0 30 51,6 6 10,4 I 
Z Nestgruppe D 1 86 24,3 149 42,2 1 118 33,4 
H SämtHche Nester ... 1 116 21,9 183 34,7 ! 229 44,4 1 
2. 
3. 
Tychocöne Arten: Tiere, die oft oder sogar regelmässig in den Nidicolen-
beständen der Vogelnester angetroffen werden, aber weniger zalilreicli als 
in anderen Tierbeständen, die sie vorziehen. 
Xenocöne Arten: Tiere, die fremden Tierbeständen angehören und in den 
Nidicolenbeständen der Vogelnester nur als zufällige Besucher oder Irr-
gäste angetroffen werden. 
In der systematischen Tabelle Kap. III (S. 34—59) habe ich die gefundenen 
Arten in die obenerwälmten cönologischen Kategorien (ec = eucön, tc = 
tycliocön, xc = xenocön) eingeteilt. In vielen Fällen war es wegen mangel-
hafter Kenntnis der Lebensweise der Arten sehr schwer, eine Wahl zwischen 
den verschiedenen Kategorien zu treffen, aber ich habe in unsicheren Fällen 
die Art in die cönologisch weniger scharf ausgeprägte Kategorie eingegliedert 
(vergl. KROGBRUS 1932, S. 222). 
Die Tabelle 21 gibt eine Zusammenstellung iiber die Verteilung der Nidi-
colenarten auf die cönologischen Gruppen in den verschiedenen Nestern und 
Nestgruppen. 
Sehr instruktiv ist, wie KROGERUS es getan hat (1932, S. 224), eine graphische 
Darstellung iiber die Verteilung der Arten auf cönologische Gruppen zu machen. 
Diagramm 17 zeigt die Verhältnisse zwischen den Prozentzahlen der Arten 
von verschiedenen cönologischen Kategorien in den Nestern von sieben 
verschiedenen Vogelarten. Auf der Ordinate sind die Prozentzahlen, auf 
der Abzisse die cönologischen Kategorien in der Ordnung eucön, tycliocön, 
xenocön bezeichnet. Die sieben Arten sind Fiilica atra, Sterna hirundo, 
Alauda arvensis, Regulus regnhis, Accipter nisus, Sturmis vulgaris und 
Coltimha oenas. Betrachten wir die lyinien des Diagr., so finden wir, dass 
die lyinien der verschiedenen Arten Winkel von verschiedener Grösse bilden. 
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KROGERUS ( 1 9 3 2 S. 2 2 5 ) liat 
gezeigt, dass die Abweichung 
von der arithmetischen Reihe 
auf der mehr oder wenig 
ausgedehnten Isolierung der 
Biotope beriilit, und zwar in 
fol gender Weise: »je grosser 
und je weniger isoliert ein 
(Triebsand-) Biotop ist, je 
mehr qualitativ gesättigt seine 
Zoocönosen sind desto mehr 
nähern sich die Artenzahlen 
der eucönen, tychocönen und 
xenocönen Arten eineni Zah-
lenverhältnis, das eine von 
der Anzahl der eucönen Arten 
bis zu der Anzahl der xeno-
cönen Arten steigende arith-
metische Reihe biidet, und 
weiter: Je abgegrenzter imd 
isolierter ein (Triebsand-) Bio-
top ist, je mehr qualitativ 
ungesättigt seine Zoocönosen sind, desto mehr iiberweigen in denselben die 
tychocönen Arten im Verhältnis zu den xenocönen, und schliesslich: Die re-
lative Anzahl eucöner Arten ist am grössten in den Zoocönosen abgegrenzter 
isoherter (Triebsand-)Biotope, am kleinsten in den Zoocönosen umfang-
reicher, mit anderen Biotopen konnektierender (Triebsand-)Biotope.» 
Dass diese Regeln auch bei den Nestbiotopen gelten, geht deutlich aus 
Tabelle 21 hervor, und noch deutlicher sind diese Verhältnisse in dem Dia-
gramm zu sehen. Wir finden, dass in den Nestern, die weniger isoliert sind, 
wie z. B. in den zu den Gruppen A und B gehörenden Nestern von Fulica 
atra, Alauda arvensis und Sterna hinmdo, der Unterschied zwischen den %-
Zahlen der tychocönen und xenocönen Arten viel geringer ist als in gut isolier-
ten Nestern von Accipiter nisus, Slurnns vulgaris und Columba oenas, die zu 
den Nestgruppen C und D gehören imd in denen die %-Zahl der tychocönen 
Arten die der xenocönen Arten um mehr als 40% iibersteigt. Freilich gibt es Aus-
nahmen von der Regel, was auch aus der Tabelle hervorgeht und was darauf 
beruhen kann, dass von einigen Arten nur wenige Nester untersucht sind, 
von anderen dagegen sehr viele, so dass die Statistik niclit auf gleichartigem 
Material basiert ist. Die herv^orgehobene Tendenz lässt sich jedoch ganz deut-
lich aus der Tabelle herauslesen. Wir finden weiter, dass in gut begrenzten 
10 
Diagramm 17. Die Vertei lung der Nidicolenarten 
auf die cönologischen Kategorien — Abszisse: die 
cönologischen Kategorien I3c:=eucön, T c = t y c h o c ö n 
X c = x e n o c ö n — Ordinate: die %-Zahlen der ge-
s a m m t e n Artenzahl von folgenden. Arten: 1 Fulica 
atra, 2 Sterna liirundo, 3 Alauda arvensis, 4 Re-
gulus regulus, 5 Accipiter nisus, 6 Sturnus vul-
garis, 7 Columba oenas. (Vergl. Tab. 21.) 
Tabelle 22, Die Verteilung der Volumenmengen der Nidicolen auf die ver-
schiedenen cönologischen Kategorien in den Nestern verschidener Vogelarten. 
Wirttier 
Cönologische Gruppen 
Tcmm^ E c m m ^ l % I X c m n i ^ ! % 
<3 
a, a tl 
O 
Podiceps cristatus 




i » fuscus 





» spin. litoralis . 
Phylloscopus trochilus 
Oenanthe oenanthe 





'Corvus cornix .... 
Pica pica 
iPyrrhula pyrrhula 
IFringilla coelebs ., 
'Regulus regulus .. 
Sylvia borin 
» communis O 










' Passer domesticus 
Motacilla alba 
iCerthia familiaris 
! Parus major 
i » ater 
» atricapillus 
Muscicapa striata 
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und isolierten Nestern audi die relative Zalil der eucönen Arten holier ist 
als in solchen Nestern, die weniger gut von der Umgebung abgegrenzt sind. 
Betrachten wir die Verliältnisse zwischen den tycliocönen und den xeno-
cönen Arten der ganzen Nestgruppen, so finden wir, das die %-Zalilen der 
xenocönen Arten nur wenig unter die %-Zalilen der tycliocönen Arten lier-
abgelien, was davon herriihrt, dass den Nestern verscliiedener Vogelarten die 
tycliocönen Arten, die die Nester ja oft aktiv aufsuclien, in hölierem Grad 
gemeinsam sind als die zufälligen, xenocönen Arten. 
Tabelle 22 gibt eine Zusammenstellung iiber die Volumina der ver-
schiedenen cönologisclien Gruppen in den Nestern verscliiedener Vogelarten. 
Diese Volumina sind so bereclinet, dass das Volumen von alien Individuen 
jeder Nidicolenart in vorlier erwähnter Weise (S. 98) bestimmt wurde, 
wodurcli fur jedes Nest das Volumen der Tiere jeder cönologischen Kate-
gorie durcli Addition der Volumina der dieser zugehörenden Tiere erlialten 
wird. 
Auch die Verliältnisse zwischen der Volumina der cönologischen Katego-
rien habe ich graphisch dargestellt. Weil es aber sehr imiibersichtlich wäre, 
die Nester aller untersuchten Vogelarten zu beriicksiclitigen und weil auch 
ein Vergleich zwischen den Prozentzahlen der durchschnittlichen Volumina 
der cönologischen Kategorien fur alle Nester innerlialb der verschiedenen Nest-
gruppen, wegen der grossen 
Verschiedenlieiten in der indi-
viduellen Gestaltung der Nes-
ter auch innerhalb der Nest-
gruppen, zu Fehlschliissen 
fûhren könnte, habe ich die 
Nester so ausgewählt, dass sie 
eine Serie von dem am wenigs-
ten von der Umgebung ab-
gegrenzten Nest bis zu dem 
am meisten isolierten und am 
höchsten spezialisierten dar-
stellen. 
Ich habe die cönologischen 
Verliältnisse in den Nestern 
folgender Arten in Diagranim 
14 graphisch dargestellt: Podi-
ceps cristatus, Sterna hinindo, D i a g r a m m 18. Die Verte i lung der V o l u m e n m e n g e n 
v o n Nid ico len auf die cönologischen Kategorien. — 
Almida arvensts,RegultlS regn- Abszisse u. Ordinate wie i m Diagr. 17. Arten: 1 
lus, Accipiter nisus, ShirmiS Podiceps cr is tatus , 2 Sterna hirundo, 3 A lauda 
. . 1 , L arvensis , 4 R e g u l u s regulus, 5 Accipi ter nisus, 6 
vulgaris nnû Lolwnba oenas. S turnus vulgaris , 7 Columba oenas . (Vergl. Tab. 22.) 
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Dieses Diagramm fällt dadurch auf, dass die Kurven der Bestände aus 
den Nestgruppen A und B von wechselndem Aussehen sind, wälirend die Kur-
ven der Bestände aus den Nestgruppen C und D mehr oder weniger stumpfe, 
mit den Spitzen abwärts gerichtete Winkel bilden. Doch gibt es Ausnahmen 
von dieser Regel. Fast in alien Raubvogelnestern iibersteigen die Volumina 
der tychocönen Arten ansehnUch die Volumina der eucönen Arten, was 
grösstenteils auf der grossen Abundanz der Dermestes-Q.rt&a. beruht. In den 
meisten ubrigen Nestern der Nestgruppen C und D iibersteigen die Volumina 
der eucönen Arten 70 % des ganzen Bestandes. 
KROGERUS (1932 S. 226—227) fûhrt die Variationen in den Formen der 
Kurven auf die quantitativen Sättigungsgrade der Zoocönose zurûck, wobei 
er folgende Regel fur die Verhältnisse in den Triebsand-Zoocönosen gibt: 
»Je mehr quantitativ gesättigt die Zoocönosen der Triebsandbiotope sind, desto 
mehr nähem sich innerhalb dieser Zoocönosen die Individuenzahlen der 
eucönen, tychocönen xmd xenocönen Arten einem Zahlenverhältnis, das eine 
von der Anzahl der eucönen Arten bis zu der Anzahl der xenocönen Arten 
fallende arithmetische Reihe biidet.» 
Innerhalb der Nestbiotope kann man wohl kaum von qualitativ oder quan-
titativ ungesättigten Zoocönosen oder Beständen sprechen. Die Entwicklung 
der Nidicolenbestände geht sehr schnell vor sich, und die das Nest aktiv auf-
suchenden Arten wandern iimerhalb kurzer Zeit in die Nester ein imd be-
nutzen da alle Existenzmöghchkeiten, so dass das Nest, wenn es auch mehr-
jährig ist, schon ini ersten Sommer sowohl qualitative als quantitative Sätti-
gung erreicht. Man muss vielmehr die Verschiedenheiten auf den Grad der 
Isolierung und Spezialisienmg zurûckzufûhren, Innerhalb der Nester der 
Gruppen A und B, die erstens fremden Einflûssen der umgebenden Biotope 
stark ausgesetzt sind, können diese fremden Elemente sehr schnell die ur-
sprûngliche Zusammensetzung des Bestandes verändern. Zweitens sind meh-
rere von den Nestern dieser Gruppen Nestfliichternester. Die speziellen Nest-
verhältnisse (Temperatur, Belichttmg, Nahrungsverhältnisse usw.) sind inner-
halb dieser Nester nur von kurzer Dauer, so dass hier keine eigentlichen fiir 
das lyeben in Nestern spezialisierten Arten optimale Verhältnisse finden kön-
nen, was in der Weise einwirkt, dass andere nicht so speziaUsierte Arten mit 
Erfolg zu konkurrieren vermögen, und die tychocönen und xenocönen können 
auf Kosten der eucönen Arten quantitativ zunehmen. In den Nesthocker-
nestern der Gruppe B tiberwiegen gewöhnlich die eucönen Arten. 
Anders liegen die Verhältnisse in den Nestern der Gruppen C und D'. In 
diesen sind die ökologischen Verhältnisse schärfer und mehr speziaUsiert, so 
dass Arten, die diesen Verhältnissen voUständig angepasst sind (die eucönen 
Arten), von geringer Anzahl, aber viel konkurrenzkräftiger als andere nicht so 
gut angepasste Arten sind, weshalb sie alle Voraussetzungen des Nests aus-
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niitzen können und dalier auch im Verliältnis zu den anderen niclit so gut 
angepassten Arten zunehmen, wodurcli sie quantitativ (ihr Volumen) die 
tycliocönen und xenocönen Arten stark ûbersteigen. 
Als allgenieine Regel kann liervorgelioben werden, dass, je mehr die öko-
logischen Verhältnisse verschärjt werden, desto mehr iiherwiegen die encönen 
Arten quantitativ. Das Umgekehrte gilt fiir die xenocönen Arten. 
Kap. VI. Die Entwicklung der Nidicolenbestände. 
1. "Wie die Nidicolen in das Nest geraten. 
Die Nester weichen von den meisten anderen Biotopen ab, indem sie tempo-
räre, von den Vögeln gescliaffene Bildungen sind. Es gibt freilicli auch solclie 
Nester und Nestplätze, die mehrere Jahre, ja Jahrzehnte benutzt werden kön-
nen, aber im Vergleich mit den meisten iibrigen Biotopen miissen sie docli als 
von kurzer Existenzdauer angesehen werden. Darum ist es auch von beson-
derem Intéressé, die Frage zu studieren, in welcher Weise die verschiedenen 
Nidicolen in das Nest geraten. Gemäss der Art und Weise, wie die verschiedenen 
Nidicolen in das Nest kommen können, kann man sie in vier verschiedenen 
Gruppen teilen. 1) Solche, die mit dem Baiistoff in das Nest gekommen sind 
und in demselben auch nach der Versetzung weiter leben. 2) Solche, die zufällig 
auf ihren Streifziigen in das Nest geraten sind und da, wenn sie geeignete Ver-
hältnisse finden, kiirzere oder längere Zeit bleiben. 3) Parasiten, die mit den 
Wirtstieren in das Nest geraten. 4) Solche Arthropoden, die das Nest aktiv 
aufsuchen. 
Die zu der ersten Gruppe gehörenden Tiere sind am meisten unter den 
phytophagen Acariden zu finden, es diirften aber auch in soldier Weise einige 
Collembolen mitfolgen, obwohl sie das Nest auch aktiv aufsuchen können. 
Wenn der Vogel fiir seinen Nestbau Moos oder Humus holt, folgen die Tiere 
mit, und wenn sie in dem N'est gute Existenzbedingungen finden, bleiben sie 
da. Die zweite Gruppe umfasst solche Tiere, die bei ihren normalen Orts-
veränderungen das Nest antreffen und, wenn sie geeignete Verhältnisse finden, 
da bleiben. Zu dieser Kategorie gehören Arthropoden von den verschieden-
artigsten systematischen Gruppen, und sie stammen meist aus den die Nester 
umgebenden Biotopen. Die dritte Gruppe umfasst niclit alle Schmarotzer des 
Wirtstiers; die parasitischen Dipteren suchen am meisten aktiv das Nest auf 
und gehören somit der folgenden Gruppe an. Unter den Ectoparasiten, die 
mit dem Vogel in das Nest kommen, gibt es mehrere, die nur ausnahmsweise 
die Vogelkörper verlassen und somit nicht zu der eigentlichen Nestfauna ge-
hören, und man hat eine ganze Serie von Parasiten, von den Mallophagen und 
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gewissen parasitischen Acariden, die man sehr selten in dem Nest findet, bis 
zu den Aphanipteren, die ihre ganze Entwicklung im Nest durchmachen. Die 
vierte Gruppe, die das Nest freiwillig aufsuchende Nidicolen umfasst, bietet 
nielirere intéressante Probleme dar. In erster Linie stehen die Fragen: Wie 
können diese Nidicolen das Nest finden, und ans welcher Entfermmg können sie 
es bemerken. Um diese Probleme zu lösen, habe icli folgende Expérimenté 
angestellt. 
Versuche 1: Ein K a s t e n A mi t der Bodenfläche 25 x 25 cm ist mi t te ls einer 
Röhre , die einen Durchmesser von 2 cm und eine Länge von 10 cm ha t , mi t vier 
kleineren Käs t en (a^ a®, a® und a'*), die die Dimensionen 5 x 5 x 5 cm 
besitzen, in Verbindung. In den Kas t en a^ wurde 100 cm® sterilisiertes Nest-
mater ia l aus einem Sturnus vulgaris-Nest, wo die Eier e twa 10 Tage bebr i i te t 
waren, gelegt. I n die drei anderen K ä s t e n (a®, a® und a^) wurde 100 cm® Kork-
schu t t placiert . D a n n wurden 20 E x . von i V i i c r o g / o s s a i n irgendeinen von den 
Käs t en gelegt, und die Tiere konn ten ihrer Platz in den verschiedenen Käs t en 
ver tauschen. Alle Käs t en wurden mi t Deckeln verschlossen, so dass in alien 
Dunkelhei t herrsclite. Nach einiger Zeit wurden die verschiedenen Käs ten wieder 
un te r such t u n d die Vertei lung der Tiere in ihnen not ier t . Die Expé r imen te wur-
den d a n n in bezug auf die Zeit und die Placierung der Versuchst iere vari iert ; 
die Resu l t a t e gehen aus Tabelle 23 hervor . 
Tabelle 23. 
Nr. Placierung der 
Reakt ions- K a s t e n 
Versuchst iere zeit A al aa a® a^ 
1 20 Rx. in A 6 St . 4 14 2 _ 
2 » » » » 12 » 1 18 — — 1 
3 » » » » 24 » — 20 — — — 
4 » » » al 6 » — 20 — — — 
5 » » » » 24 » — 20 — — — 
(> » » » a2 6 » n 12 5 — — 
7 » » » » 12 » 1 15 — 1 — 
8 » » » » 24 » — 18 — 1 1 
Kontrol lversuch. — I n denselben A p p a r a t wurde in den K a s t e n a^ s t a t t 
Nes tmater ia l K o r k s c h u t t gelegt, und 20 Ex . von Microglossa pulla wurden in 
den K a s t e n A placiert . Nach 24 S tunden fanden sich im Kas t en A 2 Ex. , in a^ 
G Ex . , in a2 4 Ex. , in a® 6 Ex . und in 2 E x . 
Versuch 2. — Derselbe A p p a r a t wie in den vorigen Expe r imen ten wurde 
verwendet , aber s t a t t des Nes tmater ia l s wurden E x k r e m e n t e von Sturnus 
vulgaris in den K a s t e n a^ gelegt. Nach 12 S tunden waren die 20 Exempla re von 
Microglossa pulla, die in den K a s t e n A gelegt worden waren, in folgender Weise 
vertei l t : I m Kas t en A, 2, im K a s t e n a^ 15, in der Röhre des Kas t ens a^ 2 u n d 
im Kas ten a^ 1 Ex . Mit Gnathoncus rotundatus wurden folgende Resu l t a t e er-
ha l ten : I m Kas ten a^ 19 E x . und in der Röhre des Kas tens a^ 1 E x . 
Versuch 3. — I n demselben A p p a r a t wie in den vorigen Exper imenten , mi t 
gewöhnlichem K o r k s c h u t t in den K ä s t e n a^, a® und a*, aber im Kas t en a^ Kork-
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schu t t mi t einigen Tröpfchen 2 % Ammoniak befeuchtet , wurden in den Kas t en 
A 20 E x . von Microglossa pulla gelegt. Nach 24 S tunden war die Vertei lung fol-
gende: I m K a s t e n A 2 E x . und ini Kas t en a^ 18 Ex . Derselbe Versuch wurde 
a u d i mi t Gnathonciis rotundatus ausgefiihrt . Nach 24 S tunden waren alle in 
den Kas t en a^ gekrochen. 
Versuch 4. — Derselbe A p p a r a t wie in den vorigen Exper imen ten wurde 
verwendet . In den Kas t en a^, a^ und a^ K o r k s c h u t t und im Kas t en a^ sterilisiertes 
Nes tmater ia l von Sturnus vulgaris. In den Kas t en A wurden 10 Ex . von Micro-
glossa pulla, denen die Antennen for tgenomnien waren, und 10 gewö^nliche 
Exempla re von derselben A r t gelegt. Nach 24 S tunden waren von den Exempla-
ren ohne Antennen : im K a s t e n A 2, ini Kas t en a^ 2, im Kas ten a^ 1, in der Röhre 
des Kas t ens a^ 1 und im K a s t e n a^ 4 E x . Die Exempla re mi t Antennen waren 
in folgender Weise vertei l t : I m K a s t e n A 1 Ex. , im Kas ten a^ 7 Ex . und im 
K a s t e n a^ 2 E x . 
Versuch 5. — I n einen 30 m langen Gang in eineni geschlossenen Gebäude 
wurde in das eine E n d e ein sterilisiertes Sperlingsnest gelegt. An dem anderen 
E n d e wurden 10 Ex . von Microglossa pulla und 10 E x . von Gnathoncus rotunda-
tus losgelassen. Nach 24 vStunden waren zu dem Nest 7 Ex . von Microglossa pulla 
und 6 E x . von Gnathoncus rotundatus gekommen. 
Die Expérimenté zeigen, dass es Nidicolen giht, die das Nest aktiv aujsuchen, 
und Experiment 4 zeigt ausserdem, dass der Gerxichsinn eine hervorragende 
Rolle bei der lyokalisation des Nests spielt und welter, dass dieser in den Anten-
nen lokalisiert ist. Wir finden ausserdem, dass die Versuchstiere audi auf Vogel-
exkremente und Ammoniak reagieren (Expérimenté 2 und 3). Dies deutet dar-
auf liin, dass in den Nestern gerade die Exkremente und die Hautsekrete der 
Vögel und ihrer Jungen den Nidicolen erniöglichen, das Nest zu finden. Dafiir 
spricht audi die Tatsache, dass seiche Nidicolen, die das Nest aktiv aufsuchen, 
erst während der Brutzeit zu demselben kommen (vergl. Tab. 25 S. 153). 
Die Abstände, in denen die Nidicolen das Vorhandensein 
eines Nests erkennen können, sind ansehnlich (Experiment 
5), und ihr Ferngeruchvermögen ist somit redit gut ent-
wickelt, Wenige Nester sind höher als 20 m iiber dem 
Boden gebaut, so dass es fur die Nidicolen dieser Gruppe 
eine recht leichte Sache ist, die Nester zu finden. 
Um näher studieren zu können, in welcher Weise die 
Nidicolen zu dem Nest kommen, verfuhr ich in folgender 
Weise. Am 17. V. 1932 bemerkte ich, dass in einem Kie-
fer ein Budifinkpaar sein Nest zu bauen begonnen 
hatte. Ich placierte sofort zwei Trickier um den Stanim 
herum in soldier Weise, wie Abb. 3 zeigt. Die Trichter 
wurden auf den Innenseiten mit Klebpapier (Fliegenleim) 
bekleidet, so dass die Nidicolen auf dem Klebpapier ge-
fangen wurden. Diese Trichter wurden jeden Tag untersucht Abb. 3. 
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und die gefangenen Tiere fortgenommen. Grosse Mässen von Insekten, die 
niclits mit der Nestfauna zu tun haben, wurden dabei gefangen, aber ab und 
zu konnte man audi typische Nidicolen finden. Tab. 24 gibt eine Zusammen-
stellung der Resultate. Nur solche von den gefundenen Arten sind beriick-
sichtigt, die sonst in /'Vmg/Z/a-Nestern gefunden worden sind. 
Tabelle 24. Die Verteilung der Nidicolen auf die Trichter und das Nest. 
I m Nest , nachdem 
die J ungen aus-
N a m e A n den Trichtern geflogen s ind 
E n t o m o b r y a nivalis 26 3 
Lepidocyr tus cyaneus HO — 
Phi lopterus subflavescens — 6 
Atl ie ta nigricornis 21 — 
Aleochara sparsa 2 — 
Microglossa pulla 39 3 
Dendrophi lus punc t a tu s 1 12 
Gnathoncus r o t u n d a t u s 1 8 
En icmus minu tus — 6 
Carnus l iemapterus — 1 + 19 Larven 
Meoneura lamellata 1 — 3 
Ceratophyllus gallinae — 3 + 1 9 6 Larven 
Phaulodinychus nidicola 13 2 
Eugamasus chortophi lus — 6 
Pteronyssus s t r ia tus — 
Oriba ta geniciilatus — 22 
Scheloribates latipes 3 11 
Galumna dorsalis — 19 
Ph th iacarus piger — 16 
Diese Tabelle bestätigt, was schon iiber die verschiedenen Wege der Nidi-
colen zum Nest gesagt wurde. Ausserdem erhalten wir auch Aufschluss dar-
iiber, in welclier Weise mehrere von den das Nest aktiv aufsuclienden Nidi-
colen dahin gelangen. So finden wir, dass die Collembolen, die Stapliyliniden 
und die copropliagen Milben längs des Stammes zu dem Nest kriechen, wäh-
rend die Dipteren und die Histeriden dahin geflogen kommen. 
2. Die Eniwicklung des Nidicolenbestandes in den fUr eine einzige Brut 
benutzten Nestern. 
Die Verhältnisse in den fiir eine einzige Brut benutzten Nestern gestalten 
sich in manchen Hinsichten anders als in den mehrjährigen Nestern. Erstens 
beherbergen die erstgenannten nur ftir kurze Zeit das Wirtstier und was mit 
diesem hinzukommt und weisen also auch nur kurze Zeit die damit folgenden 
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speziellen Bedingungen (erliölite Temperatur, Nalirungsûberreste, Exkre-
mente und andere Abfälle) auf, und zweitens sind sie oft recht scliwach und 
diinn gebaut, so dass sie einen recht geringen Schutz bieten und nach zwei 
oder drei Jahren zerfallen. 
Um eine Auffassung iiber die Entwicklung des Nidicolenbestandes zu er-
halten, gibt Tabelle 25 eine Zusammenstellung iiber die Nestfaxma in Nestern 
von F ringillä coelehs, die sich in verschiedenen Entwicklungsstadien befinden.^) 
Tabelle 25, Die Entwicklung des Nidicolenbestandes in den Nestern von 
Fringilla coelehs. 
N a m e 
Relat ives 
Alter 
in T a s e n 
w 
12 22 25 29 33 37 49 52 67 82 112 
Collembola 
Pl i i lontus fuscus 
A t h e t a nidicola 
» nigricornis 
Microglossa pulla 
Gnatl ioncus rotundatus 
Cryptophagus beringensis 
Meoiieura lamel lata 
Aphaniptera 
Parasit ische Acariden 
Zoopliage » 
Coprophage » 
P h y t o p h a g e » 
Schizophage Acariden 
gem. Nahrung 
Zufäll ige Besucher . . . . 
11 19 

















































S u m m e 19 29i25|51 41 55 551691 101 275 117 277 422 316 289 222 115 
Die Nester, die J unge enthiel ten, liabe ich in soldier Weise untersucht , 
dass ich die Nester mi t den J u n g e n aus tauschte und an den Nes tp la tz eiu altes 
Nes t placierte, in das ich die J ungen legte; die E l t e rn beki immerte diese Ver-
tauschung nicht, sondern sie fuhren fort , ihre Jungen in den neuen Nestern zu 
fu t t e rn . 
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Um die Tabelle iibersichtlicher zu machen, habe ich mehrere Arten zu öko-
logischen Gruppen zusammengezogen. Nur die Coleopteren sind nicht in sol-
cher Weise vereinigt, weil die einzelnen Arten sich in mehreren Hinsichten 
verschiedenartig verhalten. Weiter ist zu bemerken, dass in diesem Verzeich-
nis nur die Imagines beriicksichtigt sind. 
Wenn wir die Tabelle durchsehen, finden vvir, dass die Collembolen und die 
pliytophagen Milben zuerst und zwar schon wälirend der Bauzeit in dem Nest 
ersclieinen, was audi zu erwarten ist, weil sie, wie schon hervorgehoben 
(S. 149), wenigstens teilweise passiv mit dem Baustoff in das Nest kommen. 
Recht frùh oder sclion vor dem Eierlegen kann man einzelne parasitische 
Milben und Aphanipteren finden, die sich mit dem Vogel einstellen. Wenn 
aber der Vogel zu briiten beginnt, kommen dorthin die ersten Staphyliniden. 
Während der Brutzeit erscheinen audi die zoophagen Acariden, wohingegen 
die coprophagen Milben und die Histeriden erst in dem Nest auftreten, nach-
dem die Jungen ausgebriitet sind. Diése beiden letztgenannten Gruppen sind 
von dem Vorhandensein der Exkremente abhängig und kommen also erst, 
wenn solche in dem Nest vorhanden sind. 
Um konstatieren zu können, ob es in den Nestern, die nur fiir eine einzige 
Brut benutzt werden, unter den Nidicolen auch solche Arten gibt, die das 
Nest, nachdem die Jungen ausgeflogen sind, ganz oder teilweise verlassen, 
wurde in folgender Weise verfahren. Kin Fringilla 
coelehs-li\est wurde, nach dem die Jimgen ausge-
flogen waren, wie Abb. 4 zeigt, mit einer Tullhiille, 
die mit einer formolgefiillten Flasche in Verbindung 
stand, versehen. Diese Hiille und die Flasche 
wurden alle zehn Tage untersucht und die Arten 
notiert. In Tabelle 26 sind die Resultate zusam-
mengestellt. 
Wir finden, dass ein grosser Teil von den Nidi-
colen das Nest verlässt. Nur die parasitischen 
Milben und die Aphanipteren bleiben ganz da. Die phytophagen Milben 
und die Collembolen verlassen nur teilweise das Nest, während die coprophilen 
Arten {Gnathoncus roUindatus und Phaiilodinychns nidicola) ganz aus-
wandern. Die Raubkäfer pflegen audi in höhem Grade die Nester dieses 
Typus während des Herbsts zu verlassen, nur Microglossa pulla bleibt in 
höherem Grade da. Folgende Zusammenstellung, Tab. 27, ûber die Nidi-
colenfauna in drei Fringilla coelehs-^estem, die auch etwa am 20. X. unter-
sucht sind, die aber nicht mit der Tullhiille versehen waren, bestätigen die aus 
der Tabelle 26 gezogenen Schlussfolgerungen. 
Wir finden auch hier, dass von den Raubkäfern nur Microglossa pulla 
in dem Nest bleibt, obgleich es in den Buchfinknestern auch andere Staphyli-
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Tabelle 26. Die Zeiten, wann die Nidicolen das Nest verlassen. 
N a m e 
I) a t u m 
M 
« M 1) 
»c 
"p (/1 rt 
^ en 
Anurophorus laricis . . . 
X c n y l l a mar i t ima 
l î n t o m o b r y a marg. 
» n ival i s . . . 
Microglossa pulla 
Gnathoncus rot inidat . . . 
Ap ion s imile 
Ceratophyl lus gall inae .. 
» fringil lae . 
Uropoda sp 
r i i a u l o d i n y c h u s uidicola 
Pteronyssus s tr iatus . . . 
Analgops is passerinus .. 
Carabodes margi i iatus . 
Xen i l lus tegeocramis . . . 
Galumna dorsalis 
Pl i thiacarus piger 
















niden geben kann (vergl. Kap. I l l S. 34—59). Die Arten, die das Nest nicht ver-
lassen, bleiben den Winter iiber da. Dabei ist zu benierken, dass Microglossa 
pulla als Puppe ùberwintert, wogegen die Aphanipteren als Imagines ûber den 
Winter leben. Die Collembolen und die Acariden iiberwintern meistens als 
Eier. 
Ini folgenden Sommer lebt in dem Nest eine seknndäre Fauna, die von der 
primären Fauna recht verschieden ist. Erstens kommen keine neuen Nidi-
colen hinzu, die das Nest aufsuclien wiirden. Icli habe melirmals mit Trichtern 
an alten Nestern Nidicolen zu fangen versuclit, aber ohne Resultat. Ein altes 
Vogelnest karm die Nidicolen niclit mehr anlocken, und je alter es wird, desto 
ärmer wird auch die Nestfauna. 
In eineni Fringilla co^/^is-Nest, das sclion ein Jahr alt war, wurden am 
21. VI. 32 folgende Arten gefunden: 
Xenylla maritima 14 Im. 
Microglossa pulla 7 Im. 
Ceratopliyllus gallinae 11 Im.—381,. 
» fringillae 2 Im.—11 L. 
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Tabelle 28, Die Nidicolenfauna während des Herbstes in drei Nestern von 
Fringilla coelebs. 
N a m e 17. X . 32. 18. X . 32 16. X . 34. 
Anurophorus laricis 7 Im. 23 Im. 2 Im. 
E n t o m o b r y a nival i s 9 Im. 11 Im. — 
Microglossa pulla 11 Puppen f) P u p p e n 2 Puppen 
Ceratophyllus gal l inae 21 Im. 9 Im. — 
* fringil lae 2 Im. + 6 Puppen 40 Im. + 3 Puppen 31 Im. 
Kugamasus lunulatus 6 21 1 
Analgops is passerinus 9 6 12 
Phaulodinychus nidicola 2 — — 
Scheloribates lat ipes 11 — 16 
» laev igatas 2 — 
Galumna dorsalis 19 — 13 
» nervosus 7 1 9 
Phthiacarus piger I — 3 
Hoploderma laev iga tum 1 13 — 








In einem 2-jälirigen Nest wurden am 23. VI. 32 folgende Arten gefunden: 




Und am 28. VII. 33 in einem 3-jälirigen Nest: 
Xenylla maritima G Oribata geniculatus 24 
Entomobrya marginata 9 
Die Parasiten erhalten sich sehr lange und in mehreren Generationen in 
dem Nest, olme dass die Imagines Möglichkeit zur Nahrung liaben. Dies ist 
fiir die Verbreitung der Arten eine sehr wichtige Tatsache, denn weim sicli an 
einem Platz die Parasiten 2 Jalire erhalten können, ist die Möglichkeit, dass 
der geeignete Vogel mit den Nest in Beriihrung kommt imd von den Parasiten 
infiziert wird, recht gross. 
Zusammenfassend kann iiber die Entwicklung des Nidicolenbestandes in 
den einjährigen Nestern hervorgehoben werden: 
Während des Fruhlings findet eine Einwanderung von Nidicolen in die ein-
jährigen N ester statt, und im Herhst wandern mehrere Arien aus dem Nest aus. 
In Nestern dieser Typen giht es noch einige Jahre, nachdem sie von den Vö-
geln hemitzt wurden, eine seku-ndäre Nestfauna, die von Jahr zti Jahr ärnier wird 
und die typischen Nidicolenarten verliert. 
In die alten N ester dieser Typen findet während des Friihlings keine Ein-
wanderung von Nidicolen statt. 
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3. Die Entwicklung des Nidicolenbestandes in den mehrjährigen Nestern. 
Die mehrjährigen Nester gleichen in viel höherem Mass als die einjährigen 
Nester der normalen Biocönose, indem sich ihr Nidicolenbestand mehrere 
Jahre behaupten kann. Die ökologischen Faktoren sind in den Nestern dieses 
Typus jeden Sommer gleichartig dadurch, dass das Wirtstier und seine Jimgen 
sich zu bestimmter Zeit in dem Nest aufhalten. Uni die Entwicklung in Nes-
tern dieser Art zu studieren, habe ich die Verhältnisse in den Nestern 
von Colaeus monedula untersucht. Dies geschah in der Weise, dass ich in einer 
Kolonie dieser Art, wo die Nester als Gruben in einer etwa 40 cm dicken Schicht 
von Exkrementen erschienen, während eines Sommers Proben nahm und die 
Nidicolenbestände in diesen untersuchte. In einer Kolonie dieser Art kann 
man annehmen, dass die Fauna unter den verschiedenen Nestgruben gleich-
artig ist und dass die Proben, obgleich sie aus verschiedenen Nestgruben stam-
men, mit bestimmten Zwischenzeiten während des ganzen Sommers genom-
men, wirklich den Verlauf der Entwicklung widerspiegeln. Jedesnial wurden 
drei Proben zu je 100 cm^ aus drei verschiedenen Nestgruben genommen, die 
in iibUcher Weise mit dem Tullgrenapparat untersucht wurden. Die Durch-
schnittszahlen wurden fiir jede Nidicolenart berechnet, nachdem das Volumen 
des ganzen Tierbestandes und die Volumina der verschiedenen ernährungsbio-
logischen Kategorien in vorher erwähnter Weise (S. 106) ermittelt waren. Dia-
gramm 19 zeigt die Variation in dem Volumen des ganzen Tierbestandes und 
die Schwankungen in dem Volumen des Larvenbestandes während einer Som-
Die Zeit der erhöhten Temperatur. 
cm'/dm' 
Volumen des ganzen Tierbestandes. 
Volumen des Larven-bestandes. 
IS 20 IS 30 
Mj| luni 
10 IS 20 JS 1 
Jull A u | u l t 
Diagramm 19. Die Variation des Volumens der ganzen Nidicolenbestandes und der Larven 
während eines Sommers (15. V. 32—6. I, 33) in dem Nidicolenbestand der Nester von 
Colaeiis monedula. — Abszisse: Die Zeitperioden von 15. V. 32—6. I. 33. — Ordinate: 
Die Volumina in cm^ pro 1 dm^ Nestmaterial ausgedrlickt. 
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D i a g r a m m 20. D i e Variat ion der Prozentzahlen der Vo lumina v o n den verschiedenen 
ernährungsbiologischen Kategor ien während e ines S o m m e r s (15. V. 32—6. I. 33) in d e m 
Nid ico lenbes tand der Nes ter v o n Colaeus monedula. — Abszisse: Die Zeitperioden v o n 
15. V. 32—6, I. 33. — Ordinate: Die Prozentzahlen des G e s a m t v o l u m e n s der betr. Zeit. 
merperiode (15. V. 32—6. I. 33) und Diagramm 20 die Variationen der Volu-
menprozente der verschiedenen ernährungsbiologischen Kategorien während 
derselben Zeit. Es kommen in dem Nidicolenbestand auch Phytophagen vor, 
aber da sie nur 0,1—0,4% von dem ganzen Tierbestand ausmachen, sind 
sie in dem Diagramm niclit beriicksichtigt. Studieren wir Diagramm 19, so 
finden wir, dass der Nidicolenbestand während der Zeit der erhöhten Temperatur 
sein Maximum hat. Dies erklärt sich teilweise daraus, dass während dieser Zeit 
Nidicolen von aussen her zu den Nestern kommen (vergl. S. 154), aber grössten-
teils beruht es auf der schnellen Entwicklung während dieser Zeit. Die meisten 
Nidicolen haben jährlich zwei Generationen, und die Entwicklung der ersten 
fällt mit der Zeit der erhöhten Temperatur zusammen. Die Larven wachsen 
wegen der gûnstigen äusseren Verhältnisse schnell, die Zahl der Zoophagen ist 
noch redit klein (vergl. Diagr. 20), so dass mit dem schnellen Zuwachs des 
Larvenbestandes der ganze Nidicolenbestand an Volumen zunimmt, was auch 
deutlich aus dem Diagramm hervorgeht. Später nehmen die Zoophagen zu, 
die meisten Larven sind ausgewachsen, und da die Weiterentwicklung (das 
Puppen- und Imagostadium) niclit mit einer Volumenvergrösserung verbun-
den ist, fiihrt die lebhafte Tätigkeit der Zoophagen zu einer Volumenverminde-
rung des ganzen Nidicolenbestandes, Die Entwicklung der zweiten Generation 
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fûlirt audi zu einer Volumenvergrösserung des ganzen Tierbestandes, die je-
doch*bedeutend kleiner ist als die erste. Dieses erklärt sich daraus, dass die 
Zoophagen jetzt zalilreicher sind und die Entwicklung audi viel langsamer ist, 
so dass die Zoophagen ihre regulierende Tätigkeit mit grösserem Erfolg als 
bei der ersten Generation ausiiben können. 
Verfolgen wir die Entwicklung der versdiiedenen ernährungsbiologisclien 
Gruppen, so finden wir, dass am Anfang des Sommers die Indifferenten domi-
nieren, während die anderen Gruppen sehr klein sind, was davon lierriihrt, 
dass die meisten den Winter iiber im Nest bleibenden Nidicolen als Puppen 
iiberwintern und nocli nidit ausgeschliipft sind. Wegen der gunstigen Tem-
peraturverhältnisse ist die Entwicklung schnell, und neue Nidicolen suchen 
das Nest auf, so dass der Nidicolenbestand bald seine voile Entwicklung er-
reidit. Während der Zeit, wo der Vogel imd seine J ungen im Nest wolinen, 
sind Coprophagen, Schizophagen und Indifférente die grössten Gruppen, wäh-
rend die Zoophagen etwas zuriickbleiben, aber später sind alle vier Gruppen 
von ungefähr gleicher Grosse. Gegen den Herbst nehmen die Zoophagen und 
Indifferenten zu. Die Zoophagen haben ihr Maximum um den 10. IX. 32, aber 
danach nehmen sie stark ab, und am Anfang des Winters stellen sie wie die 
beiden anderen Gruppen nur einen Bruchteil von dem ganzen Bestånd dar. 
Die Indifferenten vermehren sich durch das Zunehmen der Puppen immer 
niehr, und am Anfang des Winters bilden sie iiber 90 % des ganzen Nidicolen-
bestandes. Die Wirtstierparasiten sind nach den Phytophagen die kleinste 
Gruppe. Wir bemerken, dass sie im Fruhling und im Herbst ihre Maxima ha-
ben, was daher kommt, dass die Aphanipteren grösstenteils als Imagines 
iiberwintern. 
Um konstatieren zu können, ob Nidicolen während des Frûlilings auch 
mehrjährige Nester aufsuchen können und ob sie während des Herbstes aus-
wandern, habe icli ähnliche Expérimenté wie mit den einjährigen Nestern 
ausgefiihrt. Ich habe daher die Verhältnisse in einem dreijährigen Nest von 
Shirnus vulgaris mit Trichtern wie den S. 151 beschriebenen untersucht. Im 
Friihling und Friihsommer wurden an den Trichtern folgende Nidicolenarten 
gefunden: 
lycpidocyrtus cyaneus 3 
Atheta nigricornis 6 
Microglossa pulla 5 
Phaulodinychus nidicola 11 
Oribata geniculatus 1 
Die Funde dieser Nidicolenarten an den Trichtern beweisen, dass mehrere 
Nidicolenarten auch mehrjährige Nester aufsuchen können. Dass sich auch 
andere Arten, wie Histeriden und Dipteren, nach solchen Nestern begeben 
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können, ist sehr wahrscheinlicli, da sie, wie soeben gezeigt wird, wäli-
rend des Herbstes teilweise die Nester dieses Typus verlassen, aber es ist 
sehr schwer, dies zu konstatieren, weil sie direkt zu dem Nest fliegen (vergl. 
S. 152). 
Um imtersuclien zu können, ob es in den mehrjälirigen Nestern Arten gibt, 
die die Nester ganz oder teilweise verlassen, bin icli wie mit dem Fringilla-
Nest verfahren (vergl. S. 154), Ein Nistkasten, in dem ein Sperlingspaar 4 
Jahre genistet hatte, wurde, nachdem die Jungen ausgeflogen waren, mit einer 
Tûllhûlle, die mit einer Formolflasche in Verbindung stand, umschlossen, und 
die Flasche wurde alle zehn Tage untersucht und die da gefundenen Tiere 
notiert. Tab. 29 gibt die Resultate wieder. Aus der Tabelle geht folgendes 
Tabelle 29. Wann die verschiedenen Arten das Nest von Sturnus vulgaris 
verlassen und welche Arten fiir den Winter im Nest bleiben 1933. (ly == 
Larven, P = Puppen, I = Imagines). 
N a m e 





E n t o m o b r y a margi i iata 
Phi lopterus s tun i i . . . 
A t h e t a nigricornis . . . 
» nidicola 
Microglossa pixlla . . . 
Aleochara sparsa .. . 
E n i c m u s minutus 
Gnathoncus rotundatus 
Dendrophi lus punc ta tus 
Tinea pel l ionel la 
Phaeonia quercet i 
Carnus hemapterus . . . 





Oribata geniculatus .. . 





2 ' 1 1 










hervor: Die Histeriden und Enicmus minutus verlassen das Nest ganz. Alle 
anderen Arten ûberwintern wenigstens teilweise in dem Nest. Mehrere Arten 
verlassen das Nest jedoch zum Teil während des Herbstes, so alle Staphylini-
den mit Ausnahme von Aleochara sparsa, die aber in so wenigen Exemplaren 
vorkommt, dass es sehr schwer ist, daraus einen Schluss zu ziehen. Die Ima-
gines von Lepidopteren und Dipteren verlassen das Nest in grosser Menge, 
aber ein Teil iiberwintert doch darin als Puppen oder Larven. Die Aphanipte-
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ren bleiben hauptsäclilicli im Nest, und von den Acariden scheint nur Phaulo-
dinychus nidicola teilweise das Nest zu verlassen. 
Diese Tat)elle gibt auch ein Bild von der Ûberwinterung in den mehrjähri-
gen Nestern. Uni dieses einzige Beispiel etwas zn vervollständigen, will ich 
eine Zusammenstellung iiber die iiberwinternden Arten in drei im Februar 1934 
untersuchten Nestern von Sturnus vulgaris geben. In Tabelle 30 sind die ge-
fundenen Arten zusammengestellt, und wir sehen, dass das, was schon von 
der Ûberwinterung gesagt wurde, durch diese Zusammenstellung bestätigt 
wird. 
Tabelle 30. Die Ûberwinterung in drei Nestern von Sturnus vulgaris, unter-
sucht im Februar 1934 (L. = Larven, P. = Puppen, I. = Imagines]. 
N a m e 
Anzahl Indiv iduen 
N e s t 1 N e s t 2 N e s t 3 
E i i tomobrya marg inata 6 36 9 
» n ival i s 21 — 41 
A t h e t a nigricornis 11 P. 27 I'. 18 P. 
» nidicola P. — — 
Microglossa pul la 26 P, VI P. 29 P. 
» marginal i s — 1 P. — 
Tinea pel l ionel la 6 L . , 1 P. 11 I.., 1 P. 22 L. 
Phaeonia qiierceti 7 P. — 9 P. 
Pann ia canicularis 1 40 P. — 
Carnus h e m a p t e r u s 29 P. 9 P. 71 P. 
Meoneura lamel lata — 165 P. — 
Ceratophyl lus gal l inae 121 I . , 16 P. 60 I., 19 P. 68 I-, 21 P. 
Chelifer cancroides 19 2 — 
Phaulod inychus nidicola 60 11 181 
Clieletiella sp — 26 — 
E u g a m a s u s lunula tus 3 38 — 
Trouessart ia rosteri i 29 2 137 
Pteronyssus t runcatus — — 29 
Oribata genicu latus — 170 110 
Scheloribates lat ipes 11 — ; n 
Ga lumna dorsalis 130 30 70 i 
Phthiacarus piger 70 210 — i 
Ûber die Entwicklung des Nidicolenbestandes in den mehrjährigen Nestern 
komien wir zusammeniassend folgendes feststellen: 
In die mehrjährigen Nesfer findet regelmässig während des Frûhlings eine 
Einw änder ung von Nidicolen von aussen her statt, und im Herbst wandern meh-
rere Arten ganz oder teilweise aus dem N est aus. 
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